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L  Zar  gesehichte  der  regienmgszeit  könig  Friedriehs 

III.  bis  zu  seiner  kaiserkrüuung  in  Rom. 

1440—1462. 

1.  Der  haaptmann  Hans  von  Coluwrat,  der  uiiteikäiumerer  Johann  von 
Gonwald  und  bürgermei^wr  und  vath  Ton  Prag  schreiben  an  den  en« 
bisrliof  Dietricli  von  Mainz  bezüglich  der  in  Frankfiiit  bevontehenden 

wähl  eines  nenen  römisclien  könitrs.  1439  <lec  10, 

Dem  hochwirdigen  in  got  vater  futsten  licrn  Ditreichen 
erczbisdioffen  czu  Meincze  und  des  hoilif?c.s  Komischen  reichs 
in  Germanien  erzcanceler,  unsern  gunstigen  ht  rren. 

Hochwirdiger  in  got  vater  und  furste,  unser  gunstiger 
herc!  Unsern  willigen  dinst  czuvor.  Wir  lassen  uwer  hoch- 
wirdikeit  wissen,  das  uwer  briff  mit  dem  uwer  gnade  dem 
kttnig  ztt  Beheim  verkündet  die  kure  eines  Romischen  knniges 
etc:  nemlich  den  nehsten  donerstag  nach  sent  Paulas  conversio* 
nis  [1440  ian.  28]  auch  nehst  czukumfftig  etc.,  iczund  am  neh- 
sten mitwoch  nach  unsern  frawentag  concepcionis  [1439  dec.  9]  ist 
uns  gelanget  und  gegeben  worden.  Nu  tun  wir  uwern  hoch- 
wirdickeit  zu  kunt,  das  iczund  auff  saut  Lucie  nechsten  zukumff- 
tigen  tage  |dcc.  131  allt»  lanthern,  ritti-rc,  knechte  und  stete 
der  krönen  zu  Beheim,  und  auch  hochgeborn  fursten  von  der 
Slesie  und  anderer  lande  und  stete  zu  der  crone  gehurude, 
sollen  ein  saranug  haben  hye  zu  Prag  und  darutf  reden  und 
trachten,  das  sij  ein  hern  mochten  haben,  der  dy  croin  by 
inn  recht  und  ere  bild,  beschuczet  und  beschirmet.  Und  an 
der  samnog  so  wollen  wir  iiwem  briff  erczeigen  und  lesen 
lassen  und  war  an  sy  dar  über  entlichen  bleyben,  das  schol 
ewr  gnade  geoffenbart  sein.  Dar  umb  so  bitten  wir  und  ge- 
trawen  ewern  gnaden,  das  ewr  genad  der  ere  und  bests  der 
croncn  zu  Beheim  hulfer  und  furderer  wierdet,  als  ewr  vor- 
voi'dern  alweg  der  cron  getan  haben.  Und  des  meinen  wir 
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evr  genade  sanderlich,  wo  sich  das  geburet,  verdinen  Geben 
den  nechsten  donerstag  vor  sant  Lucie  tage  in  dem  jare  als 
mann  czalte  noch  Cristi  ansers  herren  gebarte  tuaent  vierhun- 
dert und  in  dem  ncwn  und  drisczigistcn  jare. 

Hanns  von  Colowrat  hauptmao,  Jan  von  Cunwald  unter- 
camerer  des  iandes  zu  Behcim,  purgermeister  und  rate 
alden  und  newe  stete  z.u  Präge. 

*  Auch  bei  Kalpis  Aeneae  ^y]^ü  Bist  Friderici  üi.,  Dokumeatenband 
185— 186w  Senckenberg  Safnmlimg'vöii  nien  Sehiiften  1,  81^32. 

i  . 

2,  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  benannte  kurfürsten  betreffs  des  bei 
der  bevorstehenden  königswahl  mitzubringendeu  gefolges.  14439  dec  31. 

Unsern  uudertenigen  willigen  dinst  zuvor.  Erwirdigcr  [oder: 
hochgehorner  ]  furste.  gnediger  lieber  lierre!  Als  der  allerdurch- 
luchtigiste  fiii  ste  und  herre,  her  Albredit  Romischer  etc.  konig, 
unser  gnedigister  lierre,  von  diser  warnt  verscheiden  ist 
|1439  octob.  27],  des  sele  der  almechtige  got  bannberczig  sin 
walle,  hau  wir  vernomen,  wie  der  erwirdige  furste  und  herre 
her  Diederich  erezbischoft"  zu  Mencze,  unser  gn*  »iiger  herre, 
uwer  fürstliche  gnade  und  andere  unsere  gnedigen  herren  die 
korfursten  nmb  welunge  eins  anderen  Romischen  koniges  und 
wemtlichen  heubtes  bij  uns  in  die  stad  Franckenfurt  verbott- 
schafft  und  beschriben  habe  etc.  Wand  dan,  gnediger  furste  und 
herre,  ein  iglicher  korfurste,  oder  sin  bottsdiafTt  zu  solicher 
kore  mit  zweynhundert  rijdenden  in  die  stad  Frauckenfurt  in- 
kommen  mag,  und  in  der  selben  zale  1,  oder  myuner  und 
nit  rae  gewapcnte  darin  turen.  so  biden  wir  uwer  fürstliche 
gnade  un'lcrtcniclidi  mit  ganczeni  fliß,  das  uwer  gnade  uch 
und  auch  uiiü  in  den  dingen  giUMliclicb  versehen  und  versor- 
gen und  nit  ub  'r  solicher  zale  inkonnnen  wallet,  und  dise  un- 
i  sere  schrifft  und  inuigunge   guediclich    versteeu    und  uff- 

nemen.  Daz  wollen  wir  mit  willen  gerne  verdienen.  Und  wir 
han  den  andern  unsern  gnedigen  herren  uwern  mydkorfur- 
sten  in  solicher  masse  auch  geschriben  und  gebeden.  Datum 
in  vigilia  circumcisionis  domini  anno  eiusdeui  xiig'  xxzix*. 

Audita  a  consilio* 

Jnxta  consimilem  formam: 

Dem  bischofe  von  Collen,  dem  bischoffe  von  Triere,  dem 
palczgraven,  dem  margraven  von  Brandemburg,  dem 

herczogen  von  Sassen. 

*  Auch  bei  Kulios  183—184.  Vgl.  Franklurta  Kdcbsoornspoiideiii  1, 

167  HO,  37Ü. 

8.  Der  rath  zu  traukfurt  schreibt  gleichen  inhalts  an  den  crzbischof 
[I>ietrifli]  v.ai  Main/,  mu\  bittet  in  einer  im-lischrift  um  nachricht 
„wen  uwcre  guade  vou  des  korfunstendums  und  konigriclis  üu  Beheym 
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wegen  zu  dei  knre  verbotteehaSt  habe.*'  143d  (in  vig.  droiuncif.  dorn.) 

dec  31. 

4»  Der  erzbiscliof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfart 
über  das  bei  der  bevorstehenden  königswahl  mitzubringende  gcfolge 
und  schicJit  abschrift  des  [no.  Ij  vorhergehenden  brietes  bezüglich 
der  betheüiguDgf  Böhmm  an  der  wahL  Algesheim  1440  ian.  7. 

Dieterich  von  gotes  gnaden  ertzbisschofif  zu  Meocze  etc. 

tJnsern  grüß  zuvor.  Ersamen  lieben  besundern!  Als  ir 
uns  geschrieben  hat  [no.  3]  umb  ander  unser  mitkurfiirsten 
UDd  unserem  inrijten  zu  dem  tage,  der  durch  uns  m  der  kure 
und  wale  cynes  zukunftip:en  Römischen  l<iiniges  hij  uch  gen 
Frangfuri  gesatzt  ist,  und  bcgerent  von  uns  über  die  tzale, 
nemlichen  zweihundert  pherde,  darunder  über  funftzig  gewa- 
pente  nit  sin  sollen,  mit  uns  nit  intzufuren,  wie  dann  uwer 
bri^f  das  furter  inneheldet,  den  han  wir  verstanden  und 
wollen  uns,  ob  got  wil,  darinne  halten,  als  dann  die  heiligen 
keiserlichen  gesetze,  darüber  gesatzt  und  geordent»  ußwisen. 
Und  diewilc  ir  an  uns  gesynnet  uch  versteen  zulaßen,  vrene 
vir  zu  der  wale  von  eins  Behmschen  kuniges  wegen  verbot- 
schaft  haben,  lassen  ^vir  ucli  wissen:  da  wir  nit  in  eigentschafk 
gewist  haben,  wer  ein  Behmscher  kunig  zu  dieser  tzijt  were, 
han  wir  nach  innhalt  der  gülden  bullen  oynem  Beheimschen 
kunige  und  nymants  mit  eij^en  nanien  genant  gen  Präge  ein 
verkundigunge  getan  und  geschickt,  da  dan  die  Beheimschen 
kunige  geraeynlichen  huß  gehalten  band.  DaiuÜ'  ist  uns  ein 
antwert  wurden  in  der  maße  diese  ingeslossen  abeschrifft  [vergl. 
no.  1]  innheldet,  und  können  uch  uf  dießmale  nit  tiefer 
ader  ferrer  bescheiden,  als  wir  dann  gern  teten,  wo  wir  ferrer 
und  tieffer  darumb  verstanden  hedten.  Creben  zu  Algesheim 
am  donrstag  nach  epiphanie  anno  etc.  xl*". 

*  Aneh  bei  Knlpis  185.  Senckenberg  1,  SO-^Sl. 

Pfalzgraf  Otto  herzog  von  iiaiern  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt 
den  Gerhard  Forstmeiater  amtmann  m  Otabexg*  Heidelberg  1440 
(fer.  sexta  post  epiph.  dorn.)  iaa.  8« 

*  Auch  bei  Kolpis  189. 

6.  Harkgraf  Friedrieb  von  Brandenburg  Terspricht  dem  rath  ra  Frankfurt 

sich  nacli  dem  inbalt  seines  Schreibens  [no.  2]  sa  lichte.  Onolsbad) 
1440  (sont.  nach  obersten)  ian.  10. 

*  Auch  bei  Knlpis  187. 

7.  Arebivnote  bezüglich  des  henogs  Ludwig  ?on  Baiern,  den  der  rath  zu 

Franlvfurt  bei  der  bevorsi^ehenden  königswahl  in  die  Stadt  nicht  ein- 
lassen kann.  1440  ian.  8 — 14. 

Nota.  Uff  den  vorgeschriben  brieff  [no.  2\  sant  herczoge 
Otte  palczgrave  sin  botschafft  her  [uo.  5J  und  ließ  werben 
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von  des  jungen  herczoge  Ludewiges  wegen  von  Beyern  der 
selbs  zu  der  |kore]  kommen  wulde,  und  hette  «luch  sine  leben 
von  etlichen  korfursten  zu  enphacn,  deßhalb  er  siner  fninde 
und  der  sinen  wol  bedorffte,  und  gesaua,  daz  man  ym  gönnen 
wulde  man  \m]  dan  ij"  zubrengen  und  damyde  inczulassen. 
DaruflF  der  rad  in  liesse  lesen  den  artickel  in  der  gülden 
bullen,  daruit"  sagende  daz  sie  nyiiiand  lula.saon  buldcn,  ußge- 
scheiden  die  kurfursten  iglichen  mit  i}%  der  1  gewapente  sin 
mögen,  mit  den  penen.  Und  taden  yn  sagen  daz  dem  rade  daz 
in  keine  wljse  zu  tunde  were  und  baden  daz  gnnstlich  zuvor- 
steen,  dan  wo  sie  daz  teden,  so  fielen  sie  in  die  pene  in  der 
bullen  begriffen,  und  getruveten  daz  sinen  gnaden  daz  ye  nit 
liep  were. 

*  Anch  bei  Kiüpis  184. 

Darnach  schreib  unser  herre  von  Mencze  disen  nachge- 
sclinben  brief. 

S.  finbitchof  Dietrich  von  Mainz  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  bei  der 

bevorstehenden  königswabl  niemanden  in  die  stadt  zu  lassen,  der 
gemäss  der  goldenen  buUe  dazo  nicht  bereclttigt  sei  Algesheim  1440 
lan.  14. 

Diederich  von  gots  gnaden  erczbischoü  zu  Mencze 
Unsern  grus  zuvor.  £rsamen  lieben  besundernl  Als  wir 
mnen  tag  gein  Franckenfurt  geordent,  gesaczt  und  gemacht 
haben  von  der  kore  wegen  eins  Romischen  konigs,  ob  got  wil 
zu  konff^igem  keiser,  nemlich  ufif  den  domstag  nach  sant 
Panwels  tag  conversionis  [ian.  28]  nest  kommet«  zu  solichem  tage 
dann  andere  unsere  mydkurfursten  und  wir  uns  mit  der  gods 
hulffe  fugen  werden.  Wannd  nu  versehelich  ist,  daz  allerlei 
botsclmfft  und  andere  lute  bij  uch  zu  I  Vaiickeiifurt  zu  kommen 
understceii  werden  und  wo  die  in  soliciier  irist  ingelassen 
wurden,  besorgen  wir,  daz  ein  soliches  vil  intrege  und  unwe- 
selichun  unrad  breiigen  mochte,  daz  uns  nicht  lieb  were.  Und 
darumb  so  manen  wir  uch  daran  gutlichen  begemde  von  uch 
mit  ganczem  ernste,  daz  ir  nymanden  in  die  stad  Franckenfurt 
kommen  lassen  wuUent,  dan  die  jene,  die  nach  lute  der  gül- 
den ballen  gen  Franckenfurt  kommen  sollen.  Und  wollet  daz 
znm  besten  versorgen  und  bestellen,  als  wir  dan  des  einen 
ganezen  glauben  zu  uch  haben.  Daran  dunt  ir  uns  gnemen 
wol  gefallen.  Geben  zu  Algißheym  am  dornstage  vor  Anthony 
anno  etc.  xl**. 

*  Aach  bei  Kulpis  184—185. 

9.  Herzog  Friedlich  wo  Sachsen  verspricht  dem  rath  zu  Frankfort  bei  der 
dort  bevor^hendoi  königswabl  nicht  mehr  als  «weibandert  pferde 
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mitzubringen  und  er^ncht  ihn,  seinen  dienern  bei  der  besorgnng  der 
herberge  behülüich  zu  sein*  Coburg  1440  (dornst.  Felicia  in  pincis) 
ian.  14. 

*  Auch  bei  Kolpis  186. 

10.  Burggrai  Heinrich  von  Meissen,  herr  zu  Plauen  begflaubij^ft  bei  dem  rath 
zu  Prankfurt  seinen  diener  Peter  Warbyrer.  Eger  1440  (donerst.  noch 
Anthonii)  ian.  21. 

*  Auch  b€i  Kulpis  188—189. 

•» 

IL  Der  lath  a&  Fraakfort  fragt  den  erzbischof  Dietrich  von  Mainz,  ob  er 
den  buggrafen  Heinrich  von  Meissen  als  abgeordneten  der  kröne 
Böhmens  zur  königswahl  in  die  stadt  einlassen  dürfe.  1440  ian  27. 

Domino  Maguntino. 

Unaern  underteoigen  willigen  dinst  usw.  Als  wir  uwern 

fürstlichen  gnaden  p^eschrieben  und  gebeden  han,  uns  gnedig- 

lieh  wiGon  zulaßen,  wen  uwere  p^na^le  von  des  kungrichs  zu 

Rehe  im  wegen  zu  der  kore  eins  Römischen  kungs  verbotschaift 

habe,  dortzu  uwere  gnade  uns  guediglich  widergeschrieben 

und  abschrifft  mit  gesant  hat  eins  bricffs  als  die  von  Frn^e 

uwern  gnaden  uff   die  verkuiuiuDgi'   widergeschrieben  han, 

gnediger  furste  und  herrc,  des  ist  uns  anbracht  wie  der  edel 

her  Heinrich  burggrave  zn  Missen  und  herre  czu  Plawen  uff 

dem  wege  und  ettwaz  in  der  ndie  sin  solle  von  des  lands 

zu  Behem  wegen  zu  solicher  kore  -bij  uns  zukomen.  Bitden 

wir  uwere  fürstliche  wirdikeit  underteniglich  mit  gantzem 

fliße,  uns  gnediglich  wißcn  zulaßen  wie  wir  uns  mit  dem 

inlaßen  gein  siner  edelkeit  halten  sollen  und  mögen,  und 

lieh  dorinn  so  gnediglich  erczoigen.  und  hewisen,  als  wir  zu 

uwern  turstlichen  gnaden  ein  Lr;iritze  getruen  und  Zuversicht 

han.  und  mit  willen  gern  verdienen  wollen  Datum  feria  quarta 

post  conversionem  sancti  Pauli  anno  xiiij"  xl"*. 

Von  uns  dem  rade  zu  i'rauckfurt 
*  Auch  bd  Kolpis  187--188. 

18.  ErzbiBchof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  dem  rath  m  Frankfart,  dass  or 
den  burg^afen  Heinrich  von  Meissen,  herrn  zu  Plauen  in  die  stadt 
einlASseu  dflrfe.  Asehaffenbnig  1440  ian.  37. 

Dieterich  Ton  gotes  gnaden  ertzbiscboff  zu  Mentze  etc. 
Unsern  gmO  zuvor.  Ersamen  lieben  besundern !  Als  ir 
uns  geschrieben  und  gemeldet  hat,  das  ir  verstanden  habt, 
wie  von  der  cronen  zu  Beheimen  der  edel  Heinridi  burggri^ 
zu  Miessen  und  herre  zu  Plauwen  zu  der  kure  eynes  zukunf- 
tigen Römischen  kuniges  geschigkt  sin  solle,  und  begert  von 
uns  zuversteen,  wie  ir  uch  mit  dem  innlaßen  halten  sollet  etc , 
hau  wir  verstanden,  und  iai^on  uch  wissen:  das  wir  unser 
verkundigunge  eynem  ßeheimschen  kunige  gen  Präge  j?etan 
band)  in  maßen  wir  daqn  vor  tzwein  jaren  auch  taten,  da  sich 
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eyn  soHchs  anch  geparet  hadte.  Und  darafF  so  hand  ans  ge- 
meynlich  alle  lantlierren,  die  stat  zu  Frage  für  sich  und  aller 
lantschaft  und  gemeyner  lute  wegen  zu  Bebemen  eynen  brieff 
geschigket  mit  viel  siegeln  besiegelt,  darinn  pie  riirciit  das  sie 
den  vorgenHiitfii  Heinrichen  mit  voller  gewalt  gesant  hand. 
Und  dicwilt"  nu  solich  verkundigunge  der  cronon  zu  Reheinien 
geschoen  ist,  und  sie  danif  ir  botschaft  also  ^est  liigkt  hand, 
meynen  wir,  das  iick  die  inntzulaßen  wol  gei)ureii  solle.  Geben 
zu  Ascbaffemburg  am  mitwochen  nach  saiit  Pauels  tag  con- 
versionis  anno  etc.  xl™°. 

*  Auch  bei  Kulpis  188.  SenckeDberg  1,  33 — 34. 

18.  Der  rath  za  Frankfurt  bittet  den  rath  sni  MainSf  die  etwa  nacli  Frank- 
furt wollenden  nicht  knrfürstliolion  botschafti'ti  bis  nach  gcFclielx^ner 
könifTSNsalil  aufzuhalten,  da  er  sie  nicht  in  die  stadt  einlassen  diirfo. 

l  l-lU  iau.  27 

Dem  rade  zu  Mentze. 
ünsern  fruntlichen  dinst  usw.  Wir  hau  vii  iioinmen,  wie 
das  ettlicher  fursten,  herren  und  äucli  andere  geistliche  und 
werntliche  erberc  botschatit  uff  dem  wege  sin  zu  dieser  zijt 
her  bij  uns  gein  Franckfui-t  zukomen.  Wand  nu,  lieben  be- 
Sandern  frande,  in  der  zijt  der  kore  eins  Romischen  kangs 
wir  by  nemlichen  penen  nyemand  in  die  stat  Franckfurt  laßen 
sollen,  welch erley  wirdikeit.  adels  oder  herschafft  er  sij,  al- 
ieine die  kurfursten  umgenommen  und  ir  boten  und  proca- 
ratores  mit  nemlicher  zale,  als  das  die  gülden  bulle  eigentlich 
uGwiset.  so  bilden  wir  uwer  ersamkeit  das  ir  ein  erfaren 
bij  u(*h  dornach  haben  wollet.  Und  ob  ir  vernemet  das  einige 
soliche  erbere  botschaflFt  bij  uch  kem^'n,  das  ir  in  dann  diese 
unsere  schrifft  im  besten  zuveisteiide  tun  und  in  siigen  wollet, 
sich  bij  uch  zuverlüudern  biß  soliche  kore  geschehen  sij, 
oder  das  sie  mit  unsern  gnedigen  herren  den  kurfursten  das 
ußtragen  und  erwerben  in  zugonncn  inezulaßen,  umb  den 
krod  und  hindernisse  irs  wider  und  füre  farens  zuverhuden, 
und  nch  umb  unsem  willen  dorinn  sovil  muwen  fruntlich  be- 
wisen,  und  solichs  an  uwerm  zoll  auch  tun  bestellen,  als  wir 
uwerer  ersamkeit  gentzlich  und  besunder  wol  getruen  und 
mit  willen  gern  verdienen  wollen.  Datum  feria  quarta  post 
Yincenti  anno  domini  xiig'^  x^'^ 

Von  uns  dem  rade  zu  Franckfurt. 

*  Auch  bei  Kalpis  187. 

14.  Attsftthrliche  arcbivnote  über  die  wähl  Icönifr  Friedrichs  iii.  ond  die 

derselben  vorausgegangenen  vei  li;uulhingi'ii  <1<  ^  rathes  zu  Krankfort 
mit  den  kurfiirsten,  insbesondere  d«  n  burirgrafen  Heinrich  von  Planen 
als  abgeordneten  Böhmens  betreffend  1440  ian.  28— febr.  2. 
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Notandum  Als  unser  horre  erczbischoff  Diederich  die 
andern  korfursten  zu  der  köre  her  gein  Frauckenfurt  vcrbott 
hatte  uflf  den  dornstrm  iiai  li  conversionis  Pauli  [ian.  28],  so 
qwamen  alle  korfursten  aucli  uti  den  selben  tng,  ußgeschei- 
den  der  konig  von  Beheym,  wand  nit  koniges  do  waz  und 
die  lantberren  von  Beheym  und  alles  lantvolg  den  von  Plaen 
TOD  der  cronen  von  Beheym  her  gesant  hatten,  den  man  auch 
inließ  nach  scbrifft  und  botscbafft  unsers  berrcn  von  Mencze, 
als  [no.  12]  vorgeseliribien  steet  Und  als  alle  korfursten  des* 
selben  dornstages  qwamen,  so  scbiecbte  der  rad  ir  iglichem 
entgeen  uß  der  stad  yn  zu  sagen:  Gnedigen  fursfen  und 
heften!  Der  rad  hat  uns  zu  uwern  fürstlichen  gnaden  heruß 
geschieht  nach  dem  ir  herJcommet  umb  einen  Romischen  komg 
wiä  vernfJich  heubt  der  heiigen  cristenliekl,  zu  zukurrfftigcm 
keiser  ,:u  kiesen,  zwijfcln  wir  nity  uwer  gnade  wisse  wol  nie 
uch  gebore  inczukommen.  Also  bidet  und  flehet  der  rad  uwer 
fürstliche  gnade  underfeniclich,  daz  ir  nit  über  uwer  zale  if, 
der  l  geivapenie  sin,  inhrefigen  und  uwer  gnade  und  auch  den 
rad  darinne  gnediclich  versehen  und  versorgen  ivuüet,  als  sie 
uwem  gnaden  auch  vor  gesckriiben  haum^  und  dbe  ir  me  heUet, 
die  ubergen  hie  uß  eu  lassen. 

Des  glich  sagete  man  den  forsten  am  Meyne»  die  za  schiffe 
qwaoien.  Furbaß  so  sagete  man  auch  ußerbalb  den  für- 
^n:  Qnediger  furste  und  herre!  Als  uwer  gnade  vememen 
mag  haun,  wie  uns  und  de»  unsem  dae  unser  gnommen  war* 
den  ist  nnverwart  in  der  masse  wir  meyncn  tnis  unhiUich  ge- 
srheeii  sij,  hiden  wir  uwer  gnade  oitmudiclich,  daz  ir  der  .'^rJ- 
hen  kernen  daz  imvertedinget  sij,  mit  uch  herinn  brengen  uidlet 
umb  irrunge  willen  die  davon  kommen  mochten.  Dae  wollen 
wir  mit  wülen  gerne  verdienen. 

Darnach  als  alle  kuiiuisten  in  die  stad  qwamen,  su  gingen 
des  rades  frunde  zu  ir  iglichem  in  sine  herberge  und  enpliin- 
gen  sie  underteniclicb.  Und  darnach  sageten  sie  in  und  igli- 
chem in  sunderheid:  Qnediger  fursie  und  herre!  Hiewirtein 
merglich  inreden  und  brenget  iglicher  fursie  die  einen*  Weres 
UU,  das  icht  imderwirtiges  uffstunde^  daz  goi  versehe,  so  bidet 
der  rad  meer  furstUche  gnade  undertenidich  sie  alsdann  mit 
gnedigem  schirme  zurerschcfiy  und  daz  uwer  gnade  dein  sich 
bij  sie  und  des  rades  fnn^le  fugen  wulde  solichs  gnediclich 
lielffen  tiisten  toid  riyderleucii.  Were  uwern  gn<iden  aber  nit  zu 
tunde  zieh  bij  des  rades  frunde  zu  fugeHy  daz  uwer  gnade  und 
die  uwern  (Inn  in  uwem  herhtrgen  bliben  wullet,  uff  daz  man 
uwer  gnade  und  die  uwern  debaß  geschuren  und  geschirtnen 
möge.  Item  sageten  sie  in:  Gnediger  furete  und  herre!  Der 
rad  hait  eins  Sachen  Um  hesUSkn  und  versdien,  so  sie  beste 
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nwgen.  Weres  aber  daz  iniatides  hie  itwe  irerej  dovon  deni  rade 
nit  wissentlich  ist,  oder  fnruerter  ima^ides  herin  qtcenie,  wie 
sich  daz  fugete^  die  zu  der  höre  hinderlich  wereti  und  nit  hie- 
üme  sin  Buläen  nach  inhalt  der  gülden  bullen^  und  uwer  gnade 
doM  Uease  versieen,  die  undde  man  hmssm  u^sidtm  md  dck 
darinne  haUen  als  sieh  gdtore.  Item  sageten  sie:  Gnediger 
furste  und  herre!  Der  rad  bidet  uwer  ynade  sie  lassen  zmer-- 
steertf  che  sie  herrev,  rittere  und  knechte^  heufflude  und  bilgeren 
bynnen  der  eijt  der  höre  inlassen  mögen,  doch  doinne  und  in 
irme  gdeide  U/^  zusec^en,  ohe  uwer  ffnade  und  avdere  unsere 
gtwdigen  herren  die  Jcorfursten  sie  uff  dise  sijt  hieiuuc  nit  Tiden 
ivulden  und  man  sie  daz  Hesse  versteen,  daz  sie  dan  rou  stvtU 
uHder  uß  ziehen  sulden,  und  daz  der  rad  domyde  an  iren 
eiden  und  gelymph  ungeleczet  bUhen  mögen. 

Und  ii&  des  rades  frande  onserm  gnedigen  bemn  von 
Mencze  soliche  meynunge  desselben  abendes  auch  irczalten, 
so  Hesse  sin  gnade  den  von  Isenburg,  den  scbulmeister  und 
den  canczler  des  rades  frunden  widersagen:  „daz  sin  gnade 
sich  darinne  gunstlich  und  gnediclich  halden  wulde  und  bette 
ein  hoffcnunge,  daz  IG  zu  solichen  Sachen  und  widerwirdikeit 
nit  komen  sulde.  Geschec  iß  aber  ye,  daz  got  nit  wulde  so 
meynte  sin  gnade  sich  bij  des  rades  fruiide  zu  fugen  und 
sich  glich  und  sunelich  da  inne  zu  halten."  Und  irczalteu 
sie  furwerter  von  unsers  herren  von  Mencze  wegen  in  war- 
nunges  wijse,  dan  unser  herre  von  Mencze  dem  rade  ye  gudes 
gunde  ,,wie  daz  die  gülden  bulle  ußwijsetc,  daz  der  rad  und 
bürgere  einen  eyd  tun  sulden  nach  ußwisunge  der  gülden 
bullen.  Were  sincr  gnaden  meynunge,  daz  sie  den  tun  sulden/* 
Darczu  des  rades  frunde  antwurten:  „Waz  yn  geburte  zu  tun 
nach  ußwijsungc  der  gülden  bullen,  das  wulte  der  rad  ge- 
horsamclicli  tun,  und  sie  wulten  daz  dem  rade  furbrengen  und 
wisten,  waz  dem  rade  f^eburte,  daz  sie  daz  teden  *'  Und  fra- 
geten,  obe  siner  gnaden  meynunge  were,  daz  der  r.ad  ge- 
nieynlich  den  eyd  tun  sulde,  oder  ir  frunde  von  Iren  wegen? 
Darczu  sie  wider  antworten :  „Umb  den  grossem  krod  zuvermij- 
den  wann  sie,  die  geinwurtig  weren,  des  vom  rade  macht  hetten 
solieben  eyd  zu  tun,  so  meynten  sie,  daz  das  wol  gnung  zu- 
zulassen und  zutunde  were/'  Und  beschieden  darumb  des 
rädes  frunden  uff  den  frgtag  darnach  [ian.  29]  wider  für  sin 
gnade,  den  eyd  für  sinen  gnaden  als  vor  eyme  decban  der 
Jiorl'ursten  zutunde. 

Und  also  ward  der  rad  uff  den  fnjtag  Iruwe  zu  vj  uren 
verbott  und  soliche  meynunge  furgelaclit.  Und  do  ward  des 
rades  meynunge  und  gaben  iren  frunden  macht  holichen  eyd 
isutunde  nach  inbait  des  hernachgeschriben  machtbrieifes  und 
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mit  underrfden  inid  furwort^  als  hernach  geeiert  steet,  Uud 

ist  diß  der  iiiachtbrielT: 

Wir  Imr^eruieistere,  rad  und  bürgere  der  stad  FranrkeTi- 
fiirt  bekennen  uns  uffenlich  mit  disem  brieffc,  daz  wir  von 
uusem  wegen  gancze  macht  und  gewalt  gegeben  und  be- 
folhen  han  den  ersamen  Johan  Palmstorffer,  Heinrich  vom 
Rijne,  Heinrich  Wijsse  zum  Klobeiaach  und  Herthe  Wgsse  zum 
Knineh,  unsern  mydescheffen  und  radgesellen,  soliche  glöbde 
und  eide  zu  tun,  wie  und  weme  sieb  daz  geboret,  als  der 
allerdufchluchtigiBte  furste  und  herre  keiser  Karle  der  virde 
seiger  gedechtnis  in  siner  pnaden  gülden  bullen  zu  der  zijt 
des  heiigrn  riches  kore  uns  zu  tunde  uffgesast  hat.  Des  zu 
Urkunde  lian  wir  unser  stede  ingesigel  an  disen  brieflf  tun 
drucken  Datum  anno  domini  m^cccc'  xl""*  feria  sexta  proxima 
post  conversionem  sancti  VauW  [ian.  29]. 

DaruÜ  so  qwamen  des  rades  frunde  des  muigens  fru  zu 
uttserm  herren  von  Mencze  und  irczalten  sinen  gnaden,  sie 
weren  do  mit  macht  und  gewait  des  rades  und  sulden  und 
wnlden  den  eid  tun  mit  unterreden,  die  sie  irczalten,  als  her- 
nach underscheiden  steet.  Und  baden  sin  gnade  in  zu  raden 
und  domyde  zuversehen,  obe  domyde  gnug  were,  daz  sie 
sinen  prnaden  den  eyd  teden,  oder  obe  sie  den  cyd  vor  den 
andern  fursten  auch  tun  snlrlen  Darutf  besprach  sich  sin  gnade 
und  del  des  rades  frunden  sagen :  „die  wijle  der  eyd  sin  gnade 
alieyn  uit,  sunder  andere  sin  uiitkorfursten  auch  aururete,  so 
ducht«  yn,  daz  sie  in  die  kircbe  qweraen  und  den  eid  vor 
den  andern  korfursten  gemeyniich  teden  " 

Und  also  fugiten  sich  des  indes  frunde  in  die  kirche  zu 
den  korfursten  uff  den  frijtag,  als  man  die  messe  von  dem 
heiigen  geiste  sang.  Und  do  die  mes^e  gesungen  waz,  do  gin- 
gen die  korfursten  in  die  libery  und  besprachen  sich  lange 
and.  gingen  heruß  vor  den  elter  und  taden  ir  eide  ufif  daz 
heilige  ewangelium  nach  inlmlt  der  gnlden  bullen,  den  eyd 
unser  gnedigor  herre  von  MoTicze  selbs  vur  laß  und 
irczalte.  Und  als  sie  den  e)d  getan  hatten,  do  ])e'rufften  sie 
des  rades  frunde  auch  vor  (len  elter  und  bliben  alle  gein- 
wurtig,  und  irczalte  unsers  herren  von  Mencze  canczeler: 
Lieben  fruiide !  Myn  yncdigen  herren  die  korfursten  han  mich 
üdteissm  ueh  £u$aßen  daß  die  gMm  huUe  ußwijse,  dag  die 
hirffere  im  IVmacenfuH  einen  tm  sollen  eätcher  arUeMe 
als  ffn  g^&rm,  sijt  ir  nu  hie  md  hani  des  macht  und  tcolletit 
den  tun,  so  wil  ich  uch  den  lesen»  Und  fing  an  und  laß  den 
punckte  in  der  gülden  bullen  von  werte  zu  worte  biß  zu  ende. 
Als  der  gelesen  was,  do  erczalten  des  rades  frunde:  Ermr- 
digen  und  Im^tgebarnen  furstent  gnedigen  lieben  fierrenl  Der 
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rad  hat  iin.^  hrrf/cfnrHf/et,  uns  macht  nnd  fjewnlt  ffefjeben  und> 
sollen  UH(J  wollen  solichen  eyd  im.  Doch  mit  dem  underreden, 
gtiedigen  her  reu,  weres  daz  imandes  iezunt  hieinne  tvercy  da- 
von wir  nit  wissen  od  fr  noch  imauden  herinne  quemef  der  hie 
inne  nit  sin  snlde  nach  U/Jwijsunge  der  bullen^  oder  der  hin- 
derlich were^  wie  sich  daz  fugite  und  uwer  gnaden  uns  das 
Ueism  wräeent  die  miäm  wir  ufiutism  nach  itihoM  der  bullen 
und  darinne  tun  als  un$  g^burte^  md  dae  wir  dornte  of» 
unsem  eiden  und  gelymph  ungelecjget  sin  und  hlißen.  Auch^ 
gnedigen  herren.  ah  die  bulle  iimtkdt,  da£  ein  iglicher  kOT' 
filmte  mit  if  rijdenden%  der  I  gewapetde  sin  mögen,  inkommen 
sollen,  do  han  wir  uwem  gnaden  heym  geschriben^  dag  tUso 
011  holden.  Do  han  wir  ein  bedunchen  daz  etliche  nwerer  gna- 
den mee  rijdendc  und  auch  gewapenie  gehabt  mögen,  do  hidm 
wir  uwer  gnaden  uns  domyde  zuvertvaren.  Das  serzen  wir 
auch  in  dem  eyde  uß,  daz  wir  deshalb  ungeleczet  und  un- 
gesmi/czct  hlihcn.  Mit  den  vorgeschrihm  Vorworten  sollen  und 
wollen  wir  den  eyd  tun  md  wollen  uwer  gnaden  und  die 
uwem  eehuren  und  eMrmen  mü  sargsamem  fliße  und  ernste 
iumA  äUem  unserm  vermögen^  und  hiden  uwer  gnaden  mU  den 
uwem  sureden  sieh  auch  friddieh  md  gdentßÜh  guhaXden, 

Darczu  die  farsten  antwurten :  sulde  also  unge^erlich 
sin  und  gehalten  werden,  und  obe  imanden  hynne  were  oder 
herin  qwemen,  wan  sie  die  hiessen  ußwjisen,  daz  sie  daz  dan 
teden."  Und  n^so  stabete  der  canczeler  den  eyd  und  swuren 
die  vorgeschriben  vier  des  rades  den  eyd  von  des  rades  und 
bürgere  wegen  mit  den  vorgerurten  underreden  und  iiiigever- 
licli.  Und  waren  mit  denselben  vieren  des  rades  auch  dobij 
meister  Diether,  Walther  Swarczenberg  und  Nicolaus  schrijber. 
Und  aaiii  aucli  der  rad  daraflfter  siner  buche  baß  achte  und 
Hessen  nymanden  inne,  der  ichtes  wesens  was,  ane  irleubunge 
der  fursten  and  der  forsten  eincher  neme  yn  dan  in  sin  zale. 
Und  bestalten  ire  sadie  auch  sorgfeldidicher  zu  zusehen  von 
zweyunge  wegen. 

Als  nu  der  von  Winsperg  und  des  conciliums  frunde, 
zwenc  auch  des  alden  babstes  frunde,  doch  mit  leube  der 
korfursten  inkommen  waren  und  man  vername,  das  des  nuwen 
babstes  und  conciliums  botschafft  par  triflftlich  qweinen,  und 
des  rades  frunde  das  den  fursten  furbrachten  und  baden,  sie 
zuversteeu  lassen,  wie  sie  sich  darinne  halden  sulden,  do 
worden  die  korfursteu  alle  eins  und  taden  des  rades  frunden 
sagen:  das  sie  soliche  des  conciliums  botächaÜ't  noch  uyman- 
den  anders  iulassen,  sunder  der  gülden  bullen  uifrichtig  nach- 
geen  sullen.  Und  sutden  darczu  den  von  Winsperg  des  con- 
eiliams  und  babstes  botscbafft  die  hie  inne  weren  uS  monie 
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[ian.  SO]  hdssen  nnyereKiigelicli  uß  ziehen.  Baruff  des  rades 
frunde  sageteii,  sie  wiilden  daz  furderlich  bestellen,  und  baden 
die  fursten  daz  sie  den  rad  gnediclich  versteen  lassen  wulden, 
obe  imanden  hynnc  were,  der  hie  nit  sin  suldc,  don  wulde 
man  heissen  uß  ziehen,  dan  der  rad  oder  des  radcs  frunde 
nit  gewissen  mochten,  r)l>p  (  in die  der  selben  hie  weren,  so  sie 
sin  aber  gewar  und  heisseu  wurden,  so  wulde  man  sich  ye 
.  darinne  halden,  als  sich  geburtc  Und  schichten  der  rad  sin 
frunde  zu  den  selben  und  taden  yn  solichs  im  gelympigisten 
zuversteen,  die  das  alle  willigiten.  Und  fugiten  sich  des  an- 
dern tages  uß  der  stad. 

Als  no  der  von  Plaen  gen  Franckenfnrt  kommen  waz,  so 
namen  die  kurfürsten  für  und  meynten  yn  nit  zu  der  kore  zu 
kommen  lassen.  Und  als  er  daz  vemam,  so  schichte  sin  edel- 
keit  nach  des  rades  frunden  und  irczalte:  ,,wie  daz  er  lant* 
maus  wijse  vernomen  hette,  daz  die  korftirsten  yn  nit  zu 
der  korp  Inssen  wulden,  und  gesrhee  im  und  den  Beheymern 
soliche  smehenis  und  schände,  daz  were  yn  allen  leid  und 
were  ein  ding  daz  großer  irrunf^e,  krieg  und  zweyunge  da- 
von entsteen  mochte,  dnn  vnr  ye  gewest  were,  und  liessen 
daz  nit  ungerochen  und  suldrn  sie  darumb  alle  zu  stucken 
zuhauwen  werden  "  Und  sagetc.  ,,wie  daz  alles  Belicymer  land, 
herren  und  stette  und  die  Dutschen  hie  vor  dem  walde  und 
in  Merem,  Slesien  und  allen  andern  landen  nu  gancze  mit- 
einander eins  weren,  also  daz  ir  macht  fast  grosser  were  dann 
vor»  und  were  der  konig  von  Polau,  der  yn  grosse  verheis- 
sunge  tede  zu  geben  und  sie  zu  losen,  daz  sie  aber  nmb  der 
cristenheid  willen  alles  abgeslagen  hetten.  Wulde  man  sie 
aber  nu  also  beschemcn,  ee  sie  daz  dan  ungerochen  liessen, 
sie  Tiemen  ee  zu  herren  und  zu  helffe,  wer  yn  darczu  stede- 
lich  und  nuczlich  were"  Und  ineynte  wol:  „do  mnn  sie  nit 
zu  der  kore  kouimen  kssen  wulde,  daz  unser  herre  von 
Mencze  sie  dan  auch  uiihiilich  zu  der  kore  verbottschaflFt  hette, 
und  die  wijle  sie  die  lantlude  einen  kouig  zu  Beheym  zu  kie- 
sen hetten,  billicher  und  so  billich  mochten  sie  an  eines  koni- 
ges stad  zu  der  kore  Ire  macht  schicken'*  mit  faste  mee  und 
der  glichen  Worten,  die  erschrecklich  luditen.  Und  bad  des 
rades  frunde,  daz  sie  mit  irer  wijßheid  darinne  komme»  nnd 
Ton  Binen  wegen  yon  den  dingen  reden  und  an  die  korfursten 
werben  wulden,  daz  sie  die  sache  baß  e  hesunnen  und  also 
nit  furnemen  und  die  Beheimcr  Verstössen  und  versmehen 
wulden,  die  irrunge  zuvermijden.  Daz  des  radcs  frunde  an 
den  rad  brachten  und  von  befellinis  des  radcs  au  etliche  der 
korfursten  die  sache  im  fuglichsten  brachten.  Und  ward  vil 
tedinge  do  zuscheu  etliche  tage  biß  zu  löste  uff  mondag  unser 
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lieben  frauwen  tag  ffebr.  1  ]  zu  abende,  daz  im  von  den  kor- 
fursten  antwurt  ward,  daz  sie  ya  myde  zu  der  kore  lassen 
wulden. 

Und  geschach  auch  dem  rade  warnunge  irer  sache  debaß 
achte  zu  uempn,  daii  der  von  Plaeen  meynte  sich  in  die  kirche 
an  des  koniges  von  ßelieym  stad  zu  fugen  und  zu  stellen  und 
sehen,  wer  yn  von  dannen  brachte  und  sulde  er  darumb  not 
Ujdeii.  Darumb  des  rades  fhinde  sich  gar  wol  von  sinen  wegen 
befrageten  und  erfuren  an  den  kttrfursten,  obe  sie  yn  in  die 
kirche  lassen  Salden,  so  lange  and  fil,  biß  yn  die  kurfursten 
taden  sagen,  daz  sie  yn  zu  der  kore  lassen  waldeo  and  der 
rad  yn  auch  wol  in  die  kirclie  kommen  und  inlassen  mochte. 
Solich  es  der  rad  gerne  vernam  und  bestalten  doch  alle  andere 
ire  Sache  debasz. 

Also  tadeii  unsere  herren  die  kurfursten  des  rades  frun- 
den  sagen,  daz  sie  uif  morne  unser  lieben  frauwen  tap:  [febr  2| 
zu  der  kore  geen  wulden,  got  und  siner  wirdigeu  muter  Ma- 
'  rien,  der  tag  iß  were,  sn  eren,  daz  sie  yn  hetfen  und  fugen 
wnlde,  daz  sie  ein  zijtlich  henbt  kiesen  wurden  daz  dem  riebe 
und  der  ganczen  kristenheid  nuczlich  und  gut  were.  Und 
baden  daz  der  rad  alle  sacken  aber  bestellen  wulden,  als  sie 
zu  der  nehsten  kore  wol  und  redelich  getan  betten  Do  fra- 
peten  des  rades  frunde,  mit  wie  vil  personen  man  ir  iglichen 
in  den  kore  lassen  sulde  und  wie  fruwe.  Darczu  geantwurt 
wart,  daz  ir  igliclis  hofenieister  daz  dan  sagen  sulde  und 
sagen  zu  der  achten  stunde 

Also  bestalte  der  rad  mit  dem  dechand  daz  kevn  metten 
gesongen  uud  die  kirche  zu  gelassen  ward,  und  des  rades 
frunden  die  slussel  zu  der  obem  kirchdore  und  zu  dem  kore 
geandelaget.  Und  worden  die  Hechte  zu  sant  Michel  gewijhet. 

Des  morgens  fruwe  fugiten  sich  des  rades  frunde  in  die 
kirche  und  hatten  uß  iglicheni  liantwerg  daz  halbteil  gewa- 
pente  bestalt,  daz  sie  uff  funffhundert  gcwapente  hatten.  Der 
hatte  man  nf!'  Ixxx  uff  den  kirchrtff  vor  die  hohe  parredore 
bij  den  heubtman  und  einen  buigonnt  i^t(M•  bestalt  So  hatte 
man  ir  uff  Ixxx  vor  die  koredore  bij  dw.  andern,  den  nier er- 
teil des  rades  frunde  mit  langen  Stangen  an  iglicheni  ende 
weg  und  gassen  zu  machen  bestalt  Die  ubergen  gewapenten 
waren  zu  Furstenberg  und  in  dem  Linwathuse.  Und  do  die 
korfiiTsten  ingingen,  die  Hesse  man  in  die  kirche  doch  nlt 
mit  sere  vil  luden.  Und  do  sie  vor  die  kore  dore  qwamen, 
do  gingen  des  rades  frunde  ir  iglichem  under  äugen  und  fra> 
geten  ire  gnaden :  „wie  vil  iglicher  mit  im  in  den  kore  haben 
wulde."  Da  wart  ir  iglicher  selb  virde  in  den  kore  gelassen, 
ufigescheiden  der  bischoff  von  Mencze,  der  naine  amb  der 
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geczuge  willen  der  sache  desto  mee  mit  im  als  ein  dechand 
und  zwenc  nutarien  TTnd  do  sie  alle  in  den  kore  qwamen, 
gingen  des  rades  frunde  auch  dariun  und  naraen  die  slussele 
zu  yu  und  liebten  daralTter  nyuiaudeu  darinn  und  hatten  auch 
vor  bestalt,  daz  vor  nyniand  darinne  gelassen  waz,  ußgenom- 
meu  die  paffen  und  schuler,  die  die  messe  sungeu  uft'  dem 
letner.  Do  fing  man  an  zu  singen  den  antiffen:  Veni  sanäe 
tjpirüus,  und  darnach  ein  messe.  Do  unser  berre  got  in  der 
messe  gehaben  waz,  do  det  man  alle  ussem  kirchdore  nf; 
den  kore  Heß  man  zu  und  hieß  der  heubtman  und  der  bar- 
germeistere  die  gewqienten  alle  zu  sammen  in  die  kircbe  uff 
zwo  sUten  als  ein  gasse  steen  Daz  geschach  Und  stund  von 
der  kore  dore  von  beiden  sijten  biß  vor  daz  Isen  ein  gute 
grosse  mennige  f^ewapciiter  Inde,  und  waren  auch  alle  dorch- 
geende  porten  und  thorne  mit  luden  wol  bestalt. 

Und  do  die  messe  gesungen  waz,  do  gingen  die  korfur- 
sten  mit  dem  von  Plaen  vor  den  eher  und  Hessen  yn  den  eid 
nach  inhalt  der  bullen  tun,  als  sie  vor  getan  hatten.  Und  als 
der  eyd  geschach,  do  fugete  der  bischoflf  von  Mencze  bicii  in 
die  liberij  mit  etlidien  graven  und  herren,  die  geczuge  sulden 
sin,  und  zwey  notarien  hemaehgeschriben  und  schichte  beruß 
grave  Emchin  yon  Liningen,  grave  Hansen  iron  Wertheym  und 
den  von  Isenburg  zu  dem  bischoffe  von  IViere  der  czu  im  in  die 
lyberij  ging  und  sin  stymme  lachte.  Darnach  des  glich  der  bischoff 
von  Colne,  darnach  der  von  Plaen  von  des  koniges  von  Beheym 
wegen,  darnach  der  palczgrave,  darnach  der  herczoge  von  Sassen, 
darnach  der  marirrave  von  Brandenbiir  ^  Und  als  sie  alle 
ye  einer  nach  dem  andern  also  gekorn  und  ire  stymme  dem 
bischoffe  von  Mencze  geben  hatten,  do  gingen  die  koifursten 
alle  miieyn  in  die  liberij  und  verhörten  des  bischotTes  von 
Meiicze  kore,  und  koren  alle  einhelliciich  den  hochgebornen 
fursten  und  herreu  hern  Friderich  herczogen  zu  Osterrich  zu 
Bimüschem  konige  zu  zukunfftigem  keiser.  Und  vername  man 
in  heymlidikeit  daz  der  margrave  von  Brandenbarg  und  der 
von  Plaen  den  lantgraven  |  Ludwig]  von  Hessen  gekom  sulden 
han,  und  fielen  doch  wider  davon  und  koren  mit  den  andern 
darnach  einhelliciich  den  vorgenanten  herczoge  Friderich. 
Und  waren  des  rades  frunde  im  kore  by  allen  sacken  gein- 
wurtig  ane  in  der  liberij  bij  der  kore. 

Und  do  die  kore  gescheen  waz,  do  gingen  alle  koriar- 
sten  mit  einander  uff  den  lettener  und  hicsse  man  daz  fokke 
swijgen  und  irczalte  Hans  von  Irlebach  unsers  herren  von 
Mencze  hofemeister ;  Liebet)  frunde!  Als  unser  giwdiyistcr  herre 
hmkf  AJhrecM  von  iodes  wegen  abgegangen  ist,  so  hat  myn 
gneciger  herre  von  Mmctse  sine  fngdekorfursten  her  verbäte 
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Die  han  mi  einhMclich  und  tutf/ccüwciei  vo)i  riKjehunye  dss 
heilgm  f/cis(es  gekorn  den  hochgebornen  fursten  und  herrcn 
Jiern  Fnderich  herc^ogen  zu  Osterrich,  misern  guedlgcii  iier- 


mya  ynedigen  herren  mich  ueh  heissen  sagen  ufid  verkundisfen. 

Do  httb  man  von  stont  an  zu  singen:  Te  deum  lauda- 
,nm,  und  saste  man  auch  nymand  Ton  atnen  vegen  nff 
den  elter. 

Darnach  so  taden  der  rad  ir'  porten  wider  uflf  und  liessen 
yederman  uß  und  in,  und  gaben  geleide  als  vor,  und  bestal- 
ten doch  ire  poi  tcn  und  sache  gar  wol  uiul  cigontlich. 

Bij  der  vorgeschribcn  kore  waren  zu  geczugon  gnomen: 
Her  Fridorich  bischoff  zu  Wormß,  grave  Rciiihait  von 
Hanauwe,  grave  Eniich  von  Liningen,  grave  Hans  von  Wert- 
heym,  grave  Jorge  von  Wertheym,  grave  Philips  grave  zu 
Kaczenelnbogen,  jungher  IHether  von  Isenburg,  herre  zu  Bü- 
dingen, Francke  von  Cronberg  der  aide,  her  Peter  von  Odcn- 
hcym  schulmcyster,  her  Heinrich  Liebing  canczeler.  Notarij: 
her  Dicderieli  Ebbracht,  moister  Johannes  Wymphen. 

*  Auch  bei  Kuli^is  190 — 195.  Müller  Keichstagstheatrum  1,  3—8. 
Ueber  die  wähl  köiiig  Friedrichs  vergl.  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  IV., 
(Hamburg  l843i  2,  6 — 10.  Droysen  Gesch  der  preussischen  Politik  (Berlin 
1855)  1,  641  -(!4a  una  insbesondere  Puckert  Die  kurftiTStlich«  Nentraiitit 
w&hrend  d«s  Basler  Goudls  (Leipai^p  1858)  148—165* 

15.  Der  rttli  zu  Frankfort  wünscht  dem  könig  Friedrich  gluck  tn  der  aiif 

.  ihn  gefallenen  köui^sw.ilil  und  empfiehlt  sieh  seineni  sehutse.  1440  (in 

die  purific.  ^larie  vir<^'.)  fobr  2. 

*  Auch  bei  Kulpis  190—107.  Stimmt  wörtlich  überein  mit  dem  glück- 
Munschsclireiben  des  rathes  an  künig  Albrecht  it  dd.  1438  man  18  in 
Fraokfvrts  Keichacorreepondens  1,  431  no.  792. 

16.  Der  rath  zu  Krankfurt  schreibt  an  Strassburg,  Ulm,  Aachen  und  Nürn- 

berg auf  deren  vorherige  anfrage,  dasa  die  korfürsten  hente  um 
sehn  uhr  den  herzog  Friedrich  von  Oesterr»  i(>h  <  irilielli«:  zum  könig 
gewählt  hätten;  andere  dinfre  wären,  so  viel  er  vernoniinon,  nicht 
verhandelt  worden,  aber  der  papste  und  de»  concils  [von  Baselj  wegeu 
standen  tage  bevor.  1440  (in  fest,  pnrifie.  Marie)  febr.  2. 

*  Auch  bei  Kulpis  197 — 198.  Gleichen  inhalts  und  datums  schrieb  der 
rath  zu  Frankfurt  an  den  rath  zu  Augsburg'  mit  der  besondern  bemerkung: 
„dieweil  wir  euch  den  fürsten  zu  Oesterreich  vor  anudem  geneigt  wissen." 
Birken  Spiegel  der  Ehren  des  Enhanses  Oesterreich  von  Fugger  617. 

17.  Der  rath  zu  Frankfurt  sclireibt  an  tkn  ]M.fr<rerichh]schreiber  Johannes 

Gijseler  gleichen  inhalts  über  die  waiii  herzog  i  rit  drichs  und  bittet 
ihn,  der  stadt  auch  bd  dem  nencn  könig  stets  gewogen  zu  sein  und 
sie  i^c^^en  etwaige  widersadier  sn  verantworten.  1440  (in  die  pnrifie. 
Marie)  febr.  2. 

18.  Herzog  Friedrieb  von  Oesterreich  daiiVi  dem  rath  zu  Frankfurt  für  die 

nacluricht  über  die  auf  ihn  gefallene  küuigswahl  j  er  habe  hezQglich  der- 
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selben  noch  keinen  entsohluss  pcfasst,  werde  aber,  wenn  er  die  wähl 
aunehnic,  dciu  rathe  und  der  sudl  fürderUch  sein.  Wien  1440  (mou-  • 
tag  nach  Keminisc.)  febr.  22. 

*  Aiieh  bei  Knlpis  197. 

IS»  Der  ndi  sa  Frsnkfnrt  schrnbt  aa  den  bofgericbtsscbreiber  Johannes 

Gijseler,  dass  er,  feliden  lialbcr,  ijoch  nicht  seine  bot^chaft  an  den 
neuerwähltm  könig-  schicken  könne,  und  bittet  ihn,  die  Stadt  beim 
küuig  zu  veiuiilw  orten,  falls  dort  gegen  deren  freiheit  und  lierkoin- 
nen  geworben  wurde;  wünscht  nacbiichten  vom  bofe  1440  (fier. 
quinta  post  Letare)  m&rz  10. 

20L  Hans  Gejsler  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  [ver^l.  no.  19],  dass 
„herczog  Fridreicli  der  kurfürsten  bottschaft  noch  nicht  verhört,  noch 
das  reich  auf^^enouien  hat" ;  es  sei  noch  kein  kanzler,  hofmeister 
oder  irgend  ein  atnt  bestellt;  von  stadten  seien  nur  die  abgeordneten 

Nürnbergs  am  hofe;  will  das  Interesse  der  stadt  vertreten  und  die 
rechte  zeit,  wann  eine  bot^cluift  zu  schicken  sei,  angeben.  Wien  1440 

(inoutag  in  Ustervyertagen)  marz  28. 

21.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  ,,nach  solcher  werbunff,  als  dann  der 
kurf&rsten  ret  au  meinen  ^uedigen  herren  den  kung  yeczt  getan  haben, 
dlinckt  mi^  von  ewer  pnvilegia  confirmacie  nnd  ander  sach  wegen 
notdurfft  sein,  das  ir  ewer  trefflicli  bottäcliaift  angcnds  herab  schickt 
Wie  M^ol  ims'T  herr  der  kuiiLr  zuo-esafrt  hat  aulf  Micbaclis  [sept.  2!»] 
mit  den  kurfürsten  einen  tag  tzu  JSüremberg  zu  haben,  doch  so  int 
noch  eanciler,  hofmaister,  noch  kein  ampt  beseczt".  Wien  1440 
(samsitvg  Tor  Jabilate)  tagt,  16. 

Kdnig  Friedrich  gebietet  dem  rath  in  Frankfurt  dfe  auf  Terfloesenen 

St  Martin  [1439  nov.  11]  verfallene  iührliche  stadt stencr  dem  erb- 
kämroerer  Conrad  von  Weinsberg  oder  dessen  bevollmächtigten  gegen 
königliche  (Quittung  zu  übergebe»  Wien  1440  (erithag  nach  ptingst^) 
mai  17. 

23.  iJerselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er,  mit  berathung  der  Sendboten 

der  kurfürsten  auch  künftigen  St.  Andreas  [nov.  80]  einen  tag  nach 
Nüniberg  anberaumt  habe,  auf  welchrm  er  |i*  rsönlirh  zu  ersrheinen 
hoffe;  gebietet  ihm,  seine  freunde  mit  voller  macht  dortliin  zu  be- 
ordern. Neustadt  1440  (frcyt.  nach  goczleichnams  tag)  mai  27. 

*  VeiisL  MüUer  1,  18—14.  Chmel.  B«g.  Ftider.  »i.  (Wien  1869) 
8»  so.  62. 

24.  Der  latii  zu  Nürnberg  schreibt  an  d«B  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 

anfrage  (dd.  1440  fer.  sexta  ante  visitac.  Marie  —  iuli  1)  nach 
neuigkeiten  vom  königlichen  hof:  seine  rathsbotschaft  sei  vom  hufe 
zurückgekehrt  und  habe  erzählt,  dass  könig  Friedrich  die  ihm  von  den 
ratben  der  geistlichen  und  weltlichen  kurfUrsten  angetragene  wähl  ange- 
ncminfm  und  den  kurfürsten  ihre  gemeine  bestiitigung  nach  Inhalt 
der  goldenen  bulle  gegeben  habe:  andere  conüruationen  seien  bis 
der  lönig  ins  reich  komme  Terscnoben;  er,  der  rath.  habe  die  ge- 
meine confirmirung  erhalten,  aber  es  sei  der  botschaft  damit  hart 
angegangen.  Nürnberg  1440  (frr.  sec.  post  visitac.  Marie)  iuli  4. 

*  Auch  bei  Senckenberg  Sammlung  von  raren  Schritten  1,  M — 35. 

2$.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  künig  Friedrich  auf  dessen  [vergl. 
no.  22]  die  stadtsteuer  bctretfende  auü'orderung,  dass  er  begnadigt 
mid  gefreiet  sei:  „das  wir  soliche  sture  c;m  Koniischen  keiser  o«r 
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konige,  der  ye  za  zijden  ist.  in  sin  keyserliche  oder  königliche  Cam- 
mer und  nymanden  anders  reichen  und  antworten  sollen'* ;  er  sei  bisher 
durch  fehden  und  fdodaehaften  vtrliindert  worden  tMne  botoehaJfc  an  den 

hof  zu  senden,  werde  aber  seine  freunde  zum  tage  nach  Nürnberg 
(vergl.  no,  93]  abordnen  und  d  rt  -ich  dem  köoige  ZU  dioosteo  er- 
weisen. ]440  (uinüt.  uach  iviliaiis  tag)  iuii  12. 

*  Bezuglich  der  atodtsteaer  vergL  Frankforts  Rnehseoireapondeiix  l, 
85  HO.  224,  noto. 

26.  König  Friedrich .  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  sache 

Jbezü^lieh  der  stadtstener  Tergl.  no.  22,  25J,  bis  zu  seiner  ankauft 
UM  reich  veraehohen  werden  könne,  da  er  ihn  bei  ^aden  und  firaihei- 
ten  schützen  wolle  flaimbufg  1440  (mantag  m  b.  LawreiMsen 
tag)  aug.  8. 

27.  Der  hofgerichtsachreiber  üans  Gysier  dankt  dem  rath  WOL  Frankfurt 

für  die  zum  g^eschenk  erhaltenen  Z'^hn  g^ulden  und  gibt  verschiedene 
nacli richten  über  die  zustände  in  Ungarn  und  Böhmen.  Wien  1440 
aug.  10. 

Min  sonder  willig  dinste  zavor.  Ersamea  weisen  lie1)en 
herren  und  freandl  Als  ewer  Weisheit  mir  von  der  stewr 

und  von  der  vom  Newenraarkt  sache  wegen  an  mein  gnediegn 
herren  den  kung  zu  bringen  geschriben  bat,  lass  ich  euch 
wissen  wann  mein  herr  der  kung  yeczt  nicht  anheim  sunder 

zu  Heynburg  mit  meiner  frawpn  der  kiingy.nn  und  meinem 
herren  herc/oj^  Albrecht  won  Otslencicli  seinem  brüder  von 
eczlicher  stösz  wegen  in  ieyding  gewesen  und  noch  ist  und 
sie  doch  allenthalben,  als  mir  erst  verbottschalft  ist,  gencz- 
lich  verricht  werden,  so  hab  ich  doch  disen  gegenwertigen 
ewem  hotten  hie  ein  zeit  uffgehalten  und  verzogen  und  zum 
letsten  meinen  diener  Loy  mit  im  hinab  gen  Heynburg  ge- 
schickt, als  ir  das  von  demselben  ewerm  hotten  wol  eigentlich 
vememen  werdet.  So  hat  mir  auch  derselb  bott  von  ewer 
ersamkeit  wegen  zehen  Reinisch  guldin  geschanckt,  die  ich  zu 
sunderm  danck  von  ewertwegen  empfangen  hab  Künd  ich 
oder  nv)cht  icli  in  eynichen  Sachen  dienst  ertzeigen  darinn 
so!t  ir  mich  allzeit  willig  finden.  Damit  gerftcht  mir  allzeit  gebie- 
ten. Geschriben  ztL  Wyene  an  sant  Laarenczen  tag  anno  etc.  xl. 

Hans  Gysier. 

Lieben  herren.  Wie  wui  uch  der  bott  wol  newe  mer  sagen 
Wirt,  so  lass  ich  uch  doch  wissen,  das,  nach  dem  mein  junger 
herr  kung  Lasslaw  zn  einem  Ungerischen  knng  gekr6nt  ist 
worden  [mai  14],  haben  die  Ungerischen  lantherren  nnge* 

trewlich  und  wider  ir  eyd  den  kung  [Wladislaus]  von  Polau 
zu  Ungern  zü  einem  kung  gekrönt  und  uff  geworffen  [iuU  17] 

dem  anch  vil  stett  gehuldigt  haben.  Dar  under  dann  graf 
Ulrich  von  Zyly  gefangen  ist  worden,  und  umb  in  lä  ledigen, 
ist  der  dissbott,  des  egenanten  von  Zyly  sweher,  mit  einer  gros- 
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sen  macht  Turcken  gen  Ungevn  komcn  und  legt  als  xiiij  meyl 
underhalb  Ofeu  und  tun  grossen  schaden  mit  brand,  rawb 
und  mord  an  mann,  weyb  und  kinder,  davon  zu  besorgen  ist 
Uügerlaut  weid  vernicht  Got  geb,  das  die  sach  niht  weiter 
in  ander  land  gelang.  Die  Beheim  und  Merher  sölien  teglichs 
mit  grosser  macht  nnser  franwen  der  kunigynn  und  kung 
Lasslaw  zu  hilff  komen.  Aoch  so  hat  unser  herr  der  kung  mut^ 
80  bald  er  vor  unmaß  [kan],  sich  in  das  reich  zu  fugen. 

*  Yergl.  Cliiiiel  Gesch.  Kaiser  Frisdrichs  iv.,  2,  42-62. 

Köllig  l-'riedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  den  auf 
st  Andreas  (nov.  30,  vergl.  no.  23)  naeh  Nflmberg  anberanmtsii 

t3.^  bis  auf  Dreiköni^,'-  [1441  ian.  G]  erstreckt  habe;  er  soll  seine 
rathsfreunde  zu  diesem  ta^^e  dorthin  abordnen«  Neustadt  1440  (mont. 
vor  Symonis  und  Jude)  octob.  24. 

29.  Der  rath  7u  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  d'  .^t^n 
anfrage  von  1440  (fer.  quiuta  post  omu.  sanctt.)  nov.  3,  bezüglich  des 
vom  kdnig  Friedrich  nadk  Nürnberg  anberaumten  tages  [I44u  noT.  8) : 

„Tün  ewer  fursichtigkeit  zu  wissen,  das  des  benanten  un- 
sere gnedigistmi  herren  des  Runiisdien  köngs  reitender  hotten 
dner  b«^  newn  tagen  eylent  zu  uns  kam  und  sagt,  wie  er  In 
siben  tagen  von  seinen  kftDglichen  gnaden  ausgeritten  und 
zu  UDsem  gnedigen  herren  den  kurfursten  eylent  zureiten 
mit  brieven  und  mÄntlicher  botschaft  gevertigt  were.  Darumb 
er  biß  zu  uns  ye  gerubte  pferde  entlelient  liet.  Desgleichen 
er  uns  auf  einen  cflen  brieve  auch  nuib  ein  gerübt  pferde 
bat.  Das  wir  im  denn  auch  gelihen  liaben.  Der  hat  da  etli- 
chen unsern  ratsfrunden  gesagt,  im  wer  bevolhen  unsern  ge- 
nanten gnedigen  herren  den  kurfärsten  zu  sagen:  „Seine  kung- 
liche  majestad  were  von  des  küngkreichs  zu  Ungern,  des  kungs 
Ton  Folan,  nnser  gnedigen  frawen  kAng  Wibrechts  loblicher 
gedechtttuß  witiben,  und  auch  von  ander  seiner  gnaden  und 
seiner  vettern  anstossenden  lannd  und  lAte  widerwertigkeit 
wegen  so  mcrcklich  und  vast  bekiden,  also  das  er  uff  Andree 
[nov.  30J  schierst  zu  demselben  gesetzten  tage  in  unser  stat 
ye  nicht  getrawet  zukomen.  Aber  auf  weyhennechten  [dpc.  25] 
schierst  wolt  sein  kunglich  grosmechtigkcit  als  ein  froliclier, 
mechtiger  Romschor  küng  ye  lieiufif  in  unser  stat  kumen. 
Denn  wamiL  wir  ■  usw.  Datum  feria  tercia  post  Leonhardj  anno 
etc.  quadragesimo. 

Von  dem  rate  zu  Nurmberg. 

SO.  Der  rath  in  Frankfurt  schickt  dem  ratli  zu  Mainz  abschrift  eines  brie- 
fes  von  i^iurnberg  [vergl.  nu.  2y\  bezüglich  des  dort  vom  köuig  au- 
boatUDten  tages»  mtd  ftigt  hinzu:  „Als  ir  beruret  uch  auch  lassen 
versteen,  waz  un?prn  gnedigen  herrf^n  d-r  kurfursten  botschaft  bij 
uns  gemacht  und  beslossen  nahen,  daruü'  lassen  wir  uch  wissen,  daz 
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der  selben  unsern  gnedigen  herren  d€r  knifiirsten  rede  bij  uns  gewest 

sin  und  ir  sachen  und  gewerbp,  daz  sie  vur  banden  <,^ehabt  ban,  balde 
mit  eyii  geendet  und  wider  uff  gebrochen  han.  Und  waz  irs  ^eschefftea 

Sewesen  sy,  mögen  wir  nit  eigentlich  gewissen."  1440  (dominica  po0t 
lartmi)  sot.  19. 

31.  König  Friedrich  ladet  den  rath  zu  Frankfurt  zu  einem  ta^  nach  Mainz 
ein,  und  stdlt  i&n»  ankanft  im  reidi  in  wudcht*  Innstadt  1440 

dec.  30. 

Fridreich  von  gotes  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Er- 
samen  lieben  getruen!  Als  wir  den  tag  uff  sannd  Andrees 
tag  (1440  nov.  30j  nagstvergangen  von  uns  geseczten  und 
der  zu  Nfiremberg  solt  gehalten  sein  worden,  uff  der  heiligen 
dryer  kunig  tag  [1441  ian.  GJ  nachstköuienden  verlengt  und 
erstreckt  haben  in  aller  der  mass  daselbs  zu  Nftremberg  zu- 
halten, als  (las  ulV  den  egenanten  sannd  Andrees  tag  solt  be- 
scheben sein,  als  ir  das  villeicht  vormaln  durch  unser  schrei- 
ben [no.  28]  wol  vernomen  habt :  lassen  wir  ew  wissen,  daz  wir  zu 
demselben  erstreckten  tag  gen  N&remberg  nicht  komen,  noch 
unser  botschafft  dahin  geschildcen  mügen  von  Sachen  wegen, 
die  ew  und  andern  unsern  und  des  reichs  lieben  getnien  unser 
treffenlich  botschafift,  die  wir  yecz  gen  Mencze  zu  dem  grossen 
tag.  so  an  unser  frawn  tag  der  lieclitmess  [febr.  2J  daselbs 
gehalten  sol  werden,  dahin  wir  uns  ouch  als  fftrderlichist  und 
wir  mügen  fügen  wellen,  uff  demselben  tag  zuerkennen  geben 
werden.  Hirumb  begern  wir  von  ew  mit  ganczeni  ernste,  daz 
ir  ewr  frunde  zu  demselben  tag  gen  Mencze  senndet,  da  mit 
uns  und  den  erwirdigcn  und  hochgebornen  unsern  lieben  neven, 
ohemen  und  kürf&rsten,  ouch  ettUchen  geisticichen  und  werlt- 
hchen  fftrsten,  grafen  und  andern  unsern  und  des  reichs  liehen 
getruen  zu  rat  zuwerden,  in  aller  der  mass  als  uff  dem 
▼orgenanten  der  heiligen  dryer  kun^  tag  zu  Mremberg  ge- 
schehen solt  sein.  Und  lasset  ew  darinne  nichts  irren.  Das 
wellen  wir  gnedigklich  gen  ew  erkennen.  Geben  zu  der  Newn- 
stat  an  freytag  vor  circumcisionis  domini  anno  etc.  quadrage- 
simo  primo,  unscrs  reichs  im  ersten  jar. 

Ad  mandatum  domini  regis  Conradus  prepositus 
Wiennensis,  cancellariiis. 

♦  Für  den  Mainzer  tag  no.  31 — u7,  3l>  vergL  die  vulhuaclit  kouig  Frie- 
drichs f&r  seine  gesandten  dd.  Neustadt  1441  ian.  7  bei  Guden  Cod.  dipl. 
4,  266—268  mit  der  verbesserunj>  des  datums  bei  Chnud  Heg.  Frid.  21, 
no.  202,  und  die  genauere  Instruktion  des  königs  für  die  gesandten  von 
1441  ian.  G  bei  Ciimel  lieg.  Frid.  Anhang  no.  2,  ii— iv.  Vergl.  ferner 
Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  89^103.  Voigt  W  cit.  1,  259—806. 
Pftckert  loe.  dl  163^167. 

82.  Der  rath  zu  Nürnberg  fragt  den  rath  sa  Frankfurt,  ob  der  königliche 
tag  zu  Mainz  seinen  f  rt '^  nij,'  liabe  und  welche  kurriirst  n,  fürstcn 
und  hmen  oder  deren  räthe  und  welche  stadtefreonde  dort  mgegeu 
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seien  uud  ub  auch  die  botacbait  den  komga  dürtUiu  gekommen 
1441  {In.  MKte  pa«t  pnrifioie.  Marie)  febr.  8. 

Der  rath  za  Fnnkfurt  schreibt  an  den  fatih  tu  Dürnberg  über  die  auf 
dem  tage  n  Mains  anwesaideii  f&ntem  imd  botaeuäteB  imd  1ll»er 
die  verhandlongeD  des  taget.  1441  febr,  10. 

Nuremberg. 

Unsere  fruntliche  willige  cUnste  nsw«  Als  ir  ims  ge- 

schriben  hat  von  des  tages  wegen  zu  Mencze  etc.,  als  uwer 
brief  innehnlt,  han  wir  verstanden,  und  lassen  uwer  ersamkeit 
wissen,  als  uns  uwer  brief  geantwurt  ward,  daz  uns  gelegen- 
heid  des  tages  so  eigentlich  nit  wissend*'  was,  daz  wir  uch 
von  stont  daruff  gruntlich  antwort  getan  mcx  liten  han.  Darumb 
wir  uwern  boten  im  besten  zu  unsern  frunden,  die  wir  gen 
Mencze  zu  dem  tage  geschieht  hatten,  mit  unserer  schrifit  an 
sie  fertigiten,  uch  daruff  autwurt  zuscMbeu.  Als  uwer  böte 
Btt  geu  Mencze  qwam,  so  waren  unsere  frunden  do  bynnen 
uffgebrocben,  deßbalb  etwas  verezoges  darinne  gefallen  ist 
Ersamen,  lieben,  besundern  frundel  Nach  dem  wir.  dan  von 
unsern  frunden,  als  die  heym  konunen  sin,  vemomen  han,  so 
sin  do  selbs  zu  Mencze  di<'  erwirdigen  fursten  und  herren  un- 
sere gnedigen  herren  ( rczbischoffe  zu  Mencze  und  zu  Ti  iore 
und  botschafft  babst  Eugenij  und  babst  Felicis  oder  des  con- 
cilij,  wie  man  die  dan  billich  benennen  sal,  auch  unser  herre 
der  bischoff  von  Augspurg  von  unsers  allergnedigisten  her- 
ren des  Romischen  koniges  wegen,  der  noch  anderer  mee 
Einer  gnaden  botschafil  wai  lendc  sij,  unser  herre  von  Wormß 
TOB  des  palczgrayen  wegen  und  nymandes  treffliches  mee  tob 
fiirsten  oder  herren,  noch  auch  keiner  Stadt  botschafft,  dan 
soYil  wir  unsere  fmnde  dargeschicht  hatten.  Die  egenanten 
fursten  do  etwas  fiirhand  gnommen  sollen  han  von  irrunge 
wegen  der  vorberurten  bebste.  Und  verrauden  sich  unsere 
frunde  nach  gelegenheid,  daz  keyn  langer  leger  uff  diß  male 
zu  Mencze  und  nit  vi!  werntlicher  sache  dn  gehandelt  werde. 
So  ist  die  andere  unsers  gnedigistm  herren  des  Romischen 
koniges  botschafft  noch  zur  zijt  nit  do,  und  vememe  man  von 
siner  königlichen  gnaden  nach  der  andern  siner  gnaden  bot- 
schafft ziikonfft  do  hyn  noch  nit  eigentlich.  Darnach  mag  uwer 
wißheid  sicli  richten,  und  wissen  uwerer  liebe  noch  zur  zijt 
kmr  davon  nit  zuschriben.  Dann,  lieben  frunde,  womyde  wir 
uwerer  ersamkdt  liebe  und  dinste  getun  und  beweisen  moch- 
ten, daz  teden  wir  mit  gutem  willen  gerne.  Datum  feria  sexta 
post  Appollonie  virginis  anno  xiiij'xy*. 

M.  Der  rath  zu  Dumberg  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  liir  die  über  den, 
tag  zu  Mainz  übersandten  nachriehten  und  bittet  tun  neue.  1441 
qimrfai  peet  Tatenthii)  febr.  15.- 

2* 
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JDor  rath  m  Fhmkfurt  schreibt  au  den  rath  m  Kflnber^  auf  dessen 
 Torbergehendcn  brief,  dass  der  bischof  von  Chiemsee  [Silvester  Flie- 
rl, Kitter  Hans  von  Botendorif  und  ein  doctor  aa  dem  Mainzer  tag 
*  .1  tjMMii  als  abgesandte  des  kdnigs  gekommen  seien}  auch  der  blsdiiM 
P*eterl  von  Augsburg  sei  noch  in  gleicher  eigenscball  dort;  man  erwarte 
auch  den  erzbiscliof  [Dietrich]  von  Köln  und  abgesandte  des  Baseler 
coi^üs;  der  rath  werde  nächstens  seine  freunde  nach  Mainz  schicken, 
nm  nihece  erkn&digmigeii  einsiudebeii.  1441  (in  die  s.  Petd  «d  ka- 

fhedrim)  febr.  22. 

'  ' 

90.  Die  enbiiehOfe  Dietrich  von  Mainz  mid  Jacob  von  Trier  und  die  send« 

lK>ten  des  königs  Friedrich,  des  erzbisehofs  von  KStal«  des  pfalzgrafen, 
des  herzogs  von  Sachsen  und  des  markgrafen  vah  Branilrnburg-  for- 
<i  dem  den  raUi  zu  Frankfurt  auf,  zu  dem  vom  komg  Friedrich  behufs 
n^elnnsr  d«r  kirchlichen  wirren  angesetiten  nnd  erab  Murtt  Reinigung 
[febr.  2]  In  Mainz  versammelten  tag  sdne  gdeluien  la  schickaL 
Maini  1441  (an  s.  :&iathi8tag)  febr.  24. 

87»  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  auf  den  vorhergehenden  brief,  dass 
er  die  kirchlich'^  wirren  bedauere:  „und  wie  wol  wir  zn  solichen 

 Sachen  deine  furdernis  getun  mögen  und  nit  faste  geburlich  ist, 

-  d«rU9  zn  sehieken,  jedoch  gpd»  dem  afaneehtigen  zn  lobe,  der  cristen-  ^ 

heid  zu  tröste  und  furdernis,  dem  heiigen  riebe  zu  eren  und  uwem 
.       fürstlichen  gnaden  und  wirden  zu  dinste  und  wolgefaHen  und  umb 

uwerer  begeruugo  willen  meyneu  wir  unsere  gelcrteu  und  Juristen 
,  gerne  zn  solichem  tage  so  senden,  im  besten  bij  die  soliche  sachen 
"    zu  geen,  zu  helffen  und  zn  raden.'*  Ohne  datam.  1441  nadi  iSetar.  24. 

"  '"*An  der  seite  steht  die  bomerkong:  Non  transivit  quia  neu  opus  fiiit. 

SSb  Pfalzgraf  Otto  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfifrt,  dass  ein  fremde» 
volk  aus  Frankreicli  und  welschen  landen  abermals  ins  Elsass  ziehen 
wolle;  er  beabsichtige  mit  seinem  vetter  herzog  Ludwig  und  mit  hülfe 
anderer  fursten,  grafen,  herren,  ritter  nnd  knechten  gegen  das  volk 
tn  nelien  nnd  nm  mitfasten  [man  26]  bei  Hagenau  zu  sein;  bittet 
den  rath  nm  onteistiLisiuig.  Heidelberg  1441  (sec  fer.  post  Este  miehi) 
.  febr.  27, 

*  Später  dd.  Heidelberg  1441  (sab.  ante  Reminiscere)  märz  11  meldet 
pftlttrai  Otto  dem  rath,  der  im  obigen  brief  [gegen  die  Armagnaken] 
ervunte  sog  ^  tn  dieser  i^te  wendig.*' 

1^.  Per  erzbischof  Dietrich  von  Ifaini  sebrdbt  an  den  rath  m  Frankftirt, 

dass  ihm  und  den  in  Mainz  anwesenden  fflrsten  und  räthen  ,,allerley 
wege  und  intrege  furkomen"  seien,  in  folge  derer  man  es  für  besser 
haltenden  tag  anderswohin,  etwa  nach  Frankfurt,  zu  verlegen;  bittet 
,  den  rath.  eeme  freunde  behnlh  desfallsiger  berathnng  nach  Hains  an 
'  senden.  Mainz  1441  (mittewoch  nach  Beminisc«)  man  15. 

41*  Johannes  Bechtenhenne  schreibt  an  den  raäi  zn  Frankfurt  über  die  bot^ 

Schaft  der  kurfurstcn  an  den  könig  Friedrieb,  über  die  von  den  knr^ 

fürsten  gewünschten  reichsreformen  usw.  Nürnberg  1441  iuni  3. 

Minen  schuldigen  usw.  Ich  lassen  uwer  vorsichtikeit  wissen, 
das  ich  mit  mym  gnedigen  herren  von  Triere,  myns  gnedipen  her- 
ren von  Mencze  canczeler  und  mit  der  Paltze  reten  und  botsciiafft 
und  den  iren  uff  gestern  fritag  vor  pingsleii  |iun.  2]  mit  der  gotes 
hulffe  Wüle  her  geiü  Aureabcr^  kuiueu  bin,  und  lü^ub  lienen  von 
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Triere  gnade  alhie  wartende  ist  myner  gnedigen  herren  vöfi 
Colne,  von  Sassen  und  von  Brandenburg  reten  und  hotschaflft 
also,  das  er  zu  unserm  gnedigisten  liebsten  herren  dem  Rö- 
mischen konige  rijden  wirdet  bij  den  c  und  xx  pherden.  Und 
ich  versteen  das  sich  der  leger  dainne  vercziehen  werde,  sun- 
derlich  darumb,  das  unser  herren  die  korfursten  vomemen, 
das  sie  gerne  eyn  vormunder  des  richs  in  dutsclien  landen 
hatten  und  auch. einen  gemeynen  lantlrieden:  wer  mit  dem 
andern  zntnnde  hette  oder  gewönne,  wie  nnd  vor  iffm  er 
des  zu  bülicbem  und  redelicbem  ufitrage  kommen  snlte.  Wie 
nnd  uff  was  wege  sich  das  machen  virdiet,  hoffen  ich  n^i^ 
ersamkeit  des  abeschrilTt,  obe  es  anders  furgang  gewynniet, 
znbrengen,  so  mir  got  wyder  zu  uch  gehilffet. 

Auch,  lieben  herren,  han  ich  von  mym  herren  dem  cantz« 
1er  verstanden,  das  sich  myn  gnedigen  herren  von  Mentze, 
von  Triere  und  hertzogr  Otto  geeyniget  haben :  wer  ir  eincheh 
wyder  got,  ere  oder  recht  zu  bekriegen  meynt,  das  die  andern 
ime  zu  hulffe  kommen  siillen  uff  ire  koste.  Und  daruff  haben 
auch  myn  herren  von  Mentze  und  hertzoge  Otto  itzunt  mym 
herren  von  Triere  ij'  gewapenten  geschieht  uff  ire  koste  gein 
Johann  von  Hürde,  Jorgen  Bac^e  und  Johann  von  Gemmenicb 
nnd  den  iren,  mit  den  sin  gnade  leste  zo  Andernach  tage  geleistet 
hat  Und  auch  das  myn  berre  von  Mentze  myn  herren  hertzfdge 
Otten  betedingt  und  muntlich  zu  reden  gesatzt  habe  umb  das  die 
einen  Diether  Luitsehade,  Hans  Kalb  und  andere,  in  sime  lande 
gesessen,  nwer  ersamkeit  wyder  got,  ere  und  recht  kriegen 
und  bescheiden  zu  dem,  das  sie  uch  davor  das  uwer  gnom- 
men  und  sinen  lieben  diener  Eylff  Hellern  so  jemerlich  er- 
mordet haben.  Und  sin  des  also  ferne  zu  reden  kommen,  das 
myn  herre  hertzoge  Otto  mym  herren  von  Mentze  zugesagt 
habe,  das  er  die  vorgenanten  mit  sinen  gnaden  und  uch  gut- 
lich einigen  oder  sie  darzu  halten  wulle,  mit  uch  zu  ußtrage 
zu  kommen,  und  obe  der  keins  gesin  mochte,  sie  in  slhen 
landen,  steten,  slossen  uiid  gebieten  nit  znliden,  znsehnrrä 
oder  znachirmen.  ünd  damff  sg  uww  ersamkeit  die  schrim 
Yon  dem  paltzgraven,  gein  Wormße  zu  eym  gatHcfaen  tage 
zukommen,  gescheen.  Nit  me  zu  dieser  zijt,  dan  der  almedi^ 
tige  sij  mit  ach  allen.  Geben  zu  Nurenberg  uff  pingstabcnt  Im 
mittage,  anno  niif  xlj"^. 

Johannes  Bechtenhenne  uwer  schriber. 

*  Vergl.  Ranlce  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Reformation  (Berlin 
1847)  6,  4.  üeber  die  Verbindung  zwischen  den  erzbischöfen  Jacob  von  Trier 
«nd  Dietrich  von  Ifahn,  dd.  Hran  1441  fSebr.  11,  vergl.  Qoen  R^gfestea 
der  Erzb.  za  Trier  (Trier  1861)  176,  und  das  schreiben  des  erzbigchofii 
Dietrich  an  könig  Friedrich  dd.  M<ünz  1441  {ebr.  22  bei  Gude«  Cod.  dM, 
4,  268-270. 
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41.  Der  rath  zu  NürubüM;  bittet  den  ratli  zu  Frankfurt  um  mittlieiluiig  der 

aaf  dem  tage  za  Worrius  nach  abgang  des  NArnberger  rathsgesellen 
Berchtolt  Volkmeyr  gepflog^em  n  verhaTnilnnirfn ;  "weil  r\or  nr/bischof 
Ton  Trier  und  andere  kurlunitlichen  räthe  ietzt  zum  königlichen  hofe 
ffiogen,  80  wäre  es  gut  auch  von  selten  der  städte  eine  botadialt 
doftbin  abiuoidBeiL  1441  (sabb.  ante  Viti)  iani  10. 

42.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  über  einen 

tag  tu  Worms  und  macht  Toncldige  beho^  «inar  nabeiB  TCMiDigaig 
der  Städte.  1441  ium  15. 

Nuremberg. 

r  ITnsern  fruntlichen  willigen  dinst  usw.  Als  ir  uns  ge- 
Bchriben  hat,  obe  nach  abescheidunge  des  ersameu  Berthold 
Folckhemers  [in  no.  41:  Volkmeyr)  iiwers  radgesellen  und 
unsers  guden  frundes  uff  dem  tage  zu  Worms  ichtes  do 
selbs  gehandelt  oder  beslossen  sij,  uch  wissende  zu  lassen  etc., 
als  uwei  brief  inhelt,  hau  wir  verstanden  und  lassen  uwer 
liebde  gutlich  wissen,  daz  wir  von  unsern  frunden,  die  wir  zu 
solichem  tage  gesaDt  hatten,  Ternomen  hau,  wie  die  farsteti  und 
henen,  die  do  selbs  weren,  des  andern  tagrä  nach  dem  vod 
der  c^enante  Berthold  von  dannen  schiede,  uffgebrochen  und 
^ie  nit  vemomen  haben,  das.  affiter  den  reden  die  Swebischea 
stede  berurende,  die  der  egenante  Berthoid  wol  Temom€fB 
habe,  dt)  iclitcs  gehandelt  oder  beslossen  sij,  einche  sache 
gemeynen  friden  der  landp,  noch  andere  soliche  dinge  beru- 
rende.  Dan  unser  gnedigen  herren  von  Mencze  und  der  palcz- 
grave  betten  wol  etwas  rede  ire  silbern  raoiu/e  die  weg- 
pennige  genant  antreffe,  dorinne  sie  etwafi  besserunge  zu 
^agen  meynen. 

Auch,  besundern  lieben  frunde,  als  ir  berurent,  daz  nach 
levfite  und  gelegenheid  gut  ond  beqwemlich  sin  machte,  das 
von  den  steten  iezuat  imandes  in  dem  königlichen  hofe  werö 
^tc.,  besondem  lieben  frunde,  wir  wolden  wol  nnd  dndite 
ms  an  unserme  teile  &ste  nueze  und  beqweme,  daz  die  stede 
sich  frutlicher  zu  samen  teden  nnd  darumb  vor  gudir  zijt  ir 
frunde  bij  ein  gesant  und  von  solichen  und  andern  notdorff- 
tigen  dingen  sich  nnderrott  hetton.  Und  so  ferre  an  uns  were, 
wulden  wir  darinne  gutwillig'  fzewest  und  noch  sin.  Wir  ver- 
nemen  auch,  wie  der  stete  erbern  frunde,  so  vil  der  zu  Wormß 
»eren,  etlicher  masse  angefangen  betten,  daruß  zu  reden, 
aber  sie  schieden  doch  davon,  iglicher  zu  siner  zijt,  daz  nach 
notdorfft  daruss  nit  follcnkomelich  gcrett  oder  beslossen  wurde. 
Und  wir  besorgen,  obe  wol  ein  fiunemen  were,  daz  die  stede 
sich  noch  zu  samen  fugen  sulden,  sich  der  sache  und  einer 
gemeynen  hotscbafii  zuyor  vereingen,  daz  soKches  nn  &ste 
^erspedet  und  in  so  kurczer  zijt  nit  gescheen^  noch  zubracht 
werden )  daz  soliche  botschafit  nu  do  hin  zu  Staden  kommen 


Digitized  by  Google 


1441 


23 


mochte.  Doch,  lieben  friincle,  als  ein  ander  tag  von  der  S we- 
bischen stede  wegen  gcin  SpijiT  verramet  ist,  uü  luiiwoch  vor 
sant  Margareten  ta^  [iuli  12]  nehst  körnende,  were  wol  un- 
sere meynunge,  so  file  uc)i  gefiele  und  noch  verfenglich  dachte, 
daz  ir  den  Steden  oben  im  lande  schriben  valdet  iren  frunden, 
die  sie  e  darczu  senden  wurden,  zu  befelhen  do  selbs  uC>  solichen 
Sachen  zu  reden  und  macht  zu  geben,  obc  man  sich  do  einer 
gemeynen  botschafft  vereingen  mochte.  Desgliche  nie}  nten  wir 
den  Steden  uff  dem  Rijne,  so  fcrre  uch  gut  duchte  und  ir 
uns  da«!  widcr-:chribet,  auch  gerne  zuverschriben.  Dnn  wo- 
mydo  wir  mwv  ersamkeit  liebe  und  dinste  getun  und  bewlj- 
sen  niO(  Ilten,  des  wercn  wir  mit  allem  flisse  willig.  Datum  in 
die  corporis  Cristi  anno  etc.  xlj". 

Auditti  a  consilio. 

4S.  Der  (loctor  imd  caiizlcr  Heinrich  Leubing  schreibt  an  den  Frankfurter 
bürger  Walter  von  Schwarzenberg:  „als  myns  liern  gna<lo  von  Tri^r 
mit  anderen  myner  hem  der  kurfursten  reten  daher  kouieu  ist,  da 
hat  er  grosz  gespenne  on<t  zcwitracht  fanden,  die  unserm  hem  dem 
Romischfii  kunige  Ijot^eoont  jst.  ist  nu  durch  ernst  nnd  nunvf 
unsers  hern  von  Trier  und  der  kiirfiinsteii  retc  etlicher  nia>7p  i^*"- 
stillet";  in  der  sache  wegen  Friedberg  thue  er,  der  Schreiber,  alles 
mogUche.  Wkii  [1441]  iuli  6  (donist.  nach  Udahici). 

44.  König  Friedrich  schreibt  an  doii  ratli  zu  1-  rankfurt,  dass  er  zur  her- 
steUnng  der  Ordnung  in  kirche  and  reich  auf  künftigen  st.  MarÜD 
[nov.  11]  einen  taj  nach  Frankfurt  anberaumt  habe,  auf  dem  er 
persönlicn  erscheinen  werde;  der  rath  soll  zu  diesem  tag  einige 
öreunde  mit  ToUer  macht  abordnen.  Neustadt  14 11  (s.  Marien  Alagdal.) 
iidi  22. 

*  Vcrgl.  das  aktenstück  bezüglich  d<  s  Frankfurter  tages  bei  ChiDfll 
Reg.  Frid.  Anhang  no.  t>,  vii — viii,  zu  den  Kegesten  v  1441  iuli  10,  und 
könig  Friedrichs  inätruktion  für  seine  geiiandten  von  1441  octob.  Ö  bei 
Ohmet  Im.  dt.  li?. 

44.  iwoniK  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt»  dass  er  sich  dem- 
nb»ist  in  die  ron  wfldeii  l&ufen  und  kriegen  erfüllten  obeni  lande 
des  reichs  zur  herstellung  der  Ordnung  begeben  werde;  er  habe  sein 
hofgericht  geordnet  und  den  trrafen  (rumprf'cht  von  Newenar  [NuenarJ, 
erbvogt  zu  Culn  und  herrn  zu  Alpen  zum  hofrichter  ernannt.  Neu- 
stadt 1441  (snntag  vor  8.  Peters  tag  ad  vinc.)  hdi  30. 

*  VergL  die  bestellung  des  grafen  Gumprecht  zum  hofrichter  dd.  Neu- 
stadt 1441  iuli  21)  bei  Chmel  Reg.  Frid.,  ^9»  no.  343.  Vergl.  wich  Packert 
loc.  cit.  109-170. 

Der  erzbischof  Dietrich  von  Mainz  bittet  den  Frankfurter  büi-ger  .,A\  al- 
ther  Swarczenberger"  den  alten  um  nachricht,  ob  es  walir  sei,  dass 
der  könig  den  auf  st.  Martin  [nov.  11]  nach  Frankfurt  anberaumten 
tag  bis  auf  den  Christtag  [dec.  251  versdioben  habe.  Aschaffenbnrg 
1441  (mittw.  nach  Maorilu)  aept.  27. 

47.  Waltor  von  Schwarzenberg  antwortet  dem  «nbischof  Dietrich  von  Maini, 
da»  man  in  Frankfurt  von  einer  verl^ping  des  tages  nichts  wisse, 
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dass  die  ankunft  des  königs  aber  nach  den  aussagen  von  kaufleuten  ans 
Oesterreich  und  Ungarn  kaum  zu  erwarten  sei;  der  knnig  habe  auch 
noch  keine  herberge  bestellt.  1441  (samsztag  nach  s.  Michels  Ug) 
sept.  30. 

48.  Eöni£^  Friedrich  sichert  dem  rath  zu  Frankfurt  da.s  alte  recht,  die 

stadtstetier  nur  In  die  Hnigliche  kammer  abliefern  zu  brauchen,  von 
neuem  zu  und  v  r?]  rieht  die  freiheiten  der  stadt  überhaupt  eher  meh- 
ren als  mindern  zu  wollen.  Gm  1441  (pfintxtag  naw  allerbeiL) 
nov.  2. 

-   *  Vergl.  Fr»nkfiirts  BeichscoTrespondeos  1,  85,  no.  224  note. 

49.  Der  erzbischof  Dietrich  von  Mainz  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  am 

■Dgegebeneu  grOnden  nicht  ra  geetatteu,  dt»  $nt dem  dort  berorofeeheii- 
den  tag  den  abgesandten  des  Baseler  conctls  du  kreu  vorgetragen 

werde  Bischofsheira  1441  nov.  .*>. 

Dietliprich  von  ^jots  E^Tindpii  evcxbischoff  zu  Menczo  etc. 
Unsorii  ^ruG  zuvor.  Ersamen  lidien  besuiidern!  Als  iczunt 
unser  gnedigister  herre  der  Romisch  konig  von  der  heiligen 
kirchen  sache  wegen  einen  tag  uff  sant  Mertins  tag  [nov.  11] 
nechstkompt  gein  Fianckfiirt  verramet  und  tauch  unsere  mit- 
kurfursten,  andere  fursten  und  uns  dar  czu  zukomen  be- 
schrebeo  hat,  da  Ist  uns  fürkomen,  daz  etliche  cardinol  von 
des  heiligen  concilij  wegen  uff  die  obgenante  sijt  andi  gein 
Franckfnrt komeniverden.  Want na wol versehenlieh  ist  daz  sie 
geleits  an  uch  nff  dem  tage  snsin,  und  widder  und  für  zu 
kernen  gesynnen  werden,  so  besorgen  wir  doch,  wann  daz  nit 
vorkomen  wurde,  daz  von  ine  nff  demselben  tage  furgenomen 
werden  mochte  mit  dem  cruczt ragen,  daz  widder  unser  lega- 
cien  und  herliclikeit  sin  mochte,  nachdem  und  daz  dann  auch 
uff  dem  tage  zu  Mencze  von  ine  furgenomen  wart.  Hirumb, 
und  nachdem  wir  in  unser  provincien  legatus  natus  sin,  und 
soliche  cruczetragen  widder  unser  frijheit  und  herlichkeit  und 
auch  privilegia  und  widder  die  protestacion  were,  darinn  un- 
sere mitkuifursten  und  andere  fursten  und  wir  miteynander 
sin,  so  begeren  wir  von  uch  und  bitten  uch  mit  ganczem 
fliße  und  ernste,  daz  ir  uns  in  solichem  geleite,  ob  die  par- 
thien  von  nnsers  heiligen  vaters  des  babsts  oder  des  concilij 
wegen  daz  nii  weh  gesynnen,  und  ir  ine  dnz  geben  wurdet, 
versorgen  und  uttnemen  wollent,  daz  der  parthien  dheine  sich 
understehe,  daz  cruczc  zutragen  oder  zufuren  laGeu,  uff  daz 
davon  kein  nuwerunge  entsteen  dorffe,  und  man  zu  den  an- 
dern Sachen,  darumb  der  obgenante  tag  verramet  worden  ist, 
desto  flißiger  versteen  möge.  Und  wollent  uch  in  den  Sachen 
halten  und  darczu  thun,  als  wir  uch  in  sunderbeit  wol  ge- 
truwen,  daran  thunt  ir  uns  sundem  dancknemen  willen,  Ge- 
ben czu  Bischofsheim  am  sontage  nach  aJlerheiligen  tage  anno 
etc.  xlj"*. 
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60.  Die  reiehsstadtc  der  Schwabischen  yereini^Dg  ubersehidEen  iem  rath 
sa  FraDkftirt  abschrift  ihres  briefes  an  me  königlichen  gesandten  auf 
dem  Frankfurter  tag  fiio.  51]  iin  l  Ititfpn.  zn  verantworten,  da  sie 
ZU  dem  tag  keine  abgeordneten  schicken  können.  Ulm  1441  (uff  s. 
Kathrinen  Mbeat)  nov.  84. 

hl.  Die  reichsstädte  der  Schwäbischen  Vereinigung  schreiben  an  „hem  Pe- 
tarn  faisdioff  m  Augsparg,  hem  Silvester  bisehoff  m  Kemeee,  hern 

Wilhelmen  marggrafen  von  Hochher^^  herren  zu  Hotteln  und  zu  Su- 
szeniberg  lanndvogt  in  Kl^asz,  ht-vn  ^^  nlfVIinrton  Fucbsz  von  Fucliszem- 
berg  ritter,  hern  Tiianian  von  ilaiclbucli  lerrer  der  hailigcn  geschrilft 
Chorherren  tu  sant  Steffan  zu  Wienn,  hern  Hainrichen  Lewburg  in 
kaiserlichen  und  gaistlielion  rccliten  licenciaten  und  prothonotarin  etc., 
und  des  aller  durchluchügisten  fursten,  unsers  gnadigisten  herreu  des 
Komischen  kungs  etc.  uf  dem  tag  zu  Frankfurt  iimbasiatoreB*'  Ober 
ihre  fehden  mit  den  Ha^rmenhofem,  wegen  welcher  sie  zu  dem  Frank» 
furter  tag  keine  abgeordneten  schicken  können.  Ulm  1441  (äff  e. 
Katheiineo  t^)  nov.  25. 
Vergl.  Chmd  Reg.  Frid.  51  no.  447. 

52.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Constanz,  Ulm,  Ra- 
vensburg, Strassbnrg  nnd  Aachen  Aber  die  anf  dem  Frankfurter  tsg 
anwesenden  fursten  und  botschaflen  und  über  die  verbandlnngen  des 
tages.  1441  nov.  30 

Costencze,  Ulme,  Häven ßberp;,  Straßburg,  Aiche. 
Unsere  fnintliche  willige  dinste  usw  Als  ir  uns  creschri- 
ben  hat  voo  des  tages  wegen,  den  der  allerdurcbluchtigiste 
forste  und  herre  unser  allergnedigister  liebster  hvvve  der  Ro- 
miäche  konig  etc.  bij  uns  gesagt  bar,  als  uwer  brief  davon 
Innehelt,  han  wir  guter  masse  yerstanden  und  lassen  nwere 
enamkeit  gutlicli  wissen,  das  die  erwirdigen  fursten  und  her- 
ren unsere  gnedigen  herren  die  erczbischoffe  von  Mencze,  von 
Triere  und  von  Colne  und  unsers  illergncdigisten  liebsten 
herren  des  Romischen  koniges  treffeniiche  botschafft  miUiunen 
die  erwirdigen  und  hocbgebornon  fursten  und  herren  unsere 
gnedigen  herren  die  bischoflfe  von  Augspurg  und  von  Cymsee 
und  unser  herre  margrave  Wilbolm  von  Rotein  und  her  W(dff 
Voys  [Fuchs],  unser  herre  von  Wormß  von  des  palczgraven 
wegen,  auch  ein  erberc  botscbafft  von  unserm  heiigen  vater 
dem  habest,  ein  botschaÜt  von  dem  concilio  und  aucii  sost 
etlicher  fursten  Iratscbafft  bij  uns  zu  Franckenfiird  sin  und  et-, 
liehe  zgt  gewest  sin  Und  vememen,  daz  ir  handelange  und 
tedioge  sQ  von  gestalt  und  gelegenheid  wegen  znschen  unserm 
heiligen  vater  dem  habest  und  dem  heiigen  ooncilio  zu  Basel 
und  auch  etlicher  masse  von  der  gespenne  und  verhandelunge 
wegen  zusehen  der  ritterscbaft  und  den  richsteden  in  Swaben. 
Was  sie  aber  in  den  sachen  besbjssen  haben  oder  noch  be- 
ßliessen  werden,  oder  obe  die  sache  einen  uffzos-  gewynne  biß 
uff  unsers  herren  des  koniges  zukonfft,  davon  wir  doch  noch 
kern  eigenschafft  vememen,  obe  sich  die  in  korcze  oder  in 
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lenge  fugen  möge,  das  mögen  wir  noch  zur  zijt  nit  gewissen, 
dan  sie  soliche  ir  handelunge  faste  heymlich  gehabt  han  Und 
wir  han  uwern  boden  so  vil  zijt  biß  her  im  besten  bij  uns 
uffgebalden  in  meynuuge,  daz  wir  uch  gerne  gelegenheid  da- 
von gnmtlidier  imd  dgentlicbtir  geschribeii  nuM^ten  bav,  das 
wir  aber  noch  zur  zijt  nit  getan  mögen,  Baz  wollet  im  fdem 
boten]  nit  verargen.  Dan  snnder  zwijfel,  womyde  wir  neb  liebe 
und  dtnste  getnn  und  bewgseü  mochten,  daz  teden  wir  mit 
gutem  willen  gerne.  Datum  in  die  sancti  Andree  apostoli,  anno 
jmf  xlj. 

*  Benannte  stadto  hatten  in  noch  vorlit  u'^-n  leii  sclireibcn  den  rath  SU 
Frankfurt  um  nachrieb ten  Uber  die  Verhandlungen  des  tages  ersucht. 

S8,  Der  rath  m  Fnakflirt  schreibt  gleichen  Inhalts  den  „genieynen  rich- 
steten  der  vereinnnge  in  S'^nbrn"  als  antwort  auf  no.  50;  von  den 
Städten  sei  auf  dem  tage  nienian<i  gewesen;  wie  er  vernehme,  sei  aaf 
kommendeD  Letare  {1442  min  11]  oder  oetern  [a^r.  1]  ein  neuer  tag 
nach  Frankfurt  anberaumt,  auf  welchem  konigr  rriedrich  und  andere 
fürsten  und  herren  persönlich  erscheinen  würden ;  auch  städte  würden 
zu  demselben  besciüeden  werden ;  der  rath  habe  die  städte  bei  den 
fürsten  noch  nicht  verantworten  kdnnen,  verde  es  aber,  wo  mdglicfa, 
noch  thun.  1441  (fer.  terc.  post  Barbare)  dec.  5. 

*  Gleichen  inbalts  und  datums  bezüglich  tn'^es  schreibt  der  rath 
SQ  Frankfurt  auf  vorherige  anfragen  an  den  rath  lu  Nürnberg,  Strassburg 
und  Köln. 

54  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  „von  su- 
licher  swerer  irrung,  geprechen,  krieg  und  ungepilrlicher  lewffc  w^en 
dem  heiligen  Köm.  reich  und  geinaincklich  Deutschen  lannden  laloer 

ß restlich  obligund"  wiederum  einen  gemeinen  tag  auf  Mi.sericovd. 
om.  fapr.  15]  nach  Frankfurt  ausgeschrieben  habe,  auf  welchem  er 

Sersönlich  erscheinen  wolle;  fordert  zur  beschickuug  des  tages  auf. 
alzhurg  1442  (eritag  nach  Beninise,)  ftbr.  27. 

*  Verd.  Lebmann  Chronica  der  fiwjen  Reichsstadt  Speyer  840.  Midier 
Beiclistigs-Theatr  1»  76 

Der  rath  zu  Augsburg  schreibt  an  den  rath  zu  1  raukiurt,  dass  köoig 
Friedlich  gestern  nach  Landiberg  gekommen  sei  und  «if  heute  oder 
morgen  nach  Angsbarg  kommen  werde.  1443  (donrstag  vor  JabiUte) 
apr.  19. 

66«  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  könig 
Friedrich  auf  heute  mit  ungefähr  fiinfliundert  pferden  in  die  stadt 
eingezogen  sei;  in  seiner  be^eitung  seien  die  bischüfe  Albrecht  von 
IScnstädt  und  Peter  von  Au^hurg,  pfalzgraf  Ludwig  herzog  in  Bayenij 
der  graf  [Johann]  von  Oettmgen  und  andere  grafen  und  berren.  Nürn- 
berg 1442  (dominica  Cantate)  apr.  2\K 

*  VergL  zu  no.  66,  57,  59  die  beschreibung  des  einritts  und  aufent- 
bnlti  hün^  EUedilch«  in  NBrnberg  in  den  Chroniken  der  dcntechen  Stidte 
vom  14.  iSs  in*s  16.  Jabrh.  (Leip^  1864)  867>876. 

57.  Der  rath  in  Frankfurt  dankt  dem  enbiiebof  DiefaEich  von  K&n  f&r  die 
gttige  anfiifllune  des  echOffen  Walter  von  Sebmunenbctg,  nnd  schreibt 
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r '  ihm  anf  seinen  wnnsfh  bezüplirii  der  anbin ft  hmg  Friedrichs: 
„ßideD  wu  uwer  fürstliche  wirdikeit  underteniclich  wissen,  das  uns  icznnt 
gewiwe  und  warh«lfatige  botscfaafft  komen  ist,  das  sin  königliche 
gnade  uff  sondag-  nehst  vergangen  [apr.  29]  zu  Nuremberg  ingeryden 
und  inkonimen  ist  Und  mit  siner  koiiitrH'  hen  gnaden  unsere  gn edieren 
herren  von  Angspurg,  von  Kjmsee  und  noch  eyn  bischoif,  des  namen 
«an  nns  nH  MseliMdeB  nocbte,  nnd  nniier  gnediger  tarn«  hercsoge 
I,iidf  wi<r  von  Ingelstadt  der  junge,  und  etliche  andere  herschafft  oben 
im  lande.  Und  vfrnemen,  daz  sin  königliche  gnade  ufV  viinft"  oder 
sehs  dage  xu  Isiuremberg  roejne  zubeharren  und  zu  warten  unsers 
gned^icii  herrai  von  Sassen  sins  swagers  und  siner  hnsfrauwen,  tiner 
gnaden  swester,  Tind  sich  dann  darairtor  herabe  zu  lande  meync  zti 
fugen.  Wir  venienien  auch  daz  sin  königliche  persone  etwas  lijdelich 
ai^  von  geswers  wegen  an  sjroe  I^jbe,  doch  si^  es  sineu  gnaden  nit 
sdiedelicb."  1442  (fer.  qnarta  poat  Walpnrg.)  mai  2. 

^8.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  un  Jtn  rulii  -lu  1  raaiiurt  bezüglich 
köiig  Friedricha:  ,,daB  sein  kunglich  maj«Btat  noch  iiey  uns  hie  \md 
auch  in  maynung  ist  das  wirdig  heili^tiim  auf  diesen  nechstkunfti- 

f en  heiligen  auti'arttag  [mai  10]  otienbar  aufT  dem  tabernackel  vor 
em  volck  zusehen  und  lassen  zuweisen."  Wann  der  könig  abreisen 
-werde,  sei  ihm  nob^annt.  „Auch  hat  sein  kunglich  majestad  am 
frejtag  nechstvergangen  [raai  4]  sein  hofgerichte  hie  gehalden  und 
den  Stab  dem  von  iifewentfr  bevolhen.  Auch  sein  bey  seineu  gnaden 
liie  die  hoehwlrdiffen  and  hochgepom  fönten  unser  gnedk^  nemn 
herr  Jacob  ertslöaehofp  zu  Trjer,  herr  Ludewig  pfaltzgraff  bej  Kdn 
hertzog  in  Beyrn  und  gratf  zu  Graispach,  herr  Albrecht  margraff  zn 
Braudburg  etc.,  herr  Anthony  zu  Bamberg,  herr  Albrecht  zu  Aii>tet 
und  berr  Fridrich  m  Kegen»parg  bidcbove.  8o  ist  man  uisers  gnedi- 
gCB  herren  von  Sachsen  und  seiner  gemaheln  und  hertzogen  Wilhelms 
'  Seins  pruders  zukunfft  here  gein  Nuremberg  auff  morgen  oder  bisz 
roitwoch  [mai  9]  wartend.*'  Nürnberg  1442  (fer.  sec.  post  J<^.  ante 
portam  uk)  nud  7. 

Die  gebrüder  Friedrich  und  Wilhelm  herzöge  zu  Sachsen  landgrafen 
In  Tbtlringen  nnd  narkgrafen  von  MeiiHieii  adbreiben  an  den  fatb  an 
Frankfurt,  dass  sie  mit  dem  Ivönige  zu  dessen  krönung  nach  Aachen 
ziehen  wollen  nnd  bitten  ihn,  ihrem  diener  Hans  Scheffer,  der  für 
sie  in  Franltfurt  herberge  auf  vierhundert  pferde  bestellen  soll,  be- 
hfUflkh  n  sein.  Foiebbdm  144S  (dinstag  nadi  Yorem  Joenndit) 
■lai  7. 

Der  ratb  m  Nürnberg  sclupeibt  an  den  ratb  m  Frankfurt,  dasshertog 

Friedrich  von  Sachsen,  dessen  bruder  herzog  Wilhelm  und  die  ge- 
mahlin  des  erstem,  schwester  könig  Friedrichs,  sich  bei  diesem  be- 
fanden i  wann  der  könig  abreise,  sei  ihm  noch  unbekannt.  Nürnbei^ 
1442  (sabb.  post  asoens.  dorn )  mai  12. 

61.  Graf  Juhaon  von  Oettingen  bittet  den  bürgermeister  N.  zu  l<rankfurt 
nm  besorgung  einer  herberge  fttr  die  seit  der  anwesenbeit  des  h&ägß 
in  der  stadt;  der  Überbringer  des  briefes  werde  naberes  mittbeilMi. 
1442  (sontag  nach  dem  uü'artag)  mal  18. 

9>t»  W^ alter  von  Schwarzenberg  der  alte  und  Henze  Wisze  zu  den  Wiszen 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  könig  Friedrich  am  näch- 
sten moutag  [mai  21J  aufbrechen  und  an  dem  darauf  folgenden 
Munstag  [sDai  26]  in  FnMni  eJnrdtea  «olle;  bitten  daaa  Hebte 
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Wisie  för  die  rathsfreunde  von  Is'ürnb^rg  herberge  fttr  »ehn  pferde 
bestelle^  [N&rnberg]  1442  (samszdag  vor  phingsdag)  nun  19. 

fS*  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  (lf*n  rath  zu  Gelnhausen,  den  Fraokfarter 
metsgem  »ibeacbeiden  feilen  keud"  an  hümmein  und  ?ieh  sa  gestatten, 
dft  man  bei  der  berontelieBdeB  udranft  des  kdnigs  «nl  da*  AnteB 
grosse  Provision  nothimiidig  liab«*  1442  (fer,  qiuffto  infra  octw.  pen* 
tecostesj  mal  23. 

IML  Poliieiliche  Tcrordnutigen  und  sichtTheitsroasaregeln  des  rathes  za  Frank- 
furt bei  (ir  r  niikunft  !  >  konigs  Fripriri  -h  und  der  fürsten  in  die  stadt; 
archivuotrn  nlcr  den  empfang  d*  s  k  nigs  und  der  fürsten.  1442  mai. 

Besialluugr  des  rads,  als  unse  r  gnediiii^^l  ( r  herre  der 
Roraisciie  koiiig  zum  irstcn  gen  Franckenfurt  koiinnen  sulde 
und  unsere  gnedigen  herren  die  fursten  auch  sost  einen  merck- 
lichen  tag  zur  selben  zijt  von  der  bebste  und  conciliums  wegen 
her  geaast  hatten,  pentioostes  [mai  20]  anno  xl  secundo  (das 
▼erczogen  ward  biß  uff  den  konig). 

Zum  irsten  sal  man  nff  allen  stoben,  geselleschefiten  und 
hantwerckern  und  bij  sant  Kathrinen  und  dem  kastmeister 
den  in  der  Nuwenstad  und  zu  Sassenhusen,  den  uff  sant  El- 
spbcf  h  kirhoff  sagen  und  verkünden  die  ordenonge  als  hernadi 
geschrieben  steet: 

Lieben  frunde!  Als  man  wartende  ist  zukonfft  unsers 
gnedigisten  liebsten  herren  des  Komischen  koniges  und  einen 
mercklichen  tag  auch  lier  gesast  und  gelacht  ist  umb  der 
cristenheid  sache  willen^  so  tun  unsere  herreu  der  rad  zu 
Franckenfnrt  allermenlieh  zu  wissen  und  verkundigen,  das 
iderman  gewamet  nr,  obe  fuer  ußginge,  so  sulde  man  mit 
der  stormeglocken  dencken  und  sich  dann  iderman  damiidi 
richten  Wer  zum  fure  bescheiden  ist,  das  der  mit  siner  ge- 
reitschaift,  als  ime  ufTgesast  ist,  furderlich  also  darczu  komme. 
Wer  aber  im  der  die  porteii  bescheiden  ist,  das  der  sich  auch 
dohyn  unveiczugelich  fimo  und  siner  sache  achte  neme  etc. 

Wercs  aber  das  man  ludite  zu  sant  Niclas,  das  sulde  ein 
zeichen  sin  das  userthalb  gerenne  oder  soliche  not  were,  das 
sich  dan  iderman  zu  stunt  sulde  rüsten  sineu  hamesch  und 
gezug  herfur  zutun,  anczulegen,  pherde  zu  sadeln  und  sich 
zu  nisten,  obe  iß  forter  not  gescbee,  das  man  dann  zu  stont 
bereit  were  etc. 

Weres  aber  das  man  die  storme  Indtte,  das  man  iderman 
zu  stont  bereit  sulde  sin  uff  thome  und  lecze  zu  kommen, 
als  er  bescheiden  und  ein  zedel  gegeben  ist. 

Wer  aber  nit  uff  thorne  oder  lecze  bescheiden  oder  zedel 
gegeben  ist,  dn  sollen  die  geendcn.  die  nit  gereden  weren, 
die  in  der  Oberstad  kommen  vor  Johann  Breidenbachs  huß 
und  uff  den  pharrckirchoff  zu  dem  burgermei^ter»  der  ein 
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tebeffen  ist,  mit  eyme  baner,  und  die  geende  in  der  Niderstad 

uff  den  Sampßtages  ber^  für  den  Romer  zu  dem  andern  bilr- 
gcrmeister  mit  einer  baner,  und  die  gereden  sin  uff  unser 
Lieben  frauwen  berg  zu  dem  schult  Ii  ei  sseii. 

So  sollen  die  in  der  Na^cnstad  in  dem  halben  teyle 
zusehen  der  Slymmengassen  und  Allenheilgen  sich  besamen 
by  Bornbeimer  porten  und  wartpii  utf . . . 

So  sollen  die  andern  in  der  Isuwenstad  in  dem  andern 
halbe ntt  vlc  sich  besammen  bij  sant  Kathrinen  und  warthen 
uff  iieiüi  icli  Appenheimer,  Wygaud  siuyd  und  Jost  Widenbusch. 

So  sollen  die  zu  Sassenhusen  sich  besammen  bij  sant 
Elizabeth  und  gewarten  uff  Walther  von  Swarczenberg  den 
alden,  Heincz  Wissen  zun  Wissen,  Heiiiczen  irijtag  riditer, 
Diäe  fnrsprechen,  Johannes  Peffem  und  Jobannes  Benckern. 

Item  das  iderman  wäre  neme  wenu  er  herberge  und  in 
linen  husen  wol  ftirsebe  und  bude  für  furelegen. 

Wereä  auch  das  fure  ußginge  oder  sich  andere  rumore 
oder  geachiehte  in  der  stad  madien  wurde,  so  solde  iderman, 
der  dAS  Termag,  eine  lachte  mit  eyme  Uchte  oben  zu  syme 
buse  ufihoieken  nff  das  man  in  aen  gasaen  destebaß  geae« 

ben  mochte 

Doch  besunder  das  iglich  stobengeselschafft  und  baut* 
wercke  iczunt  in  der  zijt,  als  die  fursten  hie  sin,  alle  nacht 
uff  iren  stoben  und  iren  hantwercks  husern  igliche  über  nacht 
eine  1  lichte  mit  eyme  lichte  uiahencken  und  das  mit  iren  stoben 
knechten  bestellen  sollen 

Nota.  W  urde  die  Sache  so  treffelich  das  den  rad  not  be- 
duchte  und  das  ordeoten,  so  suldc  iglich  hantwerck  sich  in 
Tier  oder  sehs  teyle  teilen  und  alle  nacht  ein  teil  uff  irer 
stoben  wachen  und  do  uff  sin,  obe  not  geschee,  das  man  sie 
<k>  Wiste  zu  finden. 

Auch  sal  iderman  wasser  vor  sin  dore  oder  in  sin  büß 
bestellen  uff  dise  zgt  als  der  leger  hie  ist,  und  sal  auch 
nyemants  dem  andern  sin  wasser  umb  schaden  by  der  pene 
daruff  gesast. 

Item  so  die  fursten  alle  kommen  sin  und  die  burger- 
meister  not  beduncket,  sollen  sie  mit  den  dienern  ir  iglicher 
ein  nacht,  oder  obe  ir  eyme  iiit  gelegen  were,  der  oberste 
richter  odir  em  ander  richter  an  sin  stad  nachts  umb  rijden 
mit  den  dienern  halb  odir  wie  die  burgermeistere  not  und 
beqweine  bedundret. 

Item  die  scharweebtere  emstlich  und  flissielich  zu  manen, 
in  die  zyt  wol  za  zusehen  und  besonder  an  den  enden^  do  die 
testen  figen. 
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Item  die  rottc^wacht  in  den  gassen  znbesteMen  tmd  den 

«Ol  zo  zusehen  befelheu. 

Allen  portenern  zusagen,  irer  porten  und  sache  in  dieser 
horren  node  wol  achte  zuhaben  imd  davon  nit  zu^zeen.  Und 
obe  man  die  stormeglocken  luden  oder  clencken  oder  zu  un- 
gewonlicher  zijt  zu  sant  Nidas  luden  wurde,  das  nie  dann 
ire  porten  von  stont  zutun  und  mit  iren  slusseln  uif  die 
thorne  gecu,  hiü  sie  wissen  und  yn  kont  getan  werde  was 
der  Sache  slj. 

Item  die  nebensiege  heissen  zutun. 

Item  den  uft"  den  snecken  auch  sagen,  ire  siege  zu  zulas- 
sen und  irer  sachc  achte  zu  hana  als  davor. 

Item  den  utf  den  liopn  thornen  auch  zu  sagen,  irer  sacbe 
debaß  acht  zu  nemen  umb  sich  zusehen  ire  siege  zu  fer- 
tigen. 

Item  die  keden  und  slosse  umb  den  Berg  zu  ryteren 
ond  manen  zufertigen. 

Item  wan  die  farsten  kommeii,  so  sollen  des  ndes  liraide, 
die  aueh  znm  konge  geordent  sio,  by  ir  igUcben  In  sander- 
heid  kommen  und  andtrienigUch  eophaen  mit  der  aldtn  go-« 
wonlichen  schencke  des  wijnes,  und  dan  dobij  zusagen: 
„Gncdiger  furste  und  herrc!  Hie  wirt  ein  merklich  inrijden 
und  zu  zijhen.  Biden  wir  uwer  furstlicli  gnade  undorteniclich 
mit  den  uwern  tun  reden  und  bestellen,  das  sie  zugticlich 
und  fridelich  hie  sin  und  ligen,  uff  das  man  uwer  gnade  und 
die  deste  baß  ges?huren  und  p^eschirmen  möge  Were  aber, 
das  sich  icht  widerwertiges  mochte  oder  entstünde,  das  dann 
uwer  fürstlichen  gnaden  und  die  awern  in  iren  herbergen 
Wben  oder  bij  die  bitrgermeistere  und  des  rades  frunde  tre-" 
den  die  sacbe  im  besten  helfen  staawen  und  njderlegen.** 

Nota  Wurden  sie  aber  geleides  gesynnen  einer  oder  mee 
und  brieife  begerten,  so  sulde  man  wider  brieff  von  ine  for- 
dern, ut  ante  reperitur  in  libro  regum. 

Item  allen  wirthen  zu  sagen,  obe  sich  etwas  b^  yn  er- 
hübe von  stont  den  hur<jernieistcrn  furczubrengen. 

Item  wan  die  fui  .sten  uff  dem  rathuß  sin,  dan  me  kuechte 
zu  Kellerhennen  uff  das  zubestcllen 

Nota.  Was  rumore  sich  zu  läge  oder  zunachte  in  der  stad 
mechte  oder  erhübe,  so  sin  geordent  bij  den  konig  zu  kom- 
men  Johann  Monis  und  Johann  Hane»  sinen  gnade  xa  tröste, 
die  botschafft  zu  den  burgermdstern  tun  sollen  wider  mid  für 
zu  urfuren  was  der  sacbe  sij  damadi  zu  richten. 
. liem.  den  Kuwen  bruckentborn  ^  Saasenhusen  uff  der 
brudcen  auch  zubestellen  mit  eyme  oder  zweyneo  und  deoL 
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zolner  2a  sagen,  was  stell  meditie,  von  stont  aiicli  uff  dim  thom 
mkommen. 

Item  den  uff  den  siegen  ernstlich  zu  sagen»  irer  sache 

wol  acht  zu  haben  und  ire  dore,  die  daruff  geen,  zu  zulasse 
und  kein  wagen  oder  karne  dounder  lassen  halden  umb  gros- 
ser uffseczc  willen. 

Item  des  glichen  den  portenern. 

Item  iiota  Schoßporten  tun  fertigen  und  besehen. 

Item  iiota.  Siege  au  den  dürcligeenden  tornen  zu  fertigen 
und  tun  maneu  fertig  zuhalden  und  zu  iglichen  malen  ull  und 
zu  zoziehen. 

Item  nota.  Das  gcstulcze  zu  den  lehen  uff  den  Berg  sal 
sin  .  .  schuwe  hoch  und  g^n  dem  Berge  zu  .  .  schiiwe  breid 

und  steen  zuscheu  der  Stegen  döre  und  der  grossen  ra^us 
dore  an  Laderam.  Und  sal  die  stege  uff  den  Berg  uffgeeo  dem 
konige  strack  undir  aiagen,  so  breid  das  drij  aeben  ejn  mögen 

geen  So  sal  cyn  deine  stege  auch  steen  die  von  der  Stegen 
dore  utf  das  gestulcze  gee,  also  das  der  konig  sich  uff  dem 
rathus  angetuu  und  also  heymlich  uff  das  gestulcze  in  siner 
uajestad  hyn  uff  kommen  möge  uff  das  geschickliebste. 

Nota.  I)e.s  konges  sesse  sal  auch  hoer  sin  dann  der  kor- 
furstcu  sesse  (und  neben  nit  lenger  dan  daz  zu  iglicher  sijten 
zwen  korfursten  ge^iczen  mögen  nyderer  dan  der  konig). 

Item  obe  füre  ußginge  und  sich  andere  rumore  in  der 
stad  mechte,  wie  das  geschee,  so  sollen  wober»  meczeler,  beckere, 
Bchnmecher,  smyde  und  snyder  iglichs  derselben  hantwergk 
ordenen  und  schicken,  das  die  bestalt  sin  von  stont  zu  lauf- 
fen  ye  einer  an  der  Yj  porten  einen  hye  dißsijt  zu  Francken- 
fiirt,  also  das  vj  personen  unden  an  iglicher  porten  sin,  uß 
iglichem  der  vj  hantwergker  einer,  die  zubehuden  und  zuver- 
waren,  biß  die  sache  gestillet  wirt,  bij  dea  penen  als  sie 
zedel  bann. 

Desglichen  sollen  fischer,  low  er,  kurssener,  bender,  linen- 
^ober  und  scherer,  ijylichs  derselben  hantwergk  vj  personen 
uß  in  ordenen  an  die  funil  porten  zu  Sassenhusen  und  eine 
hie  dissesjit  am  Fischerfelde,  das  die  von  stont  fertig  sin  zu 
leuffm  in  solidien  sacben  ye  einer  an  der  porten  eyne,  also 
das  vj  personen  an  iglicher  porten  sin»  die  zubehuden  und 
zuyerwaren,  biß  die  sacke  gestillet  wirt»  by  den  penen  als  sie 
das  zedele  bann. 

So  sollen  Sifrid  Burgrave  und  der  junge  Walther  von  atont 
an  die  porten  rijden  und  besten  das  die  wol  bestalt  sin,  was 
lieh  rumore  m echte 

Notandum.  Wann  der  konig  inrijdet,  so  sollen  ufi  die 
^^be  zyt  an  die  porten  bestalt  siUi  do  er  iuriidet  uff  k  oder 
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Im  gswapenteo  uff  die  zyt  daran  zosteende  and  za?erwarai, 

ob  not  were  gedrenge  und  anders  zu  stauwen,  und  auch  umb 
wolsteens  willen  Und  sal  man  die  zijt  vier  zu  Peter  Hessen 
uff  (las  brostwere  hyniiG  scliicken  und  stellen  Und  sal  man 
uff  die  zit  auch  hij  die  pharre  schicken  uff  k  odf^r  Ixx  fire- 
wapenteu,  die  des  rades  frunde  bjj  sich  teilen  sollen,  iialb 
vor  die  pharre  dore  und  halb  vor  die  kore  dore,  bij  des  rades 
frunde  die  darczu  geordent  sin.  Darczu  sollen  schicken  die 
wobere  xxx,  die  meczeler  xx,  die  beckere  xij,  snijdere  xvj, 
smyde  xvj,  schnchwirten  xx,  zymmerlude  xij,  barchenwobere  xx, 
fiscere  hie  und  zu  Saasenhusen  xx,  bendere  x,  lowere  vj,  km* 
sener  yj,  scherer  ii^. 

Item  uff  die  zijt  als  der  konig  inrijden  sal,  so  sollen  die 
vorgeschrieben  hantwercker  iglich  auch  schicken  als  vil  als 
iglichen  vor  zugpzeichent  sin  vor  die  hoe  pharre  dore,  der 
des  rades  fnmde  dan  ein  teyl  in  die  kirche  vor  dem  kore 
sollen  heissen  geen  2U  des  rades  frunde  die  dar  geor- 
dent sin. 

Nota.  Wurde  des  folckes  und  pherde  als  vil,  das  den  rad 
ducbte,  das  not  wurde  die  Farporten  zubestellen,  umb  uti- 
leuffe  und  zweyunge  willen,  die  sich  in  der  drencke  machen 
mochten,  so  sal  man  die  Farporten,  sant  Leonhardes  porte 
und  Meczeler  porte  igUche  nüt  zweyn  odir  dryn  gewapenten 
tages  bestellen,  und  sulde  man  die  Wisse  porten  und  die 
Heüigengeiste  porte  dan  über  dag  zu  tun  oder  vcrkeden. 

Item  sal  man  alle  schiffe  uß  der  drencke  heissen  tun 
und  ein  gude  wijde  drencke  frijen 

Also  sal  man  die  nachthude  uff  den  dorchgeenden  porten 
und  thornen  bestellen  in  der  zijt  als  unser  gnedigister  herre 
der  konig  und  die  fursten  hie  sin. 

Mentzer  thorn: 
Zum  irsten  uff  Menczer  thorn  sollen  die  nachgeschrii  V^cn 
zwo  rotten,  uß  iglicher  rotten  einen  personen  nachtes  daruff 
schicken  zuhuden  und  zuwachen 

•  Die  irstc  rotte  an  dor  Farporten  an  nh  sie  bej^riffeii 
hat,  und  doinne  rottenmeistere  sin  Jeckei  üeüer  und  Heile 
Milber. 

Die  ander  rotte  in  der  Nyderstad,  die  an  der  Schuppen 
angeet  und  duiuue  rottenmeistere  sin  Ubelacker  und  üeiacz 
winsticher. 

Uff  Galgen  thorn 

sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten,  uß  iglicher  rotten 
auch  nachtes  einen  bestellen. 

Die  irste  rotte  an  der  andern  sijten  der  Schupen  an  bUI 


Digitized  by  Google 


1442. 


3S 


an  den  Grunenbaum  und  doinne  rottenmeistore  ain  Beniliir4 

Derenbach  und  Jf)st  sidensticker. 

Die  andere  rotte  in  der  Ninvenstad  zusehen  Wissenfrau- 
wen  thorn  niid  Luge  in  das  laud,  und  doinne  rottenmeisiere 
sin  Jost  Widenbusch  und  Peter  Krenche. 

Uff  Redolnheymer  thorn 
sollf'n  die  nachgcs«  lirif^bcn  zwo  rotten»  uÜ  iglicher  rotten  auch 
nachtes  einen  bestellen  und  schicken. 

Die  irste  rotte  an  der  Landskroiien  an  biß  an  den  Fle- 
teuer,  doinne  rotteiinieistere  sin  Heilman  Lenung  und  Juuge- 
heune,  der  Heppen  son. 

Die  andere  rotte  in  der  Kawenstad  von  Luge  in  dM 
tand  biß  ao  die  mitte  zusehen  Redelnheimer  und  KscheriS- 
beimer  porten*  doinne  rottenmeistere  sin  Grießhenne  und 
Wygcl  von  Oclcstad. 

Uff  Eschersheimer  thorn 
sollen  die  nachgeschneben  zwo  rotten  uß  iglicher  rotten  auch 
nachtes  einen  bestellen. 

Die  irste  rotte  in  der  Oberstad  an  dem  Senssensmyd  an  und 
von  dannen  biß  an  dasParndK^  als  wijtdarczu  gehöret,  und  doinne 
rottenraeistere  sin  Henne  Wijssezum  Hirczhorn  und  Brunheincze. 

Die  andere  rotte  zusehen  Redelnheimer  und  Eschersheimer 
purteu  au,  als  die  begriffen  ist  an  ende  der  niuren  gein  der  Slym- 
mengassen  über  und  dariuue  ruttenmeistere  sin  Rule  der  Sweben 
mau  uud  VVigel  Heger. 

Uff  Frideberger  thorn 
sal  die  nachgeschrieben  gioß  rotte,  das  vormals  zwo  gewest 
sin,  alle  nacht  zweue  uti  schicken  in  der  Oberstad  an  der 
Meczeler  porten  an  biß  an  den  Pharrekirschoff  und  doinne 
rottennidstere  sin  Johannes  Kirchenecke  und  der  zum  Gul- 
den rade. 

Uff  Rieder  thorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten  uß  iglicher  nAchtes 
einen  schicken  und  bestellen. 

Die  irste  rotte  in  der  Oberstad  an  der  Meczeler  [poi  tenj  an 
die  ringniur»*n  abe  hili  an  die  Varparten,  als  die  begriöen 
ist,  und  duiune  lottenmeisteie  sin  Uencbin  Augspurg  und 
Henne  Stedefelder. 

Die  andere  rotte  in  der  Nuwenstad  an  Judenecke  an  biß 
an  den  nehsten  ercker,  als  die  begriffen  ist,  und  doinne  rol- 
tenmeistere  sin  Heile  Daubecker  und  Johannes  Nenter. 

Uff  den  Nuwenbrucken  thorn  zu  Sassenhusen  sal  die  grosse 
rotte  in  der  Oberstad  an  der  Meczeh  r  })  orten  an  biß  an  den 
Pharrektrclioff  etc.  als  die  begriffen  hat,  und  darinne  rotten- 
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Meistere  sm  Johannes  Klrchenecke  und  der  zum  Gulden  lade» 
alle  nacht  zwcne  schicken,  zuwacheo  und  suhuden« 

Nota.  Wurde  der  rotten  iß  aber  ye  zu  swere,  so  sulde  man  in 

der  zijt,  als  der  leger  hie  were,  einen  tages  und  nachtes  daruff 
uß  der  rG(  benunge  bestellen,  oder  die  geselscbafit  uH  dem 
Bornflecken  und  üolman  daz  irfolieii  oder  SteynmeczeiL 

Uff  Affenthorn 

sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten,  uß  i^lichcr  alle  nacht 
einen  schicken. 

Die  irste  rotte  in  der  Aldenstad  an  dem  Hathofe  an,  als 
die  begriffen  hat,  und  doinne  rottenmdstere  sin  Ulrich  Apo- 
tecker  und  Heile  Langhals. 

Die  andere  rotte  an  Bockenheimer  porten  an  hiß  Unser 
franwen  kirchen,  als  die  begriffen  ist»  und  darinne  rotten- 
'  meistere  sin  Hans  zu  Stalberg  und  Goncze  zum  Buvemeistern. 

So  sal  die  rotte  zu  Sassenhusen  mitnamen  das  überteil 
auch  alle  nacht  einen  oder  zwen  daruff  schicken,  also  das 
^assenhusen  destebaß  bestalt  sij. 

Uff  Oppenheimer  thorn 
sollen  die  rotte  in  der  Nuwenstad  an  der  muien  gein  der 
Slymmcugassen  an  biß  an  Frideberger  thorn,  als  die  begriffen 
ist,  alle  nacht  zwene  schicken  und  doinne  ruttenmeiätere  sin 
Scheidehenne  und  Jnngel  Blume. 

So  sal  die  rotte  zu  Sassenhusen  in  dem  Nidemteyle  auch 
alle  nacht  zwene  uff  den  Oppenheimer  thorn  schicken. 

Nota.  Darzu  sal  man  alle  nachte  rottwachte  in  der  atad, 
in  der  Nuwenstadt  und  zu  Sassenhusen  bestellen  getann  werden. 

Nota.  Nachtwachte  uff  der  brücken  und  am  Meyne. 

*  Ko.  P4—m,  G8,  72  zum  theil.  7:3  auch  bei  Römer-Bachner  Die 
Wahl  und  KrOnuug  der  deutschen  Kaiser  za  Frankfurt  am  Main  (Frank- 
furt 1858}  nag.  96—118  Vergl.  für  diese  und  die  folgenden  Verordnungen 
des  rathes  oeim  dnmg  königTriedrichs  and  fiir  die  Verhandlungen  mit  dem 
köni^'-  äii"  ähnlirhen  amtlichen  aiifzeichiiung-en  Nürnbergs  bei  der  dortigen 
anwesenhcit  des  köni^  in  den  Chroniken  der  deutschen  Städte  „König 
Friedrieh  iü.  and  die  Keidisstadt  Nfiraberg*'  3,  855  ff. 

65.  Archivnoten.  Verschiedene  anordnungen  des  rathes  m  Frankfurt  vor  der 
anknnft  könig  Friedrichs,  insbesondere  den  preis  der  herberge  für  die 
beglettwig  des  königs  betreffend;  poiiieilicho  Tonehiiften.  1442  vuL 

Kotandum.  Wann  das  inrijden  geschieht,  tw  sin  tegelicfa 

in  die  schrieberÜ  geordeot  bij  die  burgermeistere,  alle  saehe 
-die  anfallen  zu  ratslagen  und  zu  handeln,  Johann  Palmstorffer, 

Walter  der  aide,  Juhann  Monis,  Jost  im  Steinenhuse,  Clas 
AppPTiheimer,  Herthe  Wijsse,  Conrad  Nuhus,  Johann  Hane, 
Siieppenstein.  Johann  Clus,  CoUertale.  Und  die  sollen  macht 
han,  wes  sie  im  besten  uberkommen,  in  den  Sachen  die  sie 
beduncket  nit  zijt  haben  vor  den  rat  mögen  zubrengen. 
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Notandfioi*  Als  der  konig  sin  rede  und  botaohait  uff 
acht  tage  Tor  lier  gesant  hatte  sinen  gnaden  berberge  zu- 
bestelleB,  meyaten  sie  das  die  herberge  dure  weren  und  be- 

fxerten  einen  sacz  zu  seczen.  Also  sagete  man  yn  xij  heller 
für  hauw.  stro  inid  stalmyte  und  x  heller  vor  hcttnngf»,  do 
mochten  zwene  an  eyme  bette  ligen.  Doch  wulde  iuiand  liauw, 
stro  und  habern  selbs  bestellen,  so  sulde  iglich  person  vom 
stalle  dem  bodem  für  ein  pherd  zuhaldoTi  und  siner  personen 
zum  tage  und  nach  vj  heller  geben.  A\  and  man  nu  veruaiüe, 
das  unser  herre  der  konig  sin  hoffgesyndc  alles  versoldite,  also 
das  sin  gnade  yn  ein  gelt  gebe  für  iren  sold|  also  das  sie  yn 
selbe  lierbnrge  und  ruwe  fnter  bestellen  sollen  und  sie  spise 
und  babem  vom  konige  zu  hoffe  holen,  und  sie  heffticlidi 
tedingen  für  hauv,  stro,  bette  gewand  und  stalmyte  für  alles 
jV]  heller  zugeben,  das  duchte  sie  dannach  zuvil  und  besor- 
geten  das  soliche  clage  vom  hofegesinde  vor  den  konig  kom- 
men wurde  das  es  dabij  nit  blibe,  und  meynten  der  konig 
were  unser  rechter  herre,  man  sulde  sich  anders  gein  ime 
haldeii  das  w  furtel  für  andern  tuMte.  Wie  wol  iiu  man  soliche 
nottediiige  dem  latle  fast  swere  was  umb  inganges  willen  uud 
by  andern  konigeu  und  legem  nye  me  gehabt  oder  vemomen 
hat,  uff  das  man  dan  zum  listen  nit  zu  grossen  Ungna- 
den qweme,  das  dan  hernach  nit  abe  zudragen  were,  so  hat 
der  rad  im  besten  mit  den  luden,  do  im  dann  beslagen  wart 
ire  frunde  tun  reden  das  sie  sich  gutlich  willigen,  die  lüde 
uffczunemen,  getruwet  der  rad  sie  werden  sich  auch  redelich 
gein  yn  halden,  dan  sie  «vereide  uffgnomon  hnhcn  xij  heller 
für  hauw,  stro  und  stalmite  zugeben.  Doch  werde  utl"  das  leste 
umb  beczalunge  irrunge  zusehen  in  und  den  fremden  luden, 
das  sie  das  dann  zijtlich  lassen  wissen,  so  wulde  der  rad  sin 
frunde  darbij  schicken,  darinne  helffen  reden  und  behulffelieh 
sin  das  yn  ged^e  und  getann  werde  das  zemlich  sij  an  igli- 
ehern  ende  nach  gelegenheid  der  herberge. 

Item  die  zingraven  und  die  zix  dorffe  zu  Bomheimer 
berge  sollen  sinen  gnaden  bornholcze  in  sine  kuchen  füren, 
das  sal  hdssen  und  manen  der  oberste  richter,  und  der  stocker 
sal  sie  heissen  fdaz  zu  iglicher  zijt)  und  die  forstmeistere  sollen 
sie  tun  wissen  in  der  siede  walde,  wo  das  holcz  allergelegenlich- 
ste  sij  zubauwen  uff  vj  tage  zuvor,  wan  man  sine  znkonfft  weiß. 
Und  wann  im  abegeet,  so  sollen  sie  im  aber  me  fureu  (so  lange 
sin  gnade  hie  ist). 

Notandum.  iü  wart  gebeden  im  etliche  wagen  mit  kolen 
an  bestellen  das  der  rat  doch  det,  wie  wol  das  vormtds  nit 
mee  gesdieen  was.  So  wart  auch  das  holcz  bestalt  zuhanwen, 
wie  wol  das  vormals  auch  nit  mee  gescheen  was. 
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Item  80  hat  man  dem  konge  sin  herberge  id  BriinfelB 
versehen.  Do  meynten  sin  frunde,  das  nit  not  were  mit  dem 
selben  wirthe  zu  tedin^^en,  dann  unser  herre  der  konig  wurde 
in  wol  lassen  das  sie  getruweteu  im  zu  dancke  sin  sulde. 

It(  1)1  im  ( zil*  I  M  beckern  und  fischern  sal  man  sagen  sich 
mit  i>iüvisieu  zuversehen,  das  sie  den  luden  andelage  getan 
mögen  das  nit  gebreche  werde. 

Item  den  richtern  zusagen,  das  iglicher  in  der  termenije, 
die  im  befolhen  ist,  die  gassen  sal  lieissen  rumen  Ton  erden, 
steine,  liolcz,  m}  st  und  die  schone  keren,  und  sehen  das  yder- 
man  wasser  vor  der  dore  oder  in  syme  huse  habe. 

Item  den  fischern  zu  sagen  die  droge  heissen  in  diser 
zgt  abetun  und  alle  bU  ein  off  eyn  ende  zadragen,  und  wan 
sie  feile  sollen  han,  ire  droge  so  vil  sie  .der  bedorfien  nnd 
nit  me  wider  dragon. 

Item  die  kochhutten  sal  man  by  die  tischbencke  bij  sant 
Nidas  heissen  uifslagen  uff  das  allercleiulichste,  das  sie  nit 
hindir  gesesse  haben,  ufi  das  der  |>iacze  und  berg  deste  ge- 
rumcr  sij.  , 

Nota,  ümb  der  joden  besteliange  in  die  caneeiy  mit  per- 
gamene,  in-  den  hoff  mit  betten  und  in  die  kochen  mit  kea- 
sein  und  sinen  amptluden  Ire  rechte,  als  des  rades  pantschaiR; 
brieff  innehelt,  das  sal  man  in  heymelichkcit  mit  den  Juden 
reden,  wie  sie  das  vorbenirt  dem  riclse  püchtig  sin,  darfur 
man  sie  nit  vertedlngen  möge.  Mögen  sie  aber  bestellen  das 
abe  zutragen,  das  habe  man  gerne.  Daruli  han  sie  geantwiu  t : 
umb  die  vorberurten  puncte  in  der  pantschafft  begriffen  da 
haben  sie  nit  vemomen  das  solichs  an  ire  fordern  ye  gefor- 
dert sij,  doch  werde  iß  an  sie  gefordert,  so  wollen  sie  ge- 
dencken  daiiur  z utedingen.  Söst  wollen  sie  sinen  königlichen 
gnadm  ein  erungö  tun  mit  einer  sckencke,  dan  ir  faste  wenig  sij. 

*  Die  eingekUmmerten  8tell«n  «ind  von  einer  andern  band  hinzugefügt. 

Sft.  Ordnung  und  bestellung,  wie  man  den  konig  Friedrich  bei  seiner  an- 
kunft  vor  Frankfurt  empfangen,  ilun  die  scblusüel  der  sUdt  Uberrei- 
chen, ihn  in  die  Domkirche  führen,  in  der  herberge  begrüsaen  nnd 

beschenken,  und  ihm  die  huldii^tinj^  leisten  solle:  was  allee  to 
schab  bei  und  nach  dem  '^inzuj,'  des  königa  1442  mai  27. 

Her  nach  folf^et  die  ordenunge  und  bestellunge  des  inry- 
dens  eins  Römischen  konigs  zu  Franckenfurt,  als  dann  gerat- 
slaget  und  gesaczet  wart  zu  der  zijt  als  unser  herre  konig 
Friderich  zu  Franckenfurt  inreid  uff  sontag  vor  unsers  herren 
lichams  dag  [mai  27]  anno  xiiij"  xlij"  mit  einer  grosser  mennige 
folckes,  und  mit  sinen  gnaden  die  erczbischoffe  von  Meneie 
und  von  Triere  und  der  herczoge  yen  Sassen  mit  faste  fiir^ 
aten,  graven,  herren,  rittem  und  icnechten  sere  köstlich  mit 
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grosser  sobonheid  ond  ordenniige  und  wol  uff  ig*  pberde  in« 
ryden  etc. 

1.  Zum  irsteii  sal  der  Schultheis,  der  eyn  burtrormeister 
der  ein  scheft'en  ist  und  noch  zwen  dos  rades,  nit  im  hamesrh, 
in  erborer  redelicher  cleidunge  niif  dem  lieubtman  iiiid  di«  ncrn 
und  andern  jungen  bürgern,  bovil  man  der  zu  pherde  uff- 
brengen  mag,  in  da/  harnescli  nach  dem  allerzuglichsten  und 
scfaiiüiolisten  ime  in  das  feit  uff  eyn  halbe  mile  ungeverlich 
entgeen  rijden.  Und  der  burgermeistor,  der  Schultheis,  der 
Motmon  und  wer  des  rades  ist,  so  die  bij  sin  gnade  kom« 
men,  abefollen  zu  fusse  und  sin  königliche  gnade  oitmudeclich 
enphaen  mit  solichen  werten: 

,,Allerdurchluchtigister  furste,  großmechtigester  konig, 
gnedigister  liebster  herre !  Wir  enphacii  iiwer  l^onigliche 
pnaden  von  des  rades  und  stcde  Franckenfurt  wegen  underte- 
niclicii  und  wünschen  uwern  gnaden  vil  trlnrkes  und  heiles 
mit  ganczen  truwen  zu  uwerer  königlichen  wirdekeit  und  sin 
uwer  gnedigen  zukonfft  großlich  erfrauwet." 

Darnach  solle  mau  ordeuen  des  rades  hauffe  zu  allerleste 
bij  eyn  nach  zu  rijdisn  ordenlich. 

2.  Item  man  sal  die  jungen  gesellen  und  bürgere  mit- 
namen  zu?or  tun  yerboden  und  mit  yn  reden :  das  geburlich 
werde  unserm  herren  dem  konge  undlr  augnn  zur(/den,  do 
bide  man  sie,  wem  iß  gelegen  sii,  sich  daruff  zurusten  und 
myde  znryden  nff  d;i?  zuglichste,  doch  nit  zuvil  Silbers  oder 
strußfeddern  anczuhencken.  Hes  fiUc.hp  deyi  soldenern  zu  sagen, 
sich  auch  uff  das  znjzliclisle  zu  nisten  Die  zijt,  so  man  uff 
sin  solle,  werdt^u  daiiu  sie  wol  geware,  oder  man  sulle  sie 
das  lassen  wissen.  Item  dem  heubtman  sal  man  sagen,  die 
gesellen  und  den  heuffen  redelich  zu  ordenen,  das  sie  zag- 
ticlich  und  ordenlich  rijden  zu  allerleste. 

3.  Item  zu  ordenen  etliche  des  rates  mit  den  Tier  eldisten 
scheffen  in  erberer  cleidunge  ansichticlich  mit  Iren  richtem 
und  knechten  an  oder  Tor  die  |K>rten,  do  er  inryden  sal.  Die- 
selben sich  auch  erczeygen  sollen  als  des  rates  und  ine  zu 
enphaen  auch  mit  den  werten  (hernncli  crschrilion.  An  die  porte 
ufF  Ix  oder  Ixxx  gewapentc  uß  den  haiit\v(  i  kern  bestalt  sollen 
werden,  als  man  hernach  eigentlich  findet.) 

„Allerdurchluchtigistcr  lurste,  großmechtigistcr  konig,  gne- 
digister liebster  hen*e!  Wir  enphaen  uwer  königliche  gnade 
underteniclich  und  wünschen  uwem  gnaden  gluckes  und  heiles 
Alt  ganczen  truwen  zu  uwerer  königlichen  wirdek^t,  und 
sin  uwerer,  gnedigen  zukonfft  großlich  erfrauwet** 

Item  do  sollen  dan  bestalt  sin  etliche  slussel  zusammen 
gebenden,  die  sal  man  sinen  gnaden  zeigen  und  sagen: 
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,,Gnedigister  konij^  und  liebster  horre !  Nach  altem  her- 
kommen und  gewDiiliciikeit  antworten  wir  uwern  königlichen 
gnaden  das  gcleide  und  slossel  dieser  uwerer  und  des  richs 
Stadt  uwer  gnaden  in  bekentnis  unsers  rechten  herren  (von 
des  richs  wegen),  und  bideu  uwer  kunigücbe  wirdekeit  uns 
die  gnediclich  wyder  zugeben  als  uwere  vorfaren  das  auch 
gDedidich  getan  han  und  Ton  alter  herkommen  iai.  Dnnn  wir 
vns  gein  uwern  gnaden  meynen  subaMen,  als  wir  (von  des 
richs  wegen)  billich  sollen/' 

Die  slussel  und  geleide  sin  gnade  dann  aach  wider  gctai 
sal  (uff  stont). 

TTnd  sollen  vier  (Vw  rldisten  scheffen  da  trafen  dns  tuch 
über  dem  konij?e  mit  dviu  adelar  hiG  in  die  kirchen  und  von 
danne  in  siu  herberge.  (Das  duch  bij  in  bestalt  und  ufigerackt 
sin  sal.) 

Item  man  sal  auch  xij  starker  knechte  (oder  mee)  und 
zwen  richter  bestellen  mit  Stangen  Unit  pancser  und  koller, 
doch  yerdackt)  die  hinder  und  umb  den  konig  und  die  schefiiBn 
geen,  snhaiden  und  zuverwaren  das  sie  nit  ubertrongcn  wer- 
den. An  denselben  Stangen  mögen  bangen  die  Jhenen^  die  der 
Stadt  verwiset  sin  und  mit  ime  wyder  inne  meynen  zu* 
kommen. 

Ttem  ist  von  alder  herkommen,  das  er  r>'df»t  biG  an  das 
Pharrciseii.  das  im  der  nest  ist  j^ein  siner  porten  des  in- 
rydens .  (Do  sietit  er  abe.)  Und  geet  fi)rt  mit  sinen  iursten, 
die  er  bij  ime  hat,  zu  der  grossen  hoen  dore  in  in  das  kore 
uff  das  gestulcze  zu  der  rechten  band.  Do  sal  im  sin  ge- 
stulcze  (dorch  die  paflFheid)  bereit  sin,  und  do  ein  zijt  blib«« 
steen,  biß  die  paffbeid  ir  geseuge  getun.  Darnach  geet  sin 
gnade  vor  den  elter  und  knybet  Biß  man  aber  etliche  col- 
lecten  gesinget,  so  heben  yn  dan  die  fursten  uff  den  elter 
und  blibet  siezen  dauff,  biß  man:  Te  dmm  kmdamus  gancz 
uß  gosinget.  Queme  sin  gnade  aber  fruwe,  so  plege  man  eyn 
mesFc  7.U  siripei!  vom  lieiligen  gcistf,  als  die  paffbeid  dan 
soiichc  ordeiiunge  cigenlich  geschrieiien  und  verzcichent  bann. 
Were  aber  - sin  gnade  oder  imandt  von  sinen  wegen  vor  in 
der  zijt  der  kore  uff  den  elter.  gesast,  so  plege  man  yn  zum 
inryden  nit  daruff  zuseczen. 

Item  man  pleget  ime  auch  das  heiltum  entgeen  zutragen 
mit  processien  und  herlichkeit»  als  dann  die  paffbeid  zubestel- 
len weiß.  Die  paffbeid  man  von  des  rades  wegen  dan  sal  lassen 
wissen  wan  sin  gnade  kommet  und  mit  den  grosten  glucken 
zuluden  in  allen  kirchen,  so  er  nebet  biß  er  in^die  kirche 
und  herberge  kommet. 

So  sollen  die  pafilieid  wissen  Ifyssen  wie  ferro  sie  im  ent- 
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gegen  geen,  wie  sie  ire  nrdcnun^re  madion  flis  dor  rat  und 
rads  frunde  sicli  mit  iren  sacben  uud  gengeD  auch  darnach 
wissen  zurichten.  Das  sollen  werten  Monis.  Horthe  Wijsse, 
Johann  Hane,  Peter  Collertale,  und  w«>  das  heiltum  blihet, 
so  sollen  des  rades  frunde  und  heiltnra  (nahe)  bij  ein  sin. 
Und  so  balde  sin  gnade  das  heiltum  gekusset,  so  sollen  d^ 
rades  lininde  mit  den  Blosseln  (sin)  und  «idi  dan  (zu)  m 
tredea  imd  sagen,  als  davor  gecseichent  steet 

Item  im  inryden  sal  man  bestellen  nß  dem  rade  an  die 
hoe  dore  by  der  urglocken  zwene,  ndtnamen  Heinrieh  Wi|8ie 
ZWB  Klobelauch  und  Arnold  Glaubur^^,  inid  uff  Ix  gewapeten 
uß  den  hantwercVern  mit  stangcn.  Dieselben  des  rades  und 
die  gewapeten  sollen  die  dore  bcwaren  und  rume  machon  dns 
kein  getrenge  werde,  biß  sin  gnade  inkommet.  imd  so  bliben 
biß  er  wyder  uL^kommet.  T^nd  sal  der  konig  dann  wydder  ztt 
der  hoen  dore  ußgeen,  und  dan  am  Isen  undnr  dpn  Kramen 
uff  siezen  und  dorch  die  Kreme  m  sin  herberge  irijden).  So 
Sülles  des  rades.  fninde  mit  dem  dnelie  das  dache  vor  dar 
dore  bij  yn  lassen  und -sie  myde  in  das  kore  seen  imd  dat 
dneh  am  Isen  aber  über  im  dragen  biß  in  die  Jaerborge*  8« 
sal  die  Idrehe  an  allen  enden  beslossen  sin  biß  sin  gnade  Iii 
den  kore  kernet,  und  wer  in  den  kore  gehöret.  Dann  sal  mas 
den  kore  auch  zusliesson  uff  das  im  kore  keyn  gedrenge  werde. 
Die  slussel  sollen  des  rades  frunde  hann  und  Torwarea  (mit 
iren  richtem  und  knoohtpn) 

Item  man  sal  gude  bruckendiele  uff  das  Isen  legen  bij 
Stolczenberg,  do  man  sich  versieht  das  er  inkomme,  obe  man 
darüber  auch  rüden  werde. 

Item  zwene  uß  dem  rade  vor  die  kore  dore  zubestellen 
mit  namen  a.  b.  und  xl  oder  1  gewapeten  uß  den  hantwerdnn 
mit  Stangen  die  dore  zuTerwaren,  und  das  nvemant  in  das 
kore  gelassen  werde,  dan  die  forsten  und  etliche  ire  herren 
und  frunde,  die  sie  gerne  haim. 

Item  allen  gewapeten  sal  man  f?fi?]^en :  wan  der  konig  und 
die  sinen  zur  porten  inkommen  und  in  siner  herberEfe  sij,  das 
sie  djinn  in  das  Linwathuß  geen  soUeTi  imd  do  beiden  biß  man 
sie  heisse  von  dannen  geen  umb  des  ^vill«ll  biß  sich  das  folcke 
gelegere,  ob  ettwas  not  wurde  das  man  sie  an  der  haut  bette. 

Item  im  inrijden  sollen  etliche  des  rades  frunde  bij  dem 
jungen  burgermeistere  in  das  rathnß  geordmt  irerden  ztt  war- 
ten nff  saäen  die  dobynnen  znfUlen  moditen»  ußanrichten 
nstoamen  a.  b.  c  mit  etlichen  winstichem  and  knechten.  Und 
sal  man  dobynnen  alle  porten  umb  die  stadt  zutun  biß 
zwo  hie  zu  Franckenfuri  und  ein  zu  Sassenhusen»  Dieselben 
nam  daa  auch  mit  luden  besttilen  sal  etc. 
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Tfpra  wann  dan  sin  königliche  jrnaflc  dan  in  die  herberge 
kommet  und  sin  gnade  sicli  ufs  getut,  so  sollen  bestalt  sin  des 
rades  frunde  mit  einer  redeliciien  zale  ansichtiger  porsonen 
und  redelicher  cleidunge.  Die  sollen  zu  sinen  ^mdvn  koinTiicn 
in  sine  herberge  und  sine  gnade  zu  erste  demuticiich  und 
anderteniclioh  enphaen  mit  diesen  Worten: 

,^llerdarchlachtigister  furste,  großmechtigister  konig.  gne- 
digister  Ulster  herre!  Uwer  getruwen  undertaiieii  der  rat 
lüd  bürgere  hie  zu  FnmckeDfiirt  han  uns  her  gefeitiget  zu 
oirem  königlichen  gnaden,  und  wir  enphaen  uwer  wirdige 
gpade  von  des  radf»?  und  ?tede  Franckenfiirt  wegen  oitnili- 
diclich  und  wiinsclien  uwcrcr  hohe?!  wird^kcidcn  nu  und  zu 
allen  zijdcn  gluckos  und  heiles  mit  rechten  truwen.  Und  sagen 
uwern  gnaden  unsern  untertenigen  schuldigen  willigen  dinst 
und  bin  in  herczen  erfrauwet  uwerer  ei  welunge  und  gnedigen 
lukxHQfft,  und  hftn  uwer  königliche  gnade  und  persone  gerne 
KU  kerren,  und  biden  oitmadeelich  und  tindertenicilch  uwer 
«ngebome  mildekeit,  ra  der  wir  uns  nest  gode  alles  trostes 
und  hulfie  versehen  und  anders  nymanten  hän  dann  uwer  kö- 
nigliche wirdekeit,  das  tr  ans  und  diese  uwer«  und  des  hei- 
ligen richs  stat  in  uwern  gnedigen  schirme  und  gnade  en- 
phaen, und  uns  bi.i  unsern  gnaden,  recht«  n.  frijheitcn  und  her- 
kommen, als  wir  bij  uwern  vorfaren  herkommen  sin,  gnedic- 
lich  lassen  und  behalten  und  bestedigen  wullet.  Des  wii  uwere 
getruwen  undertanen  eyn  unczwivclich  gancze  getruwen  zu 
uwerer  großmechtikeit  han  und  mit  schuldiger  ti  uwe  und  dinst- 
berkeit  gehorsamclick  verdi^ien  wollen/* 

Notandum.  Man  enpbeet  sin  gnade  darumb  zum  dritten- 
male  in  der  herberge,  wand  vor  den  trompeten,  bosmien  und 
anderm  getonuner  man  solichs  im  felde  oder  an  der  porten 
nach  notdoi-fft  nit  getun  oder  geboren  mag.  Wann  sin  gnade 
in  die  herberge  kommet,  so  sollen  die  wagen  mit  dem  wijne 
und  habern  vor  gcladm  sin  und  in  des,  als  sin  gnade  sich 
uß  dut,  sal  man  sie  vor  die  herbeme  her  tun  n,  niitnanien  die 
vier  fuder  wins  iiIT  vier  wagen  und  die  iiij'"  at  luil  habern  uff 
xvj  wagen  oder  inee  mit  hoen  zeynen  in  luchern.  Und  (iie 
saiskdreger  und  scbrodere  sollen  auch  bestalt  sin  wau  man 
sie  heisse  von  stont  den  habern  uß  zudragen  und  den  wijne 
in  eanlageo,  die  sollen  dan  kein  gelt  davon  nemen,  dann  der 
rat  sal  das  beczalen. 

Und  vor  dem  konge  nach  einer  cleynen  pause,  als  man 
sin  gnade  enpbangen  bat,  sollen  dan  d()  bestalt  sin  die  dey- 
node,  die  sal  man  dan  sineu  gnaden  erczeugen,  antworten 
und  sagen: 

.„AUerdurchluchtigister  furste^  großmechtigister  koAig,  gne« 
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digistcr  liebeter  Iterrel  Dies«  cleynode,  dringfeße,  silbern 
kaime  and  ein  silbern  becber  und  darczu  vier  iiider  wins  £1- 
sessers  nnd  Rinsehen  wines,  und  iiij*"  achtil  babem  sehencken 
nwer  getruwen  undertanen  der  rat  und  bürgere  dieser  stat  oit- 
mudidich  mv]  birlen  und  fleben  uwer  koniglieb  wirdekdt  das 
gnediclich  uti  zunenien.'' 

Notandum.  Die  kaniie  und  becher  kosten  off"  iij"  gülden. 
So  sin  vormals  nit  mee  dann  iij  fnder  wins  und  ij"  achtil 
baberu  eyni  konge  geschanckt,  und  hat  der  rat  iß  iczunt  im 
besten  also  gehoet  nach  prelegenheit  und  man  vernani  wie  iß 
vor  an  andern  enden  zu  gegangen  waz  (daz  er  nit  zu  danokc 
nffgBomiDeii  bette). 

Darnach  zusagen,  das  man  sinen  konigliehen  gnaden  avdi 
far  zahrcaigen  nnd  zn  erazden  habe  von  etlidier  stnre  wegoi 
siner  gnaden  nnd  des  richs  stat  hie  ver&llen,  domyde  man 
im  besten  verczihen  wulle  biß  zu  siner  gnaden  beqwemi- 
keit.  Wan  sin  gnade  dar  bescfaeidet^  so  sal  man  im  die  lesten 
zwo  sture  p^eben,  die  by  ime  verfallen  sin,  und  qnitancie  for- 
dern, und  die  eyne  dip  iiefaileu  ist  als  das  riebe  ledig  stunt. 
Do  sal  Minn  sinen  gnadt  n  sacrcn:  als  die  sache  an  im  ist  das 
ein  bture  nach  abfange  unsers  herren  konig  Albrecht  selgen 
und  vor  siner  gnaden  erw(»liin^e,  als  das  rieh  ledip:  stunt,  ver- 
fallen sij,  die  sture  unser  iieiic  herczoge  Ludewig  und  andere 
gefordert  haben,  als  er  meynte  im  zustünde  nadi  ufiwisunge 
der  gülden  bullen,  des  sieb  der  rat  uffgebfilden,  als  man  sinen 
gnaden  aach  guter  masse  geschrieben  habe.  Nach  dem  der 
rad  m  naeh  gode  keinen  andern  trost  oder  Zuversicht  habe 
dan  sin  königliche  gnade,  so  gebe  der  rad  sie  auch  nyemant 
lieber  dan  sinen  gnaden  in  Zuversicht  des  gein  sinen  gnaden 
zugenyssen  und  sin  p^nade  und  huldc  doniydo  zucrwerben, 
die  man  sin  gnaden  gerne  geben  wulde  uff'  Versorgung  hernach 
krodes  davon  überhaben  zu  sin  Von  der  Vierden  sinen  gnaden 
auch  zu  irczelen  als  die  sache  in  im  selbs  gelegen  ist,  und 
fordert  er  die  ye,  sinen  gnaden  auch  zugeben  uff  versorgunge 
juxLa  notulam  (Xota.  Daz  ist  alles  also  gescbeen). 

Item  sin  königliche  gnade  zu  biden  dorch  die  sinen  gne- 
diclich  tun  ordenen  und  bestellen  das  die  sinen  frydelich  und 
zuchtidich  hie  Ilgen  und  sin,  uff  das  man  sin  königliche  gnade 
und  die  sinen  und  andere  desto  baß  geschuren  und  schir-^ 
men  möge 

Item  alsdanne  zu  erfaren,  abe  sin  gnade  leben  Üben  vulle, 

das  man  sich  mit  dem  gestulcze  tun  zu  machen  darnach  ge- 

richten  möge.  D;is  gestulcze  geboret  dan  dem  von  Winspurg 
ayme  erbkaiiniH k  r  zu.  Dann  sal  man  mit  newapenten  und 
soBt  bestallunge  tun  als  hernach  geschrieben  steet. 
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(Nota.  Wan  er  dem  rade  sin  conflrmaden  geben  hat) 

darnach  am  andern  tage  odir  drineü  nfich  pelogenhcit  sine 
königliche  gnade  zu  fragen,  wann  und  uft  was  tages  sine  gnade 
gerne  habe  sinen  j^nnden  die  huldunge  zutun  von  dem  radd 
und  bürgern,  das  wuile  man  gerne  tun  als  von  aldcr. 

Und  was  tages  und  zijt  sine  gnade  dan  benennet  darnach 
sal  man  sich  richten  und  die  gcmeynde  lassen  verboden  durch 
die  rottenmeistere  und  richtere  mit  ya  dorch  die  gancze  stad 
und  Sassenhusen  und  sollen  seheffen  und  nid  sinen  gnaden 
dan  in  sunderheid  aliän  uff  dem  huse  in  der  ratstob«»  hnlden> 
sweren/nach  ußzwisonge  des  eits. 

Damach  oben  zu  dem  Romer  uß  oder  wo  hin  das  geor- 
dent  wird  nach  syme  gefallen,  sollen  die  gemeynsdbafit  hulden 
und  die  huldunge  eyn  schrieber  lesen  und  die  gemeyne  bür- 
gere darnach  sagen  und  sweren  mit  den  Worten  als  hemaok 
geschrieben  steet: 

„Wir  die  burgermeistere,  seheffen  und  rat  fNota  Der  rad 
alleyn),  bürgere  und  gemeynde  zu  Franckenfurt  globen  mit 
guten  truwen,  das  wir  dem  allerdurchluchtigisten  fursten  und 
herren  hern  Frederich  von  gutes  gnaden  Romischen  konige» 
sn  allen  zijten  merer  des  richs,  unserm  lieben  gnedigen  herren, 
der  da  geinwurtig  ist,  gehorsam,  getruw  nnd  holt  sin  wollen 
und  hulden  Ime  auch  als  eym  Romischen  konige  unserm  rech- 
ten herren  von  dee  richs  wegen  das  stede  und  feste  zuhalden 
ane  argeliste  nnd  gererde,  als  uns  got  bdfib  und  alle  hei- 
ligen." 

Item  uff  dieselbe  ziit  sollen  alle  porten  znp^etnnn  sin  biß 

uff  dry  porten  mitnaiiifii  ein  zu  Sassenhusin  und  zwo  hie  zu 

Franckenfurt,  Frideberger  und  Kedelnheimer  porten.  Do  sal 

man  die  deinen  portchin  ufftun  und  sollen  doch  portener 

und  andere  thornhudere  uff  und  an  iren  porten,  thornen  und 

leczen  sin  und  die  jheuen,  die  die  slussel  han,  heissen  auch 

an  den  porten  und  uff  den  thornen  bliben. 

*  Die  ehigekUmmerten  stellen  dnd  ?ob  einer  andern  band  hhiin» 
gefügt. 

67.  Verzeichniss  der  während  des  aufenthaltes  könig  Friedriclis  m  F  rank- 
furt aiiwebeiiden  geistliclien  und  weltlichen  fiirsttii,  grafen  und  herren 
und  städteabgeordneten,  von  denen  letzteren  dieienigen  genannt  werdeo, 
welche  im  den  politischen  unri  ]< irciilichen  verfaMMUQngen  dee  rddie^ 
tags  ausgewählt  worden  1412  niai  —  lull. 

Die  nachgeschriben  fursten,  bischoffe,  botseheffte,  graven, 
herren  und  stede  sin  zu  Franckenfurt  gewest  zu  der  zijt  als 
unser  herre  konig  Frederich  da  was  und  gein  Aiche  zu  siner 
kroiiuüge  zuch. 

Zum  ersten  unsor  allergnedigister  herre  der  konig  mit 
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etwie  fast  bischoffen,  fursten  und  herren  einsteils  hernach 
benant  wale  uff  m  perde,  die  man  iiit  alle  nenilich  weiß. 

Item  unsers  heiligen  vatters  babst  Eugenij  treffenliche 
botschafft.  Item  babst  Felicis  trctlenliche  botschafft.  Item  car- 
dinalii  Aralatensis.  Item  cardinalis  sancti  Calixti.  Item  cardi- 
iialis  ßarnorbitanus  und  andere  me  des  concilij  hotaciieffte. 

Item  der  bischoff  von  Mentze.  Item  der  bischoff  von  Golne. 
Item  der  bischoff  von  Trtere.  Item  zwene  hertsogen  von  Sach* 
sen.  Item  hertoog  Lndewig  paltzgrave  bij  Rine.  Item  der  mar* 
grave  von  Baden.  Item  der  bischoff  von  Wirtzpurg.  Item  der 
bischoff  von  Regenspiir^.  Item  der  bischoff  von  Augspurg.  Item 
der  margrave  von  Rotein.  Item  der  bischoff  von  Kemsehe. 
Item  der  biscl^off  von  Oorkeym.  Itom  pyn  bischoff  item  eyn 
mechtiger  preiate.  item  eyn  mechtiger  apt  Kiiiielant  Item 
eyn  mechtige  treffenliche  botschafft  des  jungen  hertzogen  von 
Saphae.  Item  der  apt  von  Fulde.  Item  der  apt  von  Seligen- 
stat.  Item  der  hoemeister  dutschordens  in  Dutschen  und  Wel- 
schen landen.  Item  fast  me  gebiedere  wale  uff  xl  Item  der 
dompiobst  za  Wirtzpurg,  des  bisdioffes  von  Triere  bruder.  Item 
das  capitel  von  Mentze.  It«m  hertzoge  Ludewigs  rat  von  In-' 
getotat  Item  fiiste  epte,  prelaten,  doeteres  und  boischefite,  der. 
mmien  man  nit  weiG.  Item  hertzoge  Hennchen  von  Beyern 
botschafft  Item  der  hertzogen  botschafft  von  Brunswig  Item 
des  bischoffes  von  Saltzpurg  botschafft.  Item  der  apt  von  Wis-  • 
senburg.  Item  der  apt  von  Ochsenhusen.  Item  der  apt  von 
Mulbronne  item  bischoff  von  Wormße.  Item  bischoff  von  Spire. 
Item  eyn  hertzop^e  uß  der  Slesie  van  der  Sagen,  genant  her- 
tzoge KudollI  Item  der  bischoff  von  Custentze.  Item  der  apt 
von  Salmenswile.  Item  des  margraven  rat  von  Brandenburg. 
Item  der  apt  von  Brunne.  Item  eyn  Welsch  bischoff.  Item  der 
hertzoge  vom  Berge.  Item  des  hertzogen  rat  von  Bnrgundien. 
Item  zwene  graven  Wilhdm  von  Henenberg  gefurstent  graven. 
Item  der  bischoff  von  Utrecht.  Item  die  hertzogynne  von 
Lntzelnbarg.  Item  der  bischoff'  von  Regenspurg. 

Graven  und  herren: 

Item  drij  graven  von  Hanauwc.  Item  eyn  grave  von  Re- 
necke. Item  p^rave  Bernhart  grave  zu  Solms.  Item  grave  Hein- 
rich von  SwaiUburg  und  grave  llenricb  sin  sone.  Item  grave 
Johanns,  item  grave  Jorge,  item  grave  Wilhelm,  graven  zu 
Wertheim.  Item  grave  Philipps  von  Katzenehibogen.  Item  grave 
Johann  von  Nassanwe.  Item  grave  Gomprecht  von  Nnwenare, 
hofferichter.  Item  eyn  grave  von  Schauw^berg.  Item  eyn 
grave  von  Linyngen.  Item  eyn  grave  von  Lisenecke.  Item  eyn 
grave  von  Morse.  Item  eyn  grave  von  Sarwerde.  Item  eyn 
hm  von  Riversehijt  Item  grave  Henrich  von  Kasaauwe  herre 
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zu  Yianden.  Item  eyn  herre  von  Baffen b erg.  Item  eyn  herve 
von  Renenberg.  Item  gi'ave  Hans  yoti  Bichelin^en.  Item  zwene 
graven  von  Glichen.  Item  grave  Eberhart  von  Kircbberg.  Item 
der  i^'rave  von  Wydde.  Item  ovn  herre  von  Wimnenberg.  Item 
die  tru(  hsesst  n  van  Walpurg  Item  eyn  herre  zu  Eppenstrin. 
Item  eyn  herre  zu  Myntzenber^r.  Item  eyn  herre  von  Konige- 
stein. Item  grave  Jorge  grave  zu  Henenberg.  Item  her  Caspar 
SHcke  herre  zur  Wissenstad  Item  vier  graven  von  Monteffort 
Ulrich,  Heim  icli,  Hug  und  Rudolff.  Iteni  grave  Henrich  von  Wyda 
herre  zu  Hauwenstein.  Item  zwene  graven  von  Gerauwe.  Item 
eyn  herre  von  Bickenbach.  Item  eyn  herre  Tan  Ileberg.  Item 
Conrat  herre  zu  Wmsperg.  Item  her  Heinriefa  zu  Bappmieira 
des  heiligen  Romischen  richs  erbmarschaick  [am  rande  steht : 
Conrat,  Bere,  Sigmnnt]  Item  her  Wilhelm  van  Beehberg.  Item 
der  von  Stanff  mit  zweyn  sonen  Item  eyn  grave  von  Orle- 
munde.  Item  Schencke  Conrat  herre  zu  Erpach.  Item  zwene 
graven  von  Wirtenberg.  Item  grave  Henrich  von  Furstenherg. 
Item  grave  Rudolff  van  Saltze.  Item  eyn  herre  van  Blandes. 
Item  grave  l'liilipps  von  Renecke.  Item  <'yn  herre  von  Ger- 
nantsecke.  Item  eyn  herre  von  Lutzeinstein.  Item  eyn  probst 
von  Uterich.  Item  Schencke  Otto  von  Erpach.  Item  eyn  herre 
von  Nipurg.  Item  eyn  herre  von  Zellekyngen.  Item  herre  Cri- 
stoffel  von  Lichtenstein  Item  eyn  herre  yon  Steffel  Item  grave 
'  inrich  von  Otingen.  Item  grave  Hans  von  Werdenburg.  Item 
eyn  grave  von  Hoenloch.  Item  grave  Sigmnnt  von  Hoenherg. 
Item  eyn  grave  von  Helffenstein.  Item  der  Bingrave.  Item 
grave  Hesse  von  Lyningen.  Item  eyn  grave  von  Assenstein. 
Item  jungher  Biether  von  Isenburg  herre  zu  Büdingen.  Item 
eyn  grave  von  Metsche  Item  eyn  herre  zu  Ronckel.  Item  eyn 
herre  von  Zymmern.  Item  zwene  graven  von  Nassauwe,  grave 
Philipps  seligen  sone.  Item  drij  graven  von  Lui)pe.  Item  ein 
herre  von  Westerburg.  Item  der  lantgrave  vom  lAichtenberg. 
Item  Ruprecht  grave  zu  Firnburg.  Item  Johann  grave  zu  Zie- 
genhain. 

Der  hemachgescbriben  stede  sin  diese  personen  zun  rat- 
slagen  gemacht: 

Meister  Johann  von  Stommd,  Johann  von  Heynbach  von 
Colne,  Ulrich  Bocke  von  Straßpnrg,  der  Ingelsteder  von  Re- 
genspurg,  der  Hangenare  von  Angsporg,  her  Hanman  Offen* 
bürg  von  Basel,  Ulrich  Blaweter  von  Costentze,  her  Henrich 
von  Bornberg  von  Berne,  der  statschriber  von  Zurche.  Karle 
Holtzschuwer  von  Nnrenberg,  Conrnd  Kyerer  von  Spire.  der 
schriber  von  Ilagenauwe,  Walther  Khinger  von  II  nie,  Ulrich 
Risch  von  Oberlingen,  Ulrich  Nennynger  von  lleilpronne,  Wal- 
ther von  Swartzenberg,  Wijker  Frosche  von  Frauckeuturt. 
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,Di08t  fnmde  «in  den  Steden  gemacht  zum  konige, 
fimten  und  hcrren  von  des  babstee  und  des  coneiUJ  wegen 
n  Basel: 

Meister  Johann  Stommel  von  Colne,  der  doctor  von  Ln- 
bicke,  her  Hanman  Offenhiirg  ritter  von  Basel,  Johann  von 
Spigelber?  von  Solotor,  Jorge  Leo  von  Ulme,  Hans  von  Cappel 
von  Costentze,  Glas  Schalant  von  btraßpurg,  Bertolt  Folkom- 
mer  von  Nurenberg,  Peter  Ergauwe  von  Augspurg. 

Die  stede  die  zu  Franckfurt  waren  als  unser  herre  konig 
Friderich  von  siner  cronunge  von  Aiche  qwam.  Kiüani  [iul.  8] 
anno  xly^ 

Colne,  StraiSburg,  Regenßburg,  Aiehe,  Augspurg,  Nuren- 
berg von  iren  und  der  von  Wissenburg  und  Windfihdm  we- 
gtti,  Swinford,  Ulme  von  iren  und  von  der  andern  stede  wegen 

irer  vereyngunge  in  Swaben,  Nnrddtngen,  Dinckeißbohel,  Halle, 
Oberlingen,  Lindauwe»  Buchhorn,  Rotenbuiig,  Rotwijl,  Eßlingen, 
Rutlingen,  Heilpronne,  Winphen,  Mencze,  Wormße,  Spier, 
Franckcnfurt,  Frideber?  Weczflar,  Geilnhnsen,  Zurche,  Co- 
stencze,  Kinfelden,  Scli  ilthusen,  Basel,  Berne,  Lucerne,  Solo- 
terne,  Swijcze,  Wissenburg,  Hagenauwe,  Colmar,  Sliczstad  von 
iren  und  der  andern  richstede  wegen  zu  Elsaß,  Lubicke,  Lu- 
nenburg,  Mulnhusen,  North usen. 

Arcliivuote.  Beschreibung  der  frohnleidinamsprocession  zu  Frankfurt  in 
anwesenheit  könig  Friedrichs.  1442  mai  31. 

Notandum.  Uff  unsere  herr^i  lichams  tag  [mai  31J  als  sin  kö- 
nigliche gnade  hie  was,  wai'd  das  sacramente  mit  soUeher  schon- 
heid  und  berliohlteid  gedragen  des  gliche  eo  Franctoifdrt  nye 
gehord  oder  gesehen  als  uff  dasmale  in  mentschen  gedechtnte 
was.  Mitnamen  drug  her  Diedench  der  erczbischoff  zu  Mencze 
das  sacramente  personlich  in  siner  ifTeln  und  gar  kostlichen 
Ornamenten,  die  sin  c^nnde  von  Mencze  her  hatte  tun  holen. 
Und  fiii  ten  yn  fziravc  lians  von  Wertheim  und  gravc  Rein- 
faart  von  Hanau we.  So  gingen  bij  mv  siu  sutfraganius  und 
zwen  prelaten  auch  in  kostlichen  Ornamenten.  So  drug  der 
kemmerer  zu  Mencze  canonicus  das  crucze  vor  im  als  eym 
cardinale,  und  meister  Johann  de  Lesura,  siu  vicarius,  sin 
Wschoffstab.  So  drugen  vier  graven  den  kästen  über  dem 
sacramente  nnd  dem  bischoffe^  mitnamen  einer  von  Nassauwe, 
einer  von  Wertlieym,  einer  von  Rinecke  und  einer  von  Bicken- 
bach alles  in  gar  kostlicher  deidunge  und  gingen  des  konges 
sengere  in  kostlichen  Ornamenten  und  heiltum,  das  alles  des 
konges  was  und  herbracht  hatte,  nach  der  andern  paffheid  zu 
nehst  vor  dem  sacramente  die  crnr  hoffelichen  gesanp:  sunjjen. 
So  folgete  von  stont  dem  heiitume  nach  unser  herre  der 
ko&ig  in  siner  cleydunge  und  gesmicke,  die  man  achte  über 
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XXY*  guVl«i  wert,  an  sym  übe.  Und  ging  vor  ime  der  hlrczoge 

von  Sassen  mit  dem  swert  und  zu  beiden  sijten  die  ercz- 
bischoffe  von  Colne  und  von  Triere  and  darnach  die  bisch uffe 
von  Kegenspurg,  von  Augspurg,  vom  Kymsee,  von  Gurcke 

und  andere  mee  bischoflfc,  prelaten,  epte  und  mancherley  c^eist- 
liche  grosse  batschaffte  der  lierreu  und  darnach  manich  kost- 
lich grave,  herrc,  rittere  und  knechte,  der  ein  groß  menge 
und  ein  groü  folck  was,  iii  so  kostlicliem  syden  gewaude  und 
golden  und  silbern  i^esmocke,  als  man  ye  gesehen  mochte 
hann.  So  hatte  dci  laii  zu  Franckenlurt  uti  x  irs  rades  bestalt 
umb  das  sacramente  nnd  umb  den  kouig  zu  geen  mit  allen 
tren  richtern,  dienern,  viscren,  die  Stangen  bilden,  das  das  sacra- 
mente und  fursten  nit  uberdrongen  worden.  Und  hatte  des 
radis  fmnde  iglicher  ein  wiß  stebchin  in  siner  band  und  das 
Stent  so  erbercHch  und  ordenlieh,  das  iß  groß  zn  loben  and 
zuprisen  was.  Und  ging  man  also  den  alden  gang,  als  man 
von  alder  plipret  zu  geen,  ußgnommen  das  der  rad  in  siner 
processien  nit  ginp^.  Das  cappitel  und  rad  hatten  auch  ;;rt"l)e- 
den  die  orden  das  sie  myde  gingen,  die  sost  uif  denselben 
tag  nit  plegen  myde  zu  geen,  mit  irme  heil  tum  und  uflf  das 
zirlichste.  Vm\  alle  hantwerckes  knechte,  die  in  den  orden 
plegen  bruderschafft  zuhaben,  wurden  gebeden  ire  kerczen 
dobij  und  myde  zu  tragen. 

Und  do  man  wider  in  die  kirchen  qwam,  do  sang  der 
vorgenant  bischoff  von  Mencze  selbs  die  messe  and  der  de- 
chant  von  Mencze  laß  das  ewangellom  tmd  her  Bidiard 
von  Oleen  das  epistel.  Und  des  konges  sengere  songen  die 
messe  mit  grosser  schonheide.  Und  stont  der  konig  und  die 
andern  fursten  in  den  stulen,  die  mit  herlichen  syden  duchern 
und  küssen  geczieret  und  mit  grosser  schritt  oben  daran  ge- 
schrieben. Zu  der  rechten  band  vorn  in  den  stulen  stunt: 
Rex  Romanorum,  darnach:  Archiepiscopus  Moi^umtinus,  dar- 
nach: Rex  JJoheüiie,  der  stule  ledig  stunde,  darnach:  Comes 
paletinus.  Uff  der  andern  sijten  zu  forderst:  Archiepiscopiiä 
Coloniensis^  darnach:  Dax  Saxonie,  darnach:  Marcfaio  Bran* 
denburgensis,  und  mitten  im  chore  vor  dem  poltern  ein  stole, 
auch  herlich  gecziret  und  darüber  geschrieben  und  stont  do- 
inne :  Archiepiscopus  Treverensis  und  faste  graven  und  herren 
die  im  chore  waren.  Docli  worden  nit  allermenlidi  von  herren 
odir  rittersdiafft  darinne  gelassen,  daim  der  rad  zu  Francke- 
furt  von  begerunge  der  herren  hatten  die  rinn  kore  dore  zu- 
getann  und  die  andere  mit  vier  irs  rades  frunilcn  und  richtern 
und  dienern  mit  stangen  bestalt  hatten,  das  nymand  dannne 
gelassen  ward,  dann  der  darinue  gehörte.  Und  geschach  von 
zierunge  und  hoffelichkeit,  so  vil  ereu  und  wirdekeit,  das  man 
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nit  alles  goschriben  mag,  dano  man  des  ait  alles  gesehen 
odir  behalden  mochte  etc. 

S9.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  au  den  rafch  m  6«lahaus«u,  dass  k5nig 
Friedrich  am  nüchüteii  dicnsta^  [iuni  5.)  <Hl6r  mitwoch  sich  eiligst 
iiir  kfODUB?  nach  Aachen  begeben  und  dum  nach  FranHort  soräi»- 

kehren  ui-rde;  er  liabe  nocli  nicht  \u'A>  \\  städten  conlirmationcn  >>e- 
gehen,  aber  man  könne  dieselben  wohl  um  geld  erlangen.  1442  (sabb. 
post  corp.  Cristi)  iuui  2. 

VO.  Walter  von  Sohwanenberg  sclifcibt  an  den  fatb  m  Fnaoktart  über  den 

rinzug  könig  Friedrichs  und  der  fursten  in  Aachen  und  über  einen 
iiortii;en  aufregenden  Vorfall ;  der  könig  werde  bald  wieder  nach  Frank- 

furt  küininen.  Aacli  n  1442  iuui  16. 

Mynnen  weli«*liin  diiist  zu  vor  usw  Weßet,  daz  ich  von 
gnaden  gotdi/  wolle  beii  lierrr;  lv(H7ime  gen  Ache  met  eczlichin 
der  iiiiuiie  von  Steden.  Uncie  alza  ist  unser  gnediger  herre 
der  konnig  ingereden  uff  den  fritag  Vite  et  Modeste  {  iuiii  15] 
mji  graßer  heriichkeyd  dez  glichin  yemaod  wolle  gedenken 
mag,  myn  herre  von  ColloD,  myna  herre  von  Meneze,  von 
Trieer^  herczauge  Ludiwig,  der  herczange  von  Sassen,  der  be- 
saS  von  Lutdich,  der  herczauge  von  Berge  alle  myt  gar  gru- 
üer  kostlichkeyd.  Unde  uff  den  samsdag  dar  nach  liunt  16} 
der  margrave  von  Brandenburg.  Unde  ist  gar  grüß  meynj^e 
dez  fulkez.  Ich  ben  gewest  bij  myme  hern  von  Köllen  unde 
bij  dem  kammermeyster  und  weyz  nyt  anderz  von  yederman, 
alz  ich  nach  liorren,  daz  unßer  herre  der  konig  bicli  baklo 
Wirt  fugen  wirdir  zu  uch.  Her  nach  mogit  ir  ucli  richUeii  mit 
wine  unde  anderz.  Item  iz  hayd  sich  eynne  czweyunge  gescheen 
unde  geniacht  in  dem  wsJßer,  alz  man  dreuken  sulde,  unde 
^ner  ist  Ubdoz  worden.  Unde  dar  nmbe  wart  gar  eyne  große 
bewegttde  in  der  stad  in  allir  farste  hohe,  unde  dg  ganze 
stad  unde  dy  burgernieister  unde  dy  gemeynd  ezug  zu  unßerm 
hern  dem  konige.  Duch  za  wart  iz  von  gnaden  gotdiz  balde  ge- 
stellt. Ich  horre  nach  nyt  anderz,  waz  sache  komment  vor 
unßer  hern  der  konnig,  daz  man  dye  srre  bescheydit  wider 
bij  uch  zu  Francfurd.  Ich  wiß  uch  sonderiichiz  nyt  zu  sduriben* 
Datum  sabato  post  Viti  etc .  anno  xlij  jar. 

Walther  von  Swarzinberg  der  aide. 

*  Yergl.  Eberh.  Windeck  bei  Mencken  Scdgtt.  1,  1284.  cap.  224.  — 
Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  161. 


71,  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  auf  heute 
mit  grosser  feierlichkeit  zum  könig  gekrönt  worden  sei;  das  nähere 
iRreide  der  ttbwbringer  dea  briefea  Haiu  tod  Tina  en&hlen.  Aachen 
1442  (flimtig  nach  a.  Vita  t^r)  iuui  17. 
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72*  Archivnote.  König  Friedrichs  fahrt  zur  krunnng  ntch  Aachen,  iQek* 

kehr  nach  Frankfurt  und  neuer  emjjfang  daselbst  1442  iuli  7. 

Kotandum.  Darnach  uff  mitwoch  noch  Bonifacij  [1442 
iuni  6]  fiire  sin  königliche  gnade  von  hynnen  gen  Aich  zu 
sincr  crouunge,  und  hatten  unser  hcrrc  von  Moncze  und  von 
Triero  irc  grossen  herlichen  schiffe  und  andere  kuchen  schiffe 
und  unser  herre  der  kouig  daa  gioi^  uiuigschiffe  und  bost  wol 
uff  vj  oder  viij  andere  schiffe  bestalt,  und  der  herczoge  von 
Sassen  auch  etliche  grosse  schiffe  bestalt  und  uff  igliefas  fr 
wapen  und  wympel.  Und  hatten  ir  pherde  binden  ublr  die 
hoe  gen  Lympurg  zu  gen  Collen  lassen  geen  Und  füren  uff 
ein  male  sin  leonigliche  gnade  und  die  andern  forsten  mit  eyti 
an  mit  iren  grossen  bannern,  ircn  piffen  und  bosunen  mit 
einer  grossen  menge  und  grosser  herlichkeid  den  Meyne  abe 
gen  Mencze  zu  und  bleib  auch  zu  Mencze  zwen  tage.  Und 
fnrbaß  biß  gen  Bonne  Do  reid  sin  gnade  zu  pherde  gen  Aiche. 
Und  enphing  sin  gnade  sin  königliche  cronunge  mit  so  gros- 
ser herlichkeid  and  schonheid  als  einchem  Romischen  konig 
ye  gesdieen  ist.  Wand  da  alle  korfursten  geinvurtig  waren 
mit  iren  herrlidikeidMi,  als  sieh  geburte^  mit  großer  kostKcfa- 
keid  und  grossem  folcke  und  wart  gekronet  uff  sontag  nach 
sant  Vites  dag  [iuni  17].  Und  bleib  zu  Aich  biß  äff  den 
domstag  [iuni  21]  und  leich  do  fursten  lehen:  unserm  harren 
dem  palczgraven  (dem  herczogen  von  Sassen),  dem  margraven 
von  Brandeburg,  dem  bischoffe  von  Lndiche  und  dem  herczo- 
gen vom  Berge.  Und  schied  von  dannen  biß  gen  Collen,  do 
bleib  sin  gnade  vj  tage,  und  fure  den  Ryn  y.n  schieff  wideruff 
biß  gen  Mencze  und  bleib  einen  dag.  und  fure  t  iß  gen  Wyse- 
baden  und  bleib  do  vier  dage,  und  utf  sampäLag  vor  Kyliani 
[iuli  7J  anno  xlij**  qwam  sin  gnade  zu  schiff  wider  gen  Francken- 
ftirt  und  was  zu  Kosthetm  in  das  schieff  gangen. 

Und  als  sin  gnade  wider  her  gen  Franckenfurt  qwam, 
do  hatte  der  rad  bestalt  irs  radis  frunde  vj  an  die  Farporten 
und  uff  hundert  gewapenten  mit  etlichen  Stangen.  Und  do 
sin  gnade  mit  dem  schiffe  an  land  qwam,  d(>  traden  des  rades 
frunde  vor  sin  gnade  und  enphingen  sin  gnade  wider  oit- 
mudeclich  mit  (Vim\  worten :  AllerdurchlucMigister  furste, 
groiimechti(jiäcr  konig,  (jnediijistm'  liebster  herre !  Wir  enphaen 
uwer  königliche  gnade  von  des  richs  und  der  stede  wegen  und 
wünschen  uivern  königlichen  gnaden  £a  uwerer  cronnnge  und 
irhounge  gludces  und  heiles  und  was  uwem  kmiffliehen  g^viden 
eu  eren  und  mrdikeid  underfaren  maß,  vememen  wir  aüe- 
gijl  gerne. 

Dieselben  des  rades  frunde  gingen  mit  ainen  gnaden  bifi 
an  die  herberge  mit  den  gewapenten,  die  mit  Stangen  zu 
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beiden  sijten  wijthe  und  ruiiie  machten  als  ein  w\de  passen, 
das  gar  wol  stund  und  sere  gelobet  wart.  Und  waren  sunder 
frunde  gemacht  diu  sie  regierten.  So  was  der  Schultheis,  hcubt- 
man  und  dienere  bij  den  burgermeistern  uff  dem  rathuß. 

Und  waren  bestalt  zwey  fuder  wins  uff  den  wagen  und 
^'  achtil  habenk  vor  der  berberge  ber  und  des  rades  frunde 
folliclicher  bestalt  in  die  berberge,  die  sin  königliche  gnade, 
als  er  sich  ußgefann  hatte,  auch  enpbingen  und  zu  siner  cro- 
nunge  g^uckes  und  heiles  wünschten  ulf  die  vorgeschrieben 
meynunge,  und  sincn  gnaden  erczalten:  ,,wie  der  rad  und 
stad  sinen  königlichen  gnaden  zu  siner  cronunge  und  eren 
schenckte  zweij  fuder  wins  Elsesscrs  und  Rinschs  wins  und 
ij*  achtil  habern.  Und  der  rad  liabe  etliche  stucke  wildis  ulf 
den  graben,  wann  sin  königlichen  gnaden  gefuglich  und  eben 
were,  möge  sin  gnade  lassen  zwey  odir  dru  schiessen,  oder 
der  rad  wulde  sij  yme  selbs  tun  scliiessen,  wie  sinen  gnaden 
gefuglich  sij.  Und  bette  man  fisebe  in  den  greben,  wult  der 
rad  sinen  gnaden  gerne  mit  eren,  aber  die  fische  sin  deyn 
und  mager  das  sie  sinen  gnaden  nit  dogen.*' 

Und  was  alle  bestellunge  der  stad  wider  an  geordent 
und  bestalten  als  bestalt  was  zu  dem  inryden  und  dem  er- 
sten leger. 

Item  als  sine  gnade  zu  Franckenfurt  bleib  biß  uff  sant 
Marien  Magdalene  dag  [luli  22],  darutf  nian  nacli  alder  ge- 
wonheit  das  heiltum  pleget  zudragcn,  do  det  der  rad  an  sinen 
^Miaden  fragen,  obe  sin  gnade  myde  geen  wulde.  Darczu  sin 
gnade  sich  wiliichch  ergab.  Also  det  der  rad  das  den  andeia 
fursten  forter  zu  wissen,  die  sich  auch  darczu  verwilligeten. 
(Doeb  so  widerbod  sin  gnade  des  morgens.  Und  wart  daz 
beiltom  getragen,  aber  der  rad  ging  nit  in  der  processien, 
sb  sie  sost  ptegen,  und  hatte  man  Menczer  und  Galgenporte 
oben  und  miden  wol  bestalt  und  auch  die  andern  porten.) 

♦  Vergl.  Eborh  Windeck  loc.  cit.  cap.  223-225  Chniel  Reg.  Frid. 
72—76,  DO.  602— 62^.  Chroniken  der  deutschen ätadte  3,^77.  —  Uiimel Gesch. 
Kaiser  Friedrichs  2,  149—157. 

73.  Archivnote.  Wie  könig  Friedrich  in  Frankfurt  die  huldigung  empfan- 
gen  und  was  sich  bei  derselben  zu>2:etTagen.  1442  iuli  23. 

Notandum.  Unserm  herren  konig  Friderich  geschach  die 
huldunge,  als  vor^eächricben  steet,  vom  rade  in  der  ratstoben 
und  von  der  gemeynde  uff  dem  Berge.  Und  stund  sin  könig- 
liche gnade  uff  dem  stule,  der  zu  den  leben  ufifgeslagen  was, 
Tome  an  der  lenen,  und  was  die  gemeyne  folliclich  ver- 
ssmet  und  waren  etlicbe  des  rades  bij  sin  gnade  daruff  geor- 
dent Denselben  des  rades  frunden  befolhen  was  das  sie  der 
gemeyne  solden  ban  gesaget:  ,,Lieben  frunde l  Hie  steet 
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unser  allergnedigister  liebster  berre  der  Komische  konig.  Also 
hat  sin  königliche  gnade  der  stad  ive  fryheid  und  herkommen 
confirmeret  und  bestediget  Darutf  hat  der  rat  sinen  gnaden 
huldunge  getann,  als  von  alder  und  ist  des  rades  nieynunge 
das  ir  das  auch  tun  sollet.  *  Soliclie  wort  sie  von  getrenge 
und  anderer  unordenuuge  nit  tun  mochten,  dau  iÜ  wart  ge- 
heisseu  durch  den  konig  das  man  den  eit  lesen  sulde.  Aiso 
laß  Nicolaus  der  schiieber  den  eyd.  So  sprach  die  gemeynde 
nach  und  sworen  die  [no.  60]  vorgeschiieben  hiildunge  etc. 

Zu  wissen.  Unser  herre  der  konig  hatte  vor  dorcb  hem 
Hans  Ungnaden  den  kammcrmeister  begert  im  der  huldunge 
eine  abeschriift  zugeben,  das  der  rad  also  tet  als  vorgeschrie- 
beo  steeti  doinne  das  wort:  gehorsam  nit  stttudt.  Und  als 
unser  herre  der  konig  ulf  den  tag  der  huldunge  in  die  rat- 
stoben qwani  mid  die  huldunge  an  den  rat  det  gesynneii,  so 
hatte  unsn  lin  re  von  Triere  erezbischoff  Jacob  den  zedui,  den 
der  lad  uuseim  hcrren  dem  kouige  gesant  hatte,  und  hieß 
den  rat  die  finger  uffheben  und  sie  nachsagen  und  laß  den 
zedel.  Und  was  du  ane  wissen  des  rades  das  worl:  (/ehor^am 
zugesast  in  den  zedel,  das  in  irme  zedei  nit  stunt  Und  nach 
dem  das  vort  so  kurcze  und  stump  an  sie  qwam,  6ua  sie  das 
alle  nit  mirckteu,  so  swure  der  rat  doch  ane  inrede  für  sich. 
Aber  der  rat  wart  darumbe  etwas  unwillig  und  nit  wot  jsafry- 
den,  diewijle  yn  vor  von  solichen  zugesasten  wort  nit  zuver- 
steende  was  getan  und  also  unversehelich  ingesleiflfet  was  wor- 
den.  Und  duchte  sy  in  yiie.  man  suldc  yn  soliches  hillich  vor 
gesaget  han,  darnac)i  wulie  sich  der  rat  forter  wissen  zurich- 
tcQ  irer  sache  deste  baß  achte  zu  iian  in  allen  sachen  und 
den  zedel  vor  in  siner  geinwurtikeit  zu  hören.  Und  ist  doch 
des  rades  mcynunge  allewege  gewest  und  noch  ibt,  dab  der 
rat  in  zemlichen,  billicben,  iren  vermogelichen  und  geburlichen 
Sachen  nach  irme  herkomen  dem  riebe  und  unserm  henen 
dem  konige  odir  kolser,  der  ye  zu  zgden  ist,  von  des  richs 
wegen  und  in  des  richs  saclien  gerne  gehorsam  sin.  Dammb 
sie  das  werte  deste  siecht  er  han  lassen  zugeen,  und  tu  siner 
gnaden  geinwurtikeit  sich  nit  darwidder  gesast  umb  grosses 
Unwillens  und  iufelle  willen,  die  deshalb  entstanden  moch- 
ten sin. 

Actum  uff  mondag  nach  Marie  Magdaleue  anno  zm*. 

74.  Angaben  und  geschcnke  des  rathes  m  Frankfurt  bei  gelc^enheit  dw 
Kweiinaligeii  anfenthaltes  kdnig  fnediichs  in  der  Stadt  1442  moi— aug. 

Einczelinge  ußgeben  in  der  ersten  rechenunge. 

Item  in  die  sancti  Servacy  [mal  13]. 

Item  X  Schillinge  z  knechten  der  stede  x  kerczeu  in  die 
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pharre  zu  d ragen  ir  zinvnrtheii  und  zu  linldcn  bij  der  messe, 
als  der  rad  die  patilieid  gebeden  hatte  gode  zu  diuste  ein 
suuderlicbe  messe  zu  singen  von  zukoniit  unsers  lierren  des 
kongs.  uiul  anderer  gebredäen  und  notdorfit  wegen. 

Item  ssbato  post  Bonifacij  [iuni  9]. 

Item  i  Schillinge  vij  heller  als  der  richter  ußgebeo  bat 
flescbeu  itt  dragen  in  diser  berren  not  als  der  konig  zu  erste 
bie  waz. 

Item  in  vigilia  nativitatis  Johannis  [iuni  23] 
Ittm  ij  gülden  han  wir  von  gelieiL^  des  rads  geschanckt 
Hansen  von  Tirna  unsers  herren  des  kong^  bodou  und  dicner, 
als  der  zu  erste  botschati't  und  unsers  lierren  des  kongs  brieff 
brachte  [vergl.  no.  71J,  daz  sine  gnade  zu  Aiche  gekro- 
net  was 

Item  sabato  ante  Made  Magdalene  [iali  21]. 

Item  Hg  aide  tornosen  unsers  berren  von  Mentze  dor- 
huter  geschanckt  sin  ersten  als  unser  berre  bie  was  in  der 
sijt  des  Romischen  koniges. 

Item  sabato  post  Jacobi  [iuli  28]. 

Item  clxxxxiiij  tzuldf-n  han  wir  geben  für  xj  fudor  Kls- 
sesscrs  doch  Franckfurter  iclie,  als  wir  Federbeniien  zu  Elsaß 
taden  keuffen  uff  unsers  berren  des  kongs  zukoiiffte. 

Item  iij  gülden  schanckten  wir  Federliennen  für  sin  arbeid 
und  versumenis,  als  er  uü  iij  woch  darnach  zu  Elsaß  was. 

Item  xj  Schillinge  verczerte  Johannes  Lene  gen  Mencze 
nacb  lUnscben  w\jnen  zubeseben. 

Item  ij*xxv  gülden  ban  wir  aucb  geben  dem  zu  Stalberg 
nmb  xiij  fader  und  iiij  firtel  Kinschs  wines  Franckfiirter  maa- 
ses  nß  syme  kelier,  das  fuder  für  xviij  gülden,  auch  uff  unsers 
herren  konig  Friderichs  zukonfft  sinen  königlichen  gnaden, 
andern  furstcn,  ^niven,  licrren.  Steden  und  andern  zu  schencken. 

Item  xj  gülden  xvij  schillinL^e  minus  j  heller  urab  iiij  ame 
myner  ij  ärtei  Kinschs  w^jnes  umb  Johannes  zu  DUnberg 
gekeutit. 

Item  j  8^  vj  Schillinge  vj  heller  den  schroderu  und  ^vaj^eu 
von  den  Elsesser  wijncn  in  des  rads  keller  zu  legen. 

Item  y  U  viij  scbillinge  von  den  vorgeschriben  Binseben 
vijnen  uß  den  kellern  zu  zieben  und  wider  inczulegen. 

Item  üi[i  U  xviy  scbillinge  von  den  vorgeschriben  wijnen 
zu  lassen,  zu  binden  etliche  in  andere  fasse  zu  brechen,  als 
dan  notdorfftig  wart. 

Nota.  Von  den  vorgeschriben  wijnen  worden  unsenn  har- 
ren dera  konige  konig  Friderich  geschanckt  zu  erste  als  sine 
königliche  gnade  gen  Franckfurt  qwam  vier  fuder,  zwei  fuder 
Eisessers  und  zwei  fuder  Kinschs»  und  als  sin  gnade  von  siner 
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koiiirrlidicii  croiiuiif^p  von  Aicbe  wider  qwam  aber  zwey  fudtr 
lialb  und  Laib  mit  aiulerm  ^eschanckt,  als  bernach  gerurt 
steet.  Der  uberge  für  fursten,  graveü,  lierrcn  und  andere  zu- 
scbencken. 

Item  V  Schillinge  v  heller  Heinrice  für  Hechte  in  den 
keller. 

Item  xij  iiij  Schillinge  hat  gekostet  das  dach  mit  dem  adelar, 
daz  man  über  unsem  herren  dem  konge  gedragen  sulde  bau, 
und  unser  herre  der  konig  vor  der  porten  daz  doch  hieß 
abetun  tind  nit  darunder  wulde,  mitnamen  Ij  gülden  viij  Schil- 
linge lur  scbechter,  vij  gülden  und  1  fl^  dem  meler  und  tat 
Stangen  und  andern  geczug. 

Itom  cxlviii  j^uldcn  limi  wir  geben  umb  den  silbern  in- 
wendig und  ußwendig  vergulten  becher,  der  zu  Colue  gemacht 
wart,  wyget  x  mai  g  x  lot,  die  inarg  für  xiiij  gülden,  der  un- 
serm  herren  dem  koiiKe  geschanckt  wart. 

Item  et  gülden  ban  wir  p:eben  unib  die  kanne,  die  zu 
Colne  gemacht  wait,  wijgct  x  marg  und  vij  lot,  die  marg  für 
X  gülden,  die  auch  unseim  herren  d^  konge  geschanckt  vart. 

Item  iJ  gülden  iiij  Schillinge  den  vorgeschriben  goltsmyde 
knechten  zu  dringelde. 

Nota,  iiij*  achtel  habems  worden  sinen  königlichen  gna- 
den mit  dem  yorgeschriben  w\jnen  und  dringiassen  geschanckt 
und  uff  wagen  für  sin  herberge  gefurt. 

Item  iiij  flf  viij  Schillinge  viij  heller  hau  wir  geben  den 
sackdregern  von  den  ni'f  achtel  babern  vom  biise  iifT  die  wa- 
gen zu  messen  und  zu  dragen  und  in  des  kongs  herberge 
wider  abe  zu  messen  und  zu  schuden.  Und  hatte  der  rad 
solichen  habern  uff  iren  bonen,  daz  sie  den  genczlich  uÜ  diß 
male  nit  dorflften  keuffen. 

Item  xij  Schillinge  den  schrodem  von  den  vier  fuder  nins 
uß  des  rads  keller  zu  ziehen  und  dem  konge  inezulegen. 

Item  y  Schillinge  1^  heller  den  yier  wagen  davon  zu 
füren. 

Nota.  Item  lxxxfl>  hau  wir  aber  geben  umb  achtel  habern, 
als  wir  Ludewigen  zu  Frideberg  taden  keuffen  zu  xvj  schillin« 
gen,  den  der  rad  unserm  gnedigen  herren  dem  konge  schanckte 
und  darczu  zwey  fuder  wins  Klsesser  und  Rinsch  wins  und 
zwen  bircze  schancke,  do  sin  gnade  von  Aiche  von  siner  kö- 
niglichen croniinge  wider  gen  Franckfurd  qwame. 

Item  X  Schillinge  als  Ludewig  zu  zweyn  malen  gen  Fri- 
deberg nach  dciü  liabern  verczerte. 

Item  vj  Schillinge  gab  er  davon  zu  winkeuffe. 

Item  j  xiij  Schillinge  iij  heller  von  dem  habem  Ztt 
Frideberg  zu  messen  und  zuladen. 
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Item  J  ff  den  wagen  f>ir  wijne  geschändet,  die  dem  rade 
dieoten  und  soliclien  bnbciii  von  Fridcberg  her"  fürten. 

Item  ij  ft  iiij  Schillinge  iiij  heller  von  dem  selben  habern 
als  er  her  j^en  Fianckfurt  bracht  wart  aber  zu  messen  und 
Ulf  Hartmud  Beckeis  bunen  zu  dragen. 

Item  j  U  V  Schillingo  von  dem  selben  habern  als  Hart- 
mud Beckers  bune  brach  und  der  habern  davon  fiele,  wider 
uff  zu  dragen  und  zu  fegen 

Item  viU  Schillinge  vj  heller  tod  den  lesten  zweyn  fader 
vines,  die  dem  konge  worden,  m  ziehen  und  inczulegen. 

Item  Tij  zvy  Schillinge  für  vier  wagen  mit  kolen  un- 
serm  herren  dem  konge  in  sin  kuchen,  und  ist  doch  von  alder 
nit  gewest  und  gesonnen  des  kongs  frunde  und  koche  doch 
solicher  kolen  villicht  von  der  hoymschen  anwisimge. 

Item  ix  ff  X  Schillinge  han  wir  geben  von  dem  holcze, 
daz  die  xix  dorffe  Bornheimcr  bergs  unserm  herren  dem  konge 
noch  biß  her  gefurt  hnn  zu  hauwen,  das  man  auch  von  alder 
nit  verlonet  hat  zu  hauwen  und  nu  gesonnen  wnrt,  villicht 
auch  von  solicher  anwisunge,  und  der  rad  daz  doch  im  besten 
hieß  tun. 

Item  ixTxxTÜj  gülden  t  Schillinge  han  [wir]  von  des  heiigen 
richs  sture  wegen  ußgeracht  und  he»lt  unserm  gnedigisten  her- 
ren konig  Friderichy  die  uff  der  stad  irschienen  und  verfallen  ist 
gewest  bij  unsers  gnedigisten  liebsten  herren  keiser  Sigmunds 
leptage  Martini  [nov.  11]  anno  xxxvij**  und  sin  keiserliche 
gnade  darnach  uff  mondän  nach  unser  lieben  fraiiwen  tag  con- 
cepcionis  [dec.  9j  von  tods  wegen  abeging,  die  sture  wm^v  berre 
konif^  Friderich  forderte.  Und  als  der  rad  die  umb  irriume 
willen  von  unserr  frauwen  der  keiserynne  und  koniix  Aibrech- 
tes  selgen  husfrauwen  gelegen  verhaiden  hatte  und  nit  wisten 
•  die  wo  hyn  zu  reichen  und  die  biJ  des  keisers  leptage  mit 
Wiganden  gen  Wyne  gesant  hatte,  der  sie  widerbracht,  als 
er  vemam  und  sach,  daz  der  keiser  abegangen  was,  so  hat 
der  rad  die  unserm  gnedigcn  herren  konig  Friderich  iczunt 
uAgeracht  .und  beczalt  uff  siner  königlichen  gnaden  quitancie 
und  versprechunge  darinne,  die  bU  andern  qwitanden  der 
sture  liget 

Item  ix'xxviij  gülden  t  schillinp:e,  daz  machet  xj'xiiij  ff  myn-  • 
ner  iiij  Schillinge  han  wir  m\c\\  iif^crrrncht  und  beczalt  unserm 
^znedigen  herren  k(mig  Friderich  von  des  heiigen  richs  sture 
wegen  uff  der  stad  Franckfurd  irschienen  Martini  jno.  11] 
anno  xiiij'xxxix**  als  das  riebe  ledig  stund  und  keinen  herreu 
hatte,  nach  dem  unser  herre  konig  AI  luv  cht  seiger  von  tods 
wegen  abeging.  Im  selben  jarc  vor  iMartini  uÜ  sant  Symonis 
et  Jude  abend  [oct  27J  die  sture  unser  berre  herczoge  Lu- 
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dewig  nach  inhalt  der  p:u1dcn  bullen  forderte  und  herczoge 
Ottc  von  sirion  wcpen  und  juuh  her  Conrad  berre  zu  Winß- 
perpr  und  dor  rnd  ^\ch  dos  doch  uffhielt  biß  uff  einen  zukonff- 
tigon  küiiig.  Die  sture  man  sincn  gnnden  von  siner  hei^crunge 
wegen  aucli  uL>geracht  und  berznlt  hat  uff  siner  gnaden  qui- 
tancic  und  vorsprechunge  darinne.  Die  quitancie  bij  andern 
der  sture  quitaricien  liget.  So  wart  unserm  herren  konig  Ai- 
brecht  eyn,  des  man  sin  quitancie  hat. 

Itom  ix*xxviij  gülden  t  Schillinge  machet  x/xiüj  U  mynner 
iiij  Schillinge  ban  wir  aizch  bcczalt  nnserme  gnedigisten  her* 
ren  konig  Friderich  von  des  hellgen  richs  sture  wegen  sinen 
königlichen  gnaden  off  der  stad  irschienen  Martini  [nov.  11] 
anno  xHii"  xl"  als  sine  gnade  davor  im  selben  jare  purificacio- 
nis  Marie  jfebr.  2J  gekoin  wart,  uff  sin  quitancie. 

TffMTi  ix'xxviij  guldcMi  t  Schillinge,  daz  maclietxf  xiiij  ^myn- 
ner iiij  Schillinge  han  wir  auch  uf^gcracht  und  beczalt  unserm 
gnedigisten  l.ci-rcn  konig  Fri'lerich  von  des  heilgen/ichs  sture  . 
wegen  die  öiuen  königlichen  gnaden  uü  Martini  [nov.  11]  nest 
vergangen  uff  der  stad  Franckfurt  irschienen  ist,  uff  siner 
gnaden  quiumcie. 

Item  xj'xiiij  U  mynrier  iiij  Schillinge  han  wir  auch  uß- 
geracht  und  beczalt  unserm  gnedigisten  herren  konig  Fride- 
rich von  siner  sanderlichen  bede  und  begemnge  wiUen  von 
des  heiigen  richs  sture  wegen,  die  sinen  königlichen  gnaden 
und  dem  riebe  zu  sant  Mertins  tag  [nov.  11]  nebst  kernende 
in  diseni  geinwurtigen  jarc  noch  irschi  nen  sal,  davon  sin 
koniiilirlio  L^nade  dem  rad'*  sin  quitancien  und  versprechunge 
darinne  gereide  gegeben  hat,  die  bij  andern  des  richs  qui- 
tancien von  der  sture  wegen  liget. 

Item  xix  Schillinge  iiij  heller  han  wir  gegeben  umb  v 
hudele  doinne  das  vorgeschriben  gelt  getan  was,  igliche  sture 
besunder  in  einen  budel. 

Item  Ixiij  gülden  han  wir  geben  umb  einen  silbern  ver- 
gulten  bccher  von  v  marcken  und  v  loden,  den  hat  der  rad 
unserm  herren  von  Triere  geschändet  nach  dem  sin  gna4e 
iczunt  unsers  herren  des  konges  oberster  canczeller  ist. 

Item  xxxij  gülden  hat  der  rad  geschanckt  grave  Gum- 
precht  von  Nuwenare  unseis  gnedigisten  herren  des  konges 
und  des  richs  ]iofpii<'])ter.  als  der  rad  meynet,  daz  er  in  wol 
furderlicb  wenbn  iiiou  '. 

Item  X  giiiden  hau  wir  heezalt  als  der  rad  geschanckt 
hat  heni  Johansen  Gijscicr  dem  hofegerichts  schriber,  der  dem 
rade  biß  her  auch  furderlicb  und  iruntlich  gewest  ist. 

Item  ij  gülden  Loe  desselben  hern  Johans  diener  und 
schriber« 
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Item  xxxij  gülden  han  wir  beczalt  als  der  rad  geschanckt 
hat  hern  Hanson  l^iif^'naden  rh  in  kammermeister,  der  dem  rade 
auch  wol  furdeiiich  sin  nia^. 

Item  XXV  i^nilflon  han  wir  uGgeben  als  der  rad  gc^-chanckt 
hern  Caspar  Slicken,  der  im  wider  zu  hofe  kominen  ist  und 
biß  her  dem  rade  furderlich  und  fruutlich  gCNVCst  ist  uud  uu 
forter  wol  baß  werden  moclite. 

Item  X  guldeu  meister  Heinrich  Leubing,  der  unsers 
herren  des  kon^es  vicecanezellarius  was  und  nu  wider  unsers 
herren  von  Mencze  canezeller  worden  ist,  der  dem  rade  auch 
wol  futderlicb  und  frantlich  sin  mag. 

Item  Sy*  gülden  ban  wir  beczalt  und  oßgeracht  für  der 
stede  gemeyne  confirmacien  in  die  canezellij  mit  der  majestad 
tesigelt 

Item  XXX  fluiden  han  wir  beczalt  als  den  dryn  protonho- 
tarien  in  unsers  herren  dos  konires  canczelli'  gescliaiu  kf  sin, 
mitnamen  heni  Wilhelm,  hern  Jacoben  und  heni  Herman  iiecht. 
Und  waren  yn  zu  erste  nit  mno  dan  xv  .^eschanckl  und  muste 
man  darnach  die  uboru:en  xv  .schenken,  sulde  man  die  cuntir- 
macien  umb  die  iiij'  gülden  daruß  brengen. 

Item  V  gülden  äin  wir  beczalt  als  den  andern  jungen 
scbribern  in  des  konges  canczellije  gescbaukt  sin  worden. 

Item  ?J  gülden  bat  man  beczdt  als  gescbanckt  worden 
vier  dorwertern  des  konges,  inner  und  usser  dorwertern. 

Item  X  gülden  am  des  konges  bosanern  und  trompetern 
geschanckt 

Item  vij  gülden  des  konges  vi}  boden  geschauckt»  hden- 

den  und  geendf^i. 

Item  y  guldeu  Komeu  Hiebe  des  kuuges  heraldeu  ge- 
schanckt 

Item  ij  gülden  aber  zweyn  des  konges  heralden  gcscli  uK  1 1. 
Item  j  gülden  des  hcrczogeu  vou  Sassen  heralden  ge- 
scbanckt 

Item  j  gülden  Nicoiao  des  konges  kammerknecht  von  des 
lebenstuls  wegen  gescbanckt 

Item  T  tf  xvj  Schillinge  han  wir  beczalt  als  der  stede 
frußde  und  aucb  des  rads  frunde  und  burgermeistere,  als  die 

in  diser  herren  not  nachtes  umb  geryden  sin,  verczeret  umb 
kese  lind  brod,  byeren  und  andere  sacbe  zu  undem  ußgege* 
ben  han. 

Item  ij  Schillinge  vj  heller  vm  meyeu  uft*  das  radhuß  zu 
füren  als  unser  herre  der  kouig  und  die  turbteu  uft  daz  huß 
kommen  sulde. 

Item  vij  xvj  Schillinge  ij  heller  han  wir  beczalt  als 
Johannes  der  richter  ußgegeben  hat  Üeschen  zu  dragen,  fur- 
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sten,  ^ravoiu  lierten,  Steden  und  auderu  iu  dUer  berren  nod 

den  wijne  zu  schenckeii. 

Item  cxxx  gülden  xvij  Schillinge  han  wir  geben  umb  eiuen 
silbern  vergulten  becher  Rudolflf  zum  Humbrecht,  wyget  ix 
maig  iiiynuer  v  lot,  die  marg  iur  xv  gülden,  den  becher  der 
rad  noch  hat. 

liem  sabato  ante  Sizti. 

Item  lai  Schillinge  han  wir  beczalt  sn  des  rads  anezal 
als  die  stede  boden  gemeynlieh  un.seca  herren  des  konges  dor- 

wertern  schanckten. 

Item  ij  gülden  han  wir  geben  für  zweyn  ttansumpte  der 
nnwen  confirmacicn  mit  des  hofegorichtcs  ingesigel  b^igelt. 

Xota  die  andere  rechnunge. 

Primo  sabato  post  I/anrencij  faucr.  ll| 

Item  X  Schillinge  Johannes  richier  tieschen  zu  dragen  den 
wijne  zu  schenken. 

Item  ix  scliillinge  aber  von  des  konges  holcz  zu  bauwen. 

Item  vj  Schillinge  von  eym  halben  fuder  wins  abetzuiassen 
und  ettliche  reifle  an  das  fasse  zulegen,  das  dem  margraven 
von  Rotein  geschändet  wart. 

Item  sabato  post  assumpcionis  [aug.  18}. 

Item  yj  Schillinge  aber  dem  konge  holos  zu  hauwen. 

Item  viij  Schillinge  als  Johannes  richter  ußgeben  hat  fie* 
sehen  zu  dragen. 

Item  iiij  gülden  Heinrice  Riidioner  zu  lone  für  sinp  rauwc 
und  arbeid  der  stcde  wijne  zu  warthcn  von  der  zijt  ane  als  sie 
keufft  wurden  biß  iczunt  und  den  schanck  zu  tun  und  die 
zuverrechenen. 

Item  Ixxx  gülden  han  wir  geben  in  unsers  herren  des 
kongs  canczelij  umb  daz  Privilegium  clerunge  und  contirmacien 
in  eyme  brieffe,  do  etliche  der  alden  brieffe  doch  von  werten 
zu  werten  inne  steen,  daz  man  den  rad  und  bürgere  nfi  der 
stad  Franckfort  an  keym  ander  gericht  heischen  sulle  biü  d»r  pene. 

Item  V  gülden  aber  gegeben  den  jüngsten  scbribern  in 
der  canczely  den  vor  auch  v  worden  sin  und  dageten,  wie  daa 
zu  cleinlich  were. 

Item  i  fluiden  Vrivo  her  Jacobs  diener  in  sunderheid 
geschanckt.  dir  do  furdertc,  daz  dein  rade  sin  brieffe  gesigelt 
und  secreteri't  worden. 

lt(  III  i  gülden  hern  Michel  dem  kammergerichts  schriber 
geschaut  kt. 

Item  il  gülden  geschanckt  das  vorgeschriben  Privilegium 
zu  dupliceren  und  zwirnt  zuversigeln,  also  daz  man  der  brieffe 
zwene  hat. 

Item  a  gülden  dasselbe  Privilegium  zwirnet  mit  des  hoSe« 
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richters  ingesigel  abeschritlt  zu  machen,  der  transumpte  man 
sich  an  den  gerichten  gebnichen  sulle. 

Item  .i  gülden  umb  t^inen  furgebots  brieff  von  hofegericht 
die  Von  obern  Rospach  an  hofegericht  zu  heisclien,  als  sie 
vormals  gein  Wilhelms  Hennen  über  gnade  und  frijheid^  ge- 
wijset  bann. 

Item  U  gülden  hern  Jobs  Eappfer  procurator  an  hofege- 
richt»  den  man  In  den  sachra  zu  procarator  und  monpar  ge- 
madit  Ittt. 

It^  yni  gnlden  hau  wir  geben  dem  yon  Nyperg  hufihofe- 
meister  des  konges  für  das  geholeae  des  stules,  do  man  die 
lehen  ufif  leylie,  als  man  Tnit  im  darumb  nberqwame. 

Item  sabato  post  IJartholomei  [aog.  25j. 

Item  j  ft  xix  Schillinge  j  heller  von  den  wijnen,  d'w  nber- 
bliben  sin  nach  des  konges  hynfarthe  abezulassen  und  zuver- 
binden,  als  mit  Federhennen  gerechent  wart. 

Item  ix  Schillinge  Heinrice  bender  umb  j  iuderig  fasß. 

Item  xvij  Schillinge  j  beller  für  Hechte  Ueinrice  in  den 
keiner  und  for  hanff  die  fasse  zu  binden»  als  in  reuffis  abe- 
sprongen. 

Item  viii  BciiilUnge  Kangissem  den  Börner  zu  fegen»  als 
der  in  der  herren  nod  als  daz  faste  veninreynet  vaz. 

Item  sabato  post  decoUacionis  [sept.  IJ. 

Item  xxij  fl»  iiij  Schillinge  iiii  heller  han  wir  beczalt  Groß 
Coiiczen  dem  beckern  für  ij"  iingelde  für  ij^  achtel  korns,  rIs 
er  uriserm  herren  von  Colne  L^ebnrken  hatte  an  ruckenitrode 
doch  an  pennigwerten  und  die  sache  also  hei  mlich  vurqwain, 
daz  des  bischotfes  becker  die  peunewert  zu  achteln  slugen  und 
qwamen  und  baden  für  daz  ungeld,  das  der  rad  yn  zusagelc 
abeczutune.  Und  beduncket  doch  den  rad,  daz  Groß  Conczen 
ttnsem  herren  Yon  Colne  bedrogen  habe  mit  syme  cleyn  backen 
und  daa  ungelt  do  inne  wol  gehabt  und  den  rad  auch  bedro« 
gen  und  umb  das  gelt  bracht  habe.  Des  gedencke  der  rad, 
Ohe  sich  geburte,  dan  man  daz  zu  dtser  zvjt  hyn  mnfi  lassen 
geen  umb  grossers  Unwillens  willen,  der  davon  entsteen 
mochte. 

Item  sabato  ante  Symonis  et  Jude  [oct.  27]. 

Item  X  Schillinge  umb  etliche  langer  srhrffte  die  man 
genoczet  hat,  als  unser  herrc  der  konig  eniihangeu  und  in  den 
processien  genoczet  und  zubrechen  worden. 

Ufigeben  zu  zerungc  in  der  ersten  rechenunge. 

Item  sabato  post  corporis  Cristi  [iuni  2]  xxviij  gülden 
x]^  Schillinge  han  verczeret  Walther  Swarczenberg  der  aide 
imd  Hemrich  Wisse  zun  Wissen      tage  selb  siebende  gen 
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Nurenberg  iinspnno  fi(  rren  "kotiig  Friderich  under  äugen  als 
er  her  komen  suklc  mit  geleide  und  anders. 

Item  vj  gülden  dem  egenunten  Walthern  und  Heinriche 
für  ir  muwe  und  versumenis  die  egenanten  xij  tage  als  sie 
von  der  stede  wegen  zu  Nurcnberg  uß  waren. 

Item  j  V  Schillinge  Tiij  beller  hat  verczeret  Jost  TÖm 
Hoenstein  czwen  tage  sn  Aschaifinburg  als  er  nnserm  berreii 
dem  konge  ander  äugen  geschieht  waz  sinen  nffbroch  eigentr 
Uch  zuvor  her  znverkundigen. 

Item  xvj  Schillinge  v  beller  als  in  der  vorgeschriben 
Walthcrs  und  Heinrichs  Wissen  rechenunge  zu  Nurenberg  tw- 
gessen  was. 

Item  in  di<*  sanctorum  Petri  et  Pauli  [inni  29J. 

Item  XXX  gülden  hat  verczeret  Walther  Swarczenberg  der 
aide  selb  dritte  xxiiij  ta^e  zu  schiffe  und  wagen  gen  Aiche 
mit  uiiserm  herren  dem  konge  zu  siner  kronunge  als  mit  an- 
dern Steden. 

Item  yj  gülden  Im  die  selbe  zijt  für  sine  mnwe  and  ver- 
smnenis  als  er  die  selbe  zyt  von  des  rades  wegen  uß  gewest  ist 

Item  xij  Schillinge  Hans  Sure  zu  Mencze  verczeret  zu  warten 
wan  unser  herre  der  konig  zu  Mencze  uffbreche,  als  er  wider 
von  Aiche  qwam. 

Nota  die  andere  rechenunge. 

Item  in  die  nativitatis  Mario  [sept  8]. 

Item  xxiiij  U  xiy  Schillinge  ij  heller  hat  der  rad  peraeyn- 
lich  mit  dem  Schultheißen,  heubtman,  advocatcn,  rieh  fern,  vi- 
sierern, winstichern,  schribern  und  andern  in  Juhann  Prussen 
garthen  nacb  abesehddnnge  unsers  herren  des  konges,  als  dem 
rade  etwas  w|jnes  über  waz  bliben  und  einen  hircz  darcza 
taden  schiessen,  verczeret  nach  irer  unmnsse  und  muwe  als 
sie  gehabt  hatten. 

*  Vpr;:^!  die  aiis[rn.ben  und  2"p?;chenkp  Nürnbergs  bei  g-plcgenhcit  des 
dorti^eu  aufenthaiUs  könig  FrieUnclis  1442  apr. — mal  in  den  Ctironikeii 
der  dentsehen  Städte  IL  391-^97.  —  Die  erwIluiteB  köouilichen  prifüe- 
gi*  n  für  Frankfurt  steoen  in  Piivilegia  et  Pacta  der  BeiebBstadt  Fiaock- 

fiirt  290-299. 

Ii,  Köniic  Friodrirli  liitt.  t  den  rath  zu  Frankfurt,  seinem  getreuen  Hans 
Fhder^ger  in  seinen  gescliäften  behülfiich  za  sein.  I^eustadt  (onsers 
rdchB  m  dritten  jare)  1443  (freitag  vor  Este  milri)  vAn  1* 

76.  Dietrich  von  Al/ei  und  Walter  von  Schwarzenberg  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt,  lierzog  Albrecht  von  Oesterreich  habe  mit  hülfe  des 
erzbischofs  Jakob  von  Trier  könig  iverden  wollen,  stelle  aber  ietit  in 
firiedeusanterhandlangen  mit  seinem  bruder  köuig  Friedrich;  einföUe 
der  Polen  und  Tfiricea  in  Ungarn.  Wien  1448  min  2. 

Unsere  willige  usw.  Wir  lassen  uch  wissen,  das  wnr  mit 
hulffe  des  almechtigen  gotes  und  mit  noden  und  arbeit  acht- 
tage vor  fiistnacbt  L^ebr.  26]  gein  Wiene  kommen  sin,  als  ir, 
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so  uns  got  zu  uch  gehilffet,  wole  versteen  suUet,  und  alle- 
sanipt  frische  und  gcsunt  sin.  Und  imn  Lie  zu  Wiene  funden 
hern  Willielui  unsers  berren  des  koniges  kanczler,  einen  hoffrich- 
ter,  hoffschriber  und  des  hofFgerichtes  procuratores  und  andere. 

Und  wir  versteen,  das  herczog  Albrecbt  in  willen  gewe- 
sen sy  Bomischer  konig  zu  werden  und  ime  darczu  die  hnWe 
nnsers  gnedigen  herren  von  Triere  zugesagt  sulle  sin  Nu 
ist  alles  anders,  und  wir  versteen,  das  unser  lierre  der  Ro- 
mische konig  und  herczoge  Albreclit  zur  Nuwenstat  in  Oste- 
rich sin,  und  das  sine  konighche  ^r]n(]p  nlle  Sachen  uffgesla- 
gen  habe  biß  uff  Lctaro  fmärz  SP  m  hstl'f>]n])t,  und  das  in 
tcdinc(eTi  und  reden  sy,  das  sie  in  allen  ireii  gesi>eünen  und  Sachen 
zubclieu  bic  und  dinstng  nach  Invocavit  fniärz  12J  ncstkompt 
geeyniget  und  geriebt  werden  sullen,  und  tracteren  sich  bru- 
derlichen under  eynander.  Her  Wilhelm  hat  uns  auch  gesaget, 
das  nymant  von  schribem  iczunt  zu  holFe  sy,  der  uns  in  unsern 
Sachen,  die  wir  yme  vorgelacht  han,  gchelffen  möge.  Den  wir 
dan  gebeten  han,  daz  er  uch  zu  willen  uff  morne  mit  uns  zur 
Nuwenstad  ryten  und  uns,  so  ferre  er  mag,  helfen  wil  vor  unsern 
herm  den  konig  siuen  gnaden  uwere  gebrechen  vorczubrengen. 

T.iebf^n  berren  und  frinnU  !  Wir  versteen  auch,  das  die 
Pülacken  und  Torcken  Ungerlant  understecn  zu  nodcn  und  an 
sich  zu  brengen,  und  iczunt  gewest  sin  vor  Rabe,  da  sie  dan 
ubel  enpluiiitjen  sin  worden  und  ^v}d(T  von  dan  geczogen. 
Wir  haben  auch  verstanden,  daz  die  Torcken  eyn  refire  in 
Ungern,  gnant  die  funff  kirchen  und  ire  zugehorunge  by  den 
XX  milen  darumb  lang  und  breit  gewonnen  haben  bynnen  drien 
Wochen,  und  das  sie  zu  der  zyt  und  auch  vor  by  den  xxv 
oder  xxvi  tusent  mannen  und  frauwen  uß  Ungern  mit  yne 
gefurt  haben.  Und  das  die  stede  in  Ungern,  die  es  mit  konig 
Laßla  iren  herren  halten  und  haben,  unserm  herren  dem  Ro 
mischen  konige  als  eim  vor^eher  ires  herren  geschreben  haben 
unib  hiiltl'e  solichem  zu  wydersteen.  Das  zu  tun  sine  gnade 
yne  zugeschriben  habe,  aber  sie  muGen  wole  noch  lange  har- 
ren, dan  unser  herre  der  konig  gar  langsam  ist  und  nichtes 
furdert,  als  uns  gesaget  wirt. 

Lieben  herren  und  frunde!  Wir  haben  noch  in  uwern 
Sachen  nicht  mögen  tun,  dan  sovil  ir  in  unsern  vordem  schriff- 
ten  verstanden  habt  die  wir  uch  geschieht  haben-  So  es  aber 
m  de»  Sachen  komt,  wollen  wir  uns  arbeiden  flissiglich  uch 
zu  gode,  so  ferre  wir  ummer  mögen.  Got  gebe  uch  vil  guter 
zyt.  Geben  zu  Wiene  sabato  ante  Esto  michi,  anno  xilij^xlii]. 

Dietherus  von  Alczey  und  Walter  von 
Swarczenberg  der  alte. 
♦  Die  nachncht  Uber  eiue  Verbindung  herzog  Albrechts  von  Oesterreich 
mit  dem  enbischof  Jakob  von  Trier  m  &m  angegebenen  sweck  steht  für 
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das  iahr  U43  gam  vereitelt  da.  Hezüglicli  einer  beabsichtigten  absetsoitt 
kSnig  Friedriebs  und  dner  waU  henog  Albrechts  nun  kdmg  im  J.  1447 
vergL  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  478  und  den  bericht  des  mark- 
grafen  Wilhelm  von  Röteln  In  <}cn  Iknhgen  744—746  —  Der  friedens- 
vertrag  zwischen  künig  Friedricli  uud  herzog  Albrecht  dd.  Neustadt  1443 
min  30  bei  Kurs  Gesch.  Kaiser  Friediidis  1,  264—256;  veigl.  Chmel  loc 
dt  3,  202>'208  und  Reg;  Frid.  144  no.  1898. 

77.  Der  erzbiscliot  [Dietrich]  ?on  Köln  ersucht  den  rath  zn  Frankfurt,  ad« 
nen  abgeordneten,  die  er  so  dem  voni  k9inff'  wegen  der  kirchliehen 
wirren  nach  Nürnberg  angesetzten  tag  schicke,  behulflich  zu  sein  ond 
ihnen  vier  diener  mitsogeben.  Fritistrom  1443  (8iinda4^  mi  a.  Cle* 
mentz  dage)  nov.  24. 

TS*  K9nig  Friedrieh  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfort,  d«8S  er  zu  dem 
von  ihm  auf  Hininielfahrt  fniai  21]  nach  Nürnberg  anberaumten  tag 
nicht  habe  kommen  können,  nunmehr  aber  sich  nnverzüglich  dortbin 
verfügen  werde;  der  rath  soll  seine  aendboten  nach  NOmberg  abord- 
nen,  nm  auf  dem  tage  in  sachen  der  Urehe  und  des  reichs  zu  rathen 
-  und  xa  helfen.  Passaa  1444  (suntag  tot  a,  Marien  Magdal.)  inU  19. 

79.  Anonymer  bericht  über  die  zahl,  zustände  uud  absichten  der  bei  Lan- 
ger» stehenden  Annagnaken.  St  Ifiehael  1444  inli  24. 

Pro  copia,  von  welsch  zu  dutsche  gemacht  worden. 

Nach  fniutiicher  erbietunge,  wisscDt  das  ich  otf  uwer  be- 
geruMge  ufl  ein  myle  nahe  bij  Laugers  in  Borgundien  myner 
kneht  einen  geschickt  hann  ghapt,  do  etliche  myn  guten 
frunde  woneut.  Der  eins  teyls  teglich  abe  und  zu  rijtent  bij 
das  Franckenrichs  folcke  Und  als  ich  von  ine  verstünde,  so 
ist  ir  meynunge  laDgzijt  gwesen  das  die  zwej  teil  irs  TOlcks 
sich  iD  dutsch  lande  in  das  Elsas  gefugte  weiten  haben,  nnd 
das  ander  teyl  dorch  das  lant  von  Metze  imd  dordh  das  bis- 
tumm  von  Triere.  Und  solten  sich  widder  zusammen  vergaddem 
zusehen  Straßburg  und  Basel.  Und  meynet  mann  für  wäre,  flas 
sie  mpp  dann  funfftzig  tusent  perde  nnd  mennschen  haben  und 
wole  achthundert  wagen  mit  buhßen  und  manigerley  ander 
geschutze.  Under  dem  selben  folcke  wole  xj  tusent  schützen 
und  bogener  sint.  Und  habent  under  yne  drij  capitanien  von 
Engellaut.  Die  habent  wole  xxv'^  gar  rüstiger  reysiger  lute,  rit- 
terschafift,  bogener  und  ander.  Und  wie  wole  das  maniger  ca- 
pitanie  und  viä  ander  lute,  die  vast  heymlich  bij  dem  Delflin 
sint,  roeynent  zu  wissen,  was  sie  eygentlkhen  vorhaben,  das 
kann  noch  nienian  vor  wäre  vememnien,  wann  sie  bant  ma- 
nigerley willen  nnd  synne  vor  yne,  hüte  alsus,  morn  also. 
Und  sollen  bynnen  acht  tagen  off  den  fußen  sin  furbnC  m 
rijten,  wann  derselbe  Delphin  in  der  ol^genanten  statd  von 
Lnngcrs  ist.  Und  lijget  alles  sin  vorgeschriben  volcke  umb 
die  selbe  statd  in  den  dorffern  und  off  dem  felde,  und  ImX 
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wole  XX  mylen  vor  iren  lenger  begriflßen.  Als  bat  nn  der 
konig  von  Sydliea  mit  grosser  bette  so  yerre  an  den  Delffin 
geworben  und  snst  etlichen  capitanien  thun  schencken,  das 

sie  nit  zu  dijsem  male  dorch  das  lant  von  Metzen,  noch  dorch 
das  Triers  lant  bijß  off  denn  Kyne  ziehen  sollen.  Wann  sie  nit 
dorch  die  selben  lantd  geziilieii  noch  gerijden  mochten,  sie 
mästen  dorch  die  lande  von  Bare  und  von  Lotringen,  die  sel- 
ben bede  lande  auch  mit  solchem  zuge  swerlich  bekrudet  und 
verderbet  wurden,  ob  sich  das  also  gemacht  hette  Und  als 
meynet  munn  Yor  wäre,  das  das  selbe  Tol^e  mit  irme  ganczen 
hanff  sich  kortslkb  in  das  lant  von  Elsas  machen  wollen.  Die 
edich  meyneji,  es  slj  dem  Bomschen  konige  zu  helff  wldder 
die  Switser,  die  andern  meynen,  sie  woUent  den  ganzen  Bin* 
stram  in  nemmen,  aber  die  meynsten  teyle  sie  jemer  mögen t 
Anders  enweiß  ich  uch  itzunt  nicht  davon  zu  schrijben  etc. 
Grebcn  und  geschribeu  zu  sant  Mychel  des  xxüy**"  dags  in 
jnlio  anno  etc.  xliitj**. 

SO.  Erzbischof  Dietrich  von  Haiin  bittet  Jen  rath  ra  Frankfurt  dem  arzt 
meister  Conrad  von  Sachsenhaiisen  zu  erlauben,  dasser  mitibtn  nach 
KOnibng  um,  AachaSSsahmg  1444  (diiiBt.  nach  Jacobs  tag)  iuli  28. 

81.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  gesonnen  sei  auf  samsta^  nach 
st.  Peter  ad  vmc.  [aug.  81  nach  Nürnbergr  abzureisen,  und  will  die 
nthsfn  iimle  in  seiner  befleitang  mitnehmen,  wenn  diese  sich  früh 
genuji;  in  Aschaffenbiiig  cinlndflii.  Aschaffenbo^  (mitwoolua  nach  Jap 
coba  tage)  iali  29. 

S&  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  au  den  eizbischof  Dietrich  von  Mainz 
auf  dessen  vorhergehende  briefe,  dass  tr  dem  stadtarzt  Conrad  von 
Sachsenhauson  die  reise  nach  Niirnberg  gern  erlauben  wolle ;  bittet 
dass  ein  knecht  des  erzbiscbofis  die  ratnsfreunde  zum  tage  nach  Nürn- 
beig  abbob  vaA  bis  AsdwfEeiiburg  geleite.  1444  (fer.  quinta  post 
JacoliQ  inli  80. 

Erzbischof  Dietricli  von  Köln  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  geleit 
und  sonstige  hülfe  für  seine  zu  dem  Nürnberger  tag  abreisenden 
litbe.  Everstein  1444  (maendach  na  Peters  dage  ad  vinc.)  aug.  3. 

SC  Walter  Schwarzenberg,  Dietrich  von  Alzei  und  Heilmann  Schiltknecbt 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  da  s  der  erzbisch of  [Dietrich]  von 
Mainz  der  Afmaguaken  und  anderer  Sachen  wegen  nicht  nach  Nürn- 
berg gehen,  sondern  den  herm  von  Fulda  (Folde),  den  grafen  Wilhelm 
ton  NV'ertheim  und  meister  Johann  von  Lysoni  nebst  aod«B  dortlliii 
zum  könige  senden  werde,  mit  denen  sie  gemeinsam  reisen  woUen. 
1444  (in  die  Ciriad)  aug.  8. 

^^^  IKetrieh  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberg  und  Heilmann  Schiltknecht 
sdhreibeii  an  den  rath  n  Fhnkfart  Aber  «ane  andieni  .beini  kdoige 
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Friedrich,  den  ei/bischof  Dietrich  von  Mainz  betreffend,  und  beiichr 

ten  andere  neuigktiten.  Nürnberg  1444  aug.  16. 

Unsern  wilgen  usw.  Wir  laißen  iiwere  wißheit  wißfn,  so 
als  wir  am  mitwochen  vor  unser  lielK  n  ft  aiiwei)  t^f;  assuinpcio- 
iiis  |aug.  12]  izetreii  Nornbeig  mit  unsors  gm-digeu  hern  von 
Mencze  fi  uiuleu  kuiiimeii  sin,  da  worden  wir  des  andern  tags 
mit  andern  der  stedde  fruiiden  vor  unsern  allerguedigisten 
hern  den  konig  ufif  die  festen  verbott.  Alda  hatte  meister 
Johao  Lysura  nnsern  herren  von  Mencz  entschuldiget  and 
gesaget:  ,,Wie  er  gerne  sich  bij  unsern  allergenedigisten  hern 
den  konig  gefoget  hette  und  des  in  ganczer  meynung  gewest 
were,  und  doch  nit  kommen  mochte  sunderlich  der  Armegecken 
halb,  die  in  die  lande  verineynten  zu  fallen ;  abber  unser  herre 
von  Mencz  und  andere  fursten  und  herren  möstcn  sich  be- 
dungken  soliches  fulckes  ufczuhaltcn.  '  Unser  herre  der  konig 
ließ  durch  hern  Caspar  Sligk  erczeln:  „Wie  die  Thurcken 
und  Ungern  yme  in  sine  lande  auch  czngen  etc ,  yedoch  sluge 
er  das  alleß  czu  rucke/'  Und  wart  erczalt:  „Die  sach,  dar  uinb 
unser  herre  der  konig  zu  Nomberg  were,  trefife  ane  der  heyl- 
gen  kirchen  Tereyngunge  und  frieden  der  ganezen  cristeoheit, 
darczu  unser  berre  der  konig  in  sunderheit  unsers  hern  von 
Mencz  fordelich  behofet,  want  er  were  des  heiigen  Romischen 
richs  dechant  und  bette  eyn  groiße  wyte  provincie.  Darumb 
unser  herre  der  konig  bcgert,  das  unsers  hern  von  Mencz 
fruude  yme  soliches  schrieben.  Er  wolt  ynie  auch  schriben 
laßen,  sich  gc)  n  Nürnberg  zu  fogen  und  sine  lant  mit  der  rit- 
terschaflft  ym  besten  zuversehen.  Dan  er  hofte,  so  eynigkeit 
der  heiigen  kirchen  worde,  alle  andere  Sachen  solten  tzu  giite 
kommen.'*  Auch  hait  unser  herre  der  konig  unsern  hern  den 
bisschoflf  von  Augspurg  und  mit  yme  etliche  ritterschaft  und 
doctores  uff  den  nehsten  sontag  nach  assumpcionis  [aug.  16] 
zum  Delfiin  in  Frangkerich  gesant  yne  zuermanen  das  so- 
liehe  fulcke  zuertrennet  werde,  und  auch  erynneren  wie  das 
heiige  Romische  riebe  und  die  crone  von  Franckerich  mit  eyn 
vereynget  und  verschrieben  sien.  Und  ob  dorn  Dclffin  etwas 
brostes  were,  mocht  er  furgeben,  so  wolt  sich  unser  gnediger 
herre  der  konig  dar  ynne  in  redelichekeit  laißen  finden  etc. 

Unsern  hern  den  konig  haben  wir  entphangen  als  gebur- 
liche  ist,  und  syn  gnade  gebeden,  so  iß  siner  königliche  wir- 
digkeit  gefellichen  sij,  so  haben  wir  mit  sinen  gnaden  etwaz 
zu  redden  und  eyn  missive  zu  andelagen  etc.  Er  ließ  uns 
sagen :  „EQ  were  unserer  frauwen  abent  [aug.  14],  das  wir  das 
verczogen  "  Unserm  hern  Ton  Triere  haben  wir  sine  missive 
geben  und  auch  uwere  meynung  erczalt  etc.  Der  lag  allefi  uff 
dem  synne:  ,JBeschribt  und  betedigitten  ir  den,  der  yme  das 


Digitized  by  Google 


1444. 


SD  gaonunen  hait  das  ym  kaniiige  geschee,  so  glaubet  er 
s  eß  uch  leit  were'*  et€.  Dar  uff  auch  goantwurt  ist  als  sich 
geburt.  Anderer  nuwer  mere  mögen  wir  noch  nit  verncmpn, 
dann  die  von  Nornberg  haben  unserni  hern  dem  konige  uff 
unser  frauwen  abent  [aug.  14]  golioMet,  yf^  oyn  firtcil  der  stait, 
und  versteen,  daß  yen  ir  friheite  bestediget  sin  etc.  Datum 
anno  domini  millasimo  quadriugentesirn  >  quadragesimo  quarto, 
dominica  proxima  post  festum  assunipciuuis  beate  Marie  vir* 
ginis,  pro  öigiUo 

Diethericus  de  Alczeia,  Walterus  Swarczenberg, 

Ileilmanus  Schiltkuecht. 

*  Vergl.  könig  Friedrichs  schreiben  an  den  erzbischof  Dietrich  von 
Mains  dd  Nürnberg  1444  aag.  13  bei  Gaden  Cod.  dlnl.  4,  288-289  mit  . 
der  irrigen  ialireszahl  1445  —  FUr  Friedrichs  aufenthait  in  Nürnberg  vergl. 
Chroniken  der  deutacuen  Städte  3,  382  -388,  398—401.—  Für  den  Nürn- 
berger reichstag  von  1444  ang.  bis  octob.  vergl.  MüUer  loc.  cit.  1,  206—261, 
Chinel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  273-804.  Voigt  loc.  cit  1,  834—338. 
Pückert  loc.  cit  204 — 218.  Für  di  •  AnnatrTial^en  insbesondere  Ter?^!.  Scliil- 
ter  aum  K-öiiigshüfen  909— 1020.  —  Barthoid  Armegeckenkrieg  im  j.  1444— 
1445  in  Raamer*«  Histor.  Taachenbaeb  Jahrgang  1842,  pag.  1—347.  —  Brief 
des  Xantener  canonikus  Peter  van  Hasselt  an  den  ertolBcbof  Jacob  von 
Trier  M.  1444  no?.  19  bei  Janssen  Frankreichs  Rheingelüste  und  dcatsch- 
feindUche  i'uUtik  (Frankfurt  1861)  pag.  6  und  7.  -  Das  Frankfurter  archir 
entiiilt  aber  den  Änoagnalcenkrieg  172  echriftatüeke,  von  denen  wir  unserer 
Sammlung  nur  eine  kleine  anzahl  einverleiben  konnten.  Für  eine  langst 
wunschenswerthe  ausführliche  monographie  über  den  Armagnakenkrig  (vergL 
Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  279  note)  sind  die  erwähnten  schrift- 
sMcke  gnoz  nnentbehrlich.  Wir  lernen  ans  ihnen  des  genauem  die  aua- 
rüstungen  des  Armagnakcnheeres  uml  dessen  verheiTtinq^szuge  im  Sundgau, 
im  Elsass,  in  den  Waldstätten,  im  Klettgau  usw.,  ferner  die  ausrüstungeu 
einzelner  städte  gegen  die  frenideu  dränger,  verhattdlungeu  von  fürsten, 
henen  und  slädten  mit  denselben  ntw.  kennen. 

tth  Der  rath  zu  Frankfurt  fragt  bei  seinen  abgeordneten  in  Nürnberg  mei- 
ster  Dietrich  von  Alzei,  Waltor  Schwarzenberg  dem  alten  und  lieiU 
maon  Scbiltknedit  an,  ob  es  wahr  sei  dass  kOnii  Friedrich  nach  Frank- 
furt komme  1444  (fer.  qnarta  poet  assnmpe.  Mario)  tsag,  19. 

Ä7.  König  Friedrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt,  seinem  kämmerer  Wolf- 
gang  Ungiiad  die  auf  nächsten  Martini  [nov.  11 J  fällige  stadtütcuer 
anmitahlen.  Nürnberg  (unaen  reicha  im  fanfiten  jare)  1444  (sontaip 
vor  8.  BartboL)  ang.  23. 

S8.  Dietrich  von  Akei,  Walter  Schwarzenberg  und  Heilmauu  Schiltknecht 
schreiben  an  den  ratii  m  Frankfiirl  bexOgUeh  der  aof  Martini  [nov.  1 1] 
fälligen  stadtsteuer,  die  der  kön^  schon  jetzt  dort  wolle  erheb«i  Im* 
leo.  [Nilnibeig]  1444  (in  die  i.  Bsrthol.)  ang  24. 

ttt. Dieselben  antworten  dem  ra,tii  zu  I  runkimt  auf  dessen  no.  S(i  vorher- 
gehendcn  brief  könig  Friedrich  würde  nicht  dortiiin  kommen;  stadti- 
sche angelcgenheiten ;  der  könig  verlange  schon  ietzt  di<^  ?ta:!tsteuerj; 
mit  ausnähme  von  Köln  und  Strassburg  hätten  die  übrigen  städte 
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Ulm,  Augsburg,  Nördliügen,  ßpeier  usw.  nur  ie  einen  rathäfreund  &m 
reichstaf  zu  Iflbrnberg^,  Bueii  d«8shalb,  ob  einer  von  ihnen  heimrei- 
seil  tdl.  [Narnbfln^l  1444  (UrcU  fer.  port  BarthoL)  sog.  26* 

90<  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  schr^^ibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  da?;«? 
er  im  begriffe  sei  nach  Nürnberg'  ab^ureiseu  und  bittet  daas  der  arzt 
meistcr  Conrad  [vergl.  no.  80]  ihn  begleiten  dOrf«.  Atchaffienbiag 
1444  (dornst,  oacn  BarthoL)  aug.  27. 

91.  Tbririnyf  von  Hahvile  der  äUore  sclireibt  an  köuig  Friedrich  über  die 
tugjj  zuvor  geschlagene  schlacht  bei  St.  Jacob.  1444  aug.  27, 

Copia  littere  de  clade  Swiczenorum. 

Allcrdim  tiluc  litigister  hocligebürenster  furste  uud  allergne- 
digister  komg  und  herre!  Uwern  königlichen  gnaden  fuge  ich 
czuwißen,  das  ich  also  czuP'iiberg  gewesen  bin  nach  dem  uwere 
königlich  gnade  mir  das  befolen  hait,  und  inne  dem  han  ich  ver- 
nomiueu,  das  man  die  £>  tgnoßen  vor  Yaiensperg  dannan  slagen 
wolt  und  bin  dar  uff  gein  Sc^kingen  kommen  und  meynt  micb  auch 
darczu  gescbiben  baben  So  sint  die  gesellen  Hans  von  Rech- 
berg, Friderich  vom  Htts  und  andere  gein  Seckingen  kommen 
und  haut  mir  da  vor  wäre  gesagt,  das  die  Eitgnoßen  viertu* 
sent  manen  gein  Bratelen  uff  gestört  frö  vor  tag  der  besten 
und  ußerleßnosten  ußer  allen  iren  lendcren  und  der  raerteil 
von  Bern  und  Soloteren  gesant  haben  den  graven  von  Tamer- 
tin  daselbs  czu  überfallen  der  da  selbst  sin  leger  hait.  Der 
selbe  grave  nur  gewarnet  wart  und  wartet  ir  uff  eyner  wyteu 
matten  bij  i^ratelen  und  dialf  da  mit  yne  eyn  scharmüczelen 
und  weich  da  mit  hinder  sich  czu  dem  andern  leger.  Yn  dem 
80  czogen  der  Eitgnoden  woil  czweibundert  pherd  abe  and 
flagent  vor  ti^e  yn  der  vinsteren,  die  uberichen  bliben  bjf 
eynander  und  wirten  sich  gar  ritterlidi  und  kamen  mit 
gewerter  baut  geyn  Basel  czu  eynem  sichbus  und  yn 
eynen  umbgemurten  garten  und  inne  eyn  kleyn  awe,  da- 
selbst sin  unikaraent  und  erslagen  wflrden,  das  nüt  viel 
an  die  obgeschrieben  czweyhundert  hinweg  kanmient.  Und  uff 
das  da  meynten  die  Walchen  uff  nioru  frö  das  sloß  Varens- 
perg  czu  entscliutten,  so  sint  die  puren  alle  fluchtlich  geflo- 
gen und  iren  czugk  hinder  yne  gclaiLNeii.  Der  Tütschen  sint 
auch  etliche  da  czu  ritter  geslagen  worden,  dan  sie  sich  gair 
ritterlich  hielten.  WoO  sint  der  Walchen  etlich  nydder  gelegen 
und  yne  viel  pherde  erstochen  und  die  Tfttschen  vast  wont 
czfim  teyl.  Datum  quinta  ferta  post  festum  beati  Bartolome! 
apoatoli  anno  etc.  xliiij*. 

Uwer  königlichen  gnaden  underdeniger 
Tburing  von  Halwile  der  elter. 

*  YergL  no.  94,  note. 
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92.  Der  mth  zu  Fraiiklurt  sclireibt  an  Dktricli  von  Alxei,  Walter  vou 
Schwarzenberf?  den  alten  und  HeUnann  Sehiltknecht  in  nüm  der 
stadteteaer.  I  N  I  aog.  30^ 

Ünsern  fruntlichen  grus  zuvor  usw.  Als  uch  wissentlich 
ist,  wie  unser  allergnedigister  liebster  lierrc  der  Römische 
konig  hern  WolfFgang  siner  gnnden  kainnierer  umb  der  stare 
willen  itziint  zu  um  gesaut  [vergl.  no.  87J  und  ir  uns  damit 
auch  geschnben  hat  etc.  [vergl.  no.  88,  89J,  lassen  wir  uch 
wissen,  das  wir  ime  abgeslagen  han  die  sture  zu  Franckfort 
zuandelagen  umb  unserer  friheit  willen,  und  han  ime  tun 
ertzeleA,  wiewole  die  stare  noch  nit  irsdilenea  sij,  so  wallen 
wir  die  sinen  königlichen  gnaden  zugefallen  doch  itzunt  durch 
unsere  Irande  zu  Nuremberg  bestellen  unvertzugelich  nßge- 
racht  werden.  Das  er  nit  zu  dancke  uffgnommen  hat,  und 
meynet  unser  herre  der  konig  werde  das  ungnediclich  uffne- 
men,  dan  siner  gnaden  saelie  dardurch  gehindert  werde.  Also, 
ersamcii  lieben  besundern  frunde,  ist  unsere  meynunge  und 
biden  uch  fruntlichen,  das  ir  ucli  unvertzugclichen  umb  dut, 
das  uch  solich  gelt  werde,  mitnainen  ix'^xxviij  gülden  üij  Schil- 
linge funtf  heller  under  den  kauffiuden  Und  obe  uch  das 
under  den  kauffluden  nit  gedien  mochte,  den  rate  zu  Nuren* 
berg  biden,  uch  das  zulihen,  so  wollen  wir  das  hie  zu  Franck- 
fort oder  zu  Karenberg,  wie  ir  uns  davon  schribet,  za  dancke 
wider  bestellen.  Und  wullct  dan  das  gelt  unserm  gnedigisten 
herren  dem  konige  selbs  zu  siner  gnaden  banden  nach  un- 
sern  friheiden  unvertzugelich  ußrichten,  wiewole  die  noch  nit 
irschienen  sij,  und  davon  ncmen  gnugliche  quitancie  soliches 
berurende.  Vnd  damit  oitmuticlich  verantworten,  wie  gar  un- 
dogelich  uns  were  uß  unsern  friheiten  zu  treden  umb  nach- 
folgendes kr  )t;s  willen,  dan  desgliche  bij  unsers  herren  des 
keisers  uiul  konig  Albrechts  seliger  gedechtnis  zijten  nie  vur- 
gnommcn  sij,  da  doch  unserer  frauwen  der  kdserynnen»  on- 
serm  herren  bischoff  Conrat  von  Mentze,  grave  Michel,  dem 
von  Winsperg,  hern  Caspar,  hern  Peter  Wacker,  hern  Diet- 
richen und  andern  soliches  auch  abegeslagen  sij,  das  dan  alles 
dem  vorgenanten  hern  Wolffgang  auch  ertzalt  wart.  Und  wul- 
let  also  die  sache  im  besten  besynnen  und  furnemen,  damit 
ir  uns  verantwortet,  das  wir  deshalb  nit  zu  Ungnaden  kommen, 
und  darinne  tun,  als  wir  uch  besunder  wolc  getruwen.  Datum 
dominica  proxima  post  decoUacionem  sancti  Johannis  anno 
xüij  xiii^. 

Von  uns  dem  rate  zu  1  ranckfort. 

H  Walter  von  SehWaneoberg  der  alte  s  l  r  ibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 

dass  die  sache,  wegen  ^er  die  rath.sfreunde  beschitclen  worden,  nach 
gar  nicht  zur  Verhandlung  gekommen ;  sie  lägen  dort  mit  grossem 
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verdrusB  and  luao  erwarte  die  baldige  ankvnft  der  erzbUchöfe  von 
KlUn  vmA  Haim.  [Nftnibcfg  1444]  sept.  l  (in  dije  s.  Egedie). 

fi,  Bürgermeister  und  ratb  zu  Busel  schreibt  an  die  in  Nürnberg"  ver- 
samuieiU'u  stödteboten  über  die  Stellung  der  stadt  zu  den  Kidgenoä- 
aeo,  schildert  ihre  traurige  läge«  hittet  tiin  achntz  gegen  TeflftQiiidmi- 

gen  und  lügt  in  einer  nachschrift  eine  bitte  um  liflife  und  einen 

beriebt  über  die  scblacht  von  St.  Jacob  bei.  Basel  1444  sept.  3. 

Den  ersamen  fiirsichtifre'n  und  wijsen  gemeinen  frijen  und 
rit'hs  Stetten  erbern  botteii  und  ratesfrAnden,  so  uif  dise  zit  zu 
KüremiK  tg  versament  sind,  uDserii  besuudern  güteu  und  lie- 
ben friinden. 

Hanns  Rat  ritter,  burgcrmeister  und  der  rat  ze  Basel. 

Ersamcn  fursirbtigen  wisen,  lieben,  besundern  und  güte 
fr&nd!  Unser  willige  dinst  und  was  wir  eren  und  güts  ver- 
mögen, sy  üer  Übe  von  uns  allzit  bereit  vor  an.  Besundern 
lieben  und  güten  früud!  ^Yir  liaiid  nccbst  üwcr  liebe  und 
andern  steten  geschriben  und  zewissen  getan,  wie  der  groß- 
mechtige  fürst  der  delphin  von  Frankri<ä  mit  grosser  inacbt 
ztt  Mümpelgart  lege,  und  wie  uns  furkeme,  daz  er  uns  un« 
derstan  ivolt  zeben6ttigen,  als  unser  brie^  so  üch  geanttwortt 
sin  sollten,  sölich  und  anders  vöUigclicher  begriffend.  Ob  üdi 
aber  solich  unser  brief  Verden  syent  oder  nit,  kdnnen  wir 
eigentlich  nit  wissen,  denne  uns  unser  botten  nider  geworffen 
werdent  und  anders  gehallten,  dann  zimlich  ist.  Und  danimb. 
lieben  güten  frünt,  tön  wir  iiwer  liebe  aber  zuwissen,  da/,  der 
obegenant  fürst  der  delpbin  rni  zu  dryen  malen  vor  unserer 
stat  gehallten  hat  mit  grossem  volk,  die  synen  ouch,  der 
unsern  etlich  vom  leben  zum  tod  brachte  etliche  gofiingen, 
gescheczt,  gewuudet  und  übelgehandelt,  verbrent,  und  das  ir 
genomen.  So  lit  ouch  sin  fürstlich  gnad  yecz  zeziten  mit  ganczer 
macht  allenthalben  nmb  uns,  sind  teglich  irartend,  wenne  er 
sich  fiir  uns  legem  wAUe,  wissent  nit  warumb;  denne  dhein 
vordrang  an  uns  nie  bescbehen,  noch  von  sinen  fürstlichen 
gnaden  uns  nye  nüczit  geseit  ist.  Wissent  ouch  vider  sin 
mechtikit  den  cristenlichesten  fursten  den  köning  von  Frank- 
reicb  seinen  geberer  noch  die  krön  von  Frangkricb  nie  getan 
oder  solich^  ye  beschnldet  bau;  denne  daz  sin  gnad  meint, 
wir  haben  uns  zu  den  Swyczern  verbunden,  die  geswom  ha- 
bend, den  adel  zuvertribend  etc.  Ist  wol  wäre,  daz  wir  uns 
zu  den  von  Berne  und  von  S(dotorn  unsern  götcn  frunden  ver- 
bonden  band  vuu  unserer  notdurftt  wegen,  als  wir  dann  vor- 
mals me  getan  und  uns  zA  inen  und  andern  fursten,  kern  und 
steten  verbonden  gebebt  band  .nach  güter  gewonhit  und 
berkomenbeit,  vor  ab  got  dem  alhnechtigen«  siner  wdigen 
müter  zen  eren,  dem  beiligen  rdcb  ze  sterkong,  uns  und  die 
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unsern  vor  unrechtem  gwallt  zübeschiriueii,  und  daz  der  koff- 
mm  und       bilgerem  dester  bessern  fichirm  hettind.  Wis* 
sent  ottch  wol,  daz  unser  eydgenossen  sölichen  eyd  nit  getan 
haubent,  so  sin  wir  euch  darinn  unsehuldig,  wand  wir  band 
dem  adel  alle  unsere  tage  zucht  und  ere  erboten  und  noch 
hüt  by  tag  tund  so  verr  wir  könnend  oder  mogent;  und  be- 
schicht  uns  an  sftlichpr  schuldigung  unj^ütlich,  denne  wir  band 
solichen  eyd  nyc  ^eswoni  und  ungeren  swerf  n  wollten  Als 
donnp  zweytracht  und  spenn  aufferstanden  sind  zwischen  don 
von  bwycz  und  iren  mitsecheron  an  einem  und  denen  von 
Zürch  ander  syt,  die  sind  uns  von  vor  hardan  in  trawcii  leyt 
gewesen  und  noch  hftt  bytage  leid  sind,  band  ouch  dem  der- 
giich  getan,  damit  das  wir  dick  und  vi!  berren  und  atett 
erweglcet  und  uffbracbt  band,  sie  gebetten  und  angerflffen, 
zwischen  beide  teil  ze  rvtend,  ze  werbend  und  ze  sudiend, 
ob  die  sacben  zer  gfitlichKeit  möchtent  komen  sin ;  sind  oucb 
selbs  durch  unsere  erbere  bottscbafft  wyle  und  dick  darczu 
jjeryten,  und  band  das  bessfe,  so  wir  konndcn  und  innditen, 
darczu  geredt  und  getan  und  hettiut  di(;  sachiu  gieren  gese- 
hen übertragen  werden.  Hat  uns  ouch  darinne  konier,  kosst 
noch  erbeit  nye  betftret  und  noch  nit  betürcn  sollte  noch 
wollte,  so  wir  verstiindent,  daz  es  verfengklich  niocht  sin, 
nach  dem  uns  ir  sachen  nüczit  ber&rent,  als  dene  das  den 
erbem  betten,  so  von  den  Stetten  Ougspurg.  Nürembere,  Ulme 
und  andern,  die  von  iren  fründen  uff  den  tag  gen  Baden  ge- 
vertiget  warent,  der  beide  teilen  aldaran  geseczt  was,  solich 
alles  und  wie  die  sacben  an  inenselbs  sint  wol  kund  und  ze 
wissen  ist.  Also,  Hoben  fründ,  kompt  uns  für,  wie  wir  ycz 
nüwlingen.  als  der  ailerdurchlüchtigiste  groPmechtigiste  fürst 
und  herre  herr  Fridricli  ycz  Itömischer  konig  und  herczog 
zu  Osterrich  etc.,  unser  allergnedigister  herr,  ouch  die  durch- 
Iftchtigisten  fursten  herczog  Albrecht  und  herczog  Sigmund, 
herczogen  zu  Osterrich  etc,  ouch  unser  gnedigen  hern,  gen 
Xöremberg  komen  sint,  vor  vil  fursten  und  herren,  rittern 
und  knecbten  und  ouch  der  Stetten  erbem  botten  und  lates 
frflnden  grdfilich  und  swerlicb  verclagt  worden  sient  und  in 
die  vorgescbriben  sacben  gezogen  werdent  mit  swerem  un* 
glimpf,  das  uns  unbillich  hat,  und  meinent  daz  uns  darinne 
ung&tlich  und  unfruntlich  beschehe.  Und  darumb  lieben  fründ 
so  bitten  wir  (iwcr  liebe,  ro  flissiirclichest  wir  vemer  kAnnent 
oder  mogent,  uns  so  trüntlich  /.e  sind,  nb  (ias  were,  daz  ir 
unser   enen   zu   unglimpfF  bettend  lioren   gedenken  oder 
noch  boren  würdent,  daz  ir  uns  denne  in  den  Sachen  gütlich 
veranttwortten  wöllent  zum  besten  unci  an  uns.  Denne  werden 
wir  zu  recht  gehallten,  getrüwea  wir  uns  mit  der  gottes  bilffe 
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.selbs  in  massen  zayeraDttwertten,  daz  wir  des  ere  und  glimpf 
haben  sollent.  Deone  wir  hettent  ouch  unser  erber  boten  nnd 
rates  fründ  uff  disen  angesaczten  tag  gen  Nurcmberg  geschickt, 
wywol  wir  nit  dahin  geschriben  sind,  hcttint  ans  nit  sÖlich 

swer  anligcnd  sach,  so  uns  als  vorstat  zugefallen  sind,  gehin- 
dert. Und  darumb  lieben  besundern  und  güteu  fründ  verkün- 
den wir  uwer  liebe  sölich  unser  aniigeude  not  und  bitten  üwer 
lieb  mit  fliß  und  mit  ernst,  als  ouch  vor,  ir  wöllent  um  üwer 
liebe  in  sölichen  unseru  Sachen  gütlich  lassen  empholhen  sin 
und  uns  zem  besten  zuveranttwortten,  als  vor  stat  Das  be- 
gem  wir  umb  üch  alle  und  yglichen,  in  sunders  mit  willen 
zeverdienende,  wo  sich  das  geburte  in  dheinen  sachen  ftch 
angelegen.  Denne  das  volk,  so  in  dise  lande  gezogen  sind, 
weder  fründen  noch  veinden»  mannen,  wiben  noch  kindcn  nit 
schonent,  und  giltet  inen  sölichs  alles  glich  und  begandgroß 
übel,  das  sdllint  ir  in  warhit  glouben.  Datum  feria  quinta  post 
Egidij  anno  etc.  m^ccccxliiij". 

Lieben  fründ  1  Wir  bittend  ouch  üwer  liebe  flissigclich  mit 
ernste,  diß  unser  anligen  andern  üwern  und  unsern  guten 
fründen  den  reten  in  üwern  ygUchen  Stetten  znversehriben 
und  zuwissende  zu  tunde,  uns  ir  hilff,  rate  und  bijsiand  ze 
erczogende  in  massen  daz  wir  des  gefrowet  werden  mögen, 
und  Sie  ze  bittende,  uns  etlich  schüczen  mit  annbrosten  und 
hantbüchssen  züzeschickende,  die  uns  helffen  und  raten  nnsar 
stat  ze  rettende  und  ze  behalltende.  Denn  als  man  uns  seit, 
und  ouch  gesehen  band,  so  ist  des  volks  übertrefffich  vU,  fünf- 
zig tusent  ze  roß.  So  band  wir  ein  wite  zarge  und  nüt  sovil 
•lüten  als  dorczu  notdurlftig  were  gegen  Ii m  volke.  Und  ane- 
sehend  wollent,  soUtent  wir  also  underbracht  werden,  daz  es 
nit  dabij  bliben  denn  ferner  reichende  wirde,  vast  witer  und 
verrer  dann  viliicht  noch  ymand  bedacht  hat.  Und  ist  dem 
frömden  volke  unserer  liern  vtm  Osterrich  sloß  umb  uns  otien, 
sint  ouch  mit  ein  teil  der  macht  zu  Seckiugeu  durch  gelassen, 
und  über  Ein  gezogen,  daz  sie  nu  bede  velde  inue  haben. 
Das  wellent  gütlich  betlenken  und  herczü  tüu  als  ir  versLiiutl 
ein  notdurfft  sin. 

Ouch  wissen,  daz  sich  gemacht  hat  daz  b|j  den  tusent 
knechten  uß  der  Eidgnoßschaft  von  dem  leger,  so  sie  vor 
Vornsperg  hattent»  sich  zu  samen  machtent  und  understun- 
den  gilt  Zugewinnen,  und  zugent  herab  wider  unser  stat  har, 
fja  das  fr5mde  volke  in  vil  dorffern  lag,  und  grififend  die  an 
mitt Wochen  nach  sant  Bartholomeus  tag  [aug.  26]  frü  am 
morgen  an  und  begiengend  in  zweien  dorflfern  eren  genüg. 
Wollte  got,  daz  sie  sich  damit  hetten  lassen  benügen!  Ir 
inauhit  zwang  sie  aber  darzü  daz  sie  furer  zugent  nahe  zu 
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unserer  statt  Äber  das  wasser  die  Birse  und  sahent  ein  groß 
macht  vor  inen  hallten  bij  xx"  pherdcn  und  worent  von  der 
brück  den  imdern  wege  on  schaden  wol  in  unser  statt  komen. 
Das  meinten  sie  nit  und  zugeud  heruff  wider  biig  /ein  sich- 
huß  und  griffen  das  frömde  volk  an  und  striten  mänlich  mit 
inen  von  frö  uncz  vesper.  Du  umbzogen  die  frömden  die  Eid- 
genossen und  machten  sie  sigloß,  also  daz  an  der  waltstat 
TOB  den  eylff  hundert  fremden  und  faejmiscfa  und  hei  den 
drinhundert  reisiger  pferden  und  sind  die  also  do  umbkomen 
und  band  auch  grossen  schaden  getan,  in  massen  daz  die 
frömden  die  iren  mit  wegen  und  karren  hinf&rteo,  sy  zena 
teile  in  büser  trügcnt  und  verbrantent,  daz  man  ir  dhein 
gancz  zal  haben  mocht,  und  der  zehende  von  thm  frömden 
mocht  ouch  nit  zustatten  komen.  Wir  zuireiide  mit  L^;uic/er 
macht  gegen  inen  für  unsern  crüczstein  uü  und  werent  inen 
geren  zu  helflfe  komen,  es  mocht  int  sin,  wollten  wir  nit  umb 
unser  stat,  ere,  liber  und  gut  komen  sin.  Denn  von  grosser 
nuicht,  so  sy  hattend,  understunden  sie  uns  zu  hindcrzihen 
und  zugancz^  verderblikeit  zu  bringen,  konden  wir  uns  hes- 
sers nit  ver»Uui,  dann  wider  in  unser  stat  zuzyhende  und  die 
zu  behalltendc.  Und  geschafih  uns  leiders  nye,  dann  daz  inen 
unser  hilff  nit  erschiessen  mochte.  Es  ist  ouch  wol  zwei  hun- 
dert Yon  der  Eidgenoßschaft  wund  zu  uns  und  ander  ende 
komen.  die  widerheim  gezogen  sind.  Diß  schrihen  wir  uwer 
liebe  darumb,  ob  ir  der  sachon  yena  hortent  gedenken,  das^ 
ir  doch  wissent,  was  ein  warhit  da  rinn  were. 

♦  Dieser  bericht  über  die  schlackt  bei  St.  Jacob,  eine  wociic  uach  der- 
selben abgcfasst,  ist  der  primärste  und  als  fondamentalbericht  zu  betrach- 
teD.  Vergl.  Fechter  „Vier  Berichte  über  die  Schlacht  bei  St.  Jacob  aus 
den  erst  n  Wochen  nach  der  8chlacht  nebst  zwo'i  Bcilau'on*'  im  Basler 
Taschenbuch  aul'  das  Jalir  1804,  pag.  125— H7.  Fechter  thiilt  aus  dem 
Frankfarter  arcMv  (vergl.  oben  no.  85,  note)  atuaer  dem  obigen  und  dem 
des  Thüring  von  Halwile  no.  91  noch  zwei  andere  berichte  über  die 
Schlacht  an  den  rath  zu  Frankfurt  mit,  nämlich  von  Strassbnrg  dä.  1114 
(fer.  quarta  post  decollat  b.  Joh.  Bapt)  sept.  2  und  von  Hagenau  dd.  1444 
(frijt.  nach  des  heil  cruczs  tag  als  es  erhAben  wtrt)  sept.  18. 

93«  Dietr:  b  von  Alzui,  Walter  Schwaraeiiberger  nnd  lleilmann  Schiltknecht 
schreiben  an  den  rath  su  Frankfurt  über  die  stadtsteuer,  die  köuig 
Friedrich  mit  dank  von  ihnen  empfangen  habe,  und  über  andere  städ- 
tische angelegcnhciten  und  fügen  hinzu:  „Auch,  lieben  hem,  boren 
wir  fast  clage  von  rcddehchen  Stedden,  das  sie  nit  woil  an  dem 
hüffegericht  und  auch  Cammergericht  uszgeracht  werden.  Da  vou  der 
stede  fninde  evns  teils  nemlich  der  von  Spire  widder  heyme  ritten 
willc  als  utr  liuile  data  disses  briofl^.  Der  selben  stctte  frunde,  die 
m  Nörnbcri,'  sin  und  der  wenig  ist,  villicht  von  acht.  Stedden,  der 
doch  e\m  tcil.s  nit  verbot  sin,  meynung  ist:  nach  leufto  des  höffs 
und  auch  der  wilden  raere  von  den  Franczoseu  betten  sie  nit  vor  un- 
term hem  dem  konige  su  schaffen;  m  weiten  auch  hemmen  riteo. 
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Als  ttwer  wisbeit  auch  hegett  wir  sollen  erleren  ob  die  .Armenjaken 
«n  den  Ryn  wollen  etc.,  des  mosen  wir  nit  eigensebaft  noeli  csur  czyt 
gewiszen,  dan  das  der  aiedde  mmde  besorgen,  isz  werde  aucb  gene 
aber  die  stedde.  Da  von  iss  noit,  das  sich  eyn  igliche  stait  weil 
versorge.  Docb  wollen  wir  dar  nach,  so  wir  tliszUchst  mögen,  erfaren." 
[Nfimoerg]  1444  (dominiea  proz.  ante  nativit.  Marie)  sept  d. 

M.  Dietrich  von  Alz.ei.  Walt  r  Schwarzenberger  \uv\  ilmann  Schiltknecht 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  vcrschiedenu  städtische  aa- 
gelegenhciten,  überschickeu  briefe  verschiedener  städte  über  das  trd,* 
Den  der  Armagnaken  und  beriditon  folgendes  vom  reiehstag  zu  Nürnberg 
[1444  sept.  10] : 

„Auch,  Heben  hern,  haben  die  gemeyncn  stette  friindc 
unserm  allergnedigisten  hcni  dtMii  k(H\ig,  auch  den  andern 
fursten  soliclie  sach  von  dem  fremden  folck  und  wie  die  des 
ricbs  stette  bescliedigen,  fürbracht  und  demutlich  gebetten  so- 
lichs  zu  bedingken  und  vvislich,  als  sie  wuii  kunnen,  zube- 
synnen  du  durch  daü  heiige  riebe  und  auch  Tutsche  lande  nit 
also  beschediget  und  undergedruckct  werden.  Unser  herre  der 
koDig  halt  laßen  gesynnen  raits  von  den  Stetten.  Die  stette 
haben  geraden:  daß  nnser  herre  der  konig  den  rait  süch 
an  siaen  und  siner  gnaden  retten  und  an  nnsern  bern  den 
karfursten  und  iren  retten,  da  sfj  vishcit,  und  die  mögen  baß 
und  mercklicher  darczu  geraten  dan  wir  eynfaltigen  etc. 
Lieben  liern !  Wir  haben  auch  verstanden  daß  unser  herre 
von  Augspurg  und  andere  mit  yme,  die  unser  allergnedigister 
herre  der  konig  züm  telfhn  in  Botschaft  gesant  hatte,  als  uff 
morgen  am  fritag  nach  nativifatis  Marie  |sept  1 1]  kummen 
Salle  Was  wir  dan  erlernen  und  erfaren  mögen,  wollen  wir 
uch  laßen  wißen  "  Scriptum  anno  etc.  xliiij  quinta  feria  post 
nativitatem  beate  Marie  virginis. 

Diethericus  von  Alczey, 
Walther  Swarczenberger, 
Hellman  Schiltknecht. 

•7.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Sclr.var/fnberger  und  Heilmann  Schiltkncclit 
schreiben  an  den  rath  zu  Fraiiklurt;  „Wir  tun  uwer  wisbeit  kuut, 
wie  das  der  stette  erber  sentbotten,  so  itzunt  xa  Ndmbergr  sin,  ge- 
raitslagt  liaben  von  des  fremden  volcks  [der  Armagnaken]  wegen  u(r 
uwer  und  ander  stette  woiJgefallen,  als  ir  das  eigentlich  in  c^nem 
Zettel,  hyr  inne  versloszen  [vergl.  no.  98],  sehen  und  hören  werdent. 
Und  sollen  die  von  Coln  darumb  die  von  Ache  und  ire  unsere  hern 
von  Frang-furt,  Mencz.  Worniisz  und  Sjtire  Ix^chriben,  und  die  von 
Straszburg  Culmar  und  andere  ricbstette  yrn  Elsesz  gelegen  beschri- 
ben,  dasz  igliche  der  stette  ire  frundc  mit  macht  uft'  sant  Gallen 
tag  [octob.  lö]  nehst  zu  Wormisz  haben  usz  den  Sachen  zu  retten, 
die  in  dem  zettel  begriffen  sin";  überschiclven  absclirift  eines  brit^fps 
des  rathes  zu  8chaffbauseu  über  das  vorgehen  des  fremden  \oiks; 
schreiben  in  stidtisehen  angelegenhdt«ii  S^xbieh  nnd  (Soden  betref- 
fend and  fügen  hinzu:  ,,was  Schadens  Ttitscheni  lande  von  diesen 
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fremden  lenffrn  koitimen  mag,  czwifelt  uns  riit  uv,  er  wiszheit  kan  das 
batiz  btsyuiK'ij  und  erkenneo,  dati  wir.  Danmib  >vil  uns  bodiuicken, 
eez  sy  nuit  das  uwerc  stet  und  sloez  versehen  werden  mit  körn,  salcz 
und  änderst,  wie  das  durch  uwere  wishcit  bedacht  wirt  noit  zu  sin, 
und  ist  auch  solichs  nit  zuvercziegeu,  nach  dem  »ich  diese  wilde  ieuff 
teglich  meren  und  nit  nmniem,  als  wir  tneynen  ir  das  basz  und  fol- 
liglicher  erleren  und  ermren  mogent,  dan  wir  uwer  wisheit  geBchri- 
ben  k&D&en.'*  [NOrnberg]  I44i  (qnarta  fer<  post  crads)  fiept.  16. 

W.  ßafhsdilag  der  stidteabcreordneteo  xn  Nftnibefff  zur  abbaltimg  tod 
benannten  aüdtetagen.  Beilage  sa  dun  Torheigdiendai  brief  ron  1444 

RCpt.  16. 

Als  ytzuTit  etliche  groGe  swer  erschrockenlicht^  ](Mifle  von 
dem  Welschen  und  frembdem  volk  sich  erhaben  hnnd  in  Tat- 
schen landen  und  dem  heiligen  reiche  da  durcli  dann,  wa  dem 
niht  widerstandt  geschehe,  sich  solichs  tictier  und  verrer  ent- 
reyßeu  und  dem  heiligen  reiche  und  dlsen  lutschen  lannden 
noch  merer  imd  großer  seheden  wachsen  und  entsteen  wur- 
dent  Daramb  so  haben  die  eirsamen  fireyer  und  reichs  stette 
erber  sendpoten,  so  ytzunt  za  Nuremberg  versampnet  se^m, 
soUiche  swer  vordurpliche  leufFte  zu  hertzen  genoinen  und  sich 
vil  und  oift  underredt  und  bedunckt  sie  uff  ir  herren  und 
frunde  wolgefallen  und  vcrbeßerung  gut  und  geraten  sein,  daz 
sich  alle  frey  und  reichs  stette  gütlich  versainpuen  und  ver- 
schreiben, nemlich  die  bey  deniReyue  und  bev  dnn  Niderlandein 
ein  besundere,  die  umb  den  Bodeinsee  auch  in  ein  besiindere  und 
die  puütimß  zu  Ulme  an  ir  gewonlich  statt,  da  selbsthin  myt  vol- 
lem gewalt  und  underweisunge  ir  potschaft  ze  schicken  zu  rats- 
lagen,  ^vege  zu  finden  und  m  besliefien,  wie  und  myt  was  mitteln 
den  selben  swem  erschrockenlichen  wegen  zu  begegen  und  zu  wi- 
dersteen  sey,  und  wes  sich  auch  eyn  igcHcbe  freye  und  reiche  statt 
darinne  gen  der  anderen  helff  trostes  und  beystands  versehen 
suU  und  muge.  Und  uff  das  sollen  die  von  Collen  die  von 
Ache,  die  von  Franckfurt,  Meintz,  Worms  und  Spier  beschrei- 
ben und  die  von  Straßburg  Colmar  und  nndore  reiclistettp,  im 
Elseß  geleigen,  beschreiben,  die  dann  alle  /u  Woniis  bey  cm 
komen  sullen.  So  sullen  die  von  Costentz  die  stette  am  Bo- 
demsee  zu  in  beschreiben,  und  die  von  Ulme  ir  verayimnge 
und  dar  tzu  die  stette  Regenspurg,  Nuremberg,  Weissemburg 
und  Windsheim  zu  iu  gen  Ulme  beschreiben,  und  solUche  ver- 
pottung  sol  geschehen  uff  sant  Gallen  tag  [octob.  16]  schierst, 
unvertzogentlich-  Doch  mochten  die  von  Costentz  und  auch  die 
von  Ulme  sollichen  tag,  ob  in  das  nach  gelegenhcit  der  Sachen 
fugsam  wurde,  wol  kurtz  setzen,  und  was  sie  alsdann  in  den 
obgerurten  Sachen  beslußen,  den  anderen  Stetten  uen  Worms 
uff  den  genanten  sant  Gallen  tag  zu  wissen  tun,  sich  deßterbal^ 
darauff  wissen  zu  bedencken. 
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99m  Pfal7i:'raf  Ludwig^  bittet  den  rath  zu  Frankfiirt  gegen  dos  fremde  volk 
aus  Frankreich,  welches  sich  anschicke  Deuteche  lande  zu  verderben 
und  zu  unterwerfen,  niüglichst  viele  Streiter  zu  rosa  und  xu  fuss  aus- 
surfisten  und  auf  künftigen  st.  Gallen  tag  [octob.  16]  bei  Snejer  in  he» 
reitschaft  zu  haben ;  er  habe  zu  gleichem  zw^^rl-  an  anaere  fürsten, 
grafen,  herren,  ritter  und  städte  geschrieben.  Heideiberg  1444  (ipso 
aie  Lamperthi)  sept.  17. 

100«  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  pfalzgrafen  Ludwi^^  auf  den 
vorhergehenden  brief,  dass  er,  obgleich  mit  lielen  feindschaften  und 
kriegen  beladen,  gegen  das  fremde  volk  alles  mögliche  thuu  werde, 
wenn  von  selten  des  kl^nigs,  der  lünten  nnd  städte  ein  gleieheB  ge* 
seJiehe.  1444  (fer.  qointa  post  Mattiel)  «ept  24. 

101.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberg  nnd  Heümann  öchiltknecht 
adiieiben  an  den  rath  zu  Fnuikf^  aber  die  ▼orliaBdlangen  mischen 
dem  könig  Friedrieh,  den  f&rsten  und  den  abgeordneten  der  städte 
bezüglich  des  kriegsKoges  gegen  die  Armagnaken.  Nürnberg  1444 

sept.  24. 

Unsern  wilgen  dinst  usw  Wir  laßeu  uwer  wysheit  wißen, 
wie  von  des  frcinden  volcks  wegen  eyn  anslag  vor  banden 
ist,  das  unser  alktgnedigister  herre  der  konig  meynet  des 
richs  bander  uff  czu  werüen  und  auch  personlich  mit  lip  und 
gut  darczu  helfen  und  auch  andere  unsere  hem  die  kÖrfursten 
mit  ganczer  macht  und  eigener  person  da  sin  sullen,  das 
dem  Yoick  und  solichem  ubel  das  sie  begene  am  riebe  und 
ganczen  tutschcn  lande,  widderstant  geschee  etc.  Und  stet  da 
uff  das  man  nö  von  stunt  anslage,  wie  starck  man  kummen 
moore  und  die  lato  nemen  sfille,  die  darczu  noitdorftig  sin  etc. 
Tnd  was  der  furstpn  meynung,  unser  herre  der  konig  solt  sich 
erheben  und  geyn  Frangfurt  unverzoglich  sich  mit  andern 
unseru  hcrn  den  körfursteu  fogen  und  da  ansleg  machen, 
dan  diese  sach  mocht  nit  verezog  haben;  solichs  brecht  dem 
laude  das  itzunt  sich  gröblich  lidet  eyn  groißen  troist.  Aber 
unser  herre  der  konig  liß  erczelen:  Die  sacken  wcren  swere 
und  j^rod.  SdUe  man  ttfbren^,  so  wert  eß  den  Oberleiidissm 
hem  nU  gelegen  das  sie  baXde  geyn  Frangfurt  hummm  mocA- 
fm,  und  dar  umh  meynet  er,  dwü  sie  Ugini  bij  eyn  teeren,  so 
were  heßer,  das  sie  des  anslags  eyns  tvorden.  Und  verließ  das 
sin  gnade  und  die  fursten  uff  den  fritag  morgen  [sept  26] 
nach  data  dieses  hrieffs  tvidder  uff  das  raitJius  l'ummen  solien 
und  den  sacken  nach  geen  forderlich.  Got  gebe,  das  iß  geschee. 
Auch,  lieben  hem,  hait  unser  herre  der  konig,  in  sunderheid 
unsere  hem  dye  korfursten  samptiichen  der  stette  frunde  er- 
sucht, daß  sie  ir  botschafft  thun  wolten  an  die  von  Swicz  als 
auch  die  fursten  thun  wollen,  ob  man  wege  finden  mochte, 
dafl  zwttssen  unscrm  hem  dem  konig  und  yne  friede  wurde. 
Iß  ist  audi  an  die  stette  gesunneni  das  sie  mit  macht  zu  dem 
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zfigge  geyn  dem  fremden  folck  helfen  wollen  etc.  Die  stette 
haben  geantwort :  Sie  sin  hoffen  und  sin  tho  etlich  von  unscrs 
hern  gehots,  cilirh  von  ires  (fcschiclces  wc'/rn  und  yne  sij  von 
den  sacJicn  nif  oif/iholm.  Sie  wollen  aber  solide  hinder  sich 
hringeti  an  irc  f runde  und  ho/feit  die  sollen  dnrczu  eyn  red- 
ddich  hülich  antwort  thun  etc.  Wir  senden  auch  uwer  wisheit 
eyn  abeschrift  eyns  briefes  der  von  Basel  [vergl.  no.  94]  da 
iiiD6  ir  wotl  versteDti  vas  ir  meynimg  was  etc.  Nit  me,  dan 
unsere  eyns  teils  wollen,  ob  got  wil,  koresUcli  Uj  tieh  sin; 
Datum  quinta  feria  proxima  post  Mathei  a*"  xliij  [irrig  fftr  xliiij]. 

Diethericus,  Waltherus,  HeibnaBnus. 

108.  Walt«r  vüii  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
den  kleinen  uischlag  der  kriegshülfe  gegen  die  Amiagnaken»  über 

eine  fresiiinlf-schaft  an  die  Eicl«renossen  und  über  die  vcrhlindlluIgfD 

be7ij<r1ii"!i        grossen  aoschlatrs.  Nürnberg  1144  sept.  26. 

Minen  Nvillii^iMi  dienst  usw.  Ich  lasse  uwer  wißheit  wij!-son, 
das  uff  hüte  ^ainpsCvtag  datum  diß  brietfs  unser  gnediger 
herre  der  Komisch  kiinig  hat  lafJen  verbotten  der  stete  frunde, 
die  uff  diese  czijt  zcu  Nurenbcrg  sint,  in  genwertigkeit  unser 
herren  der  fursten  und  etlicher  fursten  rete.  Und  ist  den  ste- 
ten furgegeben,  das  sine  knnigliche  gnade  und  unser  herren 
die  kurfursten  eyn  kleyn  anslag  zcu  dieser  czijt  ban  gemacht 
Widder  daz  folg,  das  zcu  diser  czijt  in  Dutsche  lande  geczogen 
ist  Und  haben  sich  die  fursten  williglichen  darinn  gegeben 
und  auch  dem  also  nachzcugeen,  inmaßen  ir  dann  hernach 
hören  werdet.  Und  hat  begert  an  den  steten,  das  sie  dem 
auch  also  nacligcen  wollen,  als  sie  auch  an^^eslapen  sin.  Und 
ist  unser  gnediger  herre  der  kunig  in  nieynunge  uch  und 
andern  des  richs  Steden  zcuschrieben  und  zcubitten  dem  auch 
also  nachgeen.  Und  sijt  ir  mit  namen  angeslagen  als  ir  danne 
inn  dem  ingesloßen  czedel  [no.  103J  wol  vernemen  werdent. 
Auch  ist  mit  den  selben  steten  geredt  und  furgelacht»  das 
sine  kanigliche  gnade,  kurfbrsten  und  ander  fursten  meynen 
eyn  großen  anslag  zcumachen  und  han  begert  von  den  Steden 
frunden,  die  yczunt  hie  sint«  das  sie  auch  ir  frunde  darczu 
schicken  wollen  und  solichen  anslag  helffen  zcubegriffen. 
Auch  so  hnt  unser  lirrre  der  kunig  die  stede  laßen  wißen, 
daz  sino  kanigliche  gnade  an  den  kurfursten  hat  bcf^^  rt  daz 
sie  eyne  besunder  botschafft  thun  wollen  zcu  den  Eytgenoßen 
besunder  zcu  der  botschafft,  die  unser  gnediger  herre  der 
kunig  mit  etlichen  steten  die  vor  zeugesagt  hant,  [thutj  die 
auch  iczunt  uff  dem  wege  sint.  Also  haben  unsere  herren  die 
kurfursten  unserm  gnedigen  herren  dem  kunige  zeugesagt 
sollichs  williglicb  zcuthun.  Also  begerent  nu  die  herren  die 
kurfursten  von  Iren  wegen  und  auch  dem  kunig  zcu  liebe, 
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das  die  nchstede  eyn  besonder  botschafft  ine  zcu  Hebe  nnd 
dem  riche  zu  cren  mit  yrer  botschafft  zcu  don  EyfprpTioOen 
Wüllen  schicken  und  darinn  daß  beste  hellten  raten  und  thun 
etc.  Und  sal  dersellii  ii  fursten  botschafft  sin  mitnamen  uff 
den  montag  vor  sant  (thHou  tag  [octob.  12]  zcu  Costencz.  Und 
begerent  das  die  stede  ire  frunde  uff  dieselbe  czijt  auch  by 
in  haben  wollen«  Und  daruff  han  ich,  mit  ettlicheo  kurfursten 
geredt  lind  sie  laßen  vmleen,  das  wir  als  von  uwer  stat 
wegen  inn  dem  lande  unkundige  lute  syn  und  wenig  nutz  und 
rat  gesehicken  m5gen,  und  uns  des  zcu  diefler  es|jt  wol  mft- 
gen  erlaßen.  Ick  verstee  andi  inn  yren  reden,  daz  yne  vaste 
ernste  ist  zcu  den  sacken  zcutbun.  Ick  wü  aber  noch  bafi  mit 
10  daruß  n'den. 

Und  uff  solich  begerung  unsers  «jnedi^en  h(  rrcii  des  ku- 
ni.us  des  klcyn  anslags  han  der  stedr  frunde  geuntwert :  „Unser 
ynedujer  io  rre  der  huniy  thu  svhnehen  der  dedc  f runden  in- 
tnaßen  er  dufJ  für  habe  ^  sie  hoffen  ire  frunde  sollen  sidi  inn 
eyner  solichen  maße  betcißen  gote  zcu  lobe  und  dein  riche  jscu 
eren,  dag  sie  wülig  sollen  fintde»  werden  aU  die  jhenen^  die 
ffe  metfuen  die  sinen  kuniglii^ien  gnaden  gcu  eren  wid  xen  Hebe 
aUecayf  willig  funden  sollen  werden,**  Und  uff  das  als  unser 
berre  der  kunig  und  die  fursten  begeren,  daz  sie  ire  frunde 
daby  schicken  und  den  großen  anslag  helffen  machen  und  an- 
slnhon,  nnd  auch  als  dif  fursten  heueren  an  der  stede  frunde 
yre  frunde  mit  yren  frunden  zcuschicken  an  die  Eytgenoßen, 
daruff  han  aber  titr  btode  frunde  geantwert:  Eß  sitU  ettlicher 
stede  frunde  alhicy  die  nicht  (jeschrilten  adder  verholt  sint;  sy 
den  andern  von  sdicher  anmiUtunge  nicht  wussetlich,  als  sie 
von  iren  frunden  gescheiden  m."  Daruff  der  stede  frunde  abw 
geantwert  haben:  „Inn  sy  egn  «ol«sA$  nU  bevciken  von  yren 
frunden^  so  haben  sie  audi  des  mM  mackt  fcUiglieh  dareeu  ^ 
jscuanlwerfcn^  d€mne  sie  megnen  eyn  soUaks  frunüich  an  ire 
frunde  gcubringen  und  hoffen  und  truwen  yre  frumde  sollen 
sieh  yr  nnch  also  darinne  halden  und  wiUiy  funden  werden^ rfr. 
Geben  uff  den  sampßtag  für  sautt  Michaelis  tag  des  heiigeu 
erczengels  anno  etc.  ilii^j***. 

Walther  von  Swarczenburg. 
*  Vergl.  Cliroiiiken  der  deatach^  Städte  3, 

108.  Ueber  den  kleinen  anschlag  der  kri^holfe  gegen  die  Armagnaken. 
Beilage  zQm  vorhei^gehendeo  brief  Walter^s  von  Schwarxenberg  von  1444 
sept  26. 

Item  ir  syt  an  geslagkin  uff  xl  pherde  zu  dem  kleynen 
anslagc  und  dy  selben  sollen  syne  uff  santc  Gallen  dag  [octob.  16] 
zu  Strusburg.  Dißia  briff  unde  anshig  uude  vornejmen  schribeu 
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ich  uch  uff  daz  ir  uch  darzu  cziitlirhin  darzii  st(*!lit,  wand 
unßer  hern  dye  fursten  auch  sych  darzu  stellint  dem  alza  nack 
zu  geen.  Der  konnig  wirt  ucli  auch  schriben. 

Dye  von  Menczc  syud  angcslagen  an  xxx  pherde,  dye  von 
Wormz  aii  xxx  plierde,  dye  von  Speire  an  xl  pherde,  dye  von 
Ohne  unde  irme  bonde  an  cc  pherde,  dy  von  Augspurg  an  1 
pherde,  dye  von  Nurenbcrg  an  1  pherde,  dye  von  Reygeuspurg 
an  xxx  pherde»  dy  tod  G^tencze  aa  xxx  pherde. 

Dy  TOD  Collen  aynd  nyt  an  geslagen.  Man  meynt  By 
mögen  den  tag  ny  bereichin. 

Dy  ander  siede,  dy  nyt  hg  synd,  wird  unßer  berre  den 
schriben. 

Dye  von  Fredeberg  soIIoti  haben  viij  ])berde,  dye  von  Geyln- 
httßeu  viij  pherde  etc.  Den  andern  wirt  auch  geschriben. 

104.  Walter  von  SchwanenlM^rff  überschickt  dem  nXh  tu  Fnuikfiirt  einige 

ihm  von  Caspar  [Schlick]  ü bergebenen  briefe  zur  weitern  besorgung, 
meldet  dasB  der  erzbischf^f  f!  Metrich]  von  KOIn  am  samstag  vor  st. 
Hichael  [sept  2i)J  angckuiunieii  sei  und  den  küuig  Friedrich,  wie  es 
bereits  die  andern  kturfOrsten  getbao,  bitten  werden  sich  nach  Fnuk- 
fort  zu  begeben;  Qber  den  kriegsanschlag  sei  noch  nichts  nSh^es 
bekannt.  [NUmb^]  1414  (uff  s.  Michels  owend)  sept  28. 

M.  Wki^  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  sich  mit 
fünfhundert  zu  fuss  und  ross  und  mii  uothigem  kriegsbedarf  mm. 
tage  /iregen  die  Armagnaken  rüsten  soll  Nürnberg  1444  sept.  30. 

Friedrich  von  gots  gnaden  Römischer  kfinig  usw.  Lieben 
getrewn!  Wir  halben  cw  vormals  geschriben  und  zugütermaß 
zuerkennen  geben  solich  beschedigung,  smech  und  verderbnfiss 
der  lawnde,  die  das  Frannczoysisch  volk  in  dem  beiligen  Rö- 
mischen reiche  und  in  Deutschen  lannden  unerberlich  begeen, 
als  das  nü  laider  lanndkuudig  ist.  Wir  haben  euch  auch  umb 
ettlich  geraisig  volk  angcslagen,  unscrm  lieben  öheira  dem 
phallenczgraven  und  andern  an  dieselben  cnnde  zu  hilff  zu- 
sennden  biß  uff  einen  grössern  und  mechtigcrn  czug  und  nach* 
volgung  des  heiligen  teichs  Nu  kdmen  uns  teglich  mer  pot- 
•  schafft^  wie  sich  dasselb  volk  stetes  meret^  dwlurch  solicher 
unrat  und  umpilliche  ding  von  tag  zu  tag  mer  wachsen,  und 
wa  das  nicht  understannden  würde,  sidi  weitter  praiten  möcht, 
da/,  darnach  swerlich  nioclit  fürk(»men  werden.  Und  darumb 
so  haben  wir  mit  iinscrn  laniiirstcn  und  fursten  und  andern 
getrewn  die  sacli  gewegen  und  ist  beslossen  worden,  daz  man 
den  czug  auverczielien  und  furderlich  aufbringe,  als  wir  dann 
unser  kuniclich  briet"  an  kurfürstcn,  fursten.  herrn  und  stete 
ausgesaont  und  gepoteu  haben,  daz  }(lenija)i  mit  seiner  auczal 
zu  ross  und  zu  fllss  sich  aufmache  und  acht  tag  vor  sannd 
Martdns  tag  [nov.  4]  umb  Speyi  sey,  furbafi  zetün,  was  Yon 
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nnsprm  ('»berston  hfinptmnTin  fkselbs  jrosrhaffot  ^'irdt.  Und  wann 
ir  auff  fünft  hüll  (Irrt  person  zu  ross  und  zu  füss  angeslagen 
seit,  darumb  so  begern  wir  von  euch,  ermanen  euch  auch  so- 
licher  phlicht,  der  ir  uns  und  dem  reiche  schuldig  seit,  und 
wes  wir  euch  ermaueii  sullen  und  mugen,  daz  ir  ansehet  so- 
lich  grosse  anliguude  not  des  reichs  und  Deutscher  lannde, 
und  wellet  eaeh  mit  der  obgenantmi  czal  volkclies  zu  rossen 
und  za  fassen  auMsten  und  das  meist  schtoeo,  und  bannt- 
pAchsen  mit  pheiln  und  andern  notdilrfften  und  fftnff  camer* 
Mchsen,  mit  aller  zugehörung  steinen,  polTer  und  bachsen- 
maister  mit  euch  fürn  und  mit  in  allen  auf  den  egenanten 
nchtten  tag  vor  Martini  [nov.  4]  umb  Speyr  sein,  dom^^eiben 
vülkch  nach  geschetit  des  hauptinans  zuwiderste« 'n,  damit  man 
,  solichs  gwalts  und  gedranngs  vertragen  werde,  wann  wir  unser 
und  des  reichs  kurfürsten,  herrn  und  stete  desgleichen  umb 
Volk  angeslagen  haben,  die  dann  uff  solich  obgenant  zeit  auch 
dabin  körnen  werden,  also  daz  wir  hoffen,  daz  si  dem  obge- 
nanten  ürAmbden  volkA  mit  der  hilff  gotes  föllicUeh  und  starkdb 
gnftg  widersteen  mfigen.  Und  daramb  wellet  kein  Terezieben 
tün«  als  wir  eucb  des  getrawn  und  uns  zu  cucb  ganncz  ver* 
lassen.  Daran  tüt  ir  uns  und  dem  reiche  ain  sunder  groß 
gevallen,  das  wir  gen  euch  allezeit  gnediclich  erkennen  wellen. 
Wo  aber  das  nicht  gesrbeche,  da  got  vor  sei  und  das  wir 
ye  nicht  hoffen  und  daz  ir  sawmig  sein  wardct  gemeines  näcze^ 
und  Deutscher  lannde,- d.irauss  möcht  euch  an  czweiveln  unrat 
entsteen,  der  euch  nicht  zugfu  gedieuen  raöcht,  das  wir  doch 
nicht  gern  sehen  Und  darumb  so  wellet  euch  in  der  sach 
also  haltten,  daz  ir  von  dem  gannczen  reiche  dannkch  verdie- 
nen und  eucb  selbs  fftrseben  mftget.  Geben  zu  Nflrinberg  an 
mittichen  nach  sannd  Mlcbels  tag  anno  etc.  xliiij*,  unsera 
reicbs  im  funfften  Jare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Hermannus  Hecbt 


106.  Walter  von  Schwanenberg  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über  den 

grossen  riTischlag  der  kriegshülfe  gegen  die  Armagnakin,  übf^r  die 
plane  des  königs  von  Frankreich  und  über  stadtische  angelegeohei- 
ten.  Nfiraberg  1444  oetob.  1. 

Mynen  wellighin  dinst  usw.  Als  vur  uw^r  ersame  wisbeyd 
had  dun  schriben  meyster  Detherich,  Ileylman  unde  auch 
mcr  etc ,  dez  wil  ich  alle  mya  best  gerne  dar  ze  dun-  Ich  ben 
gewest  bU  bern  Kaspern  und  bette  gern  dy  breffe  gebabet 
antreffin  dy  Straße  und  Solczpacb  und  Soden.  Dez  mag  nit 
gesynne.  Als  han  ich  yeme  dye  nottheln  bede  geandelagit  unde 
gebeden,  daz  darzu  zu  dun  nach  lüde  awirz  breffiz.  Her  bayd 
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mer  geantwert  er  &at  unmollig,  alz  daz  in  wheyd  ist  Ich 
wü  daz  tote  dar  inne  diin  alz  ferre  ich  mag. 

Lyeben  bern !  Alz  ich  uch  vor  han  geachriben  von  dem  kley- 
nen  anslage,  dez  uch  auch  briffe  worden  synt,  nuwe  ist  man  dez 
grußer  anslages  uwirkomeu  Dar  syt  ir  an  geslagcn  an  v*  man  zu 
pherde,  zu  wagen  und  zu  fuß.  Dfir/jx  za  sult  ir  haben  eczliche 
kleyne  büßen  alz  fogelcr  und  fijle  iiandbußen  und  darzu  arnbrust. 
Myn  herre  von  Mencze  ist  an  geslagen  an  v  dußing  man.  Der 
anslag  ist  nach  uyt  uftinbarre.  Der  stede  frunde  weiden  dar 
bij  nit  synne,  warumbe  daz  weidit  ir  wol  gewar,  alz  mer  got 
wider  zu  uch  geheltit.  Mm  ha}  d  vorhanden  myt  wagliiu  bür- 
gen za  machin.  Darumbe  wert  ir  uch  stellen  zu  redelichin 
waghin  und  daz  fulg  sal  atz  bercyd  synne.  In  der  wochen  vor 
sante  Merthenz  dag  [nov.  4]  sal  man  synne  in  dem  felde  umbe 
Speyer,  alz  man  daz  uch  ande  andern  eygelichin  wirt  sehriben 
[Tergl.  no.  105].  Auch  West,  daz  der  konig  zu  dir  czijd  nyt 
zu  uch  komen  wirt,  iz  mach  sich  dan  fijlle  andcrz.  Dez  ko- 
nigiz]vonieymcn  behagit  nyt  yderman  welle  etc.  —  Conrad  Zeille 
hayd  mer  gesagit  daz  ir  gern  hettct  salpether.  Nuwe  ist,  daz 
ir  den  czenthener  wollet  neymen  vor  xvj  f>:uldeu  heyme  ge- 
wert, za  wil  er  den  bestellen  von  Myssen  lieyme  zu  ftrren, 
unde  alz  iz  sich  leyder  nuwe  in  den  landen  anlighit,  za  be- 
ducht  mich  gud  synne;  waz  ir  dez  unde  anderz  waz  zu  hülsen, 
bulür  gehorit  daz  ir  dez  follichiu  gnug  bij  uch  czogit.  Ich 
achriben  uch  nyt  gern  alliz  daz  ich  rorneymen,  ich  hofiln  auch, 
ab  got  wtl,  nyt  lange  uz  zu  synne.  Mynez  gnedighin  hem  von 
Mencze  pberde  synd  gereyde  wider  her  gen  Nurberg  kom- 
men, her  muß  awir  lengir  hij  bliwen.  Myn  herre  von  Mencze 
see  gern  daz  ich  deijgelichin  zu  yme  ginge  eßen,  dye  wil  ich 
aleynne  ben  etc.  Unde  ist  dy  appelacie  nuwe  gemacht  und  ist 
dy  Sache  hpfollen  myme  hörn  von  Wirczburg,  unde  gyt  mynz 
hern  schtiltt  r  herre  Herman  unde  ich  decke  und  fijlle  in  dy 
kanczerley  umbe  dy  cjnmesion.  Man  horrit  deygelicli  büße  und 
grußelich  merre  hij  von  den  Franc/ußen  unde  wye  sy  von  tage 
zu  tage  sych  mercn,  unde  sagit  daz  dy  Kngclsin  nulich  komen 
syntmet  eyner  grüßen  mynge,  und  sy  nt  dezmeynst  dejl  schuczen. 
Unde  han  sich  gdacht  in  d^  von  Lichtthenberg  lande.  Ich 
meynen  ir  wert  iz  theygelichin  Torneymen.  Der  delf&n  ist 
fynt  worden  der  von  Strasburg.  Der  konig  von  Francrichin 
der  neymet  furrei  er  wolle  alz  daz  land  widerhaben  daz  zu 
der  krönen  von  Francrich  vor  habe  gehorrit,  myt  namen  waz 
stede  und  landiz  hinsit  Reynez  lighen.  Ich  meynen  ir  horrit 
selbir  altafre  der  merre  unde  dez  glichen  gnug.  Myne  Juncker 
von  Kungsteyn  iz  herre  kommen  uff  den  mitwochin  vor  datum 
dißez  brielfiz  [sept  dOJ  unde  hayd  mit  yme  bracht  den  komether 
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von  WiOd.  Waz  dez  gewerbiz  w^z  ich  nyt,  ich  wllle  awir 
dar  nach  lern  unde  emrren  alz  ferre  ich  mag.  Item  iz  hald 
Johan  von  Schunberg  myme  hern  von  Trire  geschriben,  wy 
daz  der  konig  von  Francrich  lige  umbe  Mecze  myt  grußem 
folke  unde  fudern  wyd  umbc  wiz  in  den  stifft  von  Trcire.  Und 
sij  der  konig  in  me^fun^^e  lairczclich  sicli  uff  den  Heyn  zu 
fugen.  Unde  wirt  hij  alle  tage  gesagit  grußeliche  mcrro,  ich 
jneynen  ir  horrit  iz  selbir  gnug.  Ich  hoffin.  ab  got  wil,  iz 
modit  lier  nach  beßer  werden  Mynez  hern  gnade  von  Mencze 
wirt  umbe  dißen  soiidag  ioctob  4J  uff  brecbin,  alz  lt  nier  sel- 
ber hayd  gesagit.  Ich  weiz  net  wy  ich  thun  sal  myt  den  zweyen 
briffen,  dy  ir  mer  hayd  befollen  uz  zu  brengen.  Her  Casper 
ist  za  in  grußer  unoiufi,  daz  ich  nyt  wes,  ab  ner  dy  biilVe 
mögen  werden,  want  ich  yee  nyt  gern  nach  riden.  Auch,  wollit 
ir  den  salpether  han,  za  mußet  ir  balde  herre  schriben  Gon- 
raden  Zijllen.  Mer  werdint  abbir  briffe  gegeyben  uch  dy  zu 
Schecken,  dez  muß  uwir  hodc  beyden.  Ich  wcyß  uch  zu  dir 
zijd  nytihitz  gudiz  zu  schriben.  Datum  fergaquintta  postMicba- 
beiliz  etc. 

Walther  Swarczinberg  der  aide. 

107*  König  Friedrich  ernennt  den  pfalzgrafen  Ludwig  herzog  in  Baiem 

zu  seinem  und  des  reichs  obersten  Hauptmann  für  den  l<ricg^szn^  ?<^f?<'n 
die  ins  reich  eingebrochenen  Franzosen,  erthcilt  ihm  vollmacht  die 
reichsstfidte  znr  Stellung  von  mannschaft  und  kriegsbedarf  aaßcufor- 
dem,  und  gebietet  den  erstem  dem  pfalzgrafen  in  allem  gebcasam 
za  sein.  Nürnberg  1444  (fiytag  nach  s.  Miclicls  tag)  octob.  2. 

*  Auch  bei  MOUer  Reichstags  Theatram  1,  220-221. 

ä 

108.  Der  rath  zu  FrankAirt  schreibt  an  den  rath  zu  Strassborg  dass 

zum  ersten  zuge  «regen  die  Arn)agna"ken  auf  vienig  pferde  angesehla- 
gen sei.  die  er  auch  absenden  werde;  bittet  um  förderung  dieser  rei- 
sigen und  um  herberge,  wenn  sie  dorthin  kämen.  1444  (dominica  post 
DMMiisij)  octob.  11. 

109.  Pfalzgraf  Ludwig  herzog  in  Baiern  schickt  dtm  rath  zu  Frankfurt 
abschrift  des  briefes  könig  Friedrichs  bezüglich  seiner  ernennung  zum 
«obersten  hanptmann  gegen  das  fremde  volk  [vergl.  no.  107]  und  bittet 

ihn  '••(}  viel  reisige  als  möglieh  nrif  r-fi  hsten  Sonntag  [octob.  18J  zu 
ibui  nach  Bermersheim  zu  schicken  und  dann  acht  tage  vor  st.  Martin 
[no?  4J  ein  mfelidist  starkes  eontingent  bei  Sneier  in  bereitsebaft 
haben.  Heidelbeiiig  1444  (tere.  fer  ante  b  Galu)  octob.  18. 

HO.  Conrad  üock  der  meister  und  der  rath  zu  iStrassburg  schreibt  an  den 
rath  ZQ  Frankfurt  dass  er  fttr  die  Ton  ibm  znm  zuge  gegen  das  firemde 
Volk  angekündigten  vicaig  reisigen  [no.  1 08]  herberge  bestellen  wolle ;  das 
fremde  volk  richte  im  Llsass  die  schlimmsten  verheerune-en  an  und 
nöthige  alle  eingenommenen  stüdte  und  Schlösser  dem  kunig  von 
Frankreich  zv  liiudigen  md  zu  schweren;  v  hoffe  aber  dass  demsel- 
1  11  durch  den  zng  des  pfalzgrafen  Ludwig  erfolgr^her  widerstand 
geschehe.  1444  (ol  s.  Gallen  tag)  octob.  16 
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111.  Abschied  des  reiclistags  zu  Nürnberg  bezuglich  eines  oenen  inFrftDk- 

lurt  abzuhaltenden  tages.  Nürnberg  1444  octob.  16. 

Zu  wissen  das  uff  hüte  fritag  nach  Diüiiisij  [octob.  16j 
anuo  domini  etc.  xliiy*"  ^alhie  zu  Nürnberg  ufm  reiclistag  ver- 
abschiedet das)  die  cmirdigisten  in  got  veter  und  hcrren 
herre  Diethcrich  zu  Kolu,  berre  Jacob  zu  Trier  erczbiscbove 
mit  andern  iren  mitkurfursten  persönlich  gein  Franckfurt  nff 
dem  Moyn  uff  den  fritag  nach  unser  üben  frauwen  tag  con- 
cepcionis  [1444  dcc.  1 1]  scbirstkomenden  kernen,  oder  irc  mech- 
tigen  sendebüten  schicken  sollen  doselbst  hin  gcin  Franckfurt. 
Die  rirhstete  ire  frundc  und  sendoboten  mit  macht  bij  die 
obtznaiiten  myne  hcrn  die  kurfursten  auch  schicken  sollen, 
dasollfst  ein  zuwerden  und  zubeslißen,  wie  man  dos  fremden 
voigks  uß  dem  rijchc  muge  entladen  werden  und  das  rijch 
nach  notdörfift  versuigen. 

*  Die  eingeklammerte  stelle  ist  von  spätere i  band  beigeschrieben. 

112.  ller  ntii  n  Frmnkfart  QiMmehickt  an  Haim,  Wom»  nnd  S]iei«r  Ab- 
schrift eines  von  Walter  von  Schwarzenberg:  vom  Nürnberger  tage 
niitgebrachten  aettds  [vergL  no.  11 IJ.  1444  (fer.  quiutapoits  Ualli) 

octob.  22, 

IIS.  Bct  ratii  in  Frankfbrt  aebrelbt  an  den  i^alzgrafen  Ludwig  daaa  er 
geine  reisigen  zam  zuge  gegen  die  Annagfnaken  abgeschickt  habe  und 
zu  dem  in  Sueier  bevorswienden  tag  seine  freunde  abordnen  werde. 
1444  octob.  22. 

Hern  Ladewig  palczgraven  bij  Kijne  des  heiigen  Romischen 
richs  ercztmchseß  nnd  herzogen  in  Beyern. 

Unsem  nndertenigen  willigen  dinst  za?or  nsw.  Als  nwer 
farstlidie  gnade  uns  ab^  hat  tun  schriben  von  des  anslages 
und  zoges  wegen  der  furgnommen  ist  viij  tage  vor  sant 
Mertins  tag  [nov.  4]  umb  Spijer  zu  sin,  nnd  begert  uwer  gnade 
daz  wir  treflicher  darczu  tun  und  unsers  rades  frunde  off  der 
heiigen  aposteln  snnt  Symons  und  Jude  tag  nestkommende 
[oct.  28]  Harum!)  m  Spijer  haben  wullcn  etc.,  als  uwerer  fürst- 
lichen gnaden  brief  [no.  109J  davon  innehelt,  han  wir  verstanden 
und  biden  uwer  gnade  wissen,  daz  wir  nach  schrifft  und  gebott 
des  ailerdurchluchtigisten  fursten  und  herren  unsers  gnedi- 
gisten  herren  des  Romischen  koniges  unsem  reisigen  geczug 
mit  zweyn  wagen  off  dinstag  vor  sant  Gallen  dag  [oct.  1^ 
nest  vergangen  von  uns  ußgesant  und  gein  Straßborg  gefer- 
tiget han.  Und  so  unsere  gnedigen  herren  die  korfursten, 
iunten,  graven,  berre,  ritterschafft  und  stede  zu  dem  vorbe> 
nirten  ansTage  und  zöge  tun  und  ziehen  werden,  meynen  wir 
nach  unserer  gelegenheid  uns  auch  darinne  zu  Imlden»  daz 
wir  hoffen  in  unsers  gnedigisten  herreu  des  Komischen  koni- 
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ges,  uwerer  farstlichen  gnaden  und  anderer  unserer  gnedigen 
herren  der  korfursten,  fursten  und  berren  gnaden  und  huldeo 
zusin  und  zubliben,  als  wir  uwern  fürstlichen  gnaden  auch 
vor  ^reschriben  han.  Und  meynen  auch  mit  godes  hulffe  un- 
sere frunde  zu  dem  tage  gein  Spijep  [oct.  28]  zu  senden. 
Dan  woiiiyde  wir  uwern  fürstlichen  gnaden  dinst  und  behe- 
gelichkeit  wisten  zu  bewijsen,  daz  teden  wir  mit  willen  gerne. 
Datum  feria  quinta  pust  undecim  miüum  vüiiiiiüm  anuo 
xiiij*  xliiij. 

114.  Hug  Schelme  schreibt  an  den  rath  zu  Fninkfurt :  „Icli  lasz  uwer  wysa- 
heyt  wyszeu,  das  ich  noch  nijt  verstaiiileu  hau,  das  der  forsten  key- 
ner  sich  stelle  ufi'en  zu  reysaen  wieder  die  Armengacken,  dan  ich 
verstanden  han,  das  myns  hern  genade  von  Coli  n  syn  bdtschafft  ge- 
schickt hab  zu  den  Armengacken  umb  ein  somme  folckes  enie  zu 
holff  zu  komen  weder  syn  fynde."  KöIb  1444  ^denstag  noch  s.  An- 
dres dag)  dec.  1. 

*  Also  damals  noch  nachdem  die  Anuaguaken  bereits  di-  f  i  litl  ar- 
sten  Verheerungen  im  reich  angerichtet  hatten!  Hug^  Schrline  hosta:  .;!  !ie 
nachricht  des  obigen  briefes  in  einem  zweiten  schreiben  dd.  Köln  144^4 
(Samstag  noeh  s.  Barbaren  dag)  dec.  5.  —  Bezüglich  des  erzbischofe  Dietrich 
von  Main7.,  den  schon  im  iahre  1440  ein  gerücht  mit  den  Arniagnaken  in 
Verbindung  brachte,  vergl.  dessen  uikoode  dd.  Frankfurt  1440  iaa.  29  bei 
GuUea  Cod.  dipl.  4,  250-257 

115.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  (!*•!]  rath  zu  Frankfurt  um  naoliricht 
über  deu  tag,  welchen  die  kurfursteu  wegen  des  freuiUcn  vulks  [der 
Armagnakenj  und  anderer  nothdurft  des  reichs  auf  freitag  nach  Unser 
lieben  frauwen  tag  coucepc.  [dec.  11;  vergl.  no.  III]  dorthin  anberaumt 
hätten.  Nürnberg  1444  (fer.  ^uarta  post  Andree  apoät.)  dec  2. 

116.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nürnberg  auf  den  vor- 
hergehend»*n  brief  dass  er  nicht  wisse,  ob  der  auf  freitag  nach  Maria 
eropfängiiiss  [dec.  1 1  j  anberaumte  tag  statttiudeu  werde,  da  noch  niemand 
dazu  herberge  besteUt  habe;  überscbickt  absebrift  eines  briefes  des 
rathes  zu  Strassburg  an  den  rath  zu  Speier,  worin  nähere  nachrich- 
ten  über  die  Armagnaken.  1444  (fer.  sec.  ante  fest  concepc.  Marie) 
dec  7. 

*  Am  12.  dec  (sab.  die  proz,  ante  Lude  et  Otilie)  eefareibt  der  rath 

zu  Frankfurt  an  Nürnberg,  dass  die  kurfursten  von  Mainz,  Köln,  Trier,  Pfali 

und  Sachsen  ihre  abgeordneten  zu  dem  tage  geschickt  hätten  and  man 

auch  freunde  von  einigen  stüdten  erwarte.  Vergl.  no.  119. 

117.  Berthold  Volkmor  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  von  dem 

rathe  zu  iSiüruberg  zu  dem  Irankfurter  furstentage  abgeordnet  sei, 
der  am  vergangenen  freitag  [dec.  11]  hatte  be^nen  sollen;  er  höre 
aber,  dass  der  tag  abs(  in  si>lle  und  Dittc  um  nachrit  lit  Uber  densel- 
ben. Wiurzburg  1^4  (mont.  nach  s.  Lucie  tag)  dec.  14. 

118.  ürabisebof  Dielrich  von  Haiiii  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf  zu 

dem  wegen  eines  „gemeynen  friede  der  lande"  auf  niittwoch  nach 
Christtag  [dec.  äOj  nach  Mergeutheim  anberaumten  tag  zwei  ratbs- 
freonde  an  sdiiekeD.  Aschailnibu^  1444  (dinst  Mdi  ukob)  dee.  15. 

*  In  einer  oote  itebt :  Ist  dem  sehaltheisien  befolhan  monifieh  la  lua^en. 
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119.  Der  rath  7a\  Frankfurt  schreibt  an  R^rtlioin  V()ll<mer  von  Nürnberg 
über  den  hier  von  kur  tu  rötlichen  rätheu  und  stüdteabgeordneten  abge- 
lulteiken  ta^^.  1444  dec.  17. 

Berthold  Volekmer  zu  t^uremberg. 

ÜDsern  frantlichen  grus  zuvor  usw.  Als  ir  uds  geschri- 
ben  liat  [oo.  117],  wie  ir  von  unsern  guten  frunden  von  Nu- 
reiiiberg  gefertiget  weret  off  den  tag  zu  uns  zu  rijten  und  bij 
Wirezpurg  wendig  worden  sijt  und  heuert  uch  verschriben 
wissen  zu  lassen  abescheidungc  des  selben  tags  etc.  Ersamer 
lieber  besunder  fnind!  Daroff  kssen  wir  ucli  wissen  daz  bij 
uns  Ivommeii  sin  unsrer  gnedigen  horren  von  Meiicze,  von  Colne, 
von  Triere,  uusers  gnedigen  herren  des  i)alcz<iraven  und  des 
herczogen  von  Sassen  rede  und  frunde.  so  uwerer  und  unsrer 
guten  frunde  der  Swebischen  stede  friinde,  niitnanien  einer 
von  Heilpronuü  von  irer  aller  wegen,  als  wir  vernommen  han. 
Do  bij  wir  unsers  rads  frunde  Ton  irer  aller  begerunge  wegen 
auch  gcsant  han,  und  wir  vememen  daz  sie  fnrhand  gnom- 
men  betten  die  fremden  leuffe  der  lande,  mitnamen  von  des 
webchen  folcks  wegen,  und  haben  doch  dar  inne  nichts  be- 
slossen.  Dann  als  yn  undercinander  furqwam,  daz  von  etlichen 
unsern  gnedigen  herren  der  korfursten  ein  tag  gein  Mergent- 
heym  gesast  werc  off  mitw^och  nach  dem  heiigen  cristage  nest- 
koiiif^nde  [dec.  :}0],  dare/ii  der  stede  aucli  etliche  beschriben 
wereii,  und  dan  ein  tag  gesast  werc  gein  Triere  den  lant- 
fursten  und  Steden  do  selbs  umb  gelegen  auch  unib  der  selben 
Sache  willen,  so  haben  sie  alle  solich  ir  furnenien  olTgeslagen 
biß  zu  den  selben  tagen,  und  wißen  uwerer  erbcrkeit  von  den 
Sachen  zu  diser  zijt  nichts  mee  zuschriben.  Dann  wo  myde 
vir  unsern  guten  frunden  von  Nuremberg  lieb  und  dtnst  und 
auch  uwerer  erberkeit  guten  willen  getun  und  bewijsen  moch* 
ten,  daz  tedeu  wir  mit  willen  gerne.  Datum  feria  quinta  post 
Lucie  et  Otilie  virginnm  anno  xiiij''xlüjj. 

*  lieber  den  Frankfartet  förstentag  vergl.  Pflckert  218  ffl. 

ISO.  K&tag  Friedrich  fordrrt  den  ralli  zu  Frankfurt  auf  gegüD  die  Eidge- 
nossen hülfe  za  leisten.  Wien  144o  febr.  22. 

Friedreich  von  gots  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Ersa- 
mcn  lieben  getrwen!  Wir  zweyfeln  nit,  ew  sey  wol  inge- 
deiikch,  wie  wir  uns  neclist,  als  v  ir  zu  Nurniberg  warn,  ma- 
nigmal  hochbekchlagt  habrii  von  sulichs  niiitwillens  und  frevels 
wegen,  den  die  Eydgenussen  an  unser  und  des  heiligen  reichs 
staL  Zürich,  auch  an  dem  hawss  von  Osterreich,  das  auch  ein 
merkchlich  gelyd  ist  desselben  reichs,  also  wider  got  und  alle 
l^che  und  pilliche  rechtpote,  die  in  dargelegt  wurden,  also 
begiengen.  Und  paten  ew  also  und  die  andern,  uns  gen  in 
hilff  und  pey stand  zetun.  Und  nach  yil  solicher  unser  erma- 
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nung  wart!  (liiicli  cwch  und  aiidero  bcslozzcn,  daz  ir  und 
unser  und  des  reichs  stette  evvr  crbcr  botsclnifft  zu  denselben 
Aydgenosscn  senndcn  woltet,  sy  von  solichem  frevel  zuweysen, 
und  ob  sy  dem  )  e  nachgcen  und  slcli  an  recht  nit  walten 
genügen  lassen,  so  weret  ir  willig  uns  darinne  beyzasteen» 
alsdann  das  doselbs  vor  uns  clerlich  crczelt  ward.  Nu  zwey- 
fel  wir  nit,  ir  seyt  nu  durch  die,  die  in  derselben  botschafft 
von  ewrn  wegen  zu  Costcncz  gewesen  sein,  auf  demselben 
tatr,  den  wir  doch  auf  ovnt  bete  vcrwilligtcn,  wol  underweyst 
worden,  wie  glimpldich  und  redlicli  sich  die  uuseru  daselbs 
erpotcn,  und  wie  (lieselben  Eydgenosscn  alle  gliche  pilliche 
und  aufriclitiix  sarh  und  gebott  veracht  und  ganncz  abgesla- 
gen  haben,  die  nit  notdurfftig  sind  alhie  zulewttern.  Und  mai- 
nen  villcicht  solichtui  irn  niutwillen  zubeherten,  des  wir  uns 
dann  mit  der  hilff  gots  meinen  zuentseezen.  Und  haben  aach 
dem  hochgeborn  unserm  lieben  bruder  und  fursten  Albrechten, 
herczogen  zu  Osterreich  etc.  bcvolhen  [1444  aug.  30]«  solichem 
irem  frevel  nach  seinem  pesten  vermugen  mit  hllif  unsrer 
fftrsten  und  frewnd  zuwydersteen.  Dorumb  so  ermoncn  wir 
ewch  solicher  underredung  zu  Nurmberg  gescheen  und  bitten 
ewch  mit  sunderlicliem  vleyss,  ir  wellet  uns  und  unserm  ege- 
nanten  bruder,  so* er  ewch  jtitten  wirdeL  hilflich  und  peyge- 
stenndig  sein  nacli  ewrem  jx'sten  vermugen,  als  wir  meinen 
daz  das  wol  zinilich  sey  und  wir  des  ein  sunder  gut  petrawn 
zu  ewch  haben.  Das  wollen  wir  in  solichem  oder  merern  gen' 
ewch  allczeyt  mit  sundern .  genaden  erkennen.  Geben  zu  Wyenn 
am  montag  nach  dem  suntag  Ilemtniscere  anno  domini  etc. 
xlv,  unsers  richs  im  fünften  jare. 

A.d  mandatum  domini  regis  in  consilio. 

*  Vergl.  Chmel  Reg.  FriJ.  175  no.  1708,  IToit  uiul  dossoii  Materia- 
lien zur  Oesterreich.  Gösch  I  (2),  111—113;  ferner  lieg.  Frid.  191  na,  1901 
und  Gesch.  Kaiser  1  liedrichs  2,  286,  2U3. 

121.  Abscliied  des  tii;^'cs  zu  Frankfurt  die  bisherige  neutralität  und  die 
berutiiDg  eines  deutächeu  nationalconcils  nach  Nürubersr  betreffeDd, 
1445  ioni  24.  ^ 

Abescheid  des  tages  nativitatis  Johannis  [iuni  24]  anno 
xlv,  von  der  bebstc  wegen. 

Anno  domini  millesimo  quadringentcsimo  quadragesimo 
quinto,  als  eyn  ta»  zu  Fratickfurt  uif  sant  Johans  Baptisten 
tag  [iuni  24]  durcli  unsers  heni  des  Romischen  kontgs  rete, 
etliche  unser  die  kurfursten,  die  do  personlich  gewest,  und 
der  niideiu  kurfursten,  metropolitan  und  fursten,  die  nit  per- 
sönlich do  gewest  sin  sundern  irc  rede  do  gehabet  haben, 
rete  und  friinde  ist  geradslaget  und  beslossen  als  hernach 
geschrieben  steet. 
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I.  Zum  irsten  das  unser  gnediger  herre  der  Romische 
kunig,  die  kurfursten,  furston  geistlich  und  werntlicli  die  pro- 
testacieii  und  eynnn,t;e  in  der  heiligen  kirchen  sache  ii.tcii  uli- 
wisuiigc  der  lirictV  und  vprczeicheiiiß,  vormals  darüber  be- 
greffen,  furtor  lialtcn  und  imi  hlibtai  und  iiit  daruü  gehen  sol- 
len achte  luauct  aach  eyuauder  folgende  nach  dato  dieser 
verczeicheniß. 

Item  Sailen  unsere  Torgenant  herren  daran,  domyde  die 
egenanten  protestacien  und  eynunge  durch  nyma[n]ts  der  ire 
uberfaren,  sundern  festiclich  gehanthabet  werden  und  ab  das 
were  das  imalnjts  die  uberfure  ader  dawidder  tede,  welchs  We- 
sens der  ader  die  weren  ader  wie  sich  das  mechte,  das  sal 
der  herre,  under  deme  eyn  solichs  vorgnoTnmon  were,  straffen 
nach  lüde  der  protestacien  Und  ob  derselbe  obertreter  solich 
straffe  flehen  wulte,  so  solte  der,  undor  deine  eyn  solicher 
Zuflucht  uuderstunde  zu  haben,  soliehs  straffen  und  straffen 
gestrafft  zu  werden  czu  glicherwijse  und  in  aller  masse  als 
obe  iß  under  ime  gcscheen  were  und  yne  selber  anginge.  Und 
solichs  auch  mit  sinen  ampüailen  gehalten  zu  werden  getra* 
welich  bestellen.  Und  iß  sol  auch  nymants  darwidder  thun 
ader  schaffen  ader  gestaden  getan  zu  werden  durch  sich  selbs 
ader  iinants  anders. 

Es  sal  auch  eyncr  dem  andern  darinne,  wann  eyner  des 
von  deme  andern  ersucht  wirdet,  getruwelichen  besteen  helf- 
fen  und  r;iten  ane  intrag  und  alles  ge verde. 

iLcm  sollen  unser  herren  der  Komische  konig  uud  die 
kurfursten  byniion  solicher  egemelten  zijt  gegen  habest  Eu- 
geuio  und  gegen  dem  concilio  zu  Basel  und  wie  des  noit 
ist  daran  uud  darüber  sin,  domide  sie  noch  eyn  unczwefelich 
gemeyne  concilium  zu  wege  brengeu,  uif  das  die  zweitracht 
abegetragen  werde  und  die  heilige  kirchen  zu  gutem  fridden 
kome  nach  iren  besten  vermögen. 

II.  Item  dwyle  eyn  gemeyne  radt  ist,  das  man,  so  des 
unser  herren  zu  rade  werden  uß  der  protestacien  kommen 
sollen,  ist  beslossen  uff  das,  das  man  deste  eynm&declicher« 
lobelicher  und  bedechtielicher  uß  der  lu'otestacien  komon; 

Zum  irsten  das  unser  herre  der  iy »mische  konig  zu  wege 
bringen  eyn  gemeyii  vcrsainenuuge  der  Germanschen  kirchen 
adder  eyn  concilium  nueionale. 

Item  das  soliche  versamenunge  zu  Närenberg  uff  dem 
sondag  Invocavit  [1446  märz  6]  nestkomet  sin  und  gehalden 
werden  suUe. 

Item  uff  das  die  versamenunge  der  Germanschen  kirchen 
dester  folliclicher  werde,  ist  beslossen,  das  unser  herre  der 
.  Romische  konig  in  sinem  offen  beaigelten  brieffe  die  zijt  und 
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stad  der  egemelten  versamenunge  ußschriben  und  verkondi- 

gen  unsern  herren  den  kurfursten. 

Item  den  konip^richen  zu  Ungern,  zu  Bebeim,  zu  Polen, 
zu  Deniiemarckeii  etc. 

Item  Engellniul.  Schotland  und  Irland. 

Itemdcnemeiiopolitan,  fursten  «geistlichen  und  werntlichen, 
bischoffeu  und  suÜVaguuicn  zu  der  (iernianicen  nacien  gehorent. 

Item  ander  fursten  geistlich  und  werntlich  Tutscher  land 
und  deme  boemeistcr  Tutsches  ordens  zu  Pmssen. 

Item  dene  epten,  sie  sint  exempt  oder  nicbt  exempt,  za 
dem  riebe  gehörig,  die  namebafftig  und  darczu  beqweme  sin. 

Item  dene  univcrsiteten. 

Item  das  unser  gnediger  herre  der  Romische  konig  und 
unser  herren  die  kurfursten  zu  solichc  versamenunge  persön- 
lich kommen  mit  iren  gclertcn  und  verstendigen  reten. 

Item  das  koni^licli  gnade  alle  ander  lierren  und  fursten 
geistlicli  und  werntlich  zu  solicher  versamenunge  personlich 
zu  koiuuieu  mit  iren  gelerteu  und  verstendigen  reten,  ader 
aber  weren  sie  durch  ehafftige  not  gehindert,  iren  follen  ge- 
walt  zu  schicken  daselbs  zu  besllssen  und  nlt  wider  hinder- 
sich  zubrengen,  ernstlichen  und  notdurlfteclichen  ermane  und 
ersuche  uif  den  egcnanten  sondag  Invocavit  [märz  6]  unver- 
czogelich  zu  Nurenbcrg  zu  sin  und  nit  lenger  uß  zu  hüben. 

III.  Item  zu  solicher  versamenunge  sal  man  handeln  diese 
nachgeschrielien  meynungc. 

Zum  ersten  nach  deme  und  dene  sendeboten  babestes 
Kugenij  itzt  eyn  antwurt  geben  ist  und  auch  deme  concilio  zu 
Basel  zu  glicherwijse  gegeben  werden  sal  nach  inhalt  eyner 
zedel  darüber  hegrilfen,  sali  man  beide  babstes  Kugenij  und 
auch  des  concilium  zu  Basel  antwurt  als  von  eyns  gemeynen 
unczwifelichen  zukontiftigeo  conciliums  wegen  verhören. 

Item  wurde  mann  ine  und  geware,  das  man  iß  zu  eyner 
gemeynen  unczwifelichen  concilium  nicht  brengen  mochte,  so 
sal  man  fort  zu  rade  werden,  was  der  nacien  aller  erlichteß 
ist  und  zu  thun. 

Item  zu  solicher  congregacien  sollen  auch  uns^r  herren 
ernstlichen  zu  rate  werden  und  daran  sin,  domit  die  gewalt- 
samigheid,  die  die  lieiügen  gemeynen  concilia,  in  massen  solichs 
in  deme  concilio  czu  Constacze  geordeut  ist,  haben  sollen, 
vesticlich  gehanthabet  werden. 

Item  nach  dem  und  unser  nacien  mit  manigfeldigen  Sachen 
beswert  und  noch  ist,  sollen  unser  herren  in  solicher  congre- 
gacien getruwelich  darüber  und  daran  sin,  damyde  die  nacien 
notdorffUclich  versehen  und  versorget  werden  von  solicher 
beswemiß  wegen,  die  derselben  naden  und  iren  nndertaa  - 
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anligende  sint,  uff  das  man  doste  vorsichticlichen  und  deste 
beqwemcl icher  uß  der  protestacien  kommen  und  geen  möge 

Item  daruiiib  sal  man  an  beiden  enden  daran  sin,  das  sie 
die  iren  zu  solicher  versaronunge  schicken  mit  gnungsamer 
und  foUekommener  gewalt  die  versucbunge  zuthun  in  ge- 
meyne  und  inn  sunderheid  und  nach  redelichkeit  und  als  das 
eyner  iglichern  proyincien  und  den  landen  not  ist,  in  massen 
dan  solichs  auch  die  antwurt,  dene  parthien  gegeben,  begriffen 
bat|  also  das  die  nacien  voi-sorget  werde  und  sie  durch  eyne 
pragiD[a]tica  sanxio  adder  ander  redelich  wege. 

Item  zu  me[r"|cken:  \vas  die  lierren  eynunge  und  briefTe 
inhaben  der  kircheii  snche  beruren,  die  sollen  sie  auch  zu 
der  vorgenant  versamenunge  brennen  oder  sclii<'ken. 

Insteterunt  repetitis  vicibns  apud  sanctis^iimiin  domiinim 
nostrum  Serenissimi  Komanonini  reges  divine  nieuiorie  domnus 
Albertus  et  nunc  invictissimus  dominus  noster  liomauorum 
rex  domnus  Fredericas,  reverendissimi  patres  et  illustrissimi 
princeps  [principes]  domini  nostri  electores  etc.,  quatenus  sancti- 
tas  sua  ad  hoc  votum  suum  conferre  dignaretur,  ut  pro  pace  eo- 
clesie  generale  et  indubitatum  cengregaretur  concilium,  prout 
in  peticionibus  soe  sanctitati  oblatis  plene  continetur.  Et  quia 
sanetita?;  sua  actenns  non  clare  sed  suspensive  respondit.  de- 
liberas  (M  unt  prefati  Serenissimus  et  invictissimus  rex  et  ])ri!irpps 
[priii{'i]ies]  electores,  ut  neiturius  digeratur,  quid  amniodo  in 
tactis  ecclesie  nacionis  imstie  adeunduiu  sit,  tutam  germani- 
cam  ecclesiam  et  nacioiuile  concilium  douiinicam  videlicit  Invo- 
cavit  [märz  6]  proxime  futuram  Nürenbergo  in  copiosiori  et  in 
pleniorinumero  quam  nostris  temporibus  unquam  visa  est»  con- 
gregare,  u6i  desiderant  super  huiusmodi  eorum  supplicacionibus 
et  reqaisitionibtts  a  sanctitate  sua  gratum  audire  responsum. 
Rogant  igitur,  ut  sanctitati  sue  hoc  significare  velitis,  ut  per 
suos  super  hoc  tunc  ibi  darum  dignetur  darc  responsum,  et 
illac  mittat  tunc  plena  petestate  ibidem  tractandi  et  conclu- 
dendi  quae  pro  parte  univerisalis  ecclesie  ac  naciouis  nostre 
necessaria  fuerint  et  oportuna. 

*  Zum  grossten  tlieil  auch  bei  Kanke  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter 
der  Reformation  6,  7—8.  Vergl  Puckert  238—240. 

\ti.  Der  rath  zu  Ulm  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nach  rieht  4bcr  den 
dort  staUtindenden  tag.  1445  (mitw.  nach  Üdalrici)  iuli  7. 

ISS.  Der  ratii  so  Frankfart  schreibt  an  den  rath  su  Ulm  auf  dessen  ohige  an- 
frage „daz  icziint  hy  uns  zu  Fraiickfurt  gewest  sin  etliche  erwirdige 
botscheffle  von  beider  bebste  wegen,  so  von  des  —  liomischen  kon- 

§88  wegen  unser  gnedi^en  herren  die  bischoife  tOn  Augspurg,  von 
^yniBe»  von  Qnrcke,  so  die  erwirdigen  und  hochgebomen  fursten  unser 
gnedigen  htiren  die  erczbischoffe  von  MenctCi  von  Tiieie  nnd  der 
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Salczgrave  by  Kjne,  herczocf*  Otte  von  BoT<>ni  ^in  vi^tfpr,  xm^er  herre 
er  margraYe  von  ßotUu  und  der  auUeru  koriursieu  erbere  U>u>chertte"; 
wie  er  Temehine,  habe  man  kirchliche  angelegcnheiien  Terbanddt, 
aber  ohne  zu  einem  beschlnss  zu  kommen ;  auf  künftigen  soniita^  Id- 
vocavit  [1446  märz  t^]  sei  ein  p^nsser  tag  nach  Nürnberg  anberanmt, 
atif  welchem  auch  der  künig  persönlich  erscheinen  werde.  1445  (in 
die  Margarete  virg.)  iuli  13. 

124.  Johannes  Bechtenhennc  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  die 
gesandtschaft  des  pauste»  Dugeu  iv.  nicht  mehr  in  ^Nürnberg  ange- 
troffen habe;  neuigkeiten  ans  Ungarn,  Franken  usw.;  man  spreche 
\on  einem  grossen  furstenbündniss  gegen  die  reichsst&dte.  NOmberg 

1445  au^.  6. 

Mine  sduildiir*'  usw.  Ich  laß  uch  wissen  daz  ichuffbude 
fritag  im  niittage  wale  fertig;  her  ^ein  Nureiiberg  komen  bin, 
und  hatte  gemeint  icli  wultc  inisei  s  heili.'rsten  vatters  babstes 
Eugenij  botscliatVt  liie  han  trothn.  llas  hat  mir  unser  wirtc 
gesa<(et  das  dieselbe  hotstliatit  nwer  botschaflt  gel)eidet  habe 
eltliche  Lage  hie  biß  so  laii^^c  das  llenrice,  myiLs  herren  von 
Kaczenelnbogen  schriber,  ym  uifgeweget  und  uff  gestem  donrs- 
tag  von  hynnen  gerieten  haben.  Auch,  lieben  herren,  hat  mir 
der  Bartholomee  Knebel  gesaget,  das  yme  einer  syner  diener 
uff  gestern  von  Wyne  beruf!  kommen  sy,  und  der  sage  das 
unser  allergncdigister  herre  der  konig  zeben  mile  nydewendig 
der  Nuwenstat  in  Uogem  zu  felde  lige  vor  eyn  slosse  das  zu 
notigen,  davon  sinen  gnaden  etwas  hoeniüts  bewiset  sij,  als  ir 
das  auch  wo!e  vor  verstanden  hi\H.  Kr  saf'rt  mir  auch,  das 
myne  herren  von  Nurenberg  mit  iren  ücmlen  von  Swanbergeii 
und  andern  in  Ik'hcymen  jresesseu,  auch  dem  Walter  Filscher 
nach  allem  iien  willen  ^eriehtit  und  vereyniget  sin,  und  myn 
herre  von  Wiiezi)ur,i:  ic/unt  zusehen  yne  und  Dieterich  Be- 
heyia  tedingc,  und  wisse  iiit  anders  das  dieselbe  fehede  auch 
gerichtit  werde.  Und  haben  auch  daruff  Ix  dienern  urlaup 
geben,  und  haben  noch  pherde  in  irem  solde.  Lieben  her- 
ren! Es  fiteet  im  lande  zu  Francken  iczunt  wale.  Myn  herre. 
von  Wirczptirg  hat  iczunt  acht  tage  kammergericht  gehalten, 
und  understeet  bosheit  vaste  zu  tilgen-  Ich  erheben  mich  uff 
morne  von  hynnen.  Got  gebe  uns  allen  glftcke  und  das  ich 
uch  in  wolefaren  finden.  Geben  zu  Nuremberg  am  fritag  nest 
nach  Petri  ad  vincula  anno  etc  xlv'^ 

Uwer  dienet  Johannes  Bechtenhenne. 

Auch,  lieben  herren,  saget  unser  wirte,  das  die  von  Nu- 
remberg, Ulme  und  Augspurg  und  andere  stede  uff  xxxiij  sich 
zusammen  verbonden  haben.  Und  sagen  es  sy  not,  dan  die 
fursten  wollen  eyn  gemeinsam  groß  anslag  machen  gein  die 
stedte  im  ganc/en  dutschen  riebe,  in  der  gestalt,  wo  es  eyn 
forgang  gcw6une,  so  werden  die  stedte  dem  riebe  enczagen. 
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Und  die  fursten  forchton  unseni  herrn  den  koui^  iiit,  dan  er 
were  zu  swach.  Und  wero  not,  das  jedeiiiiau  vorsclie.  Also 
hat  der  stadschriber  von  Augspuig  gesaget,  der  vil  heimliches 
wüste:  also  saget  mir  unser  wirte 

*  Bex&dicli  kSnig  Friedrichs  vag  in  Ungarn  vergl.  Chmel-Geseb.  Kai- 
ser Friedrichs  2,  315  und  Keg.  Frid.  195  no.  1942,  1946.  Bezügli<h  der 
Städtebünde  von  1444~-1445|  vergl  Stälm  Wirlombergiache  Gesch.  3, 464. 

* 

125.  Johannes  Bechteulifune  Lciiclitrliliurratli  zu  Frank  fürt  politisclie  neuig- 
kciten  vom  hofe,  schreibt  übor  kriegstiiati  n  in  l  ii^'arn,  über  die  pest 
in  Oestemich ;  man  spreelie  übel  vom  könige  Friedrich  und  förchte 

die  Türken.  Wien  M  J  5  an<r  20. 

Mine  schuldige  usw.  Ich  hikn  uch  wissen  das  icli  ui\  init- 
wochen  nest  nach  assunipcidiiis  Marie  (aufj.  181  irische  und 
mit  faste  müden  hinckeiidcii  pt  rdeii        Fraiickfurt  herabe, 
alles  ane  j^eselleschaft  und  über  laut  f^eiu  Wyi  iie  koiiimcii  liin. 
Und  hau  da  foudeu  uuseiu  allergnedigisten  herrn  den  liouii- 
schen  kouig,  die  Ungern  mit  viij°  perden  und  die  lantschafFt 
von  der  Etsche  auch  mit  eyner  grossen  somme  folkes.  Und 
fordern  an  unsern  herrn  den  kouig,  mit  namen  die  Ungern 
konig  Lnßla  und  die  Ungerlsche  kröne,  und  die  von  der 
Etsche  berczog  Sigmunden  und  alles  das  yme  bilhch  gebore. 
Deshalb  unser  gnedigister  herre  der  konig  in  grossen  unmAiSen 
und  tedingen  geyn  ym  ist,  das  ich,  als  ich  von  herrn  Caspar 
Siicke  verstccn,  auch  mynrs  licrrn  von  Kaczcnolnbofrcn  schri- 
bcr,  auch  der  von  Niiremberg  und  der  von  Spiro  schribere, 
die  dem  hofe  ince  dann  vier  \Yocheu  nachgefulget  hau,  der 
Sache  zu  vnde  verharren  niftPen.    Ich  han  herrn  Casper,  my- 
nem  herrn  von  Nyperg  und  dem  niarschalcke  zu  versteende 
getau  von  wes  wegen  ich  gefertigcL  sy,  die  mir  zugesaget  hau, 
ich  sulie  mit  den  ersten  gefertiget  werden,  sobalde  die  vor- 
geschriben  sacken  ende  haben.  Auch,  lieben  herren,  so  hat 
f  mir  der  erber  Anthonij  Spalter  zu  Wyne  xl  rinsch  gülden 
gelubn,  dem  ich  zugesagt  han  das  ir  die  hern  Bartholomee 
Knebel  zu  Franckfurt  in  dieser  messe  beczalen  sullet.  Er  hette 
mir  lieber  zu  diesem  male  viij'  oder  m  gülden  geluhen.  Auch, 
lieben  herren,  so  hat  unser  herre  der  konig,  als  ich  versteen, 
viij  odf'v  X  slossc  in  Ungern  gewonnen  mit  ergebungen  uff 
gnade  und  ynie  foi  tcr  zu  gcwarten.  Der  selben  slosse  zwey  die 
Stirer,  ee  unl>er  hern-  der  konig  zu  felde  qwam,  mit  storme 
gewannen  und  der  jhentii  die  da  iiine  waren  by  den  xl  ge- 
hangen haben.  Es  ligen  auch  iczunt  die  Ostericher,  Stirer 
und  andere  jhensit  der  Donauwe  zu  felde  vor  eyn  etelnian 
genant  der  Kynberger,  derselbe  dan  unserm  herrn  dem  konige 
und  dem  lande  zu  Osterich  vaste  hoemftt  bewiset  hat.  Audi, 
lieben  herren,  so  regnert  die  pcstilende  zu  der  Nuwenstat 
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sere,  und  sint  serc  vil  lute  da  hie  und  in  dem  Osterichsen 
lande  gestorben.  Audi,  lieben  herren,  so  han  ich  von  myns 
faerreo  von  Kaczenelnbogen  schriber  verstanden,  der  hie  by 
mir  in  der  herberp:c  ist,  das  der  handel,  der  myiiom  herren 
zu  Sasßen  von  dem  Ostcrlins  Henne  widerfaren  ist,  vaste 
swerc  sij  und  wisse  doch  wole,  das  es  uch  leit  sij  und  sij 
die  sache  an  myneni  herreni  dem  Iierczogen  bracht. 

Auch,  lieben  lierren,  so  sprechent  die  lute  jrar  sere  ubel 
von  luiserm  herren  dem  koni^o,  daz  er  alles  langsam  iißrichte 
und  nichtes  fertige,  als  ich  uch  niuntlich  mit  raee  wortteu  wol 
sagen  wil,  als  mich  got  zu  uch  gehilifet  Dan  daz  alles  nit 
zu  schriben  ist.  Auch,  lieben  herren,  so  ist  hie  im  lande  groß 
forcht  vor  den  Torcken,  und  saget  man,  es  sjj  iczunt  dem 
dutschen  riche  ein  groß  krieger  not,  und  were  nit  da.  Nit  me 
zu  dieser  zijt,  dan  got  der  almechtig  gebe  das  ich  uch  zuhant 
alle  fnsch  mi  l  gesond  finden.  Geben  zu  Wyene  uff  fritag  nach 
assumpcionis  Marie  anno  xiiij'xlv*". 

T'wer  diener  Johannes  Bechtenhenne. 

*  VergL  Chmel  Geech.  Juuser  Friedricits  2,  ai6. 

126.  Der  ratii  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  nm  naehricbt 
ttb^  den  dort  stattfindenden  tag.  1446  (sabb.  poat  epiph.)  ian.  8. 

127.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Dürnberg  dass  der 
abgeordnete  des  königs,  biscliof  Silvester  Flieger  von  Chiemsee,  mit 
den  abgeordneten  der  knrf&rsten  über  die  aneBcennnng  einer  der  bei- 
den päpste  verbandele.  1446  ian.  15. 

Nuremberg. 

Unsere  fruntiiche  willige  dinste  usw.  Als  ir  uns  ge- 

schriben  hat  von  des  tages  wegen,  der  iczunt  bij  uns  ist  etc., 
daz  han  wir  wol  verstanden  und  lassen  uwer  fursichtikeit 
gutlich  wissen,  daz  von  des  allerdurchliichtigisten  fursten  und 
herren  unsers  linedigistcn  liebsten  herren  des  Römischen 
konges  we^^eii  if/nnt  uns  ist  der  erwirdige  in  got  vater 
und  lierre  unser  gnedi^er  lierre,  von  Keuisee,  so  von  unsrer 
gnedigen  herren  dei  kurfurstcn  wegen  etliche  doctores.  Und 
verneinen  nach  genieyucr  sage  daz  ir  liaiidelunf^e  sij  von  der 
heilgeu  kircheu  sache  wegen,  also  daz  unser  allergiiedigiister 
herre  der  Romische  konig  uusern  gnedigen  herren  die  kor- 
fursten  habe  tun  furbrengen,  wie  siner  gnaden  meynunge  stj 
an  einem  der  zweyer  heiigen  vettere  der  bebste  zu  halden 
und  daz  zu  offenbaren.  Und  habe  an  ire  gnaden  tan  gesyn» 
nen,  obe  sie  in  den  Sachen  mit  sinen  koniglidien  gnaden  eins 
sin  und  dem  selben  babste  myde  adhereren  wullen^  und  habe 
davon  antwurt  gesonnen.  Darumb  nu  die  vorgenanten  doctores 
icsunt  zu  Franckfurd  sin  und  sich  davon  underrett  haben. 
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Und  vcrnernrn  dobij,  daz  ir  keiner  davon  follenkomene 
macht  habe  und  iglichcr  meync  die  sache  wider  liinder  sich 
an  sincn  herreu  zu  brengen,  die  davon  byuue  kurcze  dem 
egeuanten  unserm  herroTi  von  Kenise  doreh  Ire  gnaden  selbs 
oder  ire  botschalit  aniwurt  tun  suUcu.  Sulicher  antwurt  unser 
vorgenanter  herre  vuu  Kymsce  in  disen  landen  nieyne  zu  har- 
rcii.  L^nd  wir  vernemen  von  keinen  andern  sachen,  die  bie 
czu  diser  zijt  hie  gehandelt  haben.  Und  wir  schriben  uwerer 
liebde  daß  also  in  guter  frantschafit  und  wissen  zu  diser  zijt 
davon  nit  wjjder  zu  schriben.  Dann  womyde  vir  uwerer  fruntr 
schafft  in  einchen  Sachen  liebe  und  dinste  getun  und  bewfj- 
sen  mochten,  daz  teden  wir  mit  gutem  willen  gerne.  Datum 
sabato  post  octavam  epiphanie  domini  anno  xlsexto. 

•  Vergl.  P&ckert  245^246. 

18S.  Das  concil  -/n  Basd  eniplieliU  «leiii  rath  zu  Frankfurt  soincii  ^n^sainl- 
ten  cardiiiul  I.udwig  von  Arle»,  der  mit  zwölf  docturoü  des  rechts 
/    des  dort  auf  Invocavit  [roärz  G]  bevorstdienden  tag  besuchen  werde. 
Baad  1446  (inj  lud.  Mart)  febr.  2Ö. 

129«  Johann  Hane  und  Johannes  Hecliteuhenne  sclireibcn  an  den  lath  zu 
Frankfurt  über  ilire  reise  an  den  königlichen  liuf;  der  könig  könne 
auf  dem  nächsten  reiebstag  zu  Piankfturt  nicht  persönlich  erscheinen. 
1446  inU  17. 

Unsern  fruntlichen  us^v.  Wir  lassen  ucb  wissen  das  wir 
uff  hude  sontag  nest  nach  Margarete  [iuli  17]  wole  frische 

und  iraiitze  fertig  her  gein  Regenspurg  kommen  sin,  und  hern 
Leonharten  Vilsecke  ritter  mit  eyme  doctori  tuiscrs  guedi- 
gisten  herren  des  kouiges  botschafft  zum  Nuweiiniarfkt  in  der 
herberge  troffen  haben,  die  uns  ge  sagt  haben,  das  unser  herre 
der  kunig  vorgenant  zu  Wiene  sij  und  in  tedingen  stee  gein 
den  Ungern  und  bewerbe  sich  und  schicke  es  doch  also,  ohe 
sine  gnade  sich  nit  mit  >ne  vertragen  wurde,  das  er  sich 
gein  yne  zu  kriege  legen  wuUe.  Auch  versteen  wir  das  der 
tag,  der  uff  den  ersten  tag  des  mandes  septembris  hc}  m  be« 
scheiden  sij»  Vorgang  gewynne,  und  das  unser  herre  der  konig 
sine  botscha£ft  treffelich,  mitnamen  dnj  fursten  dahyne  schicken 
werde,  und  das  sine  gnade  gerne  personelich  dabij  were.  So 
möge  das  nit  gesin  der  Ungern  halben.  Wir  han  auch  ver- 
standen, das  ke>n  hovegerichte  werde  vor  Michaelis  [sept.  29]. 
Doch  so  41ns  got  flor  herre  hynabe  gehilffet,  nieynen  wir  uns 
in  den  Sachen,  darunib  wir  gefertiget  sin,  zu  muwen  und  un- 
sern flisse  zutun  uff  das  beste  wir  können  und  mögen.  Geben 
uff  sontag  nach  Älargarete  voi  ginis  anno  xiiij'  xlvj*". 

Johann  Hane  und 

Johannes  Bechtenhenne  ächnber. 
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130.  Dieselben  sclireiben  an  denselben  ma  Wien :  „von  der  botschafft  we^en 
QDsers  ^edijinsteii  herren  des  Bomiscben  lonies  m  uch  uff  den  tag  Egidij 
[sept  1]  zukommen-  -  tun  wir  uworn  ersamlieiten  zuwisscn,  das  unser 
herrr  [liiscliof  Silvester]  von  Kymsehe  und  her  C'nppar  [Schliclcl  zu 
solkhem  tage  gefertiget  und  uszgerieten  sin.  Und  nach  gelegenheit 
der  meMe  und  sieh  Ire  zakonfft  in  die  messe  schicket,  so  Udrn  wir 
uch,  das  ir  sie  fruntliche  enphaen  und  in  iren  herbergen  schaffen 
lassen  wallet,  »Ins  sie  dainne  erlich  cnpliano^en  und  g'ehandelt  werden, 
want  sie  uns  Iruutlichc  enphangen  und  gehandelt  han  und  sie  die 
jbenen  iiD,  der  niu  geDiessen  und  entgelten  mag."  1446  («»tag 
vor  assumpc.  Marie)  aag.  14. 

131.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  ilim 
zu  dem  dorthin  vom  könig  in  kirchensachen  auf  st.  Egidij  [sept.  1] 
anberaumten  tag  dieselbe  herberge  zu  bestellen,  die  sein  sei.  vater 
gehabt,  und  dafür  zu  sorgen  dass  seine  begleitung,  insbesondere  der 
t  isrli  r  [Johann  y.  Eich}  von  Eichstädt  in  seiner  nähe  herberge  finde, 
Unoizbach  1446  (mont  vor  Bartholomei)  aug.  22. 

132.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nacbhcht 
aber  den  dort  abxubaltendcn  tag.  1440  (vigil.  s.  Egidij)  aug.  31. 

133.  Pfalsgraf  Ludwig  bittet  den  rath  tn  Frankfurt  nm  sicheres  geleit  su 

dem  dortigen  tag.  Opjtenheim  1446  (dominica  post  Egidij)  sept.  i. 

*  Der  rath  gewährt  das  gewünschte  geleit  dd.  1446  (vig.  nativit  Marie) 

sept  7. 

1^4.  Der  rath  zu  Ulm  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über  den 
dort  stattfindendoi  tag  und  fragt  an,  ob  er  oder  die  mit  ihro  ver- 
bündeten  städte  vor  den  fürst  n  und  hemxk  verklagt  worden.  1446 

(siinta,:,'-  vor  s.  Hangen  tag)  sept.  4, 

135.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  und  Ulm 
anf  deren  anfragen  [no.  132,  134]  b  ezüglich  des  tages,  dass  anf  dm- 
selben  als  abgeordnete  des  kimigs  zugegen  seien  „unsere  gnedigen 
herren  der  bischof  [Silvester]  von  Kerasee,  der  bischof  [Peter]  von 
Augspurg,  der  roargrave  [Jacob]  von  Baden,  margrave  Alurecbt  von 
Branoenburg  und  ner  Caspar  Slick.  Und  sost  die  erwirdigen  nnd 
hochgebom  herren  die  hischofte  von  Mencze,  von  Triere,  der  palez- 
grave  by  Ryne  und  der  andern  unsrer  gn^  dio-en  herr»^n  der  korfur- 
sten  treftiichen  rede,  »o  der  cartlinale  Aralaten^iis  und  beider  bebste 
botochallte  mit  vaste  preisten  und  doctoribus.  Und  so  i\\  wir  veme- 
men  und  versteen,  so  ist  alle  ir  rneyste  gespreehe  und  handelnntrc 
von  der  bebste  und  der  heiigen  kirchen  saelie  wegen'*;  will  spater, 
wenn  er  nalieres  geliört,  weiter  berichten.  1446  (fer.  terc.  poöt  Lam- 
perti)  sept.  20. 

*  Vergl.  die  instniktion  könig  Friedrichs  für  seine  gesandten  zum 
Frankfurter  ta^^  dd  AVien  1  MO  iuli  30  bei  Gaden  Cod.  dipL  4,  300  -301. 

C'bmel  lieg.  End.  214,  uü.  2124. 

136.  Anbringen  der  königlichen  machtboteo  an  die  zu  Fraokfiurt  versam* 
melten  kurfursten  die  ki ichliche  einigung,  bemfung  eines  ooocUs  nsw. 

betreffend.  Frankfurt  lA-ii)  octob. 

Abcscheid  des  tages  Kgidij  Iscpt.  Ij  zu  Francljfurt  anno 
xlvj,  als  beslosson  ward  babst  Eu^enio  adhesieu  zu  tunde. 

Hienacli  iüt  vermerckt  stuckweis  die  meynung.  so  wir 
unsers  gnedigisten  lierren  di::.  l;*  misclien  koniges  machtboten 
unser  herren  die  kuiluisteii  aiibiacht  haben  an  mantag  vor 
baut  Franciscus  tag  [octob.  3]  auuo  etc.  xlvj. 
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Als  iinsers  heiligen  vnttfTs  bnbst  Eup:enius  Sendboten 
alhie  utt"  den  tag  zu  Franckturt  gcaiitwiirt  liahen  iinscrn  her- 
ren  den  kurfursten,  auch  iinsm  alleignt'ilii;isteü  henun  dos 
Romischen  koniges  iinuhtboten  nff  scOich  begirde  und  bede, 
die  sie  au  sin  hcilikciC  getan  haben,  alsdan  dieselbe  bede  und 
antwnrt  beide  clerlich  besclirieben  sind  und  ußwisen,  und  nfi 
etliche  venneynen  das  sin  heüikeit  uff  solich  unser  herren 
bede  nit  genflgHch  geantwurl  habe,  so  nieynen  die  andern 
und  ein  merklich  teil  geistlicher  und  werntlicher  forsten  und 
ir  Sendboten,  das  solich  nntwort  volkommen  und  genfigsam 
sij.  Doch  das  der  nach  billichkeit  nachgegangen  werde,  haben 
nnsiM's  egciiR'ltc^n  nllergTiedipi.sten  herren  des  koniges  iiiadit- 
botcn  ein  mittel  tingegtben  mit  zitigeni  rade  trefflieber  ge- 
larter  und  wiser  mechtiger  lüde,  (bis  nach  irem  beduncken 
goilidi,  redeliili  und  bequeme  ist.  dadun  Ii  die  heilige  kirche, 
das  riebe  und  dutsebe  laiid  in  ^aiuze  eynekeit  koninien,  fried 
und  gemach  dadurch  eutsitrijssen  und  menueclich  nach  irer 
begerünge  notturfteclich  versorgt  werden  mag. 

1.  Zum  ersten  das  unsere  herren  die  kurfiirsten  ane 
zwijfel  sin  sollen  das  sieb  unser  herre  der  konig  allenthalb 
emstlich  geflijsset  hat,  damit  das  rieh  und  unser  nacion  sun- 
der sein  gnad  und  sin  kurfursten  ungeteilt  hüben  mochten, 
wan  were  das  siner  gnad  begird  nit  gewesen,  sine  gnade  liette 
sich  langest  mit  gutem  fuge  wol  erklern  mögen  uff  wege,  da- 
inne  gcmeinlieh  ancb'r  cristen  küiiige  und  fu!'sten  sint. 

2.  Item  als  unser  bern  die  kuilursten  ir  botscbaft  zum 
uesten  bij  sinen  gnaden  gehabt  und  begei  t  luiben  sin  botschafft 
mit  iren  Sendboten  zu  senden  gein  Rome,  das  hat  sin  gnade 
gerne  getan,  viewol  dieselben  Sendboten  sinen  gnaden  nichtes 
nnderricht  noch  dhein  schlifft  gegeben  haben,  was  sie  in  den 
Sachen  bij  dem  babist  fiffzunemen  oder  zulassen  betten. 

Als  nft  unsers  heiligen  vatters  des  babstes  sendboten  uff 
die  anbrengüng.  zu  Korne  gescheen,  alhie  geantwurt  haben, 
beduneket  uns  knuiflirb  machtboten  und  vil  ander  trefHicber 
lüde  alhie,  wan  dir  liegirde  und  antwurt  geineinander  gewe- 
gen  werden,  das  sie  walle  gemessen  sin,  so  man  die  gutlich 
versteen  wil.  Wann  von  des  concili  wegen  ist  irer  begerung 
glich  gcantwurt  worden  und  ist  darinne  nit  bruchs,  dan  ailciue 
das  die  zijt  in  der  antwurt  nit  mitnamen  geseczt  ist,  als  auch 
ir  begerung  der  nit  inneheltet,  und  das  sin  helickeid  die  gne- 
roikeit  der  konig  darzu  notturfftig  zu  «n  meynt,  und  erbu- 
det  sich  mit  zu  sin  die  zuerwerben,  auch  in  andern  weg  als 
die  antwurt  das  innehelt. 

Uff  das  ander  von  der  profession  wegen  ist  von  wort  zu 
wort  genugsamclich  nach  laut  der  begerung  geantwurt  worden. 
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Uff  (las  dritte  die  beswerung  antreffend  lautet  die  ant- 
wurt,  dns  der  bähest  yrn  vorsorgs  tliun  woll  iLOichem  des 
beirrend  nach  gdegeiihcid  und  gestalt  an  den  enden,  do  diß 
decret  uffgnonini<Mi  sind  etc ,  alsdan  solich  antwurt  inhalt. 
Bcdunckt  uns  aucli  geiiiigsamclich  geantNvurt. 

Uff  das  Vierde  von  der  zweier  herren  wegen  die  newikeid 
antreffend,  haben  sich  die  bebstlichen  sendeboten  erpoten  zu 
sagen,  so  die  obgeraelten  stucke  abgeredt  weren.  Ob  nu  ye- 
mand  solicher  antwurt  nit  vor  geDungsam  vorsteen  Yfoii,  als 
wir  dann  etwas  davon  reden  hören,  so  ist  uns  ye  von  unserm 
gnedigisten  hem  dem  konig  bevolhen,  ganczen  ernsten  fieis 
zu  thun  das  man  in  den  sat^  n  gancze  eyndrechtikeit  suche 
zu  fridde  der  kirchen  und  des  richs,  auch  unser  nacion,  sei- 
ner gnaden  inid  sin  er  kiirfarsten.  Das  wir  auch  zuthuu  wil- 
len sin  als  ferre  wir  mögen. 

Und  darunib  so  haben  wir  königlichen  maehtboten  auff 
ein  mittel  gedacht  bij  den  babestliclien  boten  alhie,  oder  obe 
sie  villicht  des  nit  gewalt  hatten,  by  dem  habest  selbs  zu 
suchen  und  zu  er  werben 

Zum  irsten  von  de?  Cf^iicilium  wegen  etc.,  das  sin  heili- 
keit  an  eyner  uß  den  fünft  steten,  im  benant,  in  zehen  manden 
nach  der  erclerung  siner  heilickeit  getan,  eyn  gemeyn  conci- 
lium  zu  fridt  und  eynickeid  und  andern  notturfften  der  hei- 
ligen kirchen,  in  achtzehen  manden,  die  vorgemelten  zehen 
an  mittel  volgend,  anczuheben  beruffe;  und  zu  erlangen  dar- 
czQ  andere  nacion,  konig  und  forsten  gnemkeid  soUcm  die 
fgemelten  x  mande  vorgeen.  Ob  als  solich  gnemikett  nit 
mocht  erlangt  w^en»  das  dannoch  sin  heilikeit  in  den  x  man- 
den nach  dem  dag  der  ^clerunge  an  eyner  andern  stad,  also 
das  die  constituciones  und  gesccze  in  dem  concilio  su  Co- 
stencze  darüber  gemacht,  gehalden  werden  eyn  gein  yii  con- 
cilium,  auch  in  xviij  im  nden  nach  denselben  x  menden,  als 
obgemelt  ist,  anczuheben  beruff  In  demselben  concilio  dan 
alles  das,  das  wesen,  fridt  und  eynikeit  der  kirchen  berurt 
mit  ordenunge,  die  der  heilige  geist  geben  wirt,  gehandelt 
werde,  und  das  sin  heilikeit  sinen  königlichen  gnaden  und 
sinen  kurfursten  notdorflltig  brieife  darüber  gebe. 

Item  zum  andern  sintdemal  die  baijestlichen  baden  in 
samenunge  der  fursten  uff  diesen  dag  alhie  zu  Franckfurt  an 
stad  siner  heiligkeit  verjehen  haben  die  gewaltsam  ir  macht 
und  emenencz  der  gemeynen  heiligen  concilij,  als  die  in  den 
decreten  Frequens  und  andern  des  concilij  zu  Gostentz  de- 
creten,  zu  Basel  zu  der  zyt,  do  iß  noch  eyn  unczwivelich 
concUium  durch  die  werlt  geachtet  ist,  vemft^  worden  sint, 


Digitized  by  Google 


1446. 


93 


begriffen  sten,  das  dan  sine  heilickeit  solich  verjehuoge  mit 
sinen  notdorfftigen  bricffen  approbire  inid  becrefftige. 

.  Beduchte  uns  das  mittel  wcre  faste  beqwomo,  wann  da 
durch  ein  folkomen  concilium  ^^ntsprosse  und  die  zijt  were 
nicht  zu  wogen  das  man  nur  kernen  zu  eynen  gemeynen  con- 
cilium und  in  die  geweiclc  der  concilij,  daruß  man  nü  vil  jare, 
als  wül  wessentlich  ist  komen  ist,  wider  komen. 

Item  zum  dritten  von  der  beswerunge  wegen  der  nacion 
etc.,  das  alle  die  der  decret  za  Basel  gemacht  und  durch 
konig  Albrecht  lobelicher  gedechtniß  und  sin  karfarsten  uff- 
gnomen  sind  mit  Iren  modificacien  der  fry  und  mogelich  ge- 
bracht haben  und  hinfur  gebrachen  mögen,  die  auch  sin  hei- 
ligkeit  dabij  hanthaben  und  schirmen  sulle  und  den  wider- 
wertigen  darin  nicht  gehcllcn  biß  solichs  in  dem  genieyn 
concilio,  des  man  bcgert,  anders  vorgesehen  wurde,  und  das 
daz  auch  mit  notdortitigen  bollen  versorget  werde. 

Und  wan  das  ist  eyns  andern  tnges  von  den  konigs  macht- 
boten auch  ubergeben  worden  und  ist  nest  ungeverlich  an- 
steen  bliben  in  der  zyt  als  die  neutralitet  geweret  hat  vil 
wal  und  vorsehunge  durch  macht  der  ordinari  gescheen  sind 
iu  bischofflichen  und  andern  wirdickeideu  und  auch  bcneficien, 
ist  sincr  königlichen  gnaden  meynunge  das  d<as  stede  und 
blibelich  sij,  und  das  vorgesehen  werde  das  die  besiczer  in 
soiicher  wirdickeiden  und  benefiden  geruwet  bliben  und  hin- 
fur durch  eyngerley  gewalt  nit  gelidget  werden,  in  geburlicher 
forme. 

Desglich  sal  versehen  werden  das  alle  und  iglich,  die  zu 
dem  stul  zu  Borne  oder  von  den  die  zu  Basel  in  namen  eyns 
gemeynen  concih'j  bliben  sind,  vorgesehen  worden  sind  und 
gancze  oder  der  meynsten  teile  der  besiczunge  der  bi^^tumme 
oder  ander  kirchen  erlang  und  innehaben,  ob  es  aiK  Ii  ercz- 
besthumme  weren  und  ander  beneficien,  daby  auch  l)eruwet 
bliben  und  hinfur  mit  dheynerley  macht,  iß  sij  in  dem  hott'  zu 
Rome  oder  aÄßershalb  nit  geleidet  sollen  werden,  und  das 
von  siner  heiligkeit  notdorti'tige  brieffe  darüber  gegeben  wer- 
den. Doch  sint  etliche  be^thtumme,  darumb  zweytracht  sint, 
die  durch  großer  ursach  willen  nach  irer  gelenhdd  in  dem 
stftcke  eyner  sunderunge  bedorffen. 

Item  das  dispensaciones  auch  in  Sachen  dem  stule  zu 
Borne  vorbehalden,  auch  indult  die  die  gewissen  der  sele  be- 
raren,  von  welcher  gcwalt  die  erworben  sint  mit  allem  dem 
das  darnach  gefulget  hat,  stede  und  trefftig  bliben  sal  als 
ob  sie  an  dem  dage  irer  gefft  von  dem  habest  erworben  weren 
worden.  Und  das  mich  versehen  werde,  das  alle  die,  die  mit 
siaen  königlichen  gnaden  und  siuen  kuriursten  in  der  ueutra- 
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Utet  gewesen  sin,  an  iren  boiieficion,  gutern,  iro  und  gelimph 
zu  eynigon  zijton  von  doii  egenanten  npufralitet  oder  bile- 
gun^'e  derselben  nuuimer  mee  sollen  bedrubet  werden,  auch 
in  geburlicher  forme. 

Von  der  zwcyer  herren  \vo;:^en  ist  billich  und  unsers  her- 
ren  des  konigs  gancz  ineynunge  das  die  restituert  werden 
nach  iiotdorfft  irer  stefft,  wan  sinen  gnaden  solichc  iieuwekeit 
getruwelich  leid  gewesen  und  noch  ist.  Sin  gnade  wil  auch 
ernstlich  daran  sin  das  das  geschee,  als  ferre  die  herren  das 
affnemen  und  sich  für  dem  habest  ercleren  wallen,  als  ir  sen- 
deboten  sich  des  zu  Rome  herboden  haben. 

Durch  so] ich  gnuglich  und  uffrichtige  wcge  wurden  alle 
stuclve  folleclich  Tollenczogen,  da  durch  die  heilige  kirche, 
das  riche  tusche  zon^e,  unser  herre  der  konig  und  sin  kur- 
fursten  in  jranc/er  eynickeit  bliben.  Uns  konglichen  machtbo- 
ten beduHcket  auch,  das  dir«  sacho  mit  riieht  und  unbillich 
über  stdiche  orber  und  '.Miiii^^lich  wege  stosse  haben  sollt,  wan 
wo  solich  ob^^reiiielt  redi'licli  wege  in  der  werlt  furqwemen  und 
das  man  die  saclie  daniber  hettt'  Verstössen  lassen,  mochte 
sinen  königlichen  gnaden  und  sinen  kurfursten  bij  menoeclich 
grossen  uugelimph  brcngen. 

Item  solich  obgemelt  mittel  zu  erwerben  were  zu  gescheen 
an  zwen  wege. 

Zum  irsten  an  den  babestlichen  boden,  die  alhie  sin  und  an 
dem  Ton  Bonien  [Bononien],  der  von  dem  habest  komet  und  als 
man  saget  nahend  ist.  Oder  ob  sie  des  nit  macht  betten,  das  man 
de  Sache  an  dem  habest  selber  suchte  unde  zu  yme  sente, 
doch  nit  mit  notteln  sunder  in  artickels  wyse  das  die  eyn 
forme  des  Romischen  boffos  ußgericht  wurden,  doch  die  sub- 
stancic  unverkeret,  dariime  sin  königliche  gnade  auch  mitsampt 
in  gerne  tieiÜ  thun  wult. 

ünde  wann  nu  der  tag  her  gina*  ht  ist  uß  der  neutrali- 
tet  zugeen  und  der  ende  zugeben,  und  uns  von  wegen  siner 
gnade  und  vil  anderer  wisen  und  gelerter  lüde  beduucket, 
das  man  nit  erlicher,  beqwemlicher  und  fredelicher  daruß 
komen  möge,  dan  durch  die  obgemelt  mittel  die  uns  gotlich 
und  redelich  bedunekent,  darumb  bidden  wir  unsere  herreu 
die  kurfursten  von  siner  königlichen  gnade  wegen  mit  g&t* 
lieber  ermanunge  und  mit  allem  flisse,  sie  Wullen  die  sache 
eigentlich  bedrachten,  solich  erber  wege  für  sich  nemen  und 
ansehen  radt  und  unrad,  der  daruß  wachsen  mag,  und  sich 
von  dem  stule  zu  Rome,  sinen  gnaden  als  irme  heubt  und 
ander  uacion  imd  menge  der  cristenheid  UTid  konige,  als 
gerstert  clerhcli  erczelet  ist,  nit  scheiden.  Daruli  ^rof^t  vil  guts. 
Wo  aber  eyn  ander  weg  mit  den  von  Basel  vurgnumen  wurde, 
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.das  wero  ein  sanderunge  die  dem  ganczen  riche  schaden  möge 
das  eisma  wnrde  da  durch  gestirckt»  unser  nacion  gewönne 
auch  da  durch  an  czwijyel  grosse  zertrennunge  und  smehe- 
lieh  nachrede,  die  hart  zu  uberwiuden  wurde.  Und  zu  dem 
mochte  durcli  den  habest  eyn  nuwekeit  in  das  riche  geczogen 
werden,  solt  man  das  gein  andern  nacion  mit  dem  swert 
wenden,  iß  inochte  iinsoi?  'lieber  unrad  daruß  entstoen,  als  das 
allf's  gestern  auch  cleriichor  erczalt  ist,  das  doch  an  siner 
gnaden  schult  gcschee  uud  imc  p^etruwelich  leid  wero. 

Also  bidden  wir  aber,  das  unser  herren  die  kurfursten 
ansehen  zuvor  uß  K<^t,  sin  heilij^e  kirebe,  das  riche  und  unser 
nacion,  die  sost  faste  leider  beladen  ist,  auch  sin  königlich 
gnade,  die  die  sache  gerne  gut  sehe,  auch  sieb  selbs  und  sich 
in  den  Sachen  so  gutlich  bewijsen  als  sie  des  der  kirchen, 
dem  stule  zu  Borne  und  dem  riche  schuldig  sin,  domit  man 
lobelich  und  unser  nacion  zu  trost  und  eynickeit  von  disem 
tage  scheide.  Daran  verdienen  sie  lone  von  gode,  lob  von  der 
wemde,  sin  königliche  gnade  wurilet  das  gein  ir  iglichem 
gnediclieben  erkennen.  Wir  woüen  das  auch  vor  uns  selbs 
gar  williclichen  verdienen. 

*  Die  Überschrift  ;5teht  auf  dem  nmschlag.  \>r^  Schriftstück  mit  lücken 
uad  abweichungeu  auch  bei  Chmel  in  deu  Sitzungsberichten  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wlflsemeli^rflen  Jahrgang  1850,  674—677.  (Jeher  den  Frank- 
furter ia-,'  ver^'i.  Clim '1  Gesch.  ^»er  Friedrichs  2,  392—398.  Voigt  1, 
:^C8-378.  Puckert  27G— 290.  RossmatMi  'trachtangen  über  das  Zeitalter 
der  Reformation  (Jena  1858)  pag.  387— 

1S7.  Der  ratli  zu  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  gehört 
dass  er  vor  den  dort  versammelten  fiirsten  und  herren  verklagt  wor- 
den sei,  mit  dem  bischof  [Gottfried]  von  Wurzburg  und  andern  fiirsten 
ein  bündnis3  rar  Vertreibung  des  adeis  geschlossen  zu  haben;  bittet 
den  rath  ihn  zu  verantworten  und  le^'t  abschrift  eines  vertlieiiHirungs- 
bnefes  der  reichsstädte  der  Schwäbischen  Vereinigung  an  die  tursten 
bei  Ton  gleichem  ort  und  datnm,  worin  gesagt  wird,  dass  die  eini- 
mag  der  etädte  mit  dem  bischof  und  dem  capitel  von  Wurzbnrg  nnr 
den  geraeinen  laodfriedea  betretfe.  Ulm  144Ö  (doimtag  vor  QftUi) 
octob.  13. 

ISS*  König  Friedrich  sehreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  saclien  rios  auf 
der  dortigen  messe  betrogenen  (Jaspar  Guttmta«,'.  Wien  (ans.  richa  im 
sibenden  jare)  1447  (freit,  vor  ßeminisc.)  luärz  3. 

139.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  erzbischof  [Dietrich]  von  Mainz  um 
uachricht,  ob  der  auf  Laetare  [miirz  191  nach  Nürnberg  anberaumte 


sei.  1447  (fer.  tert.  post  Keminise.)  man  7. 

140*  Derselbe  bittet  den  rath  m  Speier  um  naehriebt  über  den  dort 

etnttigefundenen  „mercklich  dag  von  furaten  und  herren",  und  fragt 
an,  ob  der  vom  könig  auf  Laetare  [niärz  19]  nach  Nürnberfr  anbe- 
raumte tag  stattfinden  werde.  1447  (fer.  <^uinta  post  Eemiai^c.) 
män  9. 


* 
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141.  Ersbiscliof  JDietrich  von  Maioz  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf 
d€88en  HO.  139  vorhergehenden  brief  dass,  ao?id  er  wisse,  der  nach 
NiirDler^'  anberanmte  tag  stattfinden  werde*  Speier  1447  (Ocnli) 
mant  12. 

148«  Der  rath  'm  Spr>ier  antwortet  dem  lath  cq  Frankfurt  auf  dessen 
no.  140  Yorlier^'eheniloti  brief:  „das  unsere  gnctlige  lieben  herren  von 
Mevncz  und  der  pfalczgrave  zusehen  der  herschafft  von  Oesterrich 
und  den  von  Rynfelden  von  irer  epenne  wegen  by  uns  von  beyden 
teylen  ire  anspräche,  antwurt  und  was  von  ijen  vorgewant  worden  ist, 
verhöret  und  das  mit  recht  bpslos^cn  haben;"  andere  Sachen,  die  auf 
dem  ta^e  veriiandelt  worden,  seien  ihm  unbekannt;  nach  aussage  des 
köDiglicnen  Schreibers  raeister  Ulrich  Rederem  werde  der  zu  Nttm- 
berj;'  anberaumte  tajj  auf  Laetare  [märz  19]  stattfinden  und  <  'a  par 
Schlick  werde  dortliui  konunen.  1447  (fer.  sec.  post  Oculi)  märz  13. 

14S.  Hermann  von  Hoenwisscl,  Wyk  er  Frosche  nnd  Adolf  Wisse  schreiben 
an  den  rath  zu  Frankfurt  über  ilire  Werbungen  bei  den  abg-esandten 
könig  Friedrichs;  auf  diesem  tage  werde  schwerlich  etwas  erledigt 
werden.  Nürnberg  1447  märs  27. 

Unsern  undertenigen  usw.  Wir  lassen  uwere  wisheit  wis- 
sen das  wir  uff  fritag  nestYergangen  [märz  24]  umb  mittage 
zyt  zu  Naremberg  inkommen  sin,  und  haben  da  fonden  un- 
sere gnedigen  herren  bischolf  [Anton]  zu  Babemberg  und 
marggraye  Albrechten  von  Brandenberg  und  auch  unserer 
gnedigen  herren  von  Triere,  Colne  und  Sachsen  botscheffte. 
Und  also  sin  ulf  gestern  sontag  [märz  26]  zu  Niiremberg  von 
unseis  gnedigisten  herren  dos  Romischen  kougs  wegen  in^e- 
rieden  unsere  gnedigen  herren  jl>isc.liof  Silvester]  von  Kem- 
schee  und  Caspar  Blicke,  by  den  wir  uff  hüte  montag  gewest 
sin  und  /u  versteende  getan  han,  wie  unser  gnedigister  herre 
der  konig  jungher  Francken  von  Cronemberg  und  uch  eynen 
gütlichen  tag  uff  Letare  [märz  19]  her  bescheiden  habe,  den 
brieff  davon  lassen  boren  und  daruff  erczalt:  wer  es  iren 
gnaden  zu  willen,  so  wilten  wir  yne  den  handel  der  sache 
erczelen.  Daruff  sie  uns  geantwort  han  das  unser  gnedigister 
herre  der  konig  yne,  unserm  herren  [bischof  Peter]  von  Augs- 
purg  und  von  Brandenburg  vorgenant  befolhen  und  boschri- 
ben  geben  habn  pttlichc  Sachen,  beidr^  die  heilige  kirche  und 
da^  riebe  antretiende,  und  besonder  uwer  sache  hie  zu  han- 
dein. So  der  von  Augspurg  kommen  sy,  der  bynnen  zweyen 
oder  drien  tagen  kommen  werde,  meynen  sie  sich  zusamen 
zu  lügen,  unser  rede  zu  verhören,  da  bynnen  unser  wiedcr- 
parthy  zukommen  mochte,  und  sich  zu  underreden,  was  yne 
in  den  Sachen  zu  tunde  sy.  Wir  han  yne  auch  erczalt,  wie 
die  vom  Nuwenmarckte  och  vormals  mit  des  heiligen  richs 
hoffegerichte  zuerste,  und  darnach  mit  dem  lantgerichte  zu 
Kuremberg  vorgeheischen  haben  und  den  handel  desselben 
lantgerichtes,  und  auch  die  clerunge  iczunt  unsers  gnedigisten 
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berren  des  konngs  dorufif  lassen  boren,  und  wie  dasselbe 
lantgerichte  noch  und  über  solich  clerunge  Yorneme  das  ir 

in  der  achte  sin  sullet.  Und  dabij  gpl)eton  iren  rat  nch  mit- 
zuteilen. Daruff  sie  uns  geantwort  lian  unsere  rede  und  auch 
die  deruiim'  Imben  sie  wole  verstanden  und  versteen  wole  in 
der  clerunge,  das  in  den  sacheu  getan  sij  alles  das  mau  ge- 
tun  möge.  Und  wir  sullen  wissen,  das  die  von  Colne,  Nurem- 
berg,  Ulme  und  auch  audere  mit  alsolichen  sacheu  von  un- 
serm  herren  dem  marggraven  vorgnommen  werden,  da  doch 
nnsers  guedigisten  herren  des  kongs  raeynunge  sij  sich  kurcz- 
Uch  heruff  m  die  lande  zu  fogen  und  dieselbien  Sachen  selbs 
vorhant  2a  nemen,  doch  uch  zuwillen,  so  unser  herre  von 
Augspurg  kommen  sij,  meynen  sie  sich  hij  unsern  herren  den 
marji:graven  zufügen,  und  so  fcrre  zu  reden  das  sie  mannen 
ir  siiilet  uß  dem  lantgerichtsbuchc  getan  und  das  vonirmeu 
abegestalt  werden.  Der  beider  saciien  wir  also  warten  mul^en. 

Auch»  lieben  berren,  lian  wir  zu  Nurenibcrg  und  auch 
von  eyni  unsers  herien  von  Sassen  diener,  der  dann  iczunt 
aucii  zu  Seuis  gewest  ist,  [gehört],  wie  babest  Eugenius  uff  den 
ersten  dorastag  vor  Invocavit  [febr.  23]  von  dieser  wemt  ge- 
scheiden  sij,  und  das  gereide  eyn  nuwer  bähest  gekom  sij. 
Wir  haben  solichs  auch  unsern  gnedigen  herren  von  Kemsehe 
und  herru  Caspar  erzalt  und  davon  gefragt.  Haben  sie  uns 
geantwort  das  solichs  wale  möge  sin,  aber  unser  lierre  von 
Kemsehe  babe  sin  noch  nit  wäre  eigcnschaft  gehört.  Doch 
her  Caspar  redt  sovil,  das  es  wäre  sij,  und  enkrude  sie  auch 
nichts  in  ihm  Sachen  dariimb  sie  henK'fertigct  sin.  Uns  wil 
auch  bedrucken,  so  unsers  guedigisten  herreu  des  konigs  bot- 
scbatiL  alle  zusameu  kommen  wirdet,  das  sie  sich  underreden 
werden  umb  einen  andern  bescheit,  und  das*  zu  diesem  male 
in  einchen  Sachen  ichts  getan  werde.  Auch,  lieben  herren,  ver* 
steen  wir  das  unser  gnediger  herre  von  Mencze  meister  Hen- 
richten  Leubing  hie  dem  pherrer  sin  Sachen  hie  befolhen  habe. 
Der  almechtig  got  sij  mit  uch.  Geben  under  mym  Herman 
von  Hoenwissels  ingesigel  uff  montag  nach  Judica  anno 
xiiy<zlvij. 

Herman  von  Hoenwissel  Schultheiß, 
Wyker  Frosche  und  Adolff  Wisse  etc. 

144.  Johann  Hane  und  Nicolai»  Offsteiner  schreiben  an  den  rath  za  Frank- 
furt betreffs  des  böhmischen  ?olkes  und  des  herm  von  Labor.  Nftrn- 
hag  1447  iiui  27. 

Unser  willige  dinst  usw.  Wisset  das  wir  und  unsere 
pherde  frisch,  offrichtig  und  gesunt  her  gen  Nuremberg 
kommen  sin,  und  meynen  den  roden  blessigen  hengst  forter 
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zu  nemen,  dan  er  bißher  zu  beßcheideDheit  sieb  recbt  gebul- 

den  hat,  dan  ich  Niclaus  im  etwas  zu  swere  bin.  Und  unsere 
widerparty  ist  in  allen  herbergcn  vor  uns  gewest  nnd  unsere 
zukonfft  nit  verswygen  Und  sin  uff  hude  fruwe,  ee  wir  kom- 

jneTi  von  hynnen  geryden.  Und  meynen  uns  mit  ^'odes 
liiiltle  uff  morgen  yn  imchzuilen,  mnb  daz  sie  sich  nit  vor 
uns  ileii  einche  ncbenwege  zu  siichen  Und  wollen  also  nach 
unserem  verstentenis  in  uvveni  tiachen  daz  beste  pruffeu.  Auch, 
lieben  herren,  so  sin  die  herrcn  burgermeistere  und  rad  zu 
Nuremberfz  hy  uns  gewest,  uns  nach  den  leuffen  des  Behemer 
folckes  gefiaget.  Darzu  wir  sie  beschieden  han  so  wir  beste 
mochten^  so  vi!  uns  von  den  Sachen  wissentlich  waz.  Und  sie 
besynnen  die  sacbe  faste  wyd  den  unrad  der  daranß  leufTen 
mag,  und  richten  sich  auch  darnach.  Und  sin  gar  unmutig, 
und  der  burgermeister  sagete  uns:  Alles  steet  iceunt  gar  uhel 
im  diäBchen  riche  mit  Jcrieg,  unrat  und  frevd^  umä  ist  hsine 
hulffe.  —  Und  von  des  von  Laber  wegen  han  sie  uns  auch 
alle  gelcgenlieit  gesaget  und  uns  sinen  friedebrieff  lassen 
sehen,  und  boren,  wie  sie  uch  davon  ?chriben.  Den  botenlon 
wir  meynen  gut  sy  daz  ir  den  bcczalet,  dan  sie  ye  iriuwe  in 
den  Sachen  gehabt  han.  \hv\  wir  vernemen  noch  nit  anders 
dan  daz  unser  guedigisier  herre  der  konig  zu  Grecze  sy. 
Geschriben  zu  Nuremberg  off  dinstag  nach  nativitatis  Johan- 
nis anno  xlvij. 

Johann  Haue  und  Nicolaus  Offsteiner 
schriber,  uwer  ^ener. 

14S*  Bieseiben  schreiben  an  denselben  <lass  die  bui^mannen  von  Friedbefg 
dnrrh  ihro  botschaft  ^eg'cn  Frankfurt  werben;  es  wäre  gut,  wenn  der 
erzbisciiot  von  Mainz  sich  an  den  könig  wende»  um  die  sache  in  die 
länge  zn ziehen;  in  eaehen  der  zentgrafen  und  BftdeiheimB  hoffen  sie  uf 
guten  eifolg;  wollen  morgen  nach  Regenebnrg  aufbrechen  und  besor« 
gen  dass  sie  <\^m  könig  in  Graz  saä^  mflesen.  Keuenmarkt  1447 
(Peters  und  Pauls  abend)  iuni  28. 

145*  0ieaelben  schreiben  an  denselben  Über  etfidtisehe  angeleffenkeiten,  in»- 
besondere  über  das  volk  zu  Westfalen  und  dessen  pTane,  8{ffeeh«i 

von  einer  Verbindung  des  erzbisrhof'-'  Ja fob  von  Trier  mit  dem  hemg 
Philipp  von  Burgund  zur  absetzuug  koiug  Friedrichs,  und  geben  nach- 
liebten Tom  bofe.  Wien  1447  inJi  16. 

Unsere  änderten  ige  dinste  usw.  Als  ir  uns  mit  Stumpen 
uwem  boten  geschriben  hat«  das  han  whr  wol  verstanden,  und 
tun  uwer  fursichtikeit  zu  wissen,  daz  wir  mit  godes  hulffe, 
ee  uwer  bode  zu  uns  qwam,  wol  gen  Wyne,  forter  zur  Nu- 
wenstad  zu  unserm  gnedigisten  herren  dem  koiüge  und  wider 
biß  her  gein  W>  ne  kommen  sin.  Und  als  biß  zu  der  Nuwen- 
stad  laste  botschaifte  unsers  gnedigen  herren  des  palczgraven, 
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der  stad  Colne,  Augspurj?,  der  von  Mcncze,  von  Spyer,  der 
burgmaunen  von  Friedeberg,  des  von  Ilauauwe,  wir  und  an- 
dere küuinieu  waren,  fugetcn  wir  uns  alsbalde  alleyn  by  den 
canczeller,  ee  einchc  unser  widerparty  by  yn  qwam,  und  laden 
ym  unsere  werbunge  zu  verstecnde.  wannnl»  wir  gefertiget 
sin,  mit  nanien  von  des  offslages  wegen  geiu  jungherr  Franken 
[von  GronebergJ.  Darza  uns  balde  gunsttiche  antwort  wider- 
ieiren,  benirende  daz  ir  wilSlichen  getan  habet,  mit  faste  Wor- 
ten, darinne  uns  beduocket,  daz  man  uwerer  widerparty  nit 
unwillig  sy  und  waz  man  mit  gelimph  und  fugen  gutes  für 
yn  getun.  mochte,  daz  des  nit  gelassen  wurde.  Fortcr  irczai- 
ten  wir  von  der  zintgraven  wegen  und  baden  uns  mit  eyra 
furderlichcn  recbten  zu  fertigen.  Und  zum  dritten  ircziilten 
wir  von  der  Fridebergischen  sacbe.  wie  in  unlkTn  ußrydeu 
etliche  gutlieiie  tedinge  furhand  weren.  Obe  nu  der  bui'g- 
mannen  boten  sich  darinn<^  faste  ileu  wulden,  so  baden  wir 

.  von  uußers  gnedigea  herren  von  Mencze,  unßern  gnedigen 
jungherren  von  Isenburg,  von  Kppcustein,  Konigstein  und 
uwern  wt^en  domyde  zu  verhalden,  dann  wir  nit  zwyfelten, 
abe  nit  gutleche  wege  darinne  fonden  wurden  daz  sie  ire  bot- 
schafft  zu  unßcrm  gnedigsten  herren  dem  konge  davon  tun 
wurden,  darnach  sin  königliche  gnade  sich  in  der  sache  wol 

.  richten  wurde.  Und  als  wir  solichc  werbunge  dem  canczeller 
furgelaclite.  erbod  er  sich  gar  williger  und  guter  furderer  zu 
sin,  und  verhörte  der  andern  i)artien  wiu-buni^e  auch.  Und  ver- 
fugite  daz  unser  gnedigister  herre  der  konig  alle  vurgerurte 
botsehefl'te  off  sondag  vor  Margarete  liuli  9]  vor  sin  gnade 
beschied  und  igiichs  werbunge  personlich  verhörte.  Do  selbs  vor 
siner  königlichen  majestad  wir  die  sache  als  von  des  offslags 
wegen  mit  jungher  Francken  iu  geinwurtikeit  des  pastors 
irezalien,  und  darnach  alleyn  in  sym  abewesen  die  andern  zwo 
Sachen  olf  die  meynunge  wie  vorgerurt  steet.  Des  n  lieschied 
sin  koniglicii  '  i^nade  alle  vorgerurte  botschafft  gein  Wyene, 
dohyn  sin  koni„^liche  person  kurczlich  nachkommen  und  do 
selbs  ußrichtunge  tun  wulde.  Und  sin  alle  also  daroff  wider 
her  gein  Wyene  geryden.  Der  canczler  ist  am  andern  tage 
nachkommen,  und  uu  auch  uuser  .  gnedigister  herre  der  konig 
herkoiiimen. 

Und  als  uwer  böte  uns  iczuat  kommen  ist,  sin  wir  aber 
zum  canczeller  kommen  und  im  die  sache  von  des  folekes 
wegen  zu  Westfalen  furgelacht  und  gebeden  zu  raden  und  zu 
)ielffeni  daz  ueh  solicher  brieff  von  unßerm  gnedigisten  herren 
dem  konge  an  die  heubtlude  werden  möge.  Hat  er  balde  dar- 
ezu  geantwort:  ,,das  er  meyne  uch  des  nit  not  sy,  und  be- 
sorge daz  unser  gnedigister  herre  der  konig  daz  ungerne  tun 
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werde  den  hcubtluden  darumb  zu  schriben,  dan  der  anslag 
dariniie  also  iiit  gestalt  sij  daz  ir  nvh  darinne  besorgen  dorffet, 
suiider  der  anslag  sij  unserm  f^iit'digisteii  herren  von  Colne, 
den  unser  herre  der  koni^'  fast  lieb  habe  zu  helffen  wider  den 
von  Cleve,  von  Söst  und  ander."  Doch  als  andere  lüde  da- 
dorch  auch  beschediget  werden,  davon  hören  wir  nit  clage 
oder  werbunge,  dan  das  iß  dem  folcke  glucklich  geet  UDd  vil 
gewynnen,  des  frauwet  sich  jedeman  in  disem  hofe-  Iß  ludet 
auch  darby,  daz  man  meynet  der  biscboff  von  Wirczparg  mnsse 
sich  auch  lyden  im  heyme  ziehn.  Iß  ladet  auch,  daz  man  gerne 
wulte  daz  der  herczoge  von  Burgundien  sich  understunde  zu 
den  Sachen  zu  tunde  off  das  daz  folcke  de  baß  orsacb  wider 
yn  haben  mochte  und  dencken  ye  auch  nach  Luczemburg  und 
off  den  von  Burgundien.  Und  wurde  da?:  folcke  über  Ryne 
kommen,  veruemeu  wir  daz  ein  lieubtman  uß  Franckrich  zu 
yn  stossen  wurde  mit  vj"  perden,  darumb  sij  iczunt  uß  in 
werbunge  unßer  gnediger  heire  von  Triere.  Wir  vernenien, 
als  uns  duncket,  an  gemeynen  reden  im  hofe  wol,  daz  man 
hie  gar  zytlich  vom  anslage  gewisset  hat,  und  etliche  groß« 
mechtige  lantherren  von  Ungern  und  "Windischen  landen  myde 
gewest  sulden  sin,  hetten  iß  yn  dise  kriege  und  leuffe  nit  be- 
nommen. Iß  sagen  aach  etliche,  daz  nyman  sich  off  soliche 
rede  und  anslage  lassen  dorffe,  do  stocke  fast  inee  darhinden, 
dan  man  vormals  andere  wege  fargehabt  habe  stede  und  ander 
zu  drucken.  Das  jederman  siner  sache  achte  habe,  daz  sij  nucze. 
Auch  mache  sich  wol,  daz  etliche  zu  zyden  helffe  an  sii^h  ne- 
men,  die  yu  dan  selbs  zu  mcchtig  werde,  daz  der  heubtmau 
den  helffern  folgen  müsse  was  sie  furnemen  wider  sinen  wil- 
len. Und  luden  also  so  mancherlei  sage  und  wege,  darunder 
wir  nit  anders  versteen,  das  nicht  bessers  sy  dan  der  sache 
grosse  acht  gnonunen  werde.  Man  understeet  die  lüde  zu 
zyden  nit  zu  gewynen,  doch  dringet  man  yn  geld  und  habe 
abe.  Auch  vernemen  wir,  das  unser  gnediger  herre  von  Trim 
eynig  sin  sulle  mit  dem  herczoge  von  Burgundien  geyn  unsem 
herrn  den  konig,  und  wollen  in  abesetzen  Prüfet  selbs  des 
besten.  Wir  hau  in  den  Sachen  so  ferre  gearbeidet  daz  uch  zwene 
briefle  worden  sm  an  unsere  gnediuen  herren  von  Colne  und 
herczoge  Wilhelm  von  Sassen,  die  des  folckes  lieubtlude  sin, 
als  uns  furgehalden  ist,  und  einen  an  die  gcmeyneu  lieubt- 
lude, als  wir  uwer  ersamkeit  die  brieffe  und  abeschrifft  irer 
meynunge  mit  uwern  boten  bieby  senden. 

Und  uns  wirt  die  wyle  lang  und  harren  in  Verdrossen- 
heit und  teden  gerne  vil  gudes,  so  mögen  wir  nit  nach  un- 
serm willen.  Item  von  den  leuffen  des  hofes  wissen  wir  uch 
nichtes  zu  schriben,  dann  iß  ist  gancz  stille,  und  ügen  vü 
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lüde,  die  gerne  irer  sache  ende  betten;  iß  werden  aber  wenig 
gefurdert  Auch,  lieben  herren,  so  ist  uns  gesapet  worden, 
unser  herre  der  konig  sy  wartende  eyns  geschenckes  von  ucb, 
und  habe  gefraget:  „obe  wir  nichtes  brechten,  er  wuUe  der 
sUd  gunstig  sin  und  unsere  sachen  balde  ußfertigen/'  Dar- 
nach wisset  ach  zu  richten.  Auch  in  der  cancellye  ist  jeder- 
man  des  |;eldes  wartende,  des  wir  aber  nit  haben.  Danunb 
forchten  wir  langen  verzoges.  „Yil  geld,  lieben  herren,  karcze 
2yd;  wenig  geld,  lange  zijd'^  als  man  im  hofe  sagt.  Geschri- 
ben  zu  Wyene  off  samßtag  der  heiigen  zwelffboten  scheidtinge, 
anno  xIy^*. 

Johann  Hane  und  Niclas  Offsteiner, 
uwer  diener. 

*  V«igL  oben  no*  7$.  Chmel  Gaaeh.  Kate  Friedricha  2,  47S,  611  iL 

147.  Johann  Hane  und  Nicolaus  Offßteinor  schreiben  an  Jen  rath  zu 
Frankfurt  dass  der  canzler  Caspar  [iSchlick]  dem  boten  <ler  stadt 
„von  unsers  gnedigisten  herren  des  konigs  wegen  ein  gebond  brieffe 
an  den  enrirdigen  herren  herm  Eneam  [Aeneas  Silvius]  erweiten 
zu  Trinte,  unsers  gnedigisten  herrn  des  konigs  unibasiaten,  der 
icznnt  Margareten  liuli  13>]  czu  Aschaflinburg  gewest  ist'*,  übergeben 
habe;  falls  dieser  den  Aeneas  nicht  unterwegs  treffe,  möge  der  nth 
die  briefe  demselben  nach  Mainz  oder  Köln  achieken.  Ohne  ort.  1447 
(dominica  post  ditia.  apoat)  lall  16* 

148.  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 

er  dem  dortigen  capitel  befohlen  habe  wegen  dea  neugewahlten  und 
TOD  Urni,  dem  römischen  könige  nnd  andevn  knifürsten  und  fürsten 
anerkannten  papstes  Nicolaus  v.  processionen  und  andere  feierlich- 
keiten  zu  veranstaLten;  bittet  ihn  dafür  zu  sorgen,  dass  alles  löblich 
ToDbraefat  «erde.  Aaehafltoborg  1447  (frytag  nach  vinc.  Petri)  aug.  4. 

140.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  nebst 
einigen  kurfürsten  und  andern  geistlichen  un<l  weltlichen  fürst t  n  den 
neugewählten  papst  Nicolaus  t.  als  den  rechten  papst  anerkannt,  und 
demnifolffe  den  eondl  sn  Basel  das  geleijt  widerrafen  und  der  stadt 
Basel  geboten  habe  ein  gleiches  zu  thun;  befiehlt  dem  genannten 
papst  gehorsam  zu  sein.  Neustadt  1447  (montag  vor  Baribol.)  aug.  21. 

*  Vergl.  Chmel  Keg.  Frid.  235  no.  2310. 

150.  ivuüig  Friedrich  gebietet  allen  ätaudcn  und  untertliauen  des  reichs  die 

«^reiehsgnlden  im  dem  a{^,*'  die  in  einigen  reidisl&ndem  auf  swan- 

lig  Weisspfennige  heruntergesetzt  seien,  nach  wie  vor  fiir  vierund- 
zwanzig weisspfeunige  zu  nehmen.  Neustadt  1447  (s.  Niclaust.)  dec.  6. 

151.  Wyker  Frosche  uud  Johannes  Bechtcnhcmie  schreiben  an  den  rath  za 
Fnuikfbrt  Uber  die  wohlwollende  gesinnung  des  rathes  zu  Nürnberg 

fegen  Frankfurt;  der  hoclimuth  des  adels  sei  unlridliih;  ihre  bemü- 
ungen  beim  karamergericht  in  ihren  werhnngen  bctn  tls  1  riedhergfs, 
Ködelheims  und  der  zentgrafen  einen  iursprecher  -im  liudeu;  urihoil 


Digitized  by  Google 


102 


1447. 


über  den  verstorbenen  kuuig  Albrecbt;  man  beabsicbtige  einen  an- 
schlag  gegen  sie.  Nürnberg'  1447  dec. 

Uusov  willig«  usw.  Wir  tun  uwem  wisheite  zu  versteen 
das  wir  uff  den  heiligen  sontag  Cristabend  [dec  24]  wole 
her  gein  Kuremberg  kommen  sin.  Und  haben  uns  uff  den  hei- 
ligen Gristtag  nachmittag  dem  burgermeister  zu  Nnremberg 
ereyget,  und  zu  erkennen  geben  in  welcher  masse  wir  ?on 
uch  an  unsere  herren  von  Nuremberg  gefertiget  sin.  Der  uns 
gutlich  geantwort  hat:  das  Ire  gewonheit  nit  sy  in  den  hcili- 
gm  tagen  zu  rate  zn  (jccn.  Were  iws  aber  .?n  (jcfallen^  so 
wulle  er  uff  saut  Step/ninafaff  [doc.  20]  rffJiche  äva  rad^s  zu- 
samen  tun  brengw,  den  ir  'n  unser  hefdions  zu  erl'ennvn  geben 
mögen.  Sg  es  aber  vast  itoü;/es,  so  wullr  er  uns  den  rate  ver- 
bottvn  lassai.  Und  daruti"  sin  wir  uö'  diu  gnauteu  saut  Ste- 
phanstag zum  Predigern  by  des  rates  frunden  trefflich  ver- 
botschaffb  gewest,  yne  unsere  brieffe  ubergeben  und  daniff 
unser  befelhnis  erczalt.  Daruff  sie  uns  han  tun  antworten: 
warc^u  der  rate  zu  Nuremberg  uch  in  besmderheU  und  a7iden\ 
des  heiligen  riehs  Steden,  als  billich  sg,  gedienen  und  gefor- 
dern mögen,  sin  sie  mit  allem  flisse  u  illi  j.  Und  sg  not  das 
die  sfcde  bg  einander  stren  und  s^ich  heJffen  und  toerde  eyn 
zyt  hont  inen  wo  es  nvch  wi'  not  sin  ttmrdc  gein  furstefi  und 
ade!,  der  den  burgern  siede  fynd  sy  und  ful  hohnmetSy  und 
sy  uididelig,  u)id  nniße  enweg.  Und  als  wir  gerett  haben  zu 
raten  zu  eynen  verstendigeu  redclichen  mau,  der  haben  sicby 
yne  nit  der  sie  mechtig  sin  anders  dann  doctor  Jorgen  der  uns 
wole  nucze  und  gut  darczu  sin  mochte.  Es  haben  auch  unsere 
gnedigen  herren  herczoge  Heinrich  und  herczoge  Albrecht  von 
Mönchen  yne  geschriben  umb  doctor  Jorgen,  den  sie  yne  ver- 
saget han»  desglichen  die  von  Augspurg  und  Nordelingen  von 
deswegen,  wann  sie  ctlich  z}  t  her  und  noch  fast  Sachen  zu  schicken 
haben  ire  ere  und  ^^olimph  anrurende,  der  er  sieb  iindcrzo- 
gen  hat,  und  nocli  UD^ieeiulot  sin,  deshalbcn  sie  sin  uff  diese 
zyt  mit  nicht  geraten  mögen.  Sie  han  uns  darby  erczalt: 
soüil  sie  meister  Veter  Knorren  ericant  haben^  so  habe  sie  nie 
beduchtf  das  er  vor  die  siede  gewest  sg,  sunder  dem  adel  all' 
wegen  euUgelich.  Suite  er  uns  dann  unsere  werte  eresden,  und 
wir  gme  unsere  hdnüiehkeit  und  gebrechen  m  erkennen  geben 
besonders  wm  Medelnheims  wegen^  mochte  uch  viUicht  hernach 
nach  gelegenlteid  sins  herren  leuffe  unstadcn  brengen.  Mochten 
ioir  aher  meister  Heinrich  Leubing  iren  pferrer  uffgewegen,  an 
dem  wercn  wir  wole  versorget.  Ilaben  wir  sie  gebeten  uns  Ire 
frundc  zubegeben,  denselben  ircn  pferrer  helffen  zu  bitten. 
Daruh"  sie  uns  antworten:  und)  duz  er  nit  versteen  mochte^  das 
sie  uns  nit  ivege  ivise  uff  gtie  geben  heUen,  das  wir  yne  beten. 
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Seduchte  uns  dann  dae  mr  ir  darcm  hedorfften^  wtdien  sie 
uns  ire  frmde  /ntschkken  und  frunüich  hdffen  eu  bitten,  want 

sie  urh  alJpfregc  f/rme  £u  dhiste  sin  ivulien.  Ersaraen  lieben 
herren '  Dai  uti  sin  wir  zu  meist  er  TIeinrich  Leiibing  kommen 
^  und  habi'ii  yme  erczalt  wie  ir  rtw.is  sftchen  vor  kammerge- 
richte  iiiisers  gnedifien  herreu  des  koiii^^s  liabet,  darzu  ir 
eins  gell  rtpn,  wolredcnden,  verständigen  mans  bedorfFtet,  und 
gebeten,  uns  zu  cyn  zu  raten.  Lud  darby  gedanckt  siner  muwe 
und  fruntschafft»  su  er  uch  in  der  sache  gein  dem  von  Laber 
and  aach  darror  bewiset  habe.  Wir  han  jme  auch  erczalt  den 
handel  toh  Bedelnshelms  wegen,  der  Friedebergschen  und 
auch  der  zentgreven  sache,  ao  beste  mr  mochten.  Er  hat  uns 
daniff  erczalt:  er  hoffe  und  mnjnc  auch  das  ir  in  allen  drien 
sacken  «wem  willen  behüben  stillet,  und  er  sy  cf/n  stede  kint 
und  tvas  er  uch  sonderlich  grratm  mochte,  das  ^K-h  tu  ffute  die- 
nen mochte^  sy  er  gancse  iriliif/.  Viu\  fraget  uns :  obe  wir  uff 
imovt  gedacht  hettcv  '^  H;in  wir  geantwort  im  besten :  uwer  ge- 
denckin  sy  gewest,  nuH  iUct  ir  sui  wirdekeit  dahin  nffgewegen^ 
dcLS  ir  an  ime  versorget  teeret.  Daruflf  er  sich  eyii  nacht  zu 
bedencken  genommen  hat.  Und  hat  uns  geantwort:  das  er 
das  drier  trefflicher  sacken  haiben,  die  er  uns  erczalt  hat,  mi 
getm  hende,  das  yme  doch  ffdruwdidi  leyi  stf.  Und  bat  uns 
gesagt,  das  doctor  Peter  Knorre  Ton  herczog  Heinrichs  wegen 
und  doctor  Thomas  Birckheimer  yon  herczog  Albrechts  wegen 
hinaben  für  unsern  herren  den  konig  kommen,  die  beide  wole- 
redende  vcrstonde  lade  und  uns  zu  unsorn  Sachen  wole  nucze 
sin  Und  hat  uns  furdeniis  brieffr  an  sie  beide  geben,  und 
hette  er  solicber  siner  suchen  nit  zutunde  gehabt,  er  wulte 
uch  gerne  zu  willen  gewcst  sin  und  sagt:  Was  ir  in  diesen 
gegen  zu  scf ticken  gewynnet^  da  sidlet  ir  yne  nit  sparen.  Der 
almechtige  sy  mit  uns  allen.  Gebeu  zuNuremberg  in  die  sancto- 
nun  Innooentum  anno  xiiij'^WÜ. 

Wyker  Frosche  und  Johannes  Bechtenheuue. 

Auch,  lieben  herren,  ban  uns  die  von  Nuremberg  gesa- 
get, das  die  von  Rogcnspurg  einen  doctor  haben,  heisse  mei- 
ser Härtung,  der  sy  ein  gcrediger  man,  aber  er  spreche  ny- 
man  sin  worte.  So  sy  auch  einer  an  unsers  herren  des  konigs 
hove,  heisse  Ilormannus,  der  habe  yne  vormals  ire  worte  ge- 
si)ro(  lien  an  kammergerichte  und  sy  redelich,  aber  sie  haben 
sich  des  hüves  in  guter  zyt  nit  gebrächet  und  dencken  sich 
des  nach  gelegenheid  nit  zu  gebruchen  und  deu  nit  zu  suchen, 
so  fem  flie  ummer  kommen.  Und  sagent:  Am  hofe  sy  alles 
wnb  ydd  feü  und  daresu  keine  ußrichkmge.  Und  sy  alles 
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besser  gewesen  zu  seligen  hmiy  AIhrcchis  zijt^  Oer  ein  konig 
gewesen  von  dutschem  gemute  und  (d(urt/s  dm  steten  günstig. 
Auch,  lieben  herren,  als  wir  uch  vorgeschriben  hau  daz  der 
wirthe  Johannes,  der  statschriber  zu  Aschafferibnri?  uns  eyn 
pert  glühen  habe,  lian  wir  yme  solich  pert  wiedergesant  und 
hie  <;in  anderes  vor  xviij  gülden  kauflFt  Auch,  lieben  herren, 
der  Volkonier  zu  Nuremberg  hat  uns  uü  Johannes  nestver- 
gangen gesaget,  wie  ime  unser  wirt  zur  Nuwenstat  an  der 
Eische  enbaten  habe,  das  vir  uns  wole  Tersorgen  mit  geleit, 
es  sy  uns  not.  Und  von  stont  damff  sy  eyn  edelman  ir  die- 
ner  eyner  by  unserm  herren  von  Wirczpurg  gewest,  der  habe 
ime  gesagt:  Sin  die  von  Franckfurt  noch  hie,  so  tcuUet  sie 
warnen.  Es  ist  ein  ansJacf  gemacht^  das  sie  nydcrgeworffen  sul" 
len  tcerden.  Und  daruff  so  han  wir  nach  dem  ^roloit  jjesant. 
So  han  uns  die  von  Nuremher^^  darzu  zwenc  diener  gciuhen, 
die  uflP  liude  die  Innocentum  mit  uns  forter  rijten  zum  Nu- 
wennuii  ( kt.  Und  ist  die  reise  swerer  dan  je  zuvor,  dan  alles 
ist  füll  von  fehedc  und  raub  Und  insunderhcit  ist  groß  fynt- 
schafft  gein  die  pfaffen.  Got  gebe  frieden  dem  dutschen  riebe 
und  spar  uch  gesund. 

*  Zu  der  heftigen  änssemng  gegen  den  adel  vergl.  die  merkwürdigen 

Worte  des  niarlv^rran?!!  Albrccht  von  Brandenburg  bei  Höfler  Kitter  Ludwigs 
von  Eyb  Denkwürdigkeiten  (Bayreutii  184^)  pag.  71  und  97—98.  Schreiben 
Burkhardts  von  Mühlheira  an  Strassburg  dd.  144  t  sejtt.  1  bei  Schiller  zum 
Konigslmfen  984.  Vergl,  auch  das  politische  Lied  von  14a0  bei  Soltau  Ein 
Hundert  deutsch«  histor.  VoUnUeder  1&3— 167.  UlUaod  Volkaliedw  1, 
420-429. 

ISS.  König  Friedrieh  dankt  dem  rath  ni  Franltfnrt  för  einen  ihm  &ber- 

8andten  brief  des  landgrafen  Ludwi^i:  von  Hessen  und  bittet  um  be- 
sorgung  einliegenden  brietes  an  denselben.  Neustadt  (uns.  reichs  im 
achten  jare)  1448  (dorust.  vor  Jubilate)  apr.  11. 

163.  Dietrich  von  Alzei  und  Johannes  Beehtenhenne  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  da^s  sie  auf  samstag  vor  st.  Johann  Baptist  fiuni  22] 
gesund  in  Wien  auKekoininen  seien  und  bei  dem  kanzler  [Caspar  Schlick] 
und  Hans  von  Kytper^  in  städtisdien  Angelegenheiten  geworben  hat- 
ten; Dietrich  von  Alzei  will  mündUeh  nineres  bericJiten.  Wien  1448 
(in  die  Petri  et  Pauli)  inni  29«  ( 

164.  Dietrich  von  Alzei  schreibt  an  den  rath  zu  F  rankfurt  dsm  er  glück- 
lich nach  Straubintj^en  gekommen  und  weiter  zum  kdnige  wolle^  der 
sirh,  wie  er  liöre,  in  Neustadt  aullialte  und  nach  Graz  SU  gehen  ge- 
denke. [iStraubingen]  1449  (dorstag  vor  Invocavit)  febr.  27. 

166,  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  er  von  Spalter  in  Wien  1000 
gülden  empfanjL;-en  und  davon  028  gülden  als  stadtsteuer  in  Neu- 
stadt entrichtet  habe;  da  leider  kein  kaniraorgericht  gehalten  würde, 
so  wurden  sich  seine  Werbungen  verzögern.  Neustadt  1449  (sec  fer. 
prox.  post  OcoU)  mäns  17# 
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151.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  gesonnen 
sei  auf  kiinl'ti^'en  ElftauaenJ  Junfjfrauenta«;  [octob,  21]  zum  empfang 
der  kaiserkrone  nach  lioiu  zu  ziehen ;  bittet  die  gebührliche  anzabl 
votta  ZQ  sefner  beglntniig  dorthin  aamtarQsten  UBO^irill  sp&ter  Mbret- 
bcn,  wohin  diese  zn  schicken  sei  Leoben  1449  (s.  Petend.  nd  f  inc.) 
ang.  1. 

*  Auch  Köln  wurde  nach  einem  brieie  dt»^  dortigen  raths  an  den  rath 
m  Frankftirt  dd.  1449  octob.  8  Tom  könig  Fiiedridi  lar  begldtuog  anf 
die  Boinfahrt  anfgefordert 

1&7.  Die  rcichsstädtc  der  schwäbischen  vereini^aiii^^  sclirciben  an  den  rath  sn 
KraTil<fijrt  dass  pfalzgraf  Friedrich  herzog  in  Baiern  ihnen  und  den  bun- 
desgenossen  von  Nürnberg  „gegen  unsern  vienden  ainsgüttliclien  unvcr- 
bunden  tags  gen  Brethain  ufl  den  suntag  nach  sant  Lncas  des  haiigen 
emDgelistentag  [octob.  10]  zu  nähst  zu  nacht  zu  ßrethain  xnsein  za 
verfolgen  gesclirieben  und  iLrehettt-n  hat.  Umbe  das  nu  sin  gnade,  ir 
und  mengiich  hörn  wie  unbiilich  wir  stette  bekrieg  werden,  so  Imben 
irir  sinen  gnaden  den  egenanten  tag  zu  Brctham  zu  suchen  zuge- 
schribcn";  bitten  den  rath  seine  freunde  zu  iln  er  untcrstütsnng  dort- 
hin abzuordnen.  Ulm  IM!*  (sunt  Franciscen  tag)  octoU  4. 

*  Vergl.  Chroniken  der  deutschen  Städte  2,  198,  381. 

lo&  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  der  r -irhsstädten  der  schwäbischen 
Vereinigung  dass  ihr  böte  mit  dem  briete  wegen  des  tages  zu  Bret- 
ten  erst  heute  angekommen  sei;  der  rath  hätte  übrigens  „von  treff- 
licher fijntachafft  und  anderer  sorgsamkeit  wegen"  seine  fteande  doch 
nicht  sicher  zu  dem  tage  schicken  kdnnen.  1449  (fer«  sec  poet  Loce 
ewang.)  octob.  20. 

laA.  König  Friedrich  gibt  freies  geleit  tu  den  tagen,  welche  seine  benaon- 
ten  commissarif  n  zrir  sohTichtnng  der  zwischen  benannten  fftrsten 
und  Städten  vorhandenen  Streitigkeiten  ausschreiben  werden.  I^eustadt 
1449  dee.  86. 

Wir  Fridreich  von  gotts  gcnaden  Romischer  küuij^  usw. 
bekeniieii  als  wir  von  der  kriege,  vehd  und  veintschafft  wegen, 
die  sich  schw&rlichen  im  reich  zwischen  dem  hochgebomeii 
Albrediten  marggraven  za  Brandemburg  und  barggrayen  zu 
Nuremberg  unserm  lieben  ohaim  und  fursten  und  seinen  helf- 
fem  ains,  und  den  ersamen  burgermaistcr,  ratt  und  burgern 
der  stat  z6  Naerenberg  und  dem  edeln  Oonraten  herren  z& 
Haidegk  unsern  und  des  reichs  lieben  gotrewn  und  iren  hell- 
feni  des  andern  tails,  auch  zwiscben  dem  erbierdigem  Diet- 
reichen  en/bischoven  zu  Mcncze  des  heyligen  Römischen  reichs 
in  Germanien  erczcanczler  unserm  lieben  nefen  und  kurfursten, 
dem  lioch^eborn  Jacoben  niargkgraven  zu  Raden  unserm  lie- 
ben oheim  und  fursten  und  den  wolgebornen  Ulreichen  graven 
zü  Biertemberg  unserm  und  des  reichs  lieben  getrewn  ir 
yedem  und  seinen  helffern  ains,  und  unsern  und  des  reichs 
steten,  den  sy  und  ir  yeder  yehd  und  veintschafft  zflgeschri- 
ben  haben,  und  derselben  stett  helffier  auch  des  andern  tails 
erhebt  und  gemacht  haben  und  weitter  zu  grosserm  unrat  in 
dem  heyligen  reidi,  wo  die  mit  zimlichen  und  geborlichen 


Digitized  by  Google 


106 


1449. 


wegen  nit  furkiimon  und  hingelegt  wurden,  waclisen  möchten, 
das  uns  docb,  ala  wol  pillich  gancz  wider  und  nicht  lieb  noch 
leidlich  ist,  die  eiwieidigen  Fridreichen  erczbischoven  zue 
Salczburg  und  Silvestern  bischoven  zue  Kyemsee  unser  lieb 
andächtig  und  fursten,  den  hochgeboren  Albrechten  phalencz- 
graven  bey  Rein  und  herczogen  in  Bairen  unsern  lieben  ohei- 
Hicn  und  fursten  und  den  edeln  und  ersamen  Hannsen  von' 
Neitperg  und  malster  ülreichen  Biedrer  licentiatn  In  geistlei- 
chen  und  werltlichen  rechten  unser  rete  und  lieb  getrewen 
zii  unsern  commissarien  und  machtboten  geordnet  und  gesaczt 
haben  darinne  an  unser  statt  in  unserm  namen  und  von  un- 
sern wegen  zügebieten  und  zühanndeln,  als  daz  unser  königk- 
leich  cummission  und  machtbrief  dar  umb  ausgegangen,  ge- 
nuegsamkleich  und  lauttcr  innhalten.  Und  darumb  daz  solhen 
commission  und  geboten  sunder  zü  den  tagen,  die  dann  die 
egenanten  unser  commission  und  machtboten  an  st«t,  der  si 
sich  dar  inne  verainen  und  zwischen  den  vorgemelten  parthien 
seczen,  ausschreiben  und  ordnen,  sicher  unbekumert  und  an 
verkurczung  derselben  parthien  und  auch  ander  ungehindert, 
ungeirrt  und  loblich  nachgegangen  mug  werden ;  so  haben  wir 
von  Roniisclier  künigkleicher  macht  volkomenhait  denselben 
vorvermelten  partliien  sament  und  sunderlich,  auch  allen  und 
yeden  iren  heltfcrn  und  holffers  helffern  und  den  die  wir  und 
unser  vorgemelt  machtboten  7u  srdhen  tagen  und  steten  weruef- 
fen  und  schickchen,  auch  denn  so  die  parthien  darzu  bitten, 
bringen,  scnnden  und  sunst  dar  inn  gebraucht  reiten,  wandeln, 
da?on  und  darzue  komen  werden,  alsoft  des  durfft  wierdet, 
unset  frey  sicherhait  und  gelaitt  gegeben.  Und  geben  in  mit 
rechter  wissen  in  kraft  des  briefs  also  daz  sy  mit  irem  leib 
und  guet  desselben  iren  gefertes  zue  den  vorgemelten  tegen 
kernen,  des  gelichs  alle  die  so  mit  von  und  zu  in  in  den  suchen 
reiten  und  sunst  von  uns  und  denselben  unsern  machtboten 
darzü  erfodert  und  werueflft  werden,  sicher  wanndehi  und  ko- 
men mugen  daselbs  als  lang  solich  teg  werden  zusein,  die  zu- 
halten und  zülaistt  n  und  von  dann  widerumb  an  ir  ^eworsam, 
als  oft  sicli  daz  eischet,  treulich  und  angeverde.  Wir  gepieten 
auch  durch  unser  kunigkleiclie  machtt  volkomenhait  darauf 
vestiklich  und  ernstlich  den  obgemelten  parthien  und  iren 
hemern  und  allen  den,  die  in  solchen  kriegen  verdacht  und 
gewont  sindt,  dar  zue  allen  und  yeden  kurfursten  geystlichen 
und  werltlichen,  grafen,  freyen,  herren,  rittem,  knechten,  haubt- 
leuten,  vogten,  pflegem,  schultheisen,  ambtleuten,  burgermaistern» 
richtern,  reten,  burgern  und  gemeinden  aller  und  yegldcfaer 
stet,  merckt  und  dorffer  und  allen  andern  unsern  und  des 
reichs  undertanen  und  lieben  getrewn,  sy  all  und  ir  yeden 
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ermoDiidt  alles  das  vir  sy  von  unsern  UDd  des  heyligen  reichs 

wegen  dnr  inn  cinioncn  sulleii  und  mugrn,  das  sy  diso  unser 
sicherhait  uiul  geleitt  gencülidi  md  iiiicz erbrochen  halten, 
schuczen  und  schirmen,  auch  alhut halben  iinch  irem  vcnnugen 
helffen  bestellen  schaffen  und  ordnen,  krcfltiklich  und  unbe- 
krenckt  gehalten  zu  werden  treulich  und  an  alles  geverde  bei 
Vermeidung  unser  schweren  ungenath  n  und  hoher  ßtraff,  die 
wir  dar  umb  wider  die,  die  sich  discij  unsern  sicherhaiten, 
geleiten  und  geboten  ungehorsam  webcysten,  als  belaidiger 
und  Tcraerer  unserer  kunjgklicben  majestet  und  des  heyligeo 
reichs  fümeroen  und  unlaslicb,  als  sich  dann  das  nach  Ver- 
handlung der  Sachen  eisc^te  und  geburte,  volfuren  wurden. 
Mit  urkundt  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  kunigklichen 
insigei  geben  zue  Nevnstat  an  sandt  Stepfans  tag  in  weich- 
feirtagen  anno  etc.  quin^uagesimoi  unsers  reichs  im  zehen- 
den  jar. 

160*  König  Friedrichs  ausschreiben  an  kurfQreten,  f&raten  und  stidte 

daM  sie  den  im  vorhergehenden  brief  benannten  königlichen  comnii»* 

8ari*'Ti  hi'\  Schlichtung  der  7\visHi<^n  fr;rsttii  und  städten  vorhandfiif^n 
streiUgkeitea  WhCÜflich  sein  und  aut  den  tagen,  welche  die  comnii»- 
sarien  eu  diesem  ende  ansschreiben  werden,  erscheinen  toUen.  Neu- 
stadt 1449  (an  a*  Stephans  ta^^'  zu  wijbenacht  fijortagen  im  fnnffcti- 
gistenn  und  unsers  reichs  im  zehenden  jare)  dcc.  26. 
*  Die  königlichen  conimissarien  Oberschicken  M.  Miinrhen  1450  (sunt, 
nach  8.  liorotheentag)  febr.  8  obigen  brief  an  den  ratli  zu  i  rankfurt  und 
bitten  ihn  m  dem  belrafs  ansglei«iung  der  streitenden  parteien  anf  Quasi 
modo  greniti  [apr.  12]  nach  München  anberaumten  gütlichen  tag  seine  ab- 
geordneten zu  schicken.  Vcrgl.  Chroniken  der  deutschen  Städte  2,  30tl~;ir'7. 
Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dd.  1450  (fer.  quarta  poüt  fest,  palm.) 
april  1,  dass  er  keine  abgeordneten  nach  Mflochen  schicken  könne,  weil 
die  Stadt  mit  fehden  bela.stet  .-^oi  und  man  letzthin  „unsere  hotten  gefan- 
gen, gestocket,  gemartelt,  brietle  getrongen  zu  essen  und  etliche,  die  sie 
UBsernthalbtn  mit  undat  becziegen,  uusernthalben  unschuldiclich  vom  leben 
nun  tode  bracht  han/*  Gleichen  Inhalts  und  datnros  antwortet  der  rath 
den  reichsstädten  der  Vereinigung  in  Schwaben,  von  denen  er  ebenfalls  dd. 
Ulm  1450  (fer.  terc.  post  Oculi)  marz  10  zur  bescbickuog  des  Mänchener 
tages  aufgefordert  worden  war. 

161.  Die  rathsboten  ,.gemainer  richsstctteii  der  veraynnng  in  Swaben  als 
wir  uff  disz  zyt  czu  München  vcrsamnnot  sind'*  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  dass  auf  dem  von  den  königlichen  comminarien 
nach  Mündioi  anberauHitrii  tagr  nichts  endgültig  entschieden  worden, 
da  ihre  gegcnpartei  eich  den  comniissarien  nielit  unterworfen  hätten; 
es  sei  ein  neuer  gutlicher  tag  auf  freitag  nach  Himmelfahrt  [mal  15J 
nach  Howstetten  angesetzt.  München  146U  (nff  linstag  nach  cmtxes 
tag  invenc.)  roai  5. 

*  l  eber  den  Münchencr  tag  und  den  zu  llöchstadt  an  der  Aisch  vergl. 
Chroniken  der  deutschen  Städte  2,  4U4. 

162.  Kdnig  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  zu  einem  von  ihm 
bdnuk  aoagkich  der  stieitai^eiften  des  markgiafen  Albrecht  tou 
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Brandenburg  mit  dem  edlen  Conrad  berm  in  Hi^eci;  und  der  ehidt 
Nürnberg  nnd  des  grafen  Ulrich  von  Würteniberg  mit  der  stadt  Ess- 
lingen anliOTAiimten  rechtstag  auf  Epiphan.  Dom.  [M51  ian.  6]  seine 
ratWreuuüe  au  den  königiiclien  hof  zu  senden,  um  die  sache  aastra- 
gen m  helfen.  Neoatadt  (uns.  richa  in  «inliffien  jare)  1450  (am  mit- 
ticbaii  Tor  a.  Gallen  tag)  octob*  14. 

163.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  i  rankfurt  dass  er  zu  seiner 
Unterstützung  auf  den  vom  ktaig  FHedrich  zum  aosgleicb  der  Strei- 
tigkeiten der  Stadt  luit  dem  mark^Tafni  Albrecht  von  Hrandenbnrg 
an  seinen  hof  anberaumten  rechtstag  seine  raüisfreunde  schicken 
möge;  wünscht  in  einem  besondem  zettel  nachrichten  Über  eine  au- 
aammenkunft  der  rheinischen  kuffUrsten,  die  stattgefunden  habe  oder 
noch  stattfinden  werde.  14&0  (fer.  sec  ante  Eliiabetb)  nov.  Id. 

164  Der  raih  m  Frankfort  antwortet  dem  rath  in  Nümbeig  dasa  er  bca&g- 

lieh  des  in  no.  163  erwähnten  rechtstaces  vom  könig  Friedrich  noch 
keinen  brief  crli alten  habe,  und  berichtet  über  die  Zusammenkunft 
der  kurfUrstcu,  er  habe  vernommen,  „daz  ire  gnaden  bij  ein  gewest 
ain  von  der  gespenne  nnd  Byne  strenmes  wegen  als  der  etliche  z^jt 
xogetan  und  versperret  waz.  übe  sie  aber  dobij  icht  anders  jtrehan- 
delt  oder  sich  vereynget  haben,  ist  uns  uocli  zur  zijt  verborgen  und 
mögen  davon  nichtes  vememen    1460  (in  die  Katherine  virg.)  nov.  25. 

165.  Ih  r  rath  7m  Frankfurt  entschuldigt  sich  bei  köni^^  Friedrich  dass  er 
zu  dem  an  den  königlichen  hof  angesetzten  rechtstag  [vergL  no.  162] 
wegen  vieler  fehden  seine  nthsfimmde  nicht  sehiäen  kdime;  der 
künig  möge  ungerechten  beschuldigungen  gegen  die  atadt  kdn  geh5r 
schenken,  1450  (dinst  nach  des  h.  Ciiitas  tage)  dec  29» 

166.  Der  rath  m  FrankAirt  sdirdbt  gleielien  inhalts  an  Conrad  Billong 

und  bittet  um  nachrichten  über  den  betreffenden  tag  nnd  um  föfdo* 
mng  der  stadt  am  königlichen  hof.  1450  dec  29. 

Conrad  Billong. 

Unsern  fruntlichen  dinst  zuvor.  Ersamer  lieber  besunder 
frund !  Der  allerdurchluchtigiste  furste  und  herre  unser  aller- 
gnedigister  liebster  herre  der  konig  hat  uns  tun  schriben  umb 
unsere  radsfruude  zu  dem  tage  zu  senden,  den  sin  königliche 
niajestad  vor  sich  gesast  hat  zusehen  dem  hochgebornen  fur- 
sten  unsem  gnedigen  herren  margrave  Albrecht  von  Bran- 
denburg» dem  von  Heidecke  und  den  von  Nurenberg,  auch 
zusehen  dem  wolgebomen  graven  Ulrichen  von  Wirtenberg 
und  den  yon  Eßlingen  etc.  Darczn  wir  wol  ffutwillig  gewest 
weren,  so  sin  wir  mit  so  trefflichen  feheden  beladen,  deßhalb 
und  von  anderer  sorsamkeit  und  unsem  sweren  anligenden 
Sachen- uns  solichs  nit  gelegen  ist  und  unsers  rades  botschait 
nit  wol  zu  dieser  zijt  sicher  dohyn  truwen  zu  schicken,  als 
wir  daz  sinen  königlichen  gnaden  gcschriben  und  uns  des  im 
besten  entschuldiget  han.  Besunder  '^ud  frund!  Also  biden 
wir  uch  fruntlich,  daz  ir  in  dem  königlichen  hofe  und  auch 

der  stete  frunde,  die  iczunt  do  hyn  kommen,  uch  etwas  - 
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bij  die  sache  fugen  und  unserer  fruütle  abewesen  daiotl  im 
besten  verantworten  und  uns  entschuldigen  wullct,  als  ir  mit 
fugen  baß  versteht  und  wisset  furczubrengen,  dan  wir  uch 
geschriben  können.  Auch,  lieber  besunder  frund,  als  wir  nit 
zwifeln,  ir  wol  vernomen  liat,  wie  uns  unbilliche  fehede,  krieg 
und  andere  Ungnade  und  Unwille  zugeczogen  werden  über 
foUenkomenen  ußtrag  des  rechten,  so  biden  wir  uch  fruntlich, 
daz  ir  uwer  ^etruwes  offhoren  und  erfaren  darnach  haben 
wnllet,  obe  wir  in  dem  königlichen  hofe  oder  sost  vor  fursten, 
herren  oder  stede  frunden  iczunt  oder  hernach  in  einchen 
Sachen  venmgelimpiget  oder  verclaget  vurdon  oder  ichtes 
undcrstanden  wurde  geiu  und  wider  uns  zu  irlangen  und  zu 
irwerben,  das  ir  dann  mit  allem  tiisse  darwider  sin,  uns  ver- 
antworten und  die  sache  oflfhalteu  wullet  biß  off  unsern  be- 
scheid,  unsere  iurede  und  verantwurtunge.  Getruwen  wir,  daz 
ir  uns  iu  allem  gelimph  irfiudeu  suUet,  dan  unser  guedigister 
kebster  herre  der  Bomisehe  konig  unser  zu  allem  glichen  und 
fechten  wol  mecfatig  ist  Und  wullet  in  solichen  und  andern 
unsem  Sachen  unser  bestes  tun  und  furwenden  und  uns  auch 
abescheid  und  verhandelunge  dos  vorgeschriben  dages  und 
die  leufle  des  königlichen  hoffes  mit  disem  unserm  boten 
schriben  uns  darnach  zu  richten,  als  wir  uwerer  ersamkeit 
besunder  wol  getruwen  und  mit  willen  gerne  verdienen  wol- 
len. Datum  leria  tercia  post  festum  nativitatis  Gristi  anno 
xilij'!"*. 

167.  Conrad  Biliung  gibt  lieni  rath  zu  Frankfurt  ausführliche  nachricht 
über  einen  vor  köuig  Friedrich  zwischen  benannten  fursten  und  Städ- 
ten gehaltenen  recht^ta^'  und  beliebtet  renchiedene  neoigkeiten  vom 
boft  Neustadt  14dl  fahr.  22. 

Ersamen  wisen  besondern  herren  usw.  Uwern  brieff  [no.  166] 
mir  off  samstag  nach  dem  achczehenden  [ian.  17]  geantwrt,  Inn- 

halten  uwer  entschuldigung  des  dages  unserm  herren  konige  zu- 
geschrihen,  den  seilten  uwern,  aucli  der  stat  Wormß  briet!"  hab 
ich  in  (k's  krtniLrcs  l  aflt  t.M'ben  off  fiiandai^  dar  nach.  Ich  hab  auch 
uwer  aiiliirt  üde  deü  uLl  lijbens  niuntlicii  zu  versten  geben  der 
stett  frunden,  so  off  foidcrunir  des  koniges  zu  dem  dag  komen 
sint,  nemlich  liegeiiöpiirg,  Slrabburg,  Spijer  und  Costencz, 
uch  auch  also  entschuldiget  und  furo  zu  entschuldigen,  sie  da 
bij  gebetten,  ob  sie  vernemen  uch  uwer  fyiidhalb  oder  sust 
an  dem  hoff  unglympf  oder  clag  zugezogen  wurde,  uch  zu 
verantwrten  myr  zu  wißen  thun,  waß  deß  in  irem  blyben  ge- 
schee.  Deß  sie  sich  zu  iglicher  vorgeschriben  begerung  zu 
thun  gar  fruntlich  erbotten  haut.  Aber  durch  sie,  oder  sust 
hab  ich  nichts  unbillichkeit  uch  an  dem  hoff  von  imans  zuge* 


Digitized  by  Google 


110 


,  U51. 


zogen  sij,  nit  verstanden,  doßlialb  uch  zu  diser  zidt  zu  ver- 
antwrtcu  nit  nodt  gwest  ist.  Es  synd  auch  keyuer  andern 
dann  der  vorgeschriben  stette  botteu  by  dem  dag  gwest. 
Stist  von  gemeyns  bundeö  wegen  der  sl;ett  in  Swaben  ist 
gwest  der  von  Aagspurg,  Rottenbarg  und  Halle  botschaft  by 
den  von  Nürnberg  und  Eßlingen.  Za  bystant  von  fnrsten.  her- 
ren  und  ir  botschaft  ist  gwest:  von  Frysingen  nnd  R^[eii- 
spurg  bede  Herren  bischoff,  lierczog  Fryderichs  von  Beyern 
Verwesers  der  pfalcz,  herczog  Ludwigs  von  Beyern,  auch  de« 
bischoves  von  Passauw  redt  und  anders  keyner  herron  niee. 
Also  ist  durch  uuseru  lierren  konig,  die  benamiitcii  fiirj^teu, 
siner  königlichen  gnaden  der  fursten  fedt  iiiid  ^tett  botschaft 
vor  benampt  zuischeu  den  parthyeii  guilichkeit  versucht,  deii* 
iialb  abgescheiden  inuhalt  der  copicn  her  inn  beschloüen  [Uegi 
in  emm  hesandem  schriftsiüdt  heil* 

Dar  nach  als  der  konig  mit  den  forsten,  der  fursten  und 
sinen  redten  und  nit  da  by  (ier  stet  botten  zu  gericht  gtses* 
sen  ist,  habent  der  von  Ueydeck  in  eygener  person,  die  von 
Nürnberg  mit  volkomen  gewalt  sich  angebotten  in  recht  ge- 
dingt dar  olf  die  rachtuT^g  zu  Babenberg  [1450  iuni  22J  be- 
schlossen, auch  ir  ladun<^^  verlesen  laßen,  dar  nach  ir  clag 
furbracht  begerende  den  marggiavcn  mit  recht  zu  wisen.  sie  ir 
abge^sonnen  schloß  und  stette  wider  in  zuseczen,  inen  schaden  zu 
keren,  glichcr  wiü  in  dem  zedel  der  gutlichkeit  begriffen.  Aber 
des  margraven  botschaft  hat  unangediugt  irs  herrenfryheit  laßen 
verlesen,  dar  zu  geredt:  ,,er  sy  ein  fürst  des  rychs  aber  nit  als  ein 
fürst  des  rycbs  mit  einem  andern  fursten  geladen  als  recht  sy, 
auch  clag  der  von  Nürnberg  treffe  im  sin  furstenthum  herlichkeit 
und  ere  an,  das  im  auch  nit  vor  den  bisytzem,  die  iczt  by 
unserm  herren  konig  saßen^  sonder  vor  kurfursten  und  andern 
fursten  in  recht  zu  verantwrten  gebure."  Sie  haben  auch  in 
rede  und  auCviui  wider  die  ladunir  goliabt,  das  ir  herr  terrer 
dar  inne  furgenomen  dann  die  vor  benampt  rachtunf?  zu  Ba- 
benberg geschenhen  sy,  und  uff  la^i  Widerrede  des  von  Hey- 
decks und  von  Nürnberg  die  margrafschen  selten  nit  gehört 
werden  dann  in  rechte.  Doch  als  der  konig  zu  recht  saß,  ward 
beyden  deylen  verkündet  ul^balb  rechtens  zu  reden.  Da  sich 
von  iglichem  deyl  fast  clag  und  ungelympf  dem  andern  zu 
gezogen,  auch  wider  dar  off  geantwort  warde  und  doch  die 
niarggrafschen  nit  ferrer  in  recht  geyn  weiten.  Dann  also  vil, 
sie  Hessen  hören  ein  gwaltsbrieve  alleyn  luttende  das  sie  iren 
herren  nach  lüde  siner  fürstlichen  fryheit  abfordern  soUen  off 
die  ladung  umb  ursrich  obgeschriben  nit  zu  antwi  ton.  Auch 
sprachen  sie  bittende  dvn  konig,  an  zu  senhen  sutu  lu  /eiien 
fursten  Schriften,  an  sin  königliche  gnade  geschenhen,  off  die 
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ladung  nit  zu  wisen.  Der  selben  schrift  keyn  oflFenbar  in  dem 
gericht  verlesen  vvaidt.  Auch  rufften  die  marggrafschen  den 
konv^  an  umb  ladung  off  den  herren  von  Heydeck  und  Nürn- 
berg und  haben  sich  irs  herren  vor  ußgangen  -  -  dung  wider 
Heydeck  und  Narnberg  nit  wollen  gebrachen.  Es  habent  auch 
Heydeck  und  Nürnberg  uud  mit  in  des  gemeynen  bundes  stette 
iu  Swaben  botschafc  umb  rcclit  au  geruffen.  Und  Wardt  der 
konig  von  beyden  deylen  dieif  und  ferre,  besonder  von  Hey- 
deck 11  Nürnberg  und  der  beuanipten  stette  hotten  crbermg- 
lich  eruiaudt  und  ersucht,  deßlialb  zu  me  umlen  von  dag  zu 
dagen  otf  schlegc  j^cschenhensint  und  der  lest  biß  otf  den  frytach 
nach  saut  Johaus  dag  baptiüten  [1451  iuui  25]  mit  den  by reden 
umb  radte  >Yillen  so  der  konig  bederff  nach  dem  die  sachen 
groß  und  hoche  siut,  auch  der  konig  me  flyß  thun  woU  die 
gutlichkeit  zu  versuchen  vor  dem  fryttag  des  rechten,  doch 
ist  der  gntliclikeit  keyn  zidt  benampt.  Aber  off  den  lesten  und 
vor  vergangen  offschlege  des  konigs  habent  des  marggraven 
botschaft  zu  glichen  zidten  gesagt :  ^^rs  herren  halb  sy  nit  not 
keyn  ofiischlag  zu  thun.  Sie  warten  auch  keyns  offschlags, 
besonder  sie  bcgcren  hulung  als  vorgeschriben." 

Als  ich  uwer  ersamkeit,  so  die  von  Nürnberg  und  Eßlin- 
gen in  recht  gehandelt  haben,  wie  in  Schriften  uß  der  can- 
czelary  geben  wurdet,  aU  Ivurcz  ich  die  haben  mag,  will  icli 
uch  auch  abeschrift  schicken.  Uff  donrstag  nest  vor  datum 
[febr.  18]  vergangen  haben  die  von  Eßlingen  iren  abscheidt 
gehabt,  deßhalb  ich  uwern  botten  biß  off  hüte  datum  off  ge- 
halten hab,  als  in  meynung  uch  die  abschrift  zu  schicken,  deß 
als  lengem  offzuge  und  suinniß  nymmet.  Die  von  Eßlingen 
habeut  zu  vil  maleu  recht  angeruffte  auch  mit  ir  gemeyner' 
stett  botschaft,  doch  sint  sie  in  recht  nit  geboret  worden, 
besonder  off  die  zidt  und  in  etliche  maße  ist  ir  Sachen  off- 
geschlagen 

»  Löff  des  hoves :  leni^MTuii;^  und  unußrichtlichkeit,  aller  meii^^k- 
lichs  dag  und  mauung  weuuig  angesenhen,  die  recht  verza- 
geulicli. 

Des  koiiii^a  botschaft  von  dem  babst  von  der  kronuiig 
wegen,  von  dem  konig  von  Aragonn  von  deß  hyradts  wegen, 
zweinczig  wochen  ußgewest,  ist  wider  komen,  die  hochczit  oder 
brutlauff  ist  beschlossen.  Wanne  aber  die  kröne  des  keyser- 
tums  oder  der  brutlauff  oder  hochczit  erholt  und  volfurt  werde 
furgang  gewynnen,  ist  noch  dem  gemeynen  manne  verborgen. 
Auch  ist  herczog  Albrecht  von  Rfomje  zu  der  Nuwenstat 
komen  mit  dem  konig  deydingeu  üßerhaib  radts  ist  rede,  eß 
sy  umb  syn  deyl  sinr  furstentum,  doch  ist  mir  sollichs  un- 
kundig. Auch  ist  zu  äugender  fasteu  dag  und  gleidt  den  Be- 
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hemmen  bescheiden  zu  dem  konig  zu  komen,  deßhalb  gmeyn 
rede,  Ungern  und  Behem  wollen  iren  herren  konig  Lafilauw 
haben.  £ß  hat  auch  coines  Franeiß  herr  zu  Meylant  syn  erlich 
botschaft  gudt  zidt  an  dem  hofT  gehabt,  noch  halt  Syn  Wer- 
bung weiß  ich  iiit  Hündin  Johannes  ligt  gegen  den  Durcken, 
als  man  sagt,  die  haben  im  ctlich  schloß  abgewonnen  gehabt. 
Off  sondag  vor  datum  [fchr.  21]  diß  brieves  ist  komen  ein 
Cardinal  von  Korne  an  den  hoff  Waß  der  schicken  werde,  sagt 
man  nicht  von.  Auch  soll  lierczog  Ludwig  von  i3eycrn  diß 
Wochen  an  den  lioll  komen 

Krsanien  besondern  herren,  weß  ir  uch  mit  uwern  unib- 
sessen  vertragen  und  lyden  mögen,  mag  besser  syu  dann 
trost  und  ußrichtung  des  hoves  zu  suchen,  doch  bekommer 
ttwer  wißheit  myn  dorheit  schriben  nicht.  Off  uwer  gehriben 
handelung  und  abscheide  des  dages,  auch  16ffe  des  hoves  ucli 
mit  uwerm  disem  botten  zu  schriben,  hab  ich  mich  gehalten, 
anders  hett  ich  in  von  stundt  wider  umbgesant  und  glych 
wol  mit  andern  ane  sondern  kosten  diß  zu  geschriben,  als 
mich  dann  nit  nodt  gedacht  hett  in  so  lang  off  zu  halten. 
Dem  selben  uwern  botten  hab  ich  zwen  gülden  gethan  zu  not- 
torft  sin  er  zeruug,  die  swere  an  dem  hotf  ist.  Ich  hett  auch 
wol  gehoft,  uwerm  statschriber  Johannes  wcren  von  mynen 
wegen  zwen  und  zweinczig  gülden  von  dem  statachriber  von 
Wyrczburg,  die  er  von  mynen  wegen  inne  hat,  geben  worden, 
uwer  ersamkeiL  furbas  dar  von  zu  beczalen  Ist  nicht  gescheu- 
hen.  Will  ich  doch,  obgotwil,  kurczlich  bestelbn,  uwer  ersam- 
keit  be»üt  werde.  Bidt  ich  mir  nit  zu  vermercken.  Und  weß 
ich  uwer  ersamkeit  zu  dinst  sin  mag,  byn  ich  pflichtig  und 
willig,  die  selb  mir  alczit  g(^iette.  Datum  zu  der  Nuwenstat 
des  zwen  und  zweintzigsten  dags  des  mandes  februarü  lj\ 

Gonrat  BiUung. 

*  Ueber  den  besprochenen  rechtstag  vergl.  Chroniken  der  deutschen 
Städte  2,  404—410;  Aber  die  reklisangelegdBbeiten  vcrgl.  Chmel  Qeaeh. 
Kaisar  Friedriche  2,  638-028,  602-007. 

108.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  Jen  ratli  zu  Speier  um  nachricht  über 
einen  dort  stattünd enden  tag  von  fdrsten,  grafen  und  herren.  1451 
(sabbato  post  Mar.  Magdal.)  iuli  24. 

169.  Der  rath  ta  Speier  antwortet  dem  rath  m  Frankfiut  auf  desMD  vor- 

hergohemlon  Ijiiof  Jass  er  ihm  über  den  tag",  den  etliche  fursten  in 
der  Stadt  al)hielteu,  ndch  keine  näliern  naciirichten  geben  JLdnne. 
Speier  1451  (sec.  post  Jacobi  apost)  iuli  2(). 

170.  Conrad  Billnng  schreibt  an  den  rath  m  Fraidtfiirt  über  die  awiaeheii 
banannten  füisten  und  atadtcn  am  königlichen  hof  staU^andenoi 


.  j  i^  .d  by  Google 


U51 


verhandlangen  und  fUitr  die  iiutiiid«  in  BBlim«!  nad  Uiigini. 

1461  iuli  29. 

Ersamen  wisen  lieben  Herren  usw.  IJwerm  schriben  von 
der  kost  wegen  gegen  den  zentgreven  will  ich  obgotwil  nach- 
kommen, als  die  karamerpericht  an^^efaiigon  werdent,  als  ver- 
senhelit  1)  kurtzlich  geschee,  und  waü  mir  entstett  uwer  ersam- 
keit  alodaiin  wißen  laßen.  Der  selben  daucken  ich  mit  flijß 
der  zeheu  gülden  mir  Husenstam  von  uwern  wegen  geben 
hatt  und  beger  die  mit  willen  zu  verdienen.  Marggraven  Al- 
brechts Sachen  gegen  Heydeck  und  Nürnberg,  nadi  vyl  nff- 
scblegen  und  Versuchung  der  gutlichkeit  Ist  gestrecket  bifi  uff 
mendag  nach  sant  Martins  dag  fnov.  15],  va  dann  der  konig  ist 
aber  zu  sijn.  Versenhelich  Wyrtenberg  und  Eßlingen  werde 
auch  also  gestreckt.  Myns  herren  von  Mentze  anwalt  stendt 
noch  in  clag  gegen  den  Stetten  Rottenburg  und  Hall  von  deß 
bruchs  wegen  deß  schlosß  Nuwenfels,  und  anders  noch  nit  zu 
recht  gesatzt.  Uff  unsers  herren  konigs  erforderung  zu  dem 
rechten  ist  kommen  myn  her  von  Wurtzburg,  der  kurfursten 
von  MentZj  Keine,  Trier,  pfaltzgravcn  und  marggraven  von  Bran- 
denburg botschaft  in  kleyner  zal,  auch  etlich  in  kleyner  ach- 
tung,  und  der  stett  hotten,  die  nit  deß  kriegs  gwest  synt,  allein 
Straßbui^  und  Ciostentz.  Hertzog  Albrecht  von  0*sterich  hatt 
den  marggraifschen  by stant  gcthan  in  eigener  person  mit  synen 
redten  Unser  her  konig  hatt  sin  redt  in  Behem  geschickt  ;  noch 
uß  synt.  Item  sijn  nidt  in  Ungern  geschickt  zu  Hündin  Jo- 
hannes und  widerkomen,  von  den  ich  muntlich  verstanden  hab 
hofnung,  das  die  Ungern  nit  kriegen  werden,  aber  geraeyn 
rede  und  saug:  die  Ungern  werden  understen  unsern  herren 
konig  zu  uberziehen  in  sijnem  landen  und  nit  in  konig  Laß- 
lauwes  lande  Eß  ist  auch  bestalt  yderman  zu  der  werc  und 
gewarnt  in  Stijr,  Kernden,  Eran,  auch  glychwol  in  0*steridi. 
Hundin  Johannes,  als  des  konigs  botschaft  In  gefunden  hatt, 
ist  gelegen  zu  velde  an  dem  anstofi  üngem  und  der  Durcken 
nemlich  vor  deß  dispots,  deß  von  Zijlin  sweher,  schlössen,  so 
er  uff  die  zidt  im  sechs  abgewonnen  hett  Und  ligt  noch  wider 
in  zu  felde,  als  mir  von  des  konigs  radt,  der  erst  von  ine 
körnen,  gesagt  ist.  Lieben  herren,  ir  bedorffen  uwer  radts 
botschaft  uiiib  deG  rechten  willen  oder  in  kleyiipn  sachen,  war 
inne  ich  erschiessen  mag,  nit  lijchtlich  an  den  hoff  schicken. 
Eß  ist  langksam  ußrichtung,  deß  sich  mengklich  claget.  üwer 
ersame  wißheit  gebiette  altzit  zu  mir.  Datum  <|uiula  poät  Ja- 
cobi  anno  )j^ 

Gonradt  Billnng. 

*  Vergl.  Chmel  loc.  dt 
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171,  Der  rath  za  NQrnbere  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  ,,Wir  ver- 
neinen, wie  der  hocnwirdig  fürst  unaser  ^^ncdiger  lierre  von  Meintz 
und  etliche  andere  fur^eu  des  rekUs  in  ein^r  tnercklichen  zale  zu 
Speyer  vmampnet  edn  sollen  von  der  switraclit  and  geprechen  w^en 

iwisclien  den  nochgebomen  fiirstm  unsi^n-n  gnedigen  I  itpti  liern 
Fiiderichen  pfaltzgraven  etc.  und  herreii  Jacoben  niar<jirr:iv'^n  zu  Tra- 
den erBch^oen,  die  hiozult^en'* ;  bittet  um  nachricht  aber  deii  tag. 
Manibeig  1461  (sabb.  post  Biiti  pape)  aug.  7. 

172.  Der  rath  lu  {>peier  schreibt  an  den  rath  von  Franl<furt:  „Als  ir  uns 
geschrieben  und  uwere  frunde,  als  die  itzt  bij  uns  gewese  n  sint,  ge- 
betten  habent,  uch  abescheit  der  saehalb,  darumb  die  fursten  «n«J 
harren  bij  uns  zu  tage  sint,  wissen  zu  lassen  etc.,  also  besonder  lie- 
ben fnmde  fugen  vrir  uch  zu  wij^spn,  daz  wir  eigentlich  verstanden 
haDUf  daz  die  fursten  Qinb  ire  sachen  vertediutft  sijen.  Üess^Ucheu 
die  pfaltzgravischen  nnd  LotMletciiuehcn»  und  qm  mta  soHcEb  ver* 
SDlaMen  und  Teffsehribeii  wolle.  Werde  dBriim  mtak  fkllen,  so  blibe 
es  bij  der  vertedi^ronge.  AuHi  <?agt  man,  der  marggrave  [Albrecht] 
toB  Brandenburg  sije  inn  me^nuiige  nit  von  bjnnen  au  kommen,  er 
habe  dann  die  Lyningschen  und  die  Ljechieabergaeibea  ooeh  Tenieh- 
tet,  darin  man  sieb  itzt  arbeit/*  Speler  1451  (fer.  qnarta  poet  assompe. 
Marie)  ang.  19. 

17S.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  I4uniberg  auf  dessen 
anfrage  [no.  171]  über  den  taif  la  Speier:  „lasten  nwere  liebde  wis- 
sen, daz  ein  raerckliche  zalc  von  fursten,  graven  und  herren  off  dem 
tage  zu  Spijer  gewest  sin.  Und  saget  man  daz  der  tag  den  me\Ti- 
stenteil  gewest  sy  von  gespenne  wegen  zunciien  unserni  gnedigen  her- 
ren ?on  Mencze  vod  miserm  gnedigen  herren  dem  palcigraven, 
auch  zusehen  desselben  unsers  herren  des  palczgraven  gnaden  und 
unserm  gnedigen  iierren  dem  niarggraven  von  Uaden,  darunder  auch 
wol  andere  funkten,  graven  und  herren  mydc  gewand  weren.  Und  iiann 
off  gestern  hören  sagen,  das  sie  otfgebroehen  und  amb  soliche  zwei- 
tracnt  geeynget  sullpn  sin  olf  usztrag  des  rechten,  des  sie  geineinan- 
der  verfolget  hnbeu  uti  die  erwirdigen  und  o<leln  den  hoemeister 
Dutschs  ordeu»,  grave  Keinharten  graven  zu  llanauwe  und  Francken 
von  Cronberg  dem  alden  als  oberlude.  Übe  daz  ab«  also  wäre  sij 
und  wie  isz  gruntlich  daromb  gestalt  habe,  wissen  wir  noch  nit** 
1451  (fer.  seit«,  post  festum  s.  Liidewici  episc)  aug.  20. 

*  lieber  den  tag  zu  Speier  vergl.  die  Sneierische  Chronik  bd  Mone 
QoeUensanunL  der  badischen  Landesgesch.  1,  384—88$. 

174.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  an  seiner 
Romfahrt  bisher  diircli  merkliche  kriego,  die  sich  zwischen  fursten 
uud  Städten  in  den  oberu  landen  erhoben,  verhindert  worden ;  er  schicke 
sich  aber  nunmehr  snr  reise  an  and  hoffe  anf  st.  Katharinentag 
[nov.  26]  in  Ferrara  zu  sein,  wo  der  rath  zur  genannten  zeit  die  nach 
alten  herkommen  gebührliche  anzahl  volks  zu  seiner  begleitung  iu 
bereitschaft  haben  soll.  Neustadt  (uns.  richs  im  zwelften  jare)  1451 
(freit  naeh  m».  lieben  firawent.  TSttöv.)  sept  10. 

171.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  Heinrirli  Wisse  zum  Wissen  um  nach- 
richt, üb  die  scliwäbischen  füristcn,  iierren  und  stidte  sich  zur  Rom- 
&hrt  kdnig  Friedrichs  rüsten,  besondm  ob  Ulm  seine  mannsehaift 
schicke  ,,oaer  obe  sie  meynen  das  sie  des  nit  plichtig.und  biUidi 
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tra^n  sin  suUen  von  frijheit  wegen  oder  umb  ttes  willen,  das  sie 
jerbchs  dem  riche  Ire  sture  geben,  als  wir  ,aach  tun.**  l451  (fer. 

quinta  post  s.  iVancisci  conf.)  octob.  7. 

*  Heinrich  „Wisz  zun  Wissen  von  Frankfurt"  gibt  von  Ulm  aas  dem 
rathe  zu  Frankfürt  in  mehreren  briefen  nachri«  lit  über  die  betheiligun^  der 
schwäbischen  uik^  anderer  städte  an  der  Komfahrt  des  königs.  fn  emem 
briefe  dd.  1451  (mitwoch  nach  s.  Andrey^dage)  dec  1  schreibt  er,  der  könig 
babe  «inem  rathsherm  von  Ulm,  der  bei  ihm  gewesen,  gesa^:  „Er  wolle 
|tt  gtjn  Boom  vpA  ail  ir  ayn  Unt  t^Anjmat," 

176.  Der  rath  zq  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Ulm  um  nachricht,  ob  er 
nod  die  bondwatädte  aich  an  der  Roi»fiihrt  könig  Friedrichs  bethei- 
ligen wdlea  und  ob  dch  auch  f&rMien,  herren  und  städte  in  der  dor- 
tigen gegend  lam  nge  yflaten.  1451  (fer.  qniaU  poat  a.  Frandsci 
cont)  octob.  7. 

177>  Der  rath  zu  Ulm  antwortet  dem  rath  zu  Franktot  daas  aach  er 
neb«?t  den  bundesstädt^'n  vom  könig  zur  bogleitting  auf  die  RomCahrt 
entboten  worden;  er  warte  aof  die  antwort  der  boadesstädte,  denen 
er  den  brief  dea  köidgs  flberaeiidefc  habe.  Ulm  1451  (mitwoeh  ver  a. 
Gatten)  oetob.  1 3. 

*  Gleichen  Inhalts  schreibt  dd.  145!  (fer.  tert  poatDyonjgy)  oetob.  ISt 
der  nth  su  N&mbexg  an  den  lath  ni  Frankfurt 

17S.  Der  rath  m  Ulm  rchreiht  an  den  rath  zu  Frankfiurt  dass  NOmbergf 

dem  könige  auf  der  Romfahrt  „allein  fiir  sich"  dienen  wolle;  andere 
städte  seien  der  raeinung,  ,,der  konig  suUc  die  stet  diczmals  sollicher 
raise  vertragen  angesehen  die  ungetruiwen  landaloulfe  und  kriege  dar- 
um die  atete  sind  und  taglichs  warten,  und  das  nieroan  af  des  rüehs 
Strasse  sicher  zu  sin  wais",  und  man  wolle  darum  durch  eine  bütschaft 
werben  lassen;  andere  städte  seien  bereit  dem  könig  zu  dienen;  der 
ratii  iiabe  den  buudesstadten  von  neuem  geächriebeo  und  warte  deren 
cntBchlosa  ab.  Ulm  1451  (mitir.  s.  Synon.  und  s.  Jndaa  abent) 
oetob.  27. 

179.  Der  rath  zu  Niirnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
wegren  eines  recht^streites  eme  botschaft  an  den  königlichen  hof  ab- 
geordnet und  mit  derselben  etliche  reisigen  geschickt  habe,  die  mit 
dem  konig  nach  Rom  ziehen  sollten;  ob  nirst^,  herren  und  städte  der 
unigegend  sich  an  der  Romfahrt  betheili^en  würden,  sei  ihm  unbekannt. 
Ntrnoerig  1451  (fer.  aee.  post  Leoaaxdj)  nor.  8. 

1^.  Der  rath  zu  Köln  befragt  den  rath  zu  Frankfurt  was  er  bezüglich  der 
fiomfiabrt  dea  königs,  zu  der  auch  er  entboten  worden,  zu  mcak  ge- 
denke. K5ln  1461  noT.  8. 

181.  Der  rath  zu  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  sich  mit 
dem  rathe  so  Augsburg  daiAber  vereinigt  habe,  dem  könige  auf  dessen 
Romfahrt  mit  3e  pferden  zu  dienen;  was  die  abrigen  städte  thun 
würden,  sei  ihm  unbekannt  Ulm  1461  (linstag  vor  s.  Martinat) 
nov.  9. 

182.  Der  rath  zu  Frankfurt  befragt  den  hofrneister  Hans  von  Erlebach  ob 

der  ej5^bischof  von  Mainz  und  die  andern  fürsten  gesonnen  seien, 
dem  küuige  auf  dessen  Komfahrt  mit  reisigtti  zu  dienen.  1451  (in  die 
Hartini)  nor.  11. 
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18S.  Hofmeister  Hans  von  Erlebach  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  das  vorhaben  des  erzbischofs  Dietrich  von  Mainz  und  anderer 
fürsten  bezüglich  der  Bomfahrt  könig  Friedrichs.  1451  nov.  13. 

Minen  fruntlichen  dienst  usw.  Als  ir  mir  geschreben  hat 
[no.  182J  Wie  das  uuser  allcrgnedigster  Iierre  der  Romsche 
konig  geschreben  und  an  ach  gefordert  habe  sinen  gnaden 
«sa  dienen,  nnd  mich  bittendt  uch  in  guter  heymlicbkeit  ins- 
sen  zu  losßen,  abe  myn  gnediger  herre  in  meynonge  sij  sinen 
gnaden  zca  solchem  zöge  mit  reysigem  geczage  zca  die^ 
neu  etc.,  ^ie  uwer  brieff  fiirter  davon  inheldet,  han  ich  vcr- 
nomcn,  und  lasßen  uch  wissen,  das  syn  konigliclie  gnad  mym 
gnedifjen  herren  auch  geschreben  und  an  sin  gnad  begert  hat 
uff  sant  Katherinen  tag  [nov.  25]  nohesthumpt  zcu  nacht  zcu 
Ferrer  zcu  sin,  gestalt  mit  sinen  königlichen  gnaden  gein 
Rome  zcu  riden  und  sin  keyseriiche  krouunge  helffen 
zcu  entphaen.  Aber  ich  verstene  nit  das  myns  herren  gnad 
riden  ader  ymant  schicken  werde.  Auch  so  lasßen  ich  uch  in 
aunderlicher  geheyme  wissen  das  ettliche  myn  herren  der  kur- 
fursten  ire  frnnde  zcn  Fredeberg  uff  montag  nehestvergangen 
[nOT.  8]  gehabt  han,  daselbs  ich  auch  gewest  bin,  und  ban 
nit  verstanden  das  dieselben  riden  ader  ymants  schicken  wer- 
dcnt,  nach  dem  ine  soliche  sache  vast  kurcze  anbracht  wur- 
den ist.  Dann  man  sagt  myn  herre  berczng  Frederich  der 
pfalczgrave  habe  ettliche  der  sinen  geordeiit  tlahiii  zcu  riden. 
Darnach  wollet  uch  wissen  zcu  richten.  Geben  uuder  mym 
ingesigel  am  sampßtag  nach  sant  Martins  tag  anno  etc.  1  prinio. 

Hanns  von  Kriebacli  hoffemeinster  etc. 

184.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Kühi  auf  dessen  no.  180 
vorhergehenden  brief:  „nach  nnsern  friheiden  und  als  v\ir  s'wfu  kö- 
niglichen gnaden  und  dem  heiligen  riche  jerlichs  unser  tnbuto  und 
sture  sieben,  meynoi  wir  soUches  dinstes  nit  plichtij?  zu  sin" ;  er  werde 
aber  doch  seine  mannschaft  dem  könig^e  „zu  be.sunderer  beliegelich- 
keif'  zur  Kpmfahrt  zuschicken,  falls  der  erzbischof  von  Mainz  und  die 
landesfilrsten  sich  zum  züge  rüsten  wurden;  Btxassburg,  Namber^, 
Augsburg,  Ulm  und  einige  an  1<  t  e  stadte  wttrden  mck  am  tuge  bethei- 
ligen,  1451  (fer.  tert  poet  Martini)  bot.  16. 

185w  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  könig  Friedrich  auf  dessen 
MO.  174  vorhergehenden  brief,  dass  er  sich  gi uuiss  seiner  freiheiten 
und  weil  er  iäMÜch  dem  reiche  seinen  tribut  reiche,  nicht  verpflich- 
tet slaube.  ihm  auf  seiner  Bomfiütrt  mit  ^ler  anzahl  toH»  zu  dienen ; 
er  habe  aoer  gleichwohl  „uwern  konigli^m^ gnaden  czu  besunderer 
behegelichkeit  und  wol  gefallen"  seine  mannschaft  gerüstet  und  ge- 
orduet,  könne  aber  dieselbe,  da  weder  fürsten  noch  stadte  in  der  Um- 
gegend neh  am  zuge  beChciligteu,  wegen  schlimmer  hmdlaafe  und 
Fehden  nieht  absenden;  bittet  um  entmamldigong.  Ohne  datnm. 
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IL  Zur  geschichte  der  legierungszeit  kaiser  Fried- 
riclis  IIL  bis  zur  kSnigBwahl  Maximilians  L 

1468—1488* 

IM.  Beriebt  eines  ungenannten  &ber  den  eitizug  könig  Friedrichs  in  Born, 
'  seine  krönang  mit  der  lombardischen  kröne  lUiaMiDe  InUierlaOiiiiiif 
durch  papst  Nicolaas  t.  Rom  1452  april. 

Gnediger  herr !  Ich  lassen  uwer  genad  wissen,  das  unser 
gnedigister  hcrre  der  kbnig  hie  zu  Rome  und  uff  mitwochen 
nach  dem  sontag  Rcminiscerc  märz  8]  für  die  stad  uff 

den  obent  kommen  und  die  nacht  vor  Rome  bliben  ist.  Und 
sint  im  uff  den  selben  tag  die  cardinale  und  bischoff,  alle  by 
der  zale  funffczig,  auch  der  prefect,  der  Senator  und  andere 
Ruiner  mit  willen  engeygen  geritten  und  in  den  obent  erlich 
enphangen.  Uff  den  dornstag  dar  nach  [märz  9J  ist  er  in  ge- 
ritten  wol  mit  sehes  tiiaent  pferden,  als  das  nberslaf^en  wart, 
in  goter  erdenunge  mit  des  richs  off  getan  baaer,  die  besecst 
wart  mit  grayen  und  herren  des  richs,  auch  von  üngem  und 
andern  uBlendigen.  Und  furt  grave  Michel  von  Medenburg 
die  selbe  baner.  Und  da  der  konig  zu  Rome  zu  der  stad  pfor- 
ten  innerevt,  empfinpren  ine  die  bischoff  mit  dem  heiltum  und 
mit  eyra  hymmelduclic.  Da  das  geschat  Ii,  reyt  er  an  die  grede 
zu  sant  Peter.  Da  stunt  er  abc  mit  sincn  fursten,  graven  und 
herren,  geistliche  und  werntliche  und  ginge  die  grete  hin  uff 
vor  den  babist,  der  da  selbst  in  geygenwirtiket  der  cardinelOi 
bischoffe  und  der  gemeynen  paifheit  saß.  Daselbst  der  babst 
den  konig  enpfing  nnd  ging  im  von  synem  stule  engeygen 
drie  oder  fier  schride.  Also  knewete  der  konig  vor  den  babst 
nieder  als  der  babst  wider  gesessen  waß,  und  oppfert  im  eyn 
stucke  gülden  ungern unczet  für  sine  fuß,  dar  iS  gramaleret 
des  kongs  liberie  das  da  inne  hat  alle  bnchstaben  des  ganeien 
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a  b  c.  Es  ist  mich  dar  uff  grseczt  die  zale  unsers  herren  biß 
uff  den  tag  des  inritens.  Der  kcmipr  koste  im  sine  fusse,  hende 
und  backen  und  der  babst  laß  über  ine  und  bevalle  ine  da 
zweyeü  cardenelen,  die  ine  fiirtent  vor  sant  Peters  altare  und 
dar  nacb  in  des  babisl  ballast  in  eyn  gemacbc,  da  vv  bißhcre 
in  gelegen  ist  in  des  babst  kost,  die  er  im  tut  vor  tunff  hun- 
dert pferde.  Den  selben  obent  yon  saint  [wol :  stunt]  empfing  der 
babst  die  konigynne  an  der  obgemelten  stad  und  lifi  die  dar  nach 
in  eyn  büß  hart  an  sant  Peter,  zu  der  lincken  hant  gelegen, 
fiiren.  Und  hat  der  babist  ine  dissere  zijt  gar  dicke  in  sinem 
gemache  personeliche  gesehen  und  sint  fruntlichen  eyns. 

Uff  den  rnitwoclien  nach  Oculi  fmärz  15J  als  der  konig 
siner  cronunge  f^esanne,  antwort  der  babst:  ,,Fr  niocht  im 
die  keyserliche  kröne  vor  Letare  [märz  19]  nit  gegeben,  und 
rit  daby  von  den  Meylanschen  kroneu  wie  er  iß  da  mit  hal- 
ten wolt  oder  wie  eß  dar  umb  gelegen  wcre."  Daruff  was  die 
antwort;  „Des  furstenthumme  zu  Meylant  were  dem  riebe  ver- 
fallen und  stund  in  irrnnge.  Dar  nmb  hette  er  die  an  den 
enden  da  es  bißhere  mcheen  were,  nit  empfangen.''  Dar 
gegen  rit  der  babst :  „Er  were  der,  der  alle  gebroche  in  den 
Sachen  wol  erfüllen  mochte  und  des  macht  hette,  nnd  i^olt 
im  die  knme  auch  geben/'  Das  der  konig  uffneme  und  wil* 
liget.  Von  stund  zwamen  die  Meylantsrhen  ambasiatores  vor 
den  konicr  und  ritten:  ,,Wie  sie  verstanden  betten,  das  er  die 
kröne,  die  imc  geburet  nach  altem  herkommen  in  eyn  dorff 
vor  Meylan  gelegen  zu  emphaen,  von  dem  babst  eniphauhen 
wolt.  Were  das  also,  so  bedent  sie  ine  darfur,  dann  ir  herre 
von  Meylant  hette  ine  sinen  sone  und  brudere  gein  I'arrer  [Fer- 
rara]  entgegen  geschickt,  sich  erbotten  mit  synen  dinsten  nnd 
yermegeden  anch,  auch  die  kronnnge  gescheen  zn  lassen,  ere  nnd 
sacht  stt  thnnde  und  zu  bewissen,  das  sie  als  rede  tres  herren 
sitherre  dicke  emnwet  hetten  und  aber  butig  weren.  Were  es 
aber,  das  er  die  zu  Rome  nemen  wolte,  so  ritten  sie  von  im 
herren  und  des  furstentbums  wegen  von  Me)  lant  dar  wider, 
das  der  konig  nit  allein  dem  furstenthumme  zu  Meylant  dar  an 
sunder  dein  riebe  unrecht  deth/'  Und  prosistireten  das  in 
gegynwirtikeit  des  kongs.  Dar  uflf  wart  ine  fuglich  geantwort 
uff  die  meynunge,  „das  er  nach  gelegenhet  der  sachen  zu 
Meylant  zu  disser  zijt  die  crone  von  dem  babst  enpfangen 
wolt/'  Also  schiedent  die  Meylantschen  und  warent  by  der 
krenunge  nit. 

Uff  dorstag  nach  OcoH  [min  16]  ist  der  konig  von  dem 
•babst  in  sant  Peters  mnuster  hindere  dem  frone  altar^  als 
der  babst  pflecet  zu  siezen,  mit  eyner  kröne,  die  der  konig 
madien  UMsen  hatr  gecront  worden*  Er  ist  auch  mit  der  cro- 
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mmge  uff  den  tag  zur  kirchen  gangen,  und  hat  der  babst 
to  konig  und  die  konigynae  die  yennahetoringe  geben, 
die  der  babst  off  Byi  kest  beatalt  bat,  ki  dem  «erde  als  mi 

als  tusent  gülden ;  und  hat  yfl  zierong  dar  ina  mit  beden 
und  lesen  Da  der  konig  die  crone  emiifiinge,  hat  er  ane  aitt 
ornat  ein  albe  und  cleyde,  also  das  er  sidi  zu  dar  cronoi^ 

nit  gebrückt  hat  des  ornats  kcyser  Carlins. 

Uli"  tloii  sondag  Lctare  [märz  19]  ist  der  konig  gekronet 
worden  in  der  ordenunge  hernach  geschriben.  Uff  den  selben 
sondag  uff  die  drijczcnste  stunde  des  morgens,  was  der  babst 
mit  sinen  cardiiialen  und  bischoffen  gezieret  mit  ifieiu  und 
cappen  uff  den  giedeii  v  ur  saut  Peters  monster  uff  ein  gerust 
und  enphing  den  konig  von  nnwen  und  beyalhe  ine  etlichen 
cardinalen,  dar  uoder  eyner  was  dem  von  ampts  wegen  ge- 
buret  ine  zu  salben.  Der  cardinale  warent  drij.  Der  erst  car- 
dinale  sprach  ein  gebet  über  ine  inne  dem  innegange  der  vor- 
phorten  des  monsters.  Der  ander  sprach  ein  gebet  über  ine 
vor  den  doren  des  rechten  monsters.  Der  dritte  fiirte  in  in 
das  monster  vor  sant  Jorgen  altare  und  salbt  den  konig  und 
konnigynne.  In  dem  ging  der  babst  mit  sinen  cardinalen  und 
bischoffen  hinder  sant  Peters  altare  und  drug  die  rose  in  siner 
haut  und  sang  die  hoemesse.  Also  als  der  konig  gesalbet  was, 
qwaim  er  zu  dem  babst  und  hat  au  keyser  Carlius  ornat.  Da 
fing  man  die  messe  ane,  und  stunt  der  konig  zu  derrediten 
hant  und  die  konigynne  zu  der  lynckten  hant,  beyde  nßwend^ 
dem  chore  Und  nach  der  epistel  cronet  der  balÜBt  den  konig 
vor  sant  Peter  altare  and  nit  an  der  stat,  da  er  yne  mit  der 
Meylanschen  crone  vorgecronet  hat,  und  gab  ime  ane  keyser 
Karlius  swert  in  sin  liant.  Dasselbe  swert  der  konig,  drij 
werbe  nß  gezogen,  wider  in  di(^  scheide  deth,  und  zu  dem 
drijtten  male  schut  er  das  swert  auch  dini  male.  Dar  nach 
gnrt  ime  der  babst  das  swert  umbe.  Dar  nach  gab  er  ime 
keyser  Karilus  appfel  und  cepter,  und  saczt  ime  am  lösten 
keyser  Karilus  kröne  uü.  Und  da  der  konig  gecronet  was, 
cronet  der  babst  die  konygynne  mit  einer  sunder  cronen.  Dar 
nach  dient  der  keyser  dem  bebst  zu  der  messe  und  druge 
ime  den  kilche  bloß  in  sinen  henden  und  stunde  b|j  dem  bidist 
bifi  die  messe  gescbae.  Da  qwamen  keyser  und  keyserynne 
vor  den  babst  und  namen  das  heylige  sacrament.  Als  das  ge- 
echeen  was,  reyt  der  babst  und  keyser  mit  eynander  biß  hal- 
ben weg  zu  der  Kngelbrucken,  und  als  der  bähst  vor  den 
greden  snnt  Pi  ters  uö  sin  phcrt  saß,  bilt  ime  der  keyser  sinen 
Stegereiff  und  furt  des  babsts  phert  drij  ader  vier  schriede 
von  den  greden  und  saß  da  off  und  reyt  mit  dem  babst  uff 
halben  weg  obgemelt  Da  gab  der  babst  dem  keyser  die  rose 
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und  reyt  der  babst  von  dem  keyser  in  synen  palast.  Und 
Ttyi  der  keyser  uff  die  Tijber brücken  mit  des  ntlis  u&  gcdan 
btti&er,  die  beseczt  was  durch  den  von  Merdenburg  und  ander 
die  da  litter  waren.  Um  fort  auch  sant  Jorgen  fenlin 
getan,  das  beseczt  was  mit  Swaben  und  Francken  und  bat 
das  ein  ritter  genant  her  Heyniich  von  Bandeck.  Dasselbe 
fenlin  wart  nit  furgefurt  vor  des  richs  banner.  Myn  herre  von 
Oisterich,  der  des  keysers  heubtman  ist,  reyt  in  eim  langen 
roten  niantel  gefutert  mit  hermel  inid  bat  off  ein  fehin  hut 

ges  und  oben  herüber  ein  gülden  bogen,  der  bat  oben 

eyn  gülden  crucz. 

Und  als  der  keyser  in  sineni  und  mit  keyser  Karilus  ornat 
uff  die  brücke  qwame,  bube  er  ane  ritter  7u  slaf^on  an  sinem 
bruder,  dar  nach  den  fursten,  darnach  den  graven,  dar  nach 
die  edeln  etc.  and  det  das  mit  keyser  Karilus  swert  und  linder 
siner  cronen,  die  er  die  wijle  sinem  hcubt  hat,  uutz  biß 
das  er  zwey  hundert  und  drij  ritter  ungeverlich  geslagen  hat. 
Da  das  gescheen  was,  reit  er  ander  siner  cronen  und  mit  den 
bannem  in  ordenunge  biß  zu  Joliann  Laleranen.  Und  reyt 
eyner  vor  dem  keyser,  der  warff  von  sant  Peters  munster  ane 
biß  za  sant  Jolumn  phennunge  mnb  sich.  Und  da  er  bij  aant 
Johann  qwame,  enphing  mann  ync  mit  dem  heyligthume  und 
was  daselbst  ein  costlich  immiß  bereit,  da  der  kevser  und  dye 
sinen  den  abent  assen.  Als  das  gescheen  was,  reit  der  keyser 
wider  zu  deui  babst  in  siuen  palast. 

Uff  mondag  nach  Letare  [märz  20]  hat  man  den  keyser 
und  aller  meulich  die  Fronica  lassen  seht  n,  Der  babst  hat  auch 
dem  keyser  und  allen  den  sinen  die  gnade  gethan  von  wegen 
des  aplas  als  in  dem  gülden  jare  gewesen  ist. 

TTff  dinstag  darnach  [märz  21]  hat  der  keyser  mit  den 
sendebotten  der  fursten  und  coiiiiiunen  in  Italien  reden  lassen 
von  wegen  des  Unfriedens,  der  in  den  landen  ist,  wie  er  den 
gern  hienlegen  woldc.  Was  daruß  wyrt,  weyß  ich  nit.  Uff  den 
selben  dag  hat  sich  der  keyser  zu  unserm  heyligen  vater  dem 
babst  mit  sinen  fursten  geystlich  und  wemtlicbe,  graven  und 
rittem  in  ^er  merglichen  zalen,  da  danne  die  cardinale  alle 
zugegen  gewesen  sin,  gefoget  and  dem  babst  dancken  lassen 
solicher  eren  und  gutlicher  bewijsunge,  ime  manigfeldeclicben 
gescheen  were,  und  sich  dem  babst  mit  dem  riebe  wider  er- 
betten  mit  viel  hübschen  worten  etc.  Auch  wol  uwer  gnade 
wissen,  das  der  keyser  uff  frijtag  nebst  kommet  mit  der  key- 
serynne  sich  hie  zu  Korne  erheben  und  gein  Napels  ryten. 
Was  er  da  vurnemen,  oder  war  er  dar  nach  rijten  wirt,  weyß 
ieh  nit  eygentlichen,  aber  ich  versteen  von  etlichen,  er  werde 
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sich  fugen  gein  Yeaedigen,  da  ime  ^was  zusaguoge  ge-' 
Bcheen  ist. 

*  Auch  bei  Olensdilager  Neue  Erläuterung  der  cnldenen  Bulle  247 — 
2Ö1.  Vergl.  über  könis^  Friedrichs  eiozug  in  iU>m  ntMi  kaiserkrüDang  Chmel 
GcMh.  Kiiier  Friedriä»  2,  718—726.  Cbmel  B«g.  Frid  Anhang,  cxii— 
CXI.  Vergl.  ferner  die  berichte  in  der  Speierschen  Chronik  bei  Mone  1, 
388—392,  bei  Wenoker  Von  Gleven— Bürgern  l(J-20,  21— '27,  109-112. 
Ueber  Friedrichs  krouung  als  lombardischer  könig  vergi.  das  schreiben  des 
mailändischen  gesandten  dd.  1452  marz  17  im  No&enburtt,  BdL  snm  Axdtöf 
Ar  Ximde  acteir.  Gesdiiehtaqiidkii,  Jahrg.  6,  1856,  30  -81. 

187.  Johann  I^orbarh  nnd  Walter  von  Schwarzenberg  der  ionge  schreiben  aa^ 
den  i  ^ith  zu  Frankfurt  über  ihre  reise  rin  den  kaiserliche  hof  imd  äbtt 
dortige  Verhältnisse.  Neustadt  1452  luü  26 

Unsern  uiulertenigen  usw.  Wir  sin  von  den  gnaden  gots 
des  almechtigen  zu  der  Nuwt  nstad  mit  dem  gelde,  das  wir 
zu  Norenberg  uflF  weschel  geaomen  haben,  frisch  uüd  wohiio- 
gende  komen,  und  han  da  fonden  unsern  allergnedigsteu  herm, 
den  Bomsehen  kmer  mit  syaer  huüfranwen  der  ke>s^rinii 
und  auch  konig  Lasfilanw  mit  etwe  vil  erer  lantherrn  und 
ritterschafit  So  han  ich  Johan  Rorbach  mich  forter  hinüber 
gein  Wiene  gefugt  uff  sant  Jacobs  abent  [iuli  24]  und  han  da 
enphangen  von  dem  Anthone  Spalter  solich  ix"  und  xxviij  gül- 
den, als  er  und  sin  geselschafft  von  uwer  wijßheit  ingehabt 
han.  Und  ban  solich  gelt  mit  sorgen  auch  wole  zur  Nuwen- 
stat  bracht,  nach  dem  es  iczunt  hie  in  den  landen  nit  gar  wol 
stet  zwisclien  unserm  herrn  dem  keyser  und  der  landschafft, 
davon  uns  uff  diß  male  nit  vil  zu  schriben  ist,  dan  die  Sachen 
ergern  sich  von  dage  zu  dagc.  Lad  sin  no  iorter  in  meynung 
ttwerer  befelidfi,  so  balde  wir  mögen,  korczUch  nachKukomen. 
Dan  wür  von.  dem  kammermeister  wol  vernomep  han,  das  wir 
an  die  stner  nnd  gelt  nit  wol  2a  hafe  komen  wem  etc.  Auch, 
lieben  berm, .  so  wießt  das  iczunt  niemants  frombds  hie  ym 
haffe  ist,  dan  grave  Hesse  von  Lyoingen  und  ein  doctor  von 
unsers  gnedigen  herrn  des  palczgraven  wegen.  So  haben  die 
von  Dorenborg  erer  statschriber  eynen  stetiges  bij  hafe  Der 
hat  uns  in  heymlichkeit  gesa^n,  das  die  von  Strasburg  haben 
mußen  geben  von  erer  conformacien  in  der  kancelij  viij'  gül- 
den, wie  wol  sie  kostlich  über  bergk  gedienet  han;  so  die  vom 
Basel  vj'^  gülden  mit  großer  tiehe.  Lieben  herni,  uwer  wijs- 
hdt  hat  uns  auch  enphalen  mit  Conrade  Billung  zu  reden 
Ton  der  Heinanwschen  sachen  wegen.  Der  ist  uff  diese  czijt, 
nit  hie  und  ist  auch  in  etlicher  czjjt  nit  hij  hafe  gewest  etc. 
Sondwlich  wißen  wir  uwerer  wißheit  uff  diß  male  nit  zu  schri- 
ben dan  die  leuffte  des  keiserlichs  hafes  sint  fast  wilde.  Got 
spar  uwer  wißheit  mit  aller  selekeit  .langecstjt  gesont«  Ge-. 
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hen  zur  Nmrcnstot  «an«  etc.  i  seeuad«^  qmiA  posi  Jicobi 
apostoli. 

Johan  Horbach,  Walther  von 
Swarczenberg  der  junge. 

Johum  Bwrbach  und  Walter  von  Schwanenberg  der  ionge  sdmilMB  m 
den  ftätk  SQ  Fnnkfiirt  Ober  die  dem  kaiser  Friedrich  und  der  kafaerin 

Beonore  üb<>rrpiVhtcn  geschenke,  klagen  über  die  lancrsame  ausrich- 
tniig  in  der  kanzlei  und  geboi  Duchrkhten  Uber  die  zustande  m  Un- 
garn, Böhmen,  Mähren  und  Oesterreieh.  Neustedt  148fi  wag  45. 

Unsern  undertenigen  usw.  Wir  sin  uff  dornstag  nest  nach 
stiit  Jaeol»  dage  [ioli  27]  gewest  vor  nnum  allorgnedigisteB 
hem  dem  keiscr  mid  «ich  vor  unser  gnedigen  frauwen  der 
keiseriDn,  und  haben  nach  uwerm  hefelnifl  unaerm  herm  dem 
kefser  geachenekt  dusent  gülden  und  darczo  verandelagt  sin 
jerliche  atuer;  und  unser  gnedigen  frauwen  der  keiserinn  ÜQ* 
gülden  geachenekt  Difi  hat  sin  keiserlich  gnade  und  unser 
allergnedigiste  frauwe  alles  gnediglich  und  fruntlich  von  uns 
enphangcn.  Und  uns  forter  von  stunt  in  die  cancellie  gefer- 
tiget  und  befalen  uch  uwer  privilegia  etr  .^nedigücheu  zu 
confermeren.  Aber  der  canceler  dut  uns  nl.^  auch  ander  luden 
und  hat  uns  icze  uff  gehalden  wol  drij  wochen.  Und  wisßen 
darczu  noch  nit  wan  wir  gefirtiget  werden,  und  lijgen  hie  mit 
grossem  verdriesseii.  Wan  es  stet  ubel  in  diesin  landen  mit 
grossem  kriege,  an  allein  das  sie  noch  nicht  verhornen.  Die 
vier  lande»  mit  namen  Ungern,  Behem,  Merher  und  Osteridi 
haben  sich  vereynget  [märz  6  und  19]  und  wollen  konig  Laaß- 
lanw  haben.  Darein  4fie  von  Wiene  atdlen  sich  gar  ergidkli 
gein  unsem  herrn  dem  kdser  und  haben  iczu  angewonnen 
unaerm  herm  dem  k^jraer  ein  gut  slosß,  lijt  hinhalb  der  Tho- 
nanwe,  des  namen  wir  nIt  wisßen.  Und  lijt  die  landschafft 
noch  vor  ctlichin  slosßen  und  versten  wol,  abe  man  die  in 
eyner  korcze  nit  entrittet,  das  man  der  etlichs  auch  balde 
gewynne.  Lieben  herrn.  wir  han  auch  verstanden,  das  uff  mit- 
wochen  nach  unser  lit  lien  frauwen  tag  [aug.  16  j  sollen  zu  der 
Nuwenstat  komen  dieser  hernach  geschriben  forsten  rede: 
raargrave  Albrechts  von  Brandenburg,  hirczog  Albrcclits  von 
Mönchen  und  hirczog  Ludwigks  von  Landshudt.  Den  hat  man 
mtdk  fr  hirburg  beslagen.  Haben  whr  vemomen,  das  de  un- 
dmtene  wollen  gutlich  in  die  Sachen  an  redden.  Datum  rar 
Nuwenstat  uff  unser  lieben  frauwen  dag  assumpdonia  aimo  do- 
mini  etc.  1  secundo. 

Johan  Horbach,  Walther  von 

Swarczenberg  der  junge. 

*  Die  bestatigimcr  äer  Privilegien  Fraiil\farts  dd.  Neustadt  1452  aag.  1 
in  Frifü.  et  Pacta  der  Keichaatadt  franckfort  312—313.  ü«ber  ,di« 
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nklMvttMItaine  Tergl.  Palaclnr  Gesch.  Ton  Bdhmen  4%  dOS— Voigt 

199«  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Franlifurt  über  die  durch 
die  Türken  angerichteten  Zerstörungen  and  ladet  ihn  zu  einem  des 
Tttilteiikriegs  Mabä  nach  Begensburg  angesetxten  relchstag  eio.  Ken- 
Stadt  1454  im  12. 

Fridericli  TOD  gotes  gnaden  Rteiseher  keyser  usw. 

ErsAmen  lieben  getrewen!  Unser  heiliger  vatt er  der  babst 
kat  yetzo  den  erwirdigen  Johannsen  bischoven  zu  Bafey,  an- 
Bern  lieben  andechtigen,  in  bottschafft  bey  uns  gehabt,  werben 

BTid  erzelen  lassen  den  grossen  kummer  gantzer  cristpriheU 
auf?  der  inercklichen  und  iincrhörtteTi  widerwertikeit  der  un- 
gläubigen Tftrcken,  yetz  obligendo.  Dieselben  Tftrckcn  in  er- 
obrang  der  allten  wirdigen  statt  Constantinopel,  auch  davor 
und  nach,  vil  und  menigerlej  plutvergiesseus,  unmenschlicher 
geschichte  nnd  Übels  an  allten  und  juuijen,  geistlichen  und 
werntlichen  cristenmenschen,  weibe  und  iiiauijügepilden  grew- 
lieb  begangen  haben,  und  noch  teglich  hl  erherttem  fftrsatz 
»^tün  begynnen,  daranß  dann  mer  und  unwiderbringlicher 
übratt,  sonder  Vertilgung  cristenlicher  menschen  und  groß  be* 
tr&buvig  cristenlichs  glaubens  ergeen  möchten,  wa  dem  wider 
die  grawßlichen  veinde  Jhesu  Cristi  nit  löblicher  und  ernst- 
licher widerstand  beschehe.  Und  wir  aber  vor  solchel'  egemel- 
ter  des  babsts  bottschafft  seiner  heilikeit,  auch  andern  cristen- 
lichen  künigen  und  fftrsten,  Stetten  und  conmunen,  Weihischer 
und  ariderer  gezurtire  die  groben  hanndlung  der  Tftrcken  in 
vertrawen  und  mitleidungweise  furgeliallten,  sy  ersucht  und 
za  trost  cristenlichem  glauben  geAhtt  liaben,  und  uns  als  Rö- 
mischem keyser  auch  pillich  das  unleidlich  übel  für  annder  miG- 
valleu,  und  nicht  allein  uns,  sonder  euch  und  allen  liebhabern 
gottes  und  des  heiligea  cristenlichen  glaubens  glideru  wider, 
laide  sein  und  zu  bertzen  geen  sol:  so  haben  wir  uns  mit 
zeitigem  ratte  und  guter  vorbetrachtung  fürgenomen  als  R5- 
»cher  keyser  nnsem  und  des  heiligen  relcbs  curfursten,  für- 
8ten  geistlichen  und  wemtlichen,  preletten,  graven,  herreni 
eiMsb  nnd  andern  st^ton  und  gemeinden,  unsern  und  des  reichs 
lieben  getrewen,  tag  und  statt  zusetzen  und  dahin  zuberuflfen. 
Penselben  tag  wir  auch  euch  also  setzen  und  benennen  in  kraft 
diß  briefs  auf  den  schirstkünftigen  sannd  Jörgen  tag  [apr.  23] 
gen  Rcgenspurg,  dahin  wir  dann  auch  selbs  personlich  komen, 
oder  ob  wir  unvermeidlicher  eehaffthalben  verhindert  wurden, 
die  unsem  mit  voller  macht  seunden  wöllen.  Und  begern  darauf 
an  euch  mit  sonderm  fleiß,  gepietten  euch  auch  von  Römischer 
keyserlicher  macht,  duz  ir  als  liebhaber  des  kreutzs  Jhesu 
Cntii  ipaiflTs  bdlers,  ewr  trefittch  vollmechtig  ratcbottacbafit 


Digili^uG  Uy  Google 


134  1454i 

auf  den  obgenaaCeD  saand  JSigentag  gen  Regenspurg  aach 
schicket  und  des  nit  lasset,  damn  dann  maßt  hefliger  vatter 
der  babst,  auch  unser  lieber  vetter  knnig  Laßlaw  ir  trefflich 
bottschaffi,  als  wir  dann  der  zu  pesserer  fördrung  der  sadien 
an  sy  zetün  begert  haben,  schicken  werden,  und  ander  vor- 
gemelt  curfursten,  fftrsten  geistlich  und  werltlich,  preleten, 
graven,  stette  und  gemeinde  auch  gevordert  seind  und  komen 
Böllen  daselbs  löblichs  Widerstands  und  zugs  wider  die  veinde 
Cristi  und  mit  gewegem  ratte  aufrichtiger  anslege,  weere  und 
Ordnung  nach  notdurfft  einig  zuwerden,  damit  zu  auflPenthall- 
timg  dUtenlicbs  glaubens  die  veinde  Jhesu  Cristi  under  dena 
phan  der  gerecfatikeit  gestraflfet,  die  eilenden  und  gemartter- 
ten  gläubige  menscheD  gerochen  und  die  frdnde  gottes  und 
cristenmenschen  getW^stet,  cristenlicher  glaube  in  würden  und 
U^blicher  beleiblicbdt  behalten  und  aUe  die,  die  des  verhelfien, 
der  gnaden  gottes  und  darAber  yerlihner  bdwtlieher  anttloß 
zu  heile  der  sele  und  dem  ewigen  leben  teilhefftig  weiden. 
Daran  tut  ir  uns  zusampt  der  pillicheit  sonder  dancknem,  ge- 
vallen  und  unser  ernstlich  meynung.  Wir  wöUen  auch  das 
künfticlich  gen  euch  gnediclich  erkennen  und  zu  gutt  nit  ver- 
gessen. Geben  zur  Newenstatt  am  freitag  nach  der  heiligen 
dreyer  kunig  tage  anno  domini  etc.  lüy'%  uonsers  keyser- 
thumbs  in  dem  anndem  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 
in  consUio  Ulricus  WeltzU. 

•  Vergl.  Voigt  2,  101. 

IM.  Kaiser  Friedrich  bittet  den  rath  m  FraolAirt  daas  er  seinen  riltiieB« 

die  er  auf  den  dort  auf  st.  Michael  [sept.  29]  Uevoratehenden  t^ 
senden  werde,  bequeme  herberge  verschaffe  und  sie  bei  denen  ent- 
scnmdige,  dto  etwa  vor  ihnen  zu  dem  tage  ankämen.  Neustadt 
1464  (phinat  vor  dae  hejl  krowei  tag.  endtf  sept.  12. 

^^**  «"^^  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  rätho 

die  Uachofe  Eneaa  von  Siena  ond  Ulrich  von  Gurk  und  meister  Har- 
twig v-on  Cappell  lehrer  beider  rechte,  welche  die  kaiaerlieheii  auf-' 
^SJ^  "^^''f  niittheilen  würden.  Neustadt  (unsers  keyserthumbs 
imdntten  jare)  1464  (pfintztag  nach  uns.  üeb.  frawen  tig  naünt.) 

•  VaigL  Voigt  2p  119. 

»tii  ^iÄn^2  T  ^^"^^       G"'^^  «^»»reiben  an  den 

JSttfi«Hp„^r'?*'*  i^J^J^^  kaiserliche  Sendboten  zu  dem  dort 
stattfindenden  tag  demniebat  eintreflfen  irttideo  imd  bitten  dies  den 
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oenen  reichsiag  auf  geheiss  des  papstes  besacben  wercU.  Worms 
1464.  Mtob.  11. 

*  Vergl.  die  Tollraacht  des  papstes  Nicolaus  v.  für  den  bischof  Jobttnn 
dd.  Uomao  1454  aept.  3  bei  Müller  Beichstagstheatr.  1,  473. 

IM.  Die  cnbiscliöfe  Dietrich  von  Mainz,  Jacob  von  Trier  und  Dietrich  von 
Köln  und  dt.'r  pfalzgraf  Friedrich  machen  dem  rath  zu  Nürnberg  ihre 
neue  Verordnung  bezüglich  der  goldgulden  bekannt  Franklurt  1454 
octok  29. 

Von  gotes  gnaden  Ditherich  zu  Meintz,  Jacob  zu  Trire 
und  Ditherich  zu  Kolne  ertzbischoff  und  Friderich  pfaltzgniTe 
bey  Kein  etc.  und  hertzog  in  Beyern. 

Ersameu  weysen  lieben  besuiidern!  Als  hiCs  hfre  allerley 
guidein  muntze  ußerhalber  unsern  muntzen  g(  sla^en  \\  orden 
sein,  do  haben  wir  dy  selben  gülden  proberen  lassen  und  be- 
funden, das  die  nit  so  gute  als  dy  gülden  in  uusein  itiuntzen 
geslagen  siut  und  doch  in  den  landen  in  dem  werde  als  un- 
ser golden  aaCgegeben  und  genomen  werden,  dore  durch  die 
land^  andi  der  gemein  manne  arm  und  reych  etwas  merclich 
beswert  und  gescmediget  worden  eein  und  werden.  Und  umb 
BOlichs  zuverhuten,  luiben  wir  an  unsem  zollen  und  in  allen 
nnnsern  landen  und  gebieten,  so  weytt  und  ferre.  unser 
iglichs  gebiet  und  ^eleyt  geet,  verbotten,  daz  man  dar 
innen  kein  ander  muntze  von  golde  nemen  oder  außgebcn 
solle  dann  dy  in  unnsern  muntzen  geslagen  sint.  Wol  mag 
man  aber  die  selben  bey  gemuntzten  gülden,  als  Nui  f  inberger, 
Franckfurter,  Nordlinger, Basler,  l  )orpmunder,  Lunenburger  und 
alle  andere  gülden,  auserhalben  unsern  muntzen  geslagen,  durch 
unser  lande  und  gebiett  zuverwecbseln  in  unser  muntze  füren 
und  brengen.  Und  man  sol  in  in  den  selben  unnsern  muntzen 
die  audi  wechadn  und  darfur  geben  nach  irem  werda  Was 
aber  darüber  eyniche  gülden,  anfierhalber  unserer  muntzen  ge- 
muntzt,  an  unser  zolle  in  unsere  lande  ader  gebiet  bracht 
wurden  an  und  in  denselben  unsern  zollen,  landen  und  gebiet- 
ten  außtzugeben,  an  und  b<'y  wem  man  dn?  crfnnde,  auch  wen 
man  betrett  der  golt  ausser  unsern  landen  und  muntzen  iu 
andere  muntze  fürte,  oder  daz  nach  diesem  unserm  verbitten 
pefurt  bette,  zu  der  leybe  und  gut«  haben  wir  geschafft  zu 
grcyfien  mit  notturfftiger  straif.  Und  herwidei  sal  nyeniant 
schirmen  nach  schawn  einche  unser  oder  der  unsem  geleyt 
daz  yemant  unsernthalb  allegereyde  gegeben  were  ader  nadh- 
mals  gegeben  wurde.  Es  mag  auch  ein  yder  hinfuro  unsere 
gülden  mit  dem  gewichte  nemen.  Biß  alles  verkünden  wir  eudi 
im  besten  und  warnen  euch,  euch  wissen  darnach  zu  richten  und 
den  ewern  des  furtter  verkundigunge  zu  thun  sich  auch  dar- 
nach zu  halten,  uff  daz  ir  und  sie  mit  solieben  und  andern 
gülden  muntzen,  usserhaiben  unsern  muntzen  geslagen,  furtter 
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nit  beswert  narh  gesdiodif^ct  und  deßhalben  keinerley  straff 
nach  schaden  entstent  werdent.  Geben  zu  Franckfurt  am  dinstng 
nach  Syinon  und  Jude  tag  der  heyligen  aposteln  anno  etc. 
quinquagesinio  ijUiirto.  ' 

Den  ersauiiii  weysen  burgermeystern  und  rate  der  statt 
zu  Nuremberg,  unnsrrn  lieben  besundem. 

♦  Vergl  die  miinzconvention  derselben  vier  kurfiirstt-n  dd  Frankfurt 
14$4  (diost.  nach  s.  Symon  und  Jude  t^g)  octob.  29  bei  Würdtwein  Di^. 
MaguDt  3,  m^l9,  Vergl.  die  Speieriacbe  Chronik  bei  Meoe  1,  m  . 

1^5.  Der  rath  zu  Friedberg  schreibt  an  die  seit  st  Nicolans  [dec.  6]  anf 
dem  stadtetag  in  Frankfurt  versammelten  rathsfreande  uimI  Sendbo- 
ten der  Städte  dass  er  den  tag  nieht  habe  beschicken  können,  w^U 
Friedberg  sich  im  banu  und  in  der  reichsaeht  befinde,  und  schildert 
den  erbundidieii  saataDd  der  ttadt  Friedberg  1454  (mitwoehen  na^ 
Qiw.  lieh,  fhinwen  tage  coacepc.)  dee.  11.     ■  \ 

196.  Der  rath  m  Frankfurt  schreibt  au  den  rath  zu  Mühihauseu  Uber  ^ 
hescUflaie  eines  hier  abgehaltenen  städtet^es,  «ne  dem  kalscf  Fcic4* 
ridi  gegen  die  T&rken  la  leistende  fifllfe  Mtnffend.  1454  dee.  13.  ] 

Mulhasen.  i 

Unsera  fruutlichen  dinst  usw.  Als  ii  uns  von  des  tages 
wegen,  der  von  des  heiigen  richs  fr^en  und  rUäß  Stetten  f» 
saut  Kiclas  dag  [dec.  6J  bij  uns  Teminet  gewest  ist,  geschn« 
ben,  uverer  frihide  abewesen  verantwart  und  daby  begert  bjit 
adi  abeacbeid  des  dages  zu  schriben  etc ,  han  wir  veretaad^ 
und  han  der  stette  ersamon  radsfrunde  uwem  brieff  lassen  boren 
und  daroff  uwerer  frunde  abewesen  im  besten  verantwurt. 
Und  tun  uwerer  ersamkeit  forter  fnintlich  wissen,  daz  die 
stette  Straßburg,  Basel,  Costencz,  Lubickc,  Augspurg,  Nurem- 
berg,  Ulme,  VVormCv,  Spij(  r  und  Geilnhuseu  ir  erbere  rads- 
frunde von  ircn  und  etlicher  anderen  stete  wegen,  die  mit  yn 
in  eyiiuiiLre  sin  bij  uns  zu  Franckenfurd  gehabt  hun,  die  sich 
umb  der  puncte  willen,  in  unscrm  briefie  btnaut,  dar  umb  der 
dag  bescbeiden  i?az,  etlicher  masse  underrett  haun.  Und  nach 
dem  ir  wenig  zu  Franckenlürt  gewest  ist,  so  bann  sie  doch  eff 
die  puncte  nit  grontliehs  nocb  entlicbs  mogoi  besltessen.  Dann 
so  vil  als  man  vor  off  dem  tage,  der  zu  sant  Micbek  dag 
[sept.  29]  bij  uns  gehalden  wart,  abgescbeiden  ist,  daz  der 
allerdurchluchtigiste  furste  und  herre  unser  allergnedigister 
liebster  heire  der  Romische  keiser  einer  iglichen  stad  schri- 
ben und  ein  nemlich  zal  beTiriniPii  suldc,  und  sinen  keiser- 
lichen  gnaden  in  sym  keisi  ilichen  lioffc  ort  liechtmesse  |1455 
febr.  2)  nestkommende  daroff  antwurt  und  bescheid  zu  tun. 
So  huüu  sich  der  vorgenanteu  stete  erbere  radsfrunde  daroÜ 
underrett  und  beslossen,  daz  sie  fast  uucze  und  gut  duebte, 
.ofae  sin  keiserliidie  .miyislad  solicbe  schrifft  und  veikuadunge 
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tun  wurde,  daz  dan  ij^liche  stad  ir  rrberc  radsbotschaflt  dester 
ee  in  dem  keiserlichen  hofe  bet  te,  off  daz  obe  der  stete  rad«- 
sendeboten  sich  do  uß  den  dingen  baß  und  notdorfftlich  un- 
derreden  und  icht  gudes  vur  die  stete  furgneumieu  und  irla Il- 
gen mochten.  Dns  tun  mr  uwerer  enamkeit  im  besten  aiäo 
zu  wissen  darnach  zu  richten,  dan  womyde  uwerer  liebe  wir 
dinBt  und  guten  inOeB  gcitiin  and  bewUsen  nocbteii,  du  teden 
vir  mit  gutem  w8leD  gerne.  Datum  Mn  qninta  poBt  festam 
eoncepcionis  Marie  anno  xii^Miiii*'*. 

*  VdgL  die  SpöeriMlM  Cbroiiik      Hone  1,  887-809.  a 

W7.  Der  rath  zu  Wetzlar  schreibt  an  den  ratli  y.w  Fraitkfart  „da2  wir  eyne 
ver^anfTfn  stadt  haben  und  verarmudet  und  in  feheden  und  mit 
groisien  Hchuiden  beladen  hui";  desshalb  kouue  er  sich  au  der  städte 
Dotschaft,  die  gemäss  des  auf  dem  stSdtetag  zu  st.  Nicolaus  [dee.  6] 
in  Frankfurt  gefassten  beschlussos  zu  Lichtmpss  [1455  f(>br.  21  beim 
kaiser  sein  solle,  mcht  betheiligeo«  Wetslu  1454  (maudaj;  nnoi  dem 
h.  Cristage)  dec  30. 

1^.  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  sich  mit  einer 
beuaimteo  aozahl  za  ross  and  zu  foss  gegen  die  Türken  zu  rüsten. 
1456  ian.  11. 

Fiidericb  von  gotteB  gnaden  Römischer  keyaer  asw. 

Ersamen  lieben  getrewen  1  Als  bey  dem  tag  anf  sant  Michels 
tag  necbatrergangen  [1454  sept  29]  za  Franckfurtt  geballten, 
furgenomen  und  beslossen  ist,  auf  dem  schirstkunftigen  sum- 
mer  einen  mercklichon  zug  wider  die  Tftrcken,  veinde  des 
namens  Cristi  und  uiisers  giaubens,  zetun  zurossen  und  zu- 
fussen  wol  gerüsst  und  gezeugt  mit  harnasch  und  anderer 
weere,  auch  speiß,  wägen,  pöchsen,  pulver,  also  daz  ye  zehen 
einen  wagen,  armbst^  pftchsen,  piey,  kugel,  puchbcnstain,  pul- 
ver und  pfeil  haben  sollen  und  aller  anderer  notdurft,  als  sich 
an  solchem  gepürtt,  aogeriehtt,  daran  n&  ein  anslag  Jbej  dem- 
selben tag  auf  unser  aurfäraten,  den  bertaogen  von  BurbnncU 
und  ander  forsten  geistlich  und  wemtlieh,  graven,  freyen,  her- 
ren»  ander  vom  adel,  auch  die  von  Stetten  besdieen  ist:  his- 
sen wir  euch  wissen,  daz  euch  zu  solchem  zug  zwayhundert 
zu  roß  und  drewhundert  zufusseu  anp:e?lai:reu  sein.  Davon  so 
begern  und  bitten  wir  euch  mit  gant/em  tieiß  und  ernst,  daz 
ir  euch  mit  der  obgemeiten  anzal  geraisiger  zu  rossen  und 
zufassen  mit  harnascfi,  wilgen,  puchsen,  pulver,  pfeilen,  speiß 
und  anderer  uotdurtt  auf  das  pesst  so  ir  nm^a  zurichttet,  also 
daz  ir  damit  auf  den  tag  und  zeitt  und  an  die  ennde,  so  auf 
unser  liebra  frawentag  der  tiecbtmeO  [1466  febr.  2]  sdnrsl- 
knnftigen  hie  daran  Iftrgenomen  irirdet  und  wir  ench  hinfnr 
werden  varlEflnden,  gespickt  und  berait  seyt  wider  die  ob- 
ber&rten  nnglaabigen  die  Turcken  mttiaa^t  andern  nach  nitte 
unserer  CBviftrstai,  iftiaten  «ad  der,  aoanl  denselben  lag^har- 
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komen  werden,  als  bey  dem  obgenanteii  tag  zu  Franckfurtt 
verlassen  ist,  den  wir  yetzo  deßgleichen  auch  schreiben,  uod 
UDserin  hauptman  so  wir  darzu  werden  ordnen  zuziehen  und 
ziitün,  als  sich  gepörtt,  gott  dem  almechtigen  zu  lob,  der 
kristenheit  zu  trost,  dem  heiligen  reiche  und  soiidei  unserer 
Dewtschen  nacion  und  euch  selbs  zu  ere  und  nutz.  Und  sein 
in  unzweifenlicher  hoffnung,  ir  werdet  dem  also  nachgeeilt 
darauß  werden  ir  Aber  den  lone,  so  ir  von  gott  dem  almeck- 
tigen  empbiEihet»  euch  und  ewrn  nadikomen  ere  und  lobe  in 
diser  werlt  erwerben.  So  wollen  wir  das  auch  gen  ench  mit 
sondern  gnaden  erkennen  und  zugott  nicht  vergessen.  Geben 
zur  Newenstatt  am  sambstag  nach  sannt  Erharts  tag  anno 
domini  etc.  Iv.  unsers  keyserthums  im  dritten  jaren. 

Ad  raandatum  domini  imperatoris 
in  consilio  Ulricus  Weltzli  vicecancellarius. 

199.  Hartmann  Beckt  r  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass^  er  und 
seine  mitreiter  üuf  heute  gesund  nach  Wien  gekoinraeu  seien  und: 
„han  verstanden  und  ist  auch  also,  das  unser  aUergnedi^ster  herre 
der  keiser  sich  mit  allen  den  sin?n  ofl"  sontag  sant  Michels  abent 
[sept.  28]  zur  Nuwenstat  erhaben  hat  gern  Grecze  zu,  und  als  man 
.  saget  forter  eyn  sloi^z  in  iStiermarckte,  das  siner  gnaden  ist  und 
etäiebe  gute  late  von  siner  gnaden  wegen  inban,  zu  entschadCB,  das 
dan  von  ettliVliPii,  den  sine  gpade  vil  gutes  getan  hat,  belegen  und 
der  tale  davor  gewonnen  ist.  Und  ich  versteen  von  dem  burgermeister 
▼on  Ülme  und  audi  andern,  das  alle  gericbte  bist  off  Martim  [no?.  11] 
und  auch  der  mpnieh  niscben  sinen  gnaden  und  konig  LasiUuiwe 
oifgeschoben  sin" ;  viroUeii  von  Wien  mich  Gm  abrdien.  1455  (in  die 
8.  Michaelis)  sept  29.         .  ' 

200*  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  tn  Frankfort  ttber  die  bisheri- 
gen verhanJlunc^en  bezüf^licli  eines  kriecfcs  ^egen  die  Türlcen,  und 
lordert  iiin  auf  sich  bis  zum  nächsten  frdhjabr  aa  einem  zuge  gegen 
dieselben  zu  rüsten.  Graz  1455  nov.  8. 

Fridreich  von  gots  giiadtu  Römischer  keyser  usw. 

Ersamen,  lieben  getrewnl  Uns  zweivelt  Dicht  ir  seyt  wol 
underriclit  des  hochen  fleis,  deu  wir  getau  haben  zu  entschut- 
tung  cristenUclis  ^aubens  und  lobliehai  widerstanndt  denn 
Türken  und  vdnden  des  heiligen  creatz  Jbesu  Cristi  von  an- 
fang  der  Constantinopolitanischen  geschiht  gen  dem  Römischen 
stüll,  auch  andern  cristenlichen  kunigen,  kürfursten,  ffirsten, 
geistlichen  und  weltliclien  und  gemeinen  steten  im  heiligen 
reich,  und  nachmals  zu  tegen  die  darumb  am  ersten  zu  Re- 
genspurg  [1454  april  u.  mai],  darnach  zu  Frankfurt  [oetoh. 
u.  nov.]  und  am  june^sten  an  unserm  keyserliche  hovc  zu  der 
Newenstat  j  1455  febr.— apr  j  in  gegenwurtichait  der  legalen 
*d«8  Mistlichen  stüls  und  hesamug  etlicher  des  reichs  per- 
sanndUch  kArfufsten,  f&rsten  und  der  andern,  auch  des  reichs 
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stete  erber  senndboton  gehalten  und  da  ansleg  fürgenomen 
und  beslosspn,  auch  den  Ungern  auflf  ir  nnrftffen  wider  die 
Türken  durch  uns  und  die  egenanten  kürfursten,  forsten  und 
senndboten  antwurt  geben  sein  worden  [apr.  23]  auffmanung 
und  masse,  und  dann  solichs  aliea  vulüclich  aü  euch  gelangt 
8ol  haben.  Auff  das  dann  verlassen  ward,  das  wir  unser  treff- 
liche botscbafft  zu  nnserm  heiligen  YtX&t  dem  bähst  und  an 
die  Welischen  f&rsten  und  stet  der  saehenbalb  nmb  der  schif- 
Idng  und  hilff  wegen  wider  die  Türken  tfin  soltcn.  Das  dann 
also  ?on  uns  [aug.— sept  ]  bescbehen.  Und  d&  yetz  von  unsorm 
heiligen  vater  dem  babst  der  erwirdigist  in  ^ut  vater  her  Jo- 
hanns [de  CarvajalJ,  der  Römischen  kirchen  cardinal  sancti 
An^?eli,  legat  des  babstlichen  stüls,  unser  lieber  frönt,  zu  uns 
und  an  denn  in  dem  heiligen  reich  küilursten,  f&rsten,  steten 
und  inwoüciM  gevertigt  .und  geschikt  ist  an  stat  seiner  hei- 
lichait  in  den  ^jachen  wider  die  Türken  ze  hanndln.  Und  hat 
uns  daraufif  zu  erkennen  geben  wie  unsers  heiligen  vaters  des 
babsthalben  mit  der  v^lassen  sehlffung  über  meer  kein  ahgang 
nein  sftUe,  und  uns  hoch  ermant,  gebeten  und  ersAcht,  das  wir 
als  Romischer  keyser,  oberster  vogt  und  schirmer  der  Il5mi« 
sehen  kirchen  und  cnstenlichs  glanbens  die  Sachen  furdem 
und  uns  in  aygner  person  zu  dem  fürgenomen  herczug  ver- 
willijrtpn,  wie  dann  das  sein  Werbung  mit  vil  lohlichen  Worten 
geläutt  hat  Nil  haben  wir  ye  und  ye  merklich  missvallen  an 
der  Türken  hertichait  und  übel  m  unserra  gemüt  getragen, 
und  ist  auch  an  uns  notdürftiger  tleis  gen  dem  babstlichen 
st&ll,  kristenlichen  kunigen,  kuifursten,  fursten,  steten  und 
andern  getrewn  des  reichs  untz  her  uye  erwunden.  Begern 
wir  und  bitten  euch  mit  sundern  Um,  das  ir  euch  mit  den 
ewern  ae  rossen  und  ze  Mssen  nach  inhaltt  des  anslags  zu 
Frankfurt  gemacht,  ob  des  aber  nicht  gescin  mt^chte,  auff  das 
Sterkist  und  ir  mögt,  euch  darzu  schiket  auff  den  schirist* 
künftigen  lenntz  mitsambt  anderm  dem  fürgenomen  mechtigen 
herczug  wider  die  Türken  nachzugen  zu  lob  dem  almechtigen 
got,  zu  berettung  cristenlichen  glauben.  Und  wollet  darinn 
euch  also  halten,  als  ir  unser  aller  schepfer,  euch  selbs  und 
cristenlichen  gelauben  phlichtig  seyt.  Daran  tüt  ir  uns  sunder 
danknem  gevallen,  zusambt  der  pillichit  und  dem  Ion,  den  ir 
darumb  ?op  got  dem  almechtigen  emphahen  werdet  Und  was 
wir  dan,  so  sich  das  ersehet  als  Rftmischer  keyser  von  unser 
und  des  heiligen  reichs  wegen,  auch  sflst  .als  fürst  von  Oste- 
fMk  Ton  unser  erUannd  wegen  darzu  tün  sullen  und  sich  von 
uns  xetAn  geparet,  des  sein  wir  willig,  in  maß  und  wir  uns 
des  vorallzeyt  verwilligt  und  auffrichticleich  erboten  haben, 
und  sol  an  uns  nach  pillidiem  kein  abgaug  gefunden  werden. 
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Und  l)egern  darauit  ewer  turdcrliche  verschrihne  antwftrt.  Ge- 
ben /u  Gratz  am  sambsta?  vor  sanudt  MailinstAge  auuo  etc. 
Iv'",  uuserö  keysertumbs  im  Vierden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  iinperatoris  in  consilio 
Ulricus  Wt'ltzli,  vicecancellarius. 

*  Für  die  beüproeheueu  verhandlun^eu  und  legatiuiieit  v^rgl.  Voigt  2, 
106—157. 

201.  Kaiser  i^Yiedrich  ersucht  den  ratii  zu  Fraokfurt,  er  möge  iiun  ,^weii 
die  besten  bochssenmaister,  so  ir  habt,  die  son  grosseoi  xmä  euanem 
Weng  zu  schiessen  bericht  sein  und  der  zu  brauchen  wissen"  zuschicken, 
da  er  solche  in  o-et^enwärti^an  krieüsUiifen  branche  Gras  1466  (ssmbit. 
nach  a.  Erhartä  tag)  ian.  10. 

I0l2.  Kaiser  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  eines 
vom  papste  [Calixtiis  iii.]  erhaltenen  briefes  [dd.  Komae  ap.  ^.  Petruni 
145G  lau.  7,  den  kricgszug  ^egen  die  Tiirktn  betreifend]  und  nieidät 
du«  der  päpstliche  legat  Johann  eud.  s.  Angeli  [Juan  de  Canrajall 
ihm  in  <,4eicheiii  sinne  ans  UiiLrarn  geschrieben  habe;  der  rath  soll 
zur  forderung  der  sache  das  uiöglicUst«  tbun.  Graz  1456  (montag 
nach  palmtag)  märz  22. 

SOS.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  kaiäer  Friedrich  dass  er  seinen 
brief  [no.  202]  und  den  darin  eingei^chlostsenen  brief  den  papstes  Ca* 
Uxtus  erhalten  habe  und  gern  bereit  sei  g^en  die  Türken  zu  hei- 
feOf  wenn  von  den  IcnrfQnteOf  fQnten,  grafen,  herreo  und  stSdten  m 
dem  lande  ein  g^leiehes  gesehehe.  1466  (aornet  nach  Cknlate)  ainr.  29. 

-204.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Worms  auf  dessen 
befrftgoi  &ber  du  sduelwÄ  der  sqid  kreotsug  ausgezogenen  Frank- 
furter. 1456  iuli  20. 

Wormfi. 

ünsern  fruntticlien  dinst  zuvor  usw.  Als  ir  uns  geschri- 
ben  hat  [dd.  1456  (dorn,  post  Margaret  )  iuli  18]  wie  etliche 
der  ttwem  dorch  predige  des  erwirdigea  berren  bischoff  Cald« 

isen  mit  dem  zeichen  des  heiigen  cruczes  sich  haben  lassen  zei- 
chen, gesyiiTK'nde  uch  verschriben  wissen  zu  lassen  was  wir  von 
den  uusern  vernemen  die  in  soliclier  masse  uß  gewest  sin  etc.,  han 
wir  verstanden  und  lassen  uch  gutlichen  wissen,  daz  etliche  ge- 
sellen bij  uns  dorch  predige  des  o<?eii;uiten  bischotls  daz  zeichen 
des  heiigen  cruczes  aucli  au  sicli  gmuumen  und  daioll  eigener  be- 
wegunge,  sunder  unser  befelhniä  ußgcczogeu  hanu  und  biß  gen 
Wyne  kommen  waren.  Der  selben  etliche  na  wider  kommeft  sin. 
Die  sagen:  „als  sie  gen  Wyene  qwemen,  fugiten  sie  sich  bQ  den 
rad  und  herren  do  selbs,  und  beden  in  zn  raden,  obe  sie  (urbaß 
ziehen  mochten.  An  der  selben  herren  und  auch  anderer  erberer 
lüde  rade  sie  nit  finden  mochteui  daz  yn  dogelich  noch  zu  tu&de 
were  fürbaß  gen  Untrem  zu  ziehen  Wir  hann  auch  von  yn 
und  andern  vernomeu,  daz  die  Ungere  etliche  DuUchen,  die 
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k  sdlklier  masse  in  ir  hnd  kommen  man,  miagen  haben, 
ibo  daz  wir  nit  anders  Termercken,  dan  das  sofich  eigen- 
willige nßange  sunder  mergliche  heubtlude  und  versorglidi 
ordenunge  unverfenglich  vaÄ  nit  aotzbar  sin.  Daz  tun  wir  ach 

im  besten  also  zu  wissen  und  womyde  wir  uch  dinst  und 
guten  vsillen  getun  nnd  bewijsen  mochten,  teden  wir  mit  willen 
gerne  Datum  feria  tercia  post  dividionem  apostolorom  anno  . 
xiiy  ivi**. 

*  Vei^L  den  beriebt  über  die  in  folge  der  predigten  des  doniioikajitts 
Heiirioh  Kalteisen,  erzUKhoft  jtm  Drontbeiai  im  iabn  1456  lum  kNaamg 
ausgezogenen  Nürnberger  in  Chroniken  der  deutschen  Städte  400— 4lC 
Veigi  aach  die  Speierische  Chronik  bei  Mone  1,  409—410. 

M.  KIBaidg  Ladislaas  von  Ungarn  beglaubigt  bei  dem  nth  la  Fntnkftirt 

seinen  protonotar  prop  t  Albert  tob  Siebttibargeii  lar  mftiidli^eB 

botscbalt.  Wien  1456  iuli  23. 

'  *  Der  rath  schreibt  dd.  1466  (dornst,  nadi  8.  Laurencienj  Skiig.  12  an 
Ladidai»  daes  «r  die  von  seinem  protonotar  mi1;getheilten  nadiriehtai  übar 
die  verkeemngszüge  der  Türken  mit  schnierzea  Ternommen  habe  und  gern 
gegen  dieselbt  n  ht  Ifen  wolle,  falls  ein  gleichea  von  den  knrfttiateo,  fär^Mi, 
herren  und  städten  geschehe. 
« 

MS*  Kaiser  Friedrich  daiilct  dem  ratli  zu  Frankfurt  dass  er  ihm  den  Hans 
Hawgen  geliehen,  um  in  äcr  kaiserl  münze  zu  dienen ;  empfiehlt  ihm 
denselben,  der  sich  treuudiicii  und  erb&rlich  gehalten.  iSeustadt  1456 
(pkiutag  nach  uns.  lieb,  frawn  tag  der  ■chidmig)  ang.  19, 

207.  IHe  erzbischofe  Dietrich  von  Mainz  und  Dietrich  von  Köln,  pfalzgraf 
Friedrich,  herzog  Friedrich  von  Sachsen  und  markgraf  Friedrich  von 
Brandenbnrg  schreibeii  an  den  kaiser  Friedrieh  Über  die  nothwendig- 
keit  eines  krieges  gegen  die  Türken,  die  er  allein  durch  brief  und 
botschaften  nicht  belegen  könne;  laden  ihn  auf  s.  Andreas  [nov.  aoj 
so  einem  ta^r  nach  NQmbeig  ein,  wo  aie,  anch  wenn  er  nldit  eamclieine^ 
handeln  wollen.  Fraakftirt  1456  (freit»  nach  ona.  Ueb.  franwen  tag 
natint )  sept.  10. 

*  Auch  in  der  Speierischen  Chronik  bei  Mone  1, 413—415.  Ohne  die  nach- 
schrift  auch  bei  Kanke  C,  18—22.  Kaiser  Fridrichs  antwort  auf  obigen  brief 
dd.  Kenatadt  1456  nov.  24  bei  MaUer  1, 501*556  liegt  aach  abaehriftlieh  vor. 

208.  Dieselben  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  nothwendigkeit 
eines  kriegszugs  gegen  die  Türken  nnd  luden  ihn  zu  diesem  zweck  zu 
einem  tace  nach  KQmberg  ein,  zu  welchem  sie  auch  den  lUüser  Frie- 
drich enwoten  haben.  Frankfurt  1456  sept  10. 

Von  gots  gnaden  Dietherich  zu  Meintz,  Dietherich  zu  Coln 
ertzbischoffe  etc  ,  Friderich  pfaltzgrave  bij  Rine  etc.,  Friderich 
bertzog  zu  Sachssen  etc.  und  Friderich  UMrggraTO  zu  Bran- 
denburg etc  alle  des  richs  kurfursten. 

ünnsem  fruntlichen  grüß  zuvor.  Ersamen  wisen  lieben  be- 
snndem!  Uns  zwivelt  nit,  uch  sij  woll  wissend  daz  betrubse- 
lig  furnemeii  des  ungestummigen  vients  des  crutzb  Cristi  unsers 
herren,  wie  der  am  anfang  understanden  hat  die  eristlich  kirdi 
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io  uffgang  der  sonnen  daz  ist  nennlich  der  Kriechen  und  die 
heubtkirch  darinn  zu  Constantinopel  zuverdilgen  und  die  also 
vordil^^et  und  bat  sich  damit  nit  lassen  begenugen.  sunder 
ime  türgeiionieii,  als  er  dann  noch  tegelichs  tut.  forter  Zugrif- 
fen und  die  Roiiiisch  kirche  und  unsern  cristlichen  glauben 
und  die  lande  der  cristeuheyt  gantz  zuverdrucken»  under  sich 
zubringen  und  zuverderbeu.  Und  wann  ir  nu  auch  woU  ver- 
standen mogent  han,  wie  man  davon  zum  dickennale  und 
an  viel  enden  zn  tagen  gewest  ist,  daby  unser  hdlgor  vatter 
der  babst  sin  legaten,  unser  gnediger  herre  der  Romisdie  kei- 
ser  sin  bottsthafft  gehabt,  ettlicli  usser  uns  kurfarsten  nnd 
andern  fursten  personlich  gewest  sin  und  wir  andern  kur- 
fiirsten  ettlich  unser  rete  dartzu  geschickt  haben,  und  wie 
mau  uü  den  selben  ta;i:en  geratslagt  hat  waz  und  wie  zu  den 
Sachen  zuihun  und  c\  n  cii.stlicher  zogk  gein  den  ungleubigen 
mit  allen  sacken  dartzu  notluriftig  furzunemen  und  zuvolle- 
bringen  sij,  wie  auch  darnach  der  erwirdige  in  gott  vatter 
unser  besunder  lieber  neve  oheim  und  fruud  her  Jacob  ertz- 
bischoff  zu  Trier  seliger  gedechtnisse  [f  1456  mai  28]  per- 
sonlich und  wir  andern  durch  unser  tretfelich  und  meditige 
bottschafift  bij  dem  vorgemelteu  unserm  herren  dem  keiser 
erschienen  sin  und  zu  erste  muntlich  und  uu  lest  [1456  märz], 
als  wir  von  unserm  hcilgen  vatter  dem  babst  von  dem  selben 
unserm  herren  dem  keiser  und  von  dem  legatcn  der  "Römi- 
schen kirclien  ernstlichen  in  der  selben  sachen  ersucht  und 
ermant  worden  sin,  schriftlich  uns  erbotien  haben  alles  daz 
zutun  und  zuvolstrecken.  daz  uns  innhalt  des  abscheits  uflf 
dem  tag  zu  Franckfurt  [14  5  1  octob]  bcscheen  unscrs  teils 
gebuten  wirdet  und  also  zu  halten,  da  durch  an  den  Sachen 
unsers  teils  kein  gebreche  erfunden  werde;  und  damit  sin  kei- 
serlicb  gnade  mit  aller  undertenigkeyt  gebetten  sich  person- 
lich heruff  in  daz  riebe  zufügen  und  die  sacken  mit  der  dat 
nnd  den  wercken  des  frids  und  anderer  notturfftigkeyt  zuhan- 
dein,  zuorden  und  furzunemen.  Daruif  sin  keiserUch  gnade  uns 
lest  hat  tun  schriben,  er  \yo!1p  die  saclie  bedencken  und  dann 
mit  sincni  bottcu  uns  sin  antwort  wissen  lassen,  der  wir  bijß- 
her  gewart  han  und  uns  die  doch  noch  zur  zijt  nit  worden. 
Und  noch  byßher,  als  vorgeschrieben  stet,  an  uns  zu  iiDserm 
teil  kein  gebreche  gewest  ist,  so  sin  wir  doch  ic  ]( nper  ie 
me  schrifftlich  und  auch  muntlich  uff  dem  tage  zu  i  rancklurt, 
da  wir  dann  unser  frunde  uff  vineula  Petri  [aug.  l]  uehst  ge»> 
hs^i  haben,  durdi  den  wirdigen  hem  Albrecbten  probst  der 
kirchen  zu  Transilan,  beider  rechten  lerer  und  des  bebstUcbea 
stuls  prothonatarien  von  des  dorehluchtigen  fursten  hern  La- 
jdislae  zu  Hungern  und  zu  Behdm  etc.  konig,  unsers  lieben 
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besuDdern  fnnits  obeinis  und  mitkurfursts  wegen,  deü  landen 
die  Sachen  um  luhsten  angelegen  sin,  ernstlichen  umb  hielff 
und  bijstant  angeruffen  und  ersucht  und  auch  underricht 
worden  Bio,  daz  der  Dardc  sich  in  eygener  person  nnd  mit 
zweymale  hundert  tusent  man  in  Ungerlant  vor  Kriechswis- 
a^burg,  das  dann  eyn  ingang  in  Ungern  und  forter  uß  Hun- 
gern in  unser  Dutsch  lande  ist,  gelegert  und  daz  ettlich  zijt 
vaste  genotiget  habe  und  na  zubesorgen  ist,  wo  er  die  selbe 
ptat  j?e\vorine.  als  man  des  in  srrosson  forhtpn  stet,  daz  dann 
der  gantzcü  rristenheyt  und  besunder  unser  Dutschon  nacion 
viel  Unrats  davon  und  unnberwontliclier  schade  (mthtee  Und 
bat  uff  daz  der  selbe  probst  mermals  und  mit  ;\ilüin  ernst 
begert,  die  viertzig  tusent  man,  die  des  konigs  von  Hungern 
bottschaiii  ufl  dem  tage  vormals  zu  Franckfurt  [1454  octob.] 
Ton  unsers  gnedigen  berren  des  Romiacben  kefsers  und  der 
forsten  wegen  zugesagt  sin  sollen,  forderlich  zuschicken  und 
<Ä  daz  zu  dieser  zijt  nit  gesin  mochte,  den  halben  teile,  nem- 
lieh  zwentzig  tusent  zusenden,  oder  ob  daz  auch  zu  dieser 
zyt  nit  sin  mochte,  capitanien  zu  ordinieren  und  mit  gelt  also 
Züverisehen,  damit  sie  wepener  bestellen,  die  sinem  herren 
und  dem  genanten  konigrich  in  diesen  anligenden  noten  un- 
vertzogelich  zuhielfif  komen  mochten.  Er  hat  auch  dartzu 
gesagt,  daz  der  genant  konig  nit  genugsam  sij  mit  siner  macht 
den  ungleubigen  widderst^nt  zu  tun,  und  wo  mann  ime  nit 
heißen  wurde,  daz  da  durch  daz  konigrich  zu  Hungern  vei- 
druckt,  vergeweltiget  und  auch  die  cristenheyt  deshalb  fast 
sere  beswert  und  angefochten  oder  daz  daz  genant  konigrich 
▼OD  den  ungleubigen  getrungen  wurde  mit  ime  gedinge  und 
sadien  uffironemen.  Und  auch  da  bij  vermeldet,  ob  die  hielff 
der  gemelten  zusagung  vertzogen  wurde,  daz  mann  da  durch 
arsach  gebe  den  krieg  uff  die  vertzieher  zuwenden,  und  sich 
daruff  bezugt  und  protestirt  von  des  vorp:enanten  konig  Las- 
lauwe,  des  gantzen  konigrichs  von  Hungern,  der  jirelaten.  fur- 
sten,  berren  und  aller  andern  wegen  in  dem  selben  konigrich 
wonende  und  darin  gehörende,  ob  der  cristenheyt  eynicherley 
unrat  entstünde  deshalb,  daz  man  dem  konig  nit  furderlich 
helffen  und  er  da  durch  gedrungen  wurde  mit  den  ungleubigen 
^^cberlej  gedinge  uflBzunemen,  daz  sich  der  selbe  konig,  des 
konigrichs,  preUten,  funten,  herren  und  andere  dartzu  geho* 
rende  deshalb  vor  got  und  der  weit  wolten  entschuldig  haben. 
Wann  nu,  als  ir  genugsamplich  verstet,  wir  alle  pflichtig  und 
schuldig  sin,  allen  flijß  furzukeren  und  zutun  damit  die  cii- 
stenmentschen  entschut  und  den  ungleubif^en,  so  forderlischt 
daz  Ummer  gesin  mag,  zu  widdersten:  darumb  und  uti  daz 
soUchei;  widdmtant  mit  allen  und  iglichen  sacken  dartzu 
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notturfftig  furgenomen  und  voilebracht  werde,  so  haben  wir 
nnsern  gnädigen  herren  den  keiser  mit  ondertenigera  emßi- 
gen  flijsse,  so  wir  daz  ummer  getun  kennen,  sollen  und  mogeiiy 
gebetten,  ersucht  und  ermanet  alles  des  wir  ine  dann  lon  gotei 
der  cristenMt  und  aneh  der  pflicht  wegen,  damit  er  dem  Ml* 
gen  lidi  gewallt  ist,  erbytteii,  ermatten  und  ersadien  kooDeii, 
aolloi  und  mögen,  das  sin  keiserlich  gnade  sieh  persönlich 
off  sant  Endriß  tag  [noT.  30]  nehfitkompt  beruff  in  daz  rieh 
gein  Nuremberg  fugen  und  die  sack  und  waz  dartzu  frucht- 
berlicli  und  notturfftig  ist,  furnemon  und  Volbringen  wolle; 
und  doch  damit  betrncht,  ob  sin  keyserlich  gnade  ie  uff  die 
selbe  zijt  sich  also  zu  den  selben  Sachen  und  an  daz  vorge- 
nant ende  nit  fugen  wurde,  des  wir  uns  zu  siueu  keiserlichen 
gnaden  ie  nit  versehen,  da/  wir  dann  destemyner  nit  umb  noch 
mer  zuerkennen  zugeben  daz  an  uns  kein  gebreche  sin,  sud- 
der  daz  wir  alle  unser  vermögen  zu  den  Sachen  keren  und 
off  dem  selben  sant  Endriß  tag  zu  Nuremberg  alle  peraonlick 
eracbinen  nnd  den  sacken,  so  ferre  an  uns  ist,  naekkomen 
woUen  [vergl.  no.  207].  Henimb  ao  begem  wir  an  nch  ndt 
ernste  byttende  anck  zu  betrachten  und  zu  erinnern  was  an 
den  Sachen  gelegen  s^,  aucb  waz  ir  dem  almechtigen  got, 
unsenn  cristlichen  glauben,  dem  heiigen  Romischen  rieh  und 
ucb  selbst  schuldig  sin  und  uch  nichts  verhindern  lassen,  sun- 
der uwer  IruTide  mit  maclite  uff  den  vorgenanten  sant  Endriß 
tag  gein  Nuremberg  zu  unserm  herren  di  m  keiser  und  uns, 
ob  sin  keiserlich  majestat  dahin  alsdann  kdmpt  oder  ob  sin 
gnade  nit  dar  konipt,  bij  uns  schicken  wollend  in  solichen 
Sachen,  daz  die  nach  iiutturfft  vorgenomen  werden,  getrulich 
zuraten  und  zuhelffen,  als  wir  uch  woll  getruweu.  Daran 
bewisent  ir  one  zwivei  dem  almechtigen  got  innig  andai^t, 
der  beiigen  ciistlichen  kircken  und  dem  keilgen  ri(£e  annemif 
und  schuldige  dinst  und  uns  sunderlich  wollgefoJlen  dss  wir 
gnediglichen  gein  uch  erkennen  wollen.  Datum  Franckiurd 
feria  sexta  post  festum  nativitatis  beate  et  gloriose  virginis 
Marie  anno  etc.  Ivj***. 

*  VergL  die  antwnrt  des  rathes  zu  Speier  auf  ein  dem  obigen  gkich- 
lautandea  gehreiben  der  korfürsten  bei  Mone  1,  416.  üebor  die  kurftlrst- 
Ucken  sdirdbeo  Ton  1456  min  und  über  den  tag  der  kurforstlichen  räthe 
zu  Frankfurt  1456  aug.  1,  vergl.  Voigt  2,  201—206.  Ueber  die  kämpfe 
dee  köm>s  I.ndj.slaiis  mit  den  Tijrlfn  und  den  sieg  bei  Btli^Ta*!  von  1456 
ivli  14  und  luü  22,  veigL  Paiack^  4»,  —  Kaiser  Friedricliß  sokm- 

ben  an  die  abgeordnmi  dar  stidte  auf  dcia  Nfimberger  täf  dd.  Keiutadt 
1456  nov.  SO  bd  Mooe  1,  412—413  liegt  absehiifllich  vorT 

M.  HeOnumn  Schatlaiecht  schreibt  an  den  nth  zu  Frankfurt  über  den 
tag  zu  Nürnberg  und  aber  den  tod  des  gaiea  Ulrich  von  CUly.  l^Om- 

berg  1456  dec.  11.  ' 

Minen  undertenigen  usw.  Ich  dune  uch  zu  wissen,  das 
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wir  mit  mynoni  f»enedegen  hern  von  Meincz  off  fritdair  saut 
Barbara  abent  [dec  3J  goin  Nurberg  komen  siu-  Wißeiit  das 
von  fursten  dar  waren:  der  palczgrave  und  marggraffe  Fre- 
derich yon  Brandenberg,  Mch  der  rieh  herczng  and  der  junge 
hercsiig  Hans  Ton  München,  und  snat  feil  graffen  and  herren. 
Aach  des  bähet  batschafft  ein  legat,  auch  ettlich  boschoff.  Und 
sint  nach  warten  des  keisers  batschaift,  die  dan  off  derwege 
sin.  Sie  ist  gering,  als  man  verstet.  Item  wist  daz  die  fursten 
off  donrstag  nest  vertranireri  \f}pr.  9  \  nnch  den  sendebatton  der 
stede  fninde  schickten,  und  in  irm  bywesen  wart  von  der  drijer 
fursten  erzalt  und  gebeten,  daz  man  yne  zu  wiln  nit  verdruß 
het  und  bellten  wolden  Sie  wercn  me  batschafft  warten  und 
auch  des  keysers  fiuiule.  Doch  ferstet  man,  daz  iczunt  nicht 
uß  den  Sachen  wirt.  Man  versieht  siehe  eyns  kortzen  offbrochs 
life.  Item  wist  das  schHeft  sint  komen  Von  Ungern,  das  der 
junge  HondienoSB  hat  dem  graffen  von  Czel  [nov.  9]  sine  heipt 
•begehauen  zn  Krißen  Wissenbarg  off  der  festen  in  bywesen 
konge  Lafilaa,  and  sagen  daz  umb  den  kong  sargsum  sye. 
Doch  meynt  man  die  krutzer,  der  sint  viij",  die  sint  vor  daz 
slußo  crerza^en  und  wolen  konge  Lnßli  hnn  Got  fuge  iß  nach 
sym  labe  und  wilf^n.  Geben  zu  Nurburg  off  samstag  vor  sant 
Lncsyen  tag  anno  etc.  Ivj. 

Heilman  Schiltknecht. 
*  Bezüglich  der  nadirichten  aus  Bühmen  vergl.  Palaeky  i*,  399 — 402. 

IMl  Knsff  Friedrich  beehrt  von  dem  rath  zu  FraiikAtrt  dies  er  die  tnf 

künftigen  st.  Martin  [nov.  U]  f  ilü^e  istadtsteuer  unverzüglich  dem 
markgrafen  Albrecht  von  Braudeuburg  gegen  kaiserliche  quittung  ein- 
händigen soUe.  Graz  1467  (mitw.  nach  s.  Dorotbeen  tag.)  febr.  9. 

all.  Kaiser  Friedrich  Mhickt  dem  rath  zu  Frankfort  auf  dessen  wünsch 
seinen  büchsenmeister  zurück,  der  sich  in  kaiserlichen  geschäften  tten 
bewiesen  hat;  emptiehlt  ihm  denselben.  Graz  1457  (mitw.  nach 
Dofotfaeen  tag)  febr.  9. 

SI2.  Kaiser  Fricln  h  v»rbietet  dem  ratli  zu  Frankfurt  die  beschicknng 
eines  dort  bevorstehenden  tages  mid  kündigt  die  ankonft  einer  kaiser- 
Heheii  boMiafk  u.  Gnus  1457  febr.  15. 

Friderich  von  gotes  gnaden  Komischer  kaiser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen  {  Wir  verneinen,  das  anf  den 
sadistgeliallten  tag  zu  Nunnberg  [1456  nov.  30-  dec]  in  schein 
der  Türken  saeb  ein  ander  tag  mrgenomen  und  betracht  ser 
an  Frankfurtt  in  der  schiriatknnfftigen  vasten  [1457  märz  13j 
zu  hallten,  daselbs,  als  uns  angelangt,  insunderhait  sacben 
cttwas  uns  berurende  zu  horlr^nken.  Nu  hat  uns  vor  frombd 
genomen  solich  samunp  und  tag  ausserhalb  unser  von  yemand 
ZBsetaen  nach  lautt  unser  brief  und  Ursachen  darlne  begrif- 
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fen,  darüber  vor  außgegangen,  derselben  brief  innhalt  uns 
nit  zweivelt  ir  verstannden  habt.  Und  umb  das  durch  solher 
teg  fumemen  nit  mercklicber  schimpff  und  unrat  in  dem  hei- 
Ugen  reieh  enteo,  so  begeren  vir  an  encb  mit  amidena  fleifii 
beyelhen  each  aiich  ernitodi,  ob  ir  von  yenumd  m.  noOim 
▼ofgemditeai  f&rgenomen  tag  znkomm  oder  die  ewem  le* 
sebicken  ersncbt  oder  gevordert  weret  oder  erfordert  wurdet» 
darzQ  nit  komet,  noch  senndet  Dann  wir  in  maynung  sein 
unser  bottschafft  in  kürU  bey  unaem  und  des  reichs  fürsten, 
euch  und  andern  unsern  und  des  reichs  steten  zehaben,  der 
vorgemelten  und  ander  sachenhalben  ze  underrichtten,  was  uns, 
auch  unser  und  des  reichs  fürsten,  euch  und  anderen  dem 
heiligen  reiche  und  kristenheit  daran  fielegen  ist,  und  sunder 
von  unser  als  Römischen  kaisers  tag  setzens  wegen,  so  in 
unsern  briefen  am  nechsten  gen  Nurmberg  gesannt  vermelt 
ist,  wollen  wir  der  obgemelten  unser  bottschadt  bevelhen  dar- 
auß  mit  eucb  und  andern  treffenlicb  ze  reden  und  unsern  wiUen 
zeerkranen  geben,  und  dazwnsehen  auch  steten  ikiß  haben 
uns  ferrer  znerkunden  angelegenheit  der  TArkeni  damit  den 
Sachen  kunffticlich  desterbas  mögt  nachgegangen  werdeo.  Und 
wollet  euch  darinne  also  kalten  als  wir  des  und  all»  trewe» 
und  gutz  ein  gantz  vertrawen  zu  euch  haben,  und  uns,  ndl 
euch  selbs  des  zetund  schuldig  seyt.  Daran  tutt  ir  unser  mey- 
nung  und  sunder  gevallen,  und  wir  wollen  das  auch  gen  euch 
gnediclich  erkennen.  Ewer  verschribcn  anwörtt  lasset  uns  un- 
vertzogenlich  bey  ewerm  eigen  hotten  wissen.  Geben  zu  Gretz 
am  erichtag  nach  sant  Valentins  tag  anno  Iseptimo,  unsers 
kaiserthumbs  im  funfften  jaren. 

Ad  mandatum  domin i  imperatoris  in  consilio 
Ulricus  Weltzli  vicecancellarius.  ^ 
*  Auch  bei  Wcndrer  Appar.  Archiv.  376^877. 

SIS.  Der  rath  zu  Frankfiirt  sehraDifc  an  den  kaiser  Fkiedriek  ftba  einen  in 
der  Stadt  abgehaltenen  und  einen  hier  beronÄehenden  tag^.  1457  ipr.  4 

Domino  imperatori. 
AUerdurchlttchtigister  furste,  großmechtigister  keiser, 
uwern  keiserlichen  gnaden  sin  unsere  undertenige  willige  schul- 
dige dinste  mit  ganczen  truwen  oitmudiclich  zuvor.  Großmech- 
tigister keiser,  gnedigister  liebster  herre!  Als  uwer  keiserliche 
migestad  uns  hat  tun  schriben  von  des  tags  wegen  der  zu 
Nurenberg  angeslagen  und  nu  bij  uns  zu  Franckfurt  gehalden 
ist,  begerende,  obe  wir  zu  solichem  tage  zu  schicken  erfor- 
dert wurden,  darczu  nit  zu  schicken,  dann  uwer  keiserliche 
majestad  uwerer  gnaden  botschafft  zu  uns  und  andern  meyne 
zu  schicken  eigentlicb  underricfatunge  zu  tunde  ele.,  als  uw«- 
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rer  keiserlichen  gnaden  brieflF  \no.  212],  den  wir  oitmudiclich 
enphangen  mid  verstandi^n  han,  davou  mit  fulliclichern  Wor- 
ten inhelt,  daroff  btden  owere  keiserlidie  majestad  wir  a»- 
derteDicKcli  in  meeii,  das  mt  zn  aotidiein  uigß  zu  komiiMi 
oder  zn  schicken  mt  ersucht  worden  sin  und  auch  nyemaiidea 
darbij  gehabt  hau.  Und  so  vil  wir  han  mögen  vememen,  so 
ist  dorch  erforderunge  des  hoemeisters  und  gebietiger  dutsches 
Ofdens  off  dem  ta'^e  ein  anslap  begriffen  worden  yn  zu  hulffe 
zu  kommen  und  zu  schicken,  und  des  ein  nmlvr  dn^  (gemacht 
wider  in  uwer  und  des  riclis  stad  Franckfurt  ort  den  mondjicr 
nach  dem  sondag  vocem  Jocunditatis  [mai  23J  nestkomeude, 
of  dan  auch  zu  dem  zuge  gerust  zu  sin  ane  sumen  forder  zu 
ziehen  üiid  ibl  uns  von  keinen  andern  Sachen  wissende  oder 
farkomen,  die  mee  off  dem  tage  gehandelt  sin.  Das  tun  uwern 
Mserllcbm  gnaden  wir  als  uwer  getrawe  nndertanen  onder«- 
tenicUeh  zu  wissen,  darnach  zu  riäten.  Und  hoffen  und  mey- 
nen  gdn  nwem  keiaerUchen  gnaden  uns  zn  beiden,  daz  wir 
truwen  in  nwem  gnaden  and  holden  zu  sin  und  zu  blibea. 
Die  selbe  uwer  keiserliche  persona  der  almechtige  zu  aller 
selikeit  langlebende  gefristen,  behuden  und  bewaren  wulle. 
Geben  uwder  der  stcde  Franckfurt  ingesigei  off  montag  nach 
dma  sontag  Judica  me  deus  anim  xiiijMvij^ 

Von  dem  rade  uwer  und  des  richs  stad 
Franckfurt  off  dem  Meyne.  ' 

*  VergL  die  kurfürstiicbeD  sclireiben  wegen  eine«  heerzuges  zu  gunsten 
des  Deittidiordffiit  in  Ptenweii  dd.  1457  man  34  bei  Voigl  OeMfa.  Fk«w>» 
MW  8»  528«-586  xmd  bd  Mbne  1,  416*417. 

814.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rathe  zu  Frankfurt  dass  er  sich  belüg« 
lieh  des  dort  uut'  lieminiscere  [märz  131  abgehaltenen  tages  kaUer- 
Uchem  befehle  gemäss  Tcvfailteii  habe,  üiny  1457  (mimt,  nach  Qnari 
modo  geo.)  apr.  25. 

215.  Deiselbe  begehrt  von  demselben  dass  er  ihm  die  atif  vergangenen 
st  Martin  ^ov.  11]  verfidlene  stadtstouer  unverzüglich  einschicken 
soUe,  da  er  ihrer  ftkt  sefaie  geschifte  bedürftig  sei.  Uras  1457  (s.  La- 
ceinUg)  dec.  13. 

Sia.  Dietrich  von  Alzei  uikI  Walter  Schwarzenberg  der  ionge  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  in  städtischen  i  ngelfgenhciten;  markgraf  Albrecht  von 
Brandenburg  betreibe  gegen  die  privUegien  der  stadt  die  erweiterune 
seines  laadgerichtes  la  Nftmberg;  französische  botacbaft  am  liof ;  tod 
des  k5ii|g8  Ladislaus  vea  Usgsm.  Neustadt  1458  iao.  18. 

Unam  schuldigen  usw.  Wir  thon  neh  zu  wüSen,  das 

nnser  f?enadi£rstri  hrrre  der  keiser  und  unsere  fraw  die  key- 
serinne  zo  der  Nii-vsenstat  sint  und  haben  by  eyne  m  eynem 
slitten  in  der  stat  umbgefaren  uff  dem  mitwochen  vor  dem 
acbtzehensten  tag  [ian.  U].  Uff  den  dorstag  darnach  halt  un- 
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ser  herre  uns  und  ander  steddc  fninde  verhört  und  ließ  uns 
sagen:  „sin  gnade  sy  ailweg<i  den  Steden  gunstig  gein  den 
fursten  und  wolt  roitsampt  sinen  reden  die  puncte  wiegen  und 
ans  gnedige  antwort  thone;  sin  gnade  hette  attdi  ejnei  be- 
snndern  guten  ivlllen  zu  der  stat  Frangfort,  die  des  r jelis 
Cammer  sy/*  Wir  versteen,  sin  gnade  sy  vTartende  eyns  ge- 
scheiicks  von  och,  aber  wir  meynen  vor  difinial  ane  groß  geld 
enweg  zu  kommen  und  sin  in  goder  hoffenunge  und  gluckes 
wartende  etr.  Ersamen  wisen  Vieben  herren !  Unsers  herrn  des 
marggrafen  ( appelan  herr  Winczel  was  by  uns,  saget:  ,,wie 
er  uiiserm  lu  rrn  achtwochen  nachgelolget  hette.  Yme  weren 
giide  wort  zugesaget,  aber  noch  keyn  ußrichtunge  gescheen." 
Er  saget  auch,  syinc  herren  were  die  sture  zugesaget.  Und 
melte  etliche  scbrift,  die  davon  gangen  weren,  und  batt»  so 
wir  die  antwort«!  wolten,  yme  daz  zn  wissen  thone.  Wir  g»- 
ben  eyn  antwort:  »»Unser  herre  woste  nns  do,  aber  zu  welciier 
liitvnt  sin  Knade  nns  bescheiden  worde,  knnden  wir  yme  nit 
gesagen.  Was  aber  unserm  herm  dem  marggraven  godes  ge- 
schee,  gunten  wir  sinen  gnaden  woil.'^  Auch  wißt,  daz  herr 
Winczel,  als  utis  in  geheynip  i^psacret  ist,  flißlich  erbeit  umb 
privilegia,  dardurch  daz  lantgerichte  [vergl.  no.  143]  gebreidet 
und  uwere  privilegia  und  erlangten  rechte  vernichtet  werden. 
Wir  verstunden  von  eyme ;  eß  were  nit  ydermannes  meynunge 
etc.  Daruuib  so  haben  wir  in  unser  fuibiiiigung  ernstlichen 
unsern  herrn  den  keyser  angerutfen  uch  by  uwern  fryheiten, 
erlangten  rechten  und  altem  herkommen  zu  hanthaben  etc. 
Auch,  lieben  herren,  wißet  das  eß  fiiste  stille  zo  hofe  ist,  und 
vernemen  keyne  nfiwe  mere  eigentlichen,  dan  eine  botschafft 
des  konigs  in  Franckrich  ist  hie  gewest  umb  ein  bontniß,  als 
man  sagt.  Seliger  gedechtennsse  konig  Ladislaus  ist  toit 
ff  1 157  nov.  23J.  Wie  daz  zogangen  sy,  des  können  wir  nit  in 
warheit  erfaren.  Die  sage  ist  mancherlpy,  dariiG  können  wir 
uns  nit  gerichten  etc.,  aber  die  verstendigen  sagen,  der  dot 
sy  naturlich  gewest  Nit  me  zu  dieser  zyt  Geben  zo  der  Nu- 
wenstat  anno  etc.  mcccclviij  nff  den  achtzehensten  tag. 

Uietherich  von  Alczey  etc.  und 
Walther  Swarczenbemr  der  junge. 

*  Betralft  der  plane  des  marlfgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  vergl 
Voigi  Enea  Silvio  3,  214.  I'eber  den  tod  des  königa  Ladislaus  von  üngain 
und  Böhmen  vergl.  F&iacky  4*,  420—423. 

217.  Der  Frankfurter  schöff  Johann  Hane  befragt  den  Icaiserlichen  münz- 
ineister  Erwin  von  Stege,  ob  es  wahr  sei,  dass  der  stadtschreiber  von 
Mains  am  kaiserlichen  hofe  um  Verlegung  der  Frankfurter  messe  nach 
Mainz  werbe;  fragt  femer  ob  die  uralaufaiden  beunnihigenden  ge- 
rürhtp  übrr  kriegeriM  ht^  zn-tände  in  Oesterreich,  Ungani  und  Bdlt- 
meo  begründet  seien.  Frankfurt  145ä  (in  die  Jacobi)  iuU  25. 
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918.  Dir  bdaerüdie  mOnniiekter  iMn  m  Btegt  idmAt  an  to  Fmtk' 

iiirter  schoflen  Johann  Hane  aber  die  anuiöhnang  des  kaisers  Friedrich 
mit  seinem  brndor  Albrecht,  ülx  r  b  .hmische  und  nngarisclie  Verhält- 
nisse und  übi-r  die  absieht  die  1  rankforter  messe  nach  Mainz  zu  ver- 
Ugea.  Naaitadt  1468  aug  13. 

Myn  inllig  dinst  usw.  So  als  ir  mir  geschriben  habt 
[do.  217]  wie  yderwiln  zn  Franckfiirt  rede  erinden,  wie  iß  bi« 
etwas  fast  wilde  steeD  sulle  ssuschen  den  fürsten  von  Olster- 
reich,  auch  von  den  konigen  von  Ungern  nnd  Beheym  etc, 
laß  ich  ach  wissen«  daz  iß  war  ist,  vil  yrrung  und  spenne  zusehen 
den  fursten  gewesen  sind  Und  der  konig  von  Francrirh  insti- 
gerete  die  widers]iensti(?en  ^ein  nnsern  allergnedegisten  herren 
den  keyser  mit  heymlichen  ambassiaten  und  gelt.  Ydoch  ane 
frucht  Und  die  striteuden  syn  nu  der  sachen  zu  guder  niasse 
geseczt  und  gesunet,  also  daz  unser  allergnedigister  herre  der 
keyser  geweitiger  regirer  ist  des  landes  Oisterrich,  auch  der 
Btat  Wiene,  danimb  dann  die  meist  zwejtracht  gewest  ist  , 
Und  bercsog  Albrecht  behelt  das  regiment  des  landes  ob  der 
£nfi.  Doch  hat  yin  unser  aliergnedigister  herre  der  keyser  in 
demselben  lande  ob  der  £nß  uzbelialten  In  der  berichtung 
swey  die  besten  sloß,  mit  namen  Steyr  stat  und  ^^loß  und 
Nuwenburg  uff  dem  Yne.  zwo  myl  von  Pnssaw  V(m  dem  konig 
von  Beheym  veniym  irh  nit  das  er  dem  laimde  Oisterrich 
eyngerley  schaden  zufüge,  allein  was  die  Eyt/.inger  tun  mit 
den  ijolieymern  umb  des  gefangen  Eytzingers  willen,  die  dann 
durch  das  Merherlannde  verhört,  veibiiiiit  und  gewunen  hain 
TÜ  stet,  sloß  und  dorffer  gein  Wienn  zu  uff  zwo  myle.  Also 
sol  als  bilde  sieb  herczog  Albrcebt  mit  zweyndusent  und  die 
stat  Wienn  mit  zweyendusent  mannen  zu  velde  schlaben,  den- 
selben Beheymem  zu  widerst  an.  Der  konig  von  Ungern  tut 
auch  wider  den  ke}  ser  nit,  besunder  er  bat  yczunt  lue  sein 
botschafft  gar  treffenlich  die  dann  noch  nit  audiencz  gehabt 
hat.  Aber  das  gerucljt  ist.  wie  sie  gern  die  krön  Yon  unserm 
aUergnedigsten  herren  dem  keyser  liettcn. 

Aber  so  ir  mir  schribt  die  messe  anderswailiin  zulegen, 
und  wie  solichs  dem  statsclii  iber  [von  Mainz]  bevolhen  sy 
zu  erwerben  etc.,  hau  u  h  alleu  mynen  dyß  getan  solichs  zu 
erfaren  und  zu  erlernen.  Und  ist  nichcz  daran,  ist  auch  solichs 
noeh  faie  nit  furgenommen.  Der  statschryber  bat  wol  den  toe 
Mencze  hie  erlanget  czwey  jar  nfi  der  acht  zu  sin  und  der 
▼om  Jungen  teil  uff  dem  zoll  zu  Mencze  von  wegen  unsers 
allergnedlgsten  herren  des  keysers  uffzuheben.  Solieh  brieff 
er  dann  yczunt  mit  ym  hinuß  füret.  Ich  wil,  als  verre  ich 
kan  und  mag,  hindern,  ob  solieh  pewerben  wurde  die  raesß 
anderswarhin  zu  legen,  mocht  ir  niyuen  herren  von  Franck- 
iurt  wol  zu  wissen  tun^  wand  ich  will  uff  sache  uit  schlaffen. 
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Von  den  Sachen  yczuut  nit  me  -  •     Datum  zur  Nuweuätat 
uS  sambstag  nach  Laurencij  anno  etc.  Iviij. 

Erwin  von  Stege,  munssmeister. 

*  VergL  zu  obigem  (Jhmel  R^.  FricL  S60  und  S61  no.  36U,  3615, 
d0l9-86&  -  Pabdy  4»,  46^61. 

219.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  ratli  zu  Frankfurt  der  stadt  Schwäbisch- 
Wertb,  wenn  er  von  ihr  und  dem  dorti^fen  reichspfleger  [Heinrich  von 
Pappenheim]  dazu  aufgefordert  wurde,  hülfe  zu  leisten  g^en  iedwe-  ' 
den,  d«r  die  stadt  vergewaltigen  und  Tom  rtiohe  diftugen  wolle«  Witt 
1458  (pfintitag  narh  t»  Fimekeen)  octob.  5. 

8^  Der  lath  zu  Augsburg  schickt  au  den  rath  zu  Frankfurt  eine  öcbrift 
d«r  Stadt  Werth  gegen  herzog  Ludwig  von  Baierti  und  bittet  ihn  im 
nsmen  derselben  sich  bei  dem  genannten  herzog  zu  verwenden,  damit 
dieser  sich  rechtes  begnüge  und  die  stadt  beim  reiche  verbleibe»  1458 
(dornst  vor  s.  Gallen)  octob  12. 

^  *  Das  beiliefi[ende  schreiben  der  stadt  Donauwerth  dd.  1458  octob.  10 

Mch  bd  SenelmiDerg  Sammlmig  von  ungedr.  und  raren  Schriften  1,  39—48. 

821.  Erbmarschall  Heinridi  m  Pappenheim  amtroann  und  pfleger  zu  Werth 
und  bürffermeister  rath  und  Dürgerschaft  daselbst  schicken  allen  frei- 
und  reicnsstädten  ein  schreiben  Kaiser  Friedrichs  [vergl.  no.  219]  und 
Ibidem  gemiee  desselben  alle  auf,  der  genannten  stadt  g^n  die  an- 
griffe des  herzogs  Ludwig  von  fiaiem  hülfe  an  leisten.  1&8  (eonUig 
«uite  Galli  abb.)  octob.  15. 

Stt.  Der  itth  in  Frankfart  überaehickt  dem  herzog  Ludwig  von  Baiern 
mehrere  die  stadt  Schwäbisch- Werth  betareffende  Schriften  und  bittet 
ihn  sich  gegen  diese  stadt  gnadig  sa  erweisen  1458  (fer*  qninta  poet 
nndecim  mil.  virg.)  octob.  26. 

22S.  Der  ratb  lu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Nürnberg  um  nacbridit. 

ob  <^ic  erschreckliche  rede"  begründet  sei  da?;s  herzog  Ludwig  von 
Uaiern  Scliwäbisch- Werth  eingenommen  habe  und  willens  sei  mit  sei- 
nem volk  noch  vor  andere  städte  zu  rucken.  1458  (fer.  quiuta  post 
oBdadm  mfl.  virg)  octob.  26. 

224  Der  rath  zu  Nürnberg  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  [verfzl  no.  223] 
dass  Schwäbisch-Weiih  sich  dem  herzog  Ludwig  von  Baiern  überge- 
ben habe  [oelob.  191;  der  bec20g  habe  oaraaf  „sein  zewg  wider  mr- 
nytten  laasen.'*  1468  (ailerbeiL  abent)  octob.  81. 

225.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  die  rathsfreunde  Dietrich  von  Alzei 
und  Walter  Schwarzenberg  betreffs  eines  zuges  vor  Westerburg  und 
wünscht  nachficht  Uber  die  werbong  die  Mains  der  meme  wegen  am 
hqfe  gethan  und  Aber  die  nistiUide  am  hofe.  1458  (sabb  ^t  eoncept 
Marie)  dec.  9. 

22ft.  Kaiser  Friedrich  begehrt  von  dem  rathe  sn  Frankfurt  dass  er  zu  dem 

vom  papste  [Pim  ii.|  nach  Mantua  der  Türken  wegen  auf  mitte  mai 
angesetzten  ta<:  seine  abgeordneten  schicke.  Graz  1459  (mittw,  vot 
uns.  1.  fraweu  iiechtmess  tag)  lan.  31. 
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tt7.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dim  kaisor  Frii^r!rich  auf  dessen  be- 
züglich des  tages  zuMantua  vorhergeheadea  briet  :  „wie  woi  wir  diese 
iq{  m£b  tnfflidwii  fdiedeii  belftden  sin,  desslialb  und  ton  andcrar 
swerer  tmd  wild«  knffe  und  sorgsamkeit  wegen  uns  sorgUch  ond 
ubel  greleo^en  ist,  unsere  frunde  dohyn  zuschickeD,  doch  so  ferre  die 
erwirdigen  irlochten  und  hochgebomen  forsten  und  herren  unsere 
gnädigen  lieben  herren,  die  koRhrsten«  and«re  ftmlen,  gniTtn,  hmtm 
und  stede  in  den  lan.leii  bij  und  umb  uns  zu  solichem  tage  kommen 
und  scliicken  werden,  mcynen  wir  ^ode  dem  almechtigen  zu  lobe,  dem 
vorffemelten  uuserm  heiigen  vater  dem  babst  und  dem  stule  von  Kome, 
auch  uweni  keiaecliebeB  gnaden  an  wirden,  eren  und  gehMMmkeit  mit 
hulffe  godes,  so  ferre  wir  tnogen,  unsere  friuide  auch  dohjn  inidiiekea.** 
1459  (off  a.  Gertraden  dag)  märz  17. 

S2S.  Der  rafii  zu  Frankfbit  bittet  den  ratb  zu  Nürnberg  um  den  abMUed 

des  von  eini<^en  fursten  zu  Eger  [im  ajir.]  gehaltenen  merklichpii  tages, 
(rngf.  ob  sich  in  den  oberen  larxb^n  Hie  tV\nge  zum  i'rieden  stellen  oder 
2um  kriege  komraeu  würden;  er  muge  ihm  auch  den  abschied  des 
nach  Mer^entheim  anberaumten  tagca  schicken.  1459  (ftnr.  tere.  poit 
dnminic.  Vocem  Jocnnd.)  inai  1, 

*  Ueber  den  tag  tu  Eger  145n  apr.  vergl.  Palacky  4^  87—96.  Von 
dem  tag  zu  Mergentheim  vergl.  die  mk,  dd.  1459  iuJi  1  bei  Sattler  Gesch« 
4en  Herzogthnms  .WtrCemberg  unt«r  der  fi^giernog  der  Gmven  2,  BelL 

no.  na. 

Papst  Pins  ii  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  zu  dem  von 
ihm  auf  iuni  1  anbemnmten  tag  in  Mantua  eingetroffen  sd  und  er> 
mahnt  ihn  seine  abgeordneten  in  dem  tage  m  aehi^en.  Mante  1459 
iuni  2. 

S8(K  Der  ratb  so  NUnberg  schreibt  an  d«i  rath  sn  Flmikflirt  fkber  eine 

zu  Nürnberg  stattgefuiidene  tagleistung  des  päpstlichen  legaten  und 
benannter  geistlicher  und  weltlicher  filist^,  die  einen  i^Oeklidieft 

erfolg  gehabt  habe.  1459  iuli  9 

Unnsere  willig  früntlich  dinst  usw.  Als  uns  üwer  liebe  ge- 
sdiiibeu  mid  czuerkennen  geben  liat,  wie  üch  von  wegen  des 
allerdiirclileachtigsten  f&rsten  unnsers  allergnedigsten  herrn  des 
Bömischeo  keisers  ein  brief  geantwort  worden  sej»  darinn 
«ein  keiserlich  majestat  euch  bej  sweren  penen  TermMie  und 
gebiett  den  hochgebornen  fursten  herm  Wilbalm  hertzogen 
2u  Sachssen  etc.  und  herm  Albreehten  marggraven  zu  Brannd- 
burg  etc  unnserii  gncdigen  herm  als  seiner  gnaden  hawbt- 
leuten  die  uweni  zu  hilff  zuscliicken  etc,  begernde  uch  inge- 
heira  und  güter  trüntschaft  bescfii  itiens  wissen  zulassen  ge- 
legenhelt  der  tagleistung  bei  uns  und  gestalt  der  Sachen  etc., 
wie  das  denne  uwer  iTsamkeit  bricfi,  den  wir  wol  vernomen 
haben,  zuerkenueü  gibt.  Des  thon  wir  uwer  liebe  zuwissen, 
das  sich  unnsers  heiligen  yaters  des  babsts  erwirdige  botschaft, 
anch  die  hochgebomen  und  hochwirdigen  fursten  herr  Albredit 
Wid  herm  Sigmunndt  hertzogen  zu  Osterreich  etc,  hßtx  Jo- 
hann hertzog  in  B^rn  etc.,  herr  Johann  bl^chove  zu  Eiatett 
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und  herr  Ulrich  von  Lenntersheim  meister  Tfttschs  ordeoai; 

von  änbeginn  des  besfympten  tags  in  unnser  stat  verrawint 
untz  auf  dise  gegenwirtige  zoitt  zwischen  den  parthien  mit 
hohem  \leis  und  gantzen  treuwcn  soverre  bearboit  haben,  das 
nach  manigfeltigeni  zweifel  ye  zui'eitten  auf  diese  or  dato  ditz 
briefs  mit  hilf  des  aliiieciitigrim  zwischen  allen  parthyen,  zu 
disen  Sachen  gewant,  ein  gantze  lobliche  richtung  und  fride 
gemacht,  die  und  der  auch  auf  dise  stundt  uf  unuseini  rathause 
ausgerufft  und  Terkunt  sein.  Die  denne  got  uonserm  herren 
ztt  lobe,  lannden  und  lewten  ranutze  und  gemeynem  Toicke 
zo  freuden  mit  Processen  und  lobegesangk  allem  bimeliscbeo 
bere  mit  ynnigen  begirden  danckberlich  empfangen  ist  Das  wir 
uwer  liebe  zu  sundern  frewden  also  verkünden,  uns  zudersel- 
ben  uwer  liebe  dinst  und  wolgefallen  fr&ntlich  erbiettea.  Ge- 
ben am  montag  nach  sanct  Kylians  tage,  ein  stundt  vor  nacht, 
anno  domiui  etc.  lix"^ 

Bürgermeister  und  rate 
zu  Nuremberg. 

*  lieber  den  Kuroberger  theiduagstag  vergl.  Yoi^  Z,  218—21^.  Stilin 
3,  517-518. 

Sil.  Fq»t  Pins  ii.  schreibt  an  den  rath  za  FrukAift  dass  nir  auf ihrang 

des  auf  dem  tag  za  Mantua  beschlossetu^n  heerzu^s  j^e^en  die  Tür- 
ken zwei  eitere  tage,  aaf  invocavit  fUüO  marz  2]  in  Niimb^g  und 
auf  Jndica  [ntärz  80]  an  den  IcaisefheheD  hof  nnbennmt  aeieii,  und 
eimahnt  ihn  zu  diesen  tagen*  seine  ?oUiiiilclitige  botBchaft  abinoidiieii. 
Mutoa  1459  dec.  20. 

Knaer  Friedrich  lehTeibt  an  den  rath  in  Frankfurt  data  „bftbat 

Pins  mitsambt  unsem  keyserlichen  und  auch  unser  un  l  des  reichs 
churförsten  und  ander  fursten  machtboten  nechst  auf  dem  tag  zu 
Montaw  [1459  sept. — 1460  ian.]  in  der  sach  den  gemeinen  kristen- 
Kehen  hertxnee  wider  dieTürcken  antreffende  gehallten,  under  anderm 

ettlicher  stuck  und  sachenhalb  dartzu  notdurfticlich  diende  die  auch 
zubptraehtten,  einen  ia«;:  zu  NOremberu:  auf  den  sontag  Invocavit 

iiuarz  2j  und  den  audern  vor  uus  in  uiitierm  keperlichen  hove  auf 
ten  aontag  Jndica  [man  SOI  darnach,  bede  in  der  vaaten  achirist- 

künfti<::  Zi^altcn  und  seiner  fieilikeit  brief  desshalben  auch  ausgeen 
zulassen  lurgenomen  hat";  befielilt  ihm  zu  beiden  tagen  seine  macht» 
boten  zu  ächicken  Wien  1460  (aiout.  vor  s.  Pauls  tag  convers )  ian  18. 

*  Vergl.  Voigt  8,  219,  221. 

233.  Kaiser  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  kaiserliche  briefe 
an  einige  grafen,  herren  und  stüdte  die  beiden  tage  auf  Invocarit 
[mfins  3]  tu  Kamberg  und  auf  Jodica  [man  30J  am  kaiaerlieheii  hofb 
betreffend,  und  bittet  um  deren  beaorgang.  Wien  1460  (mont.  vor  t. 
faola  tag  eoiiTeia.)  ian.  18. 

284*  Der  reih  bd  fVanldiirt  schrnbt  an  den  rath  zu  NOmbeif ,  daae  er  fom 
papste  [Husii^  aufgefordert  worden  no.  231]  tu  dem  von  ihm 

ittf  bTocftrit  ^n&n  2]  dort  anberaumten  tag  abgeoranele  an  adui^ai; 
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fragt,  da  sich  niemaad  hier  in  der  siegend  zq  diesem  ta^e  rüste,  ob 
bereits  fürsten,  Herren  oder  andere  dazu  Herberge  besteUt  MtfaB  und 
db  er  glaube,  dass  der  tag  atattfiadeii  werde.  1460  (fer.  imt*  peat 
pQrifio.  Jtfarie)  febr.  5. 

2K.  Der  ratb  sn  Ntraberg  antwortet  dem  raCh  an  FranfcAurt  auf  deaN» 

vorhergehenden  brief,  dass  bis  letzt  nur  der  papstliche  Legat  und  der 

erzbiscTiof  vuii  Salzburi;  zu  letn  tage  herberge  bestellt  hätten;  er  wisse 
nicht,  ob  der  tag  statttinden  werde.  Nürnberg  1400  (ehtag  nach  Sco- 
laatioe  viig.)  febr.  12. 

236.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  ratli  zu 
It'rankfurt,  dass  er  gemäss  päpstlichen  und  kaiserlichen  gebotes  ge- 
aomieQ  sei  m  dem  in  Nümoerg  bevorsteheBdeii  tag  seine  rmilie  an 
niefastea  dienstag  [febr.  26]  abzuschicken  und  sich  in  der  folgenden 
Woche  persönlich  zu  dem  tag  zu  begeben;  fragt  an  ob  die  Frankfur- 
ter mitreisen  wollen.  Aschanenburg  1460  (fritag  s.  Peters  tag  ad  ka- 
tliedram)  febr.  22. 

^7.  Heilmann  [Schiltknecht]  und  Johann  von  Holzhausen  schreiben  an 
den  rath  zu  Fraukiurt  über  den  tag  zu  Nürnberg:  „Wir  fugen  ach 
in  wissen,  dass  wir  uff  sametag  ?or  BeminiBcere  [man  8]  nnt  unser 

gnedigen  Herren  von  Meiii  '/e  srnbotten  gein  Noniberg  komen  siut, 
und  dk  funden  den  Icg'aten,  niyn  licrn  von  Auspurg  und  von  Eistet- 
ten,  m^ii  gnedigeu  herii  maickgratle  Aibrechten,  myns  gnedigen  Hern 
desK  pfalogrefen  and  herczog  Lodwiga  rette,  und  von  Stetten  BecheBa* 
purg,  Auspurg,  l'lm,  Memingen,  Kempten,  Winsen  und  ettelick 
ander  stette  hotten  hie  oben  ym  laude.  Und  sint  urt"  sondag  Kemini- 
scere  (märz  9]  uü'  dasz  rethuäz  gemeiulichen  vorbotte.  Und  marck> 
aroffe  Albrecht  personlich  erezalt  von  sinen  und  andern  fursten  und 
Herren  wegen,  die  mit  yme  yn  bontenesz  sint,  yren  gelimpe.  Als  hat 
myn  her  von  Eistetten  von  wegen  unser  allergenedig -sten  Hern  dess 
Romischen  keiszers  uff  dinstag  neste  [märz  11]  bescneden  3rre  wider- 
parthy  aatwart  zu  huren  Auch  werden  wir  underricht,  dasz  myn  gne* 
diger  her  von  Spier  und  die  von  Spier  imd  desz  marckgroffen  rette 
von  Baden  gein  Nornberg  komen  aoln."  Nümbeig  1460  (a£^  sondag 
Beminisc )  märz  9. 

•  VecgL  Voigt  3,  220—221. 

238.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Worms:  „Als  umb 
der  kriege  und  sorglichen  landleuffe  willen  iczunt  ein  merglicher  dag 
ueh  verramet  m,  so  tnn  wir  owerer  liebde  gattidi  m  wissSMi 
daz  etliche  crbere  keufflude»  ^ie  in  des  heiigen  ridis  und  unser  mesaa 
iczunt  zu  Franckenfurd  sin,  und  auch  wir  gerne  vernemen  und  wissen 
liab€0  wnlden,  obe  sich  die  tedinge  bij  uch  mit  ichte  understunde  zu 
gute  und  n  ftidden  snsiehen  und  besunder,  obe  uaa  den  aaehen  ieht 
gerett  oder  furhanden  were  zu  reden,  obe  uns^e  gned^en  herren  die 
rursten  den  KijnestrauiiK*  friien  und  offen  lassen  wulden  oder  nit,  off 
daz  der  kauii'man  und  sin  habe  den  sicher  buwen  und  wandern  moch- 

•  ten";  bittet  am  oaehricht  aber  den  taw  und  die  anf  demsalbeii  an* 
wesendeii  forsten  nod  -hezreii.  1460  (sabb.  aate  Jvdica)  inirs  29, 

Jjer  rath  zu  Worms  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  vor- 
hergehenden brief,  dass  anf  dem  tage  noch  nichts  verfSngliehes  ans 

den  Sachen  geredet  worden,  weil  die  räthe  des  herzogs  Ludwig  gra- 
füQ  KU  Veldenz  noch  nicht  anwesend  seien  i  die  theidongsherren  hät« 
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ten  gestern  zum  herzog  Ludwig  eine  botachaft  geschickt,  aber  er 
iritie  dessen  antwort  nicht;  will  spater  näheres  berichten  und  aber- 
schickt einliegenilea  seM  [no.  940]  Worms  1460  (meiit.  nach  Ja- 
dica)  min  8L 

tu»  NiehiicMen  vom  theidungstage  so  Woram.  Bdlage  sum  vorhergelimi- 
den  brief  von  1460  märz  81, 

TeydingßherreD: 

Unsers  beiigen  vatten  des  bapsts  legatte  und  ein  eitz- 
biscboff  als  zu  Nurenbcrg  sint  gewest,  sint  erste  kernen  an 
sampstag  zu  obent  [märz  29J.  Unser  guediger  berr  marggraye 

Karle  von  Baden  selbs  personulich.  Unsers  hern  von  Triere 
rete,  nemlich  sin  brüder  herr  Marx,  als  wir  verstoen,  dom- 
dechen  zu  Mentze.  der  grave  von  Wydde  mit  etlichen  andern. 
Unsere  herreu  von  Spier  und  der  dutschcmeister. 

Der  partieschen  hern  rette: 

Unsers  gnedigen  hern  von  Mentze  nemlich:  herr  Vol- 
prechte  von  Dersche  schulenieister,  herr  Bafan  Liebensteiii 
domherrn  und  Hans  von  Erlebache  althofifmeister 

Unsers  gnedigen  hern  des  pfalczgraven  nemlich :  unsere 
herreu  von  Worms,  von  Catzenelnbogen,  lantgrave  Hesße  zu 
Lynyogen  und  der  von  Gerolczecke. 

Brandenburg:  ein  ritter  und  ein  doctor. 

Wirttenberg:  ein  ritter  und  ein  doctor.  Sußt  nit  me. 

841.  ^^^'"r  ^fi^^  zu  Frankfurt  gibt  «li-m  rnthe  des  königlichen  stuhles  zu 
Aachen  nachricht  über  die  niaiuziäch-p&liüsche  fehden  und  über  den 
thflidungstag  zu  Werais.  1460  apr.  2. 

Unsere  fruntlichen  dinste  usw.  Als  ir  uns  von  der  ki'iege 
und  sweren  sehedelicben  lantleuffe  wegen,  die  dorch  etliche 
unsere  gnedigen  berren  der  forsten  und  berren  in  unsern  lan- 
den und  gegenen  gute  zyt  gewest  und  noch  sin,  geschriben 
hat,  begerende  uch  wissen  zu  lassen,  wie  die  sachen  dise  zijt 
gestalt  haben  und  obe  dorch  andere  fursten  und  berren  imand 
dar  zusehen  tedinge  in  holfenunge  daz  die  zu  fridde  und  sune 
kommen  moj^en,  umb  uwere  keufHude,  die  des  heiigen  richs 
und  uny<Te  messe  plegen  lu.  suchen,  sich  darnach  wissen  mö- 
gen zu  richten  etc.,  han  wir  verstanden  und  lassen  uwere  fur- 
sichtikeit  gutlich  wissen,  daz  die  erwirdigen  hochgebornen  und 
wolgcborncn  fursten  und  berren  unsere  gnedigen  berren  von 
Neficse,  margrave  Albrecbt  von  Brandenberg,  herczoge  La- 
dewig palczgrave  by  Rijne  grave  zu  Veldenexe  and  grave 
Ulrich  von  Wirtenberg  und  ire  mydehelffere  an  eym,  und  die 
hochgebornen  fursten  und  berren  herczoge  Ludewig  in  obem 
und  nydern  Beyern  und  herczoge  Friderich  palczgrave  bij 
Ityne  sin  vetter  and  ire  mydeholffere  am  andern  teile  gude 
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zijt  fast  Unwillens  ?eiiieinaiider  gehabt  bann  und  in  kurcze 
jieiiv'inander  zu  fchedcn  kommeu  sin  und  zu  beider  sijte  ein- 
ander faste  Schadens  gefuget,  vil  dorffe  gebiaMd  und  armer 
lüde  gemacht  han.  Und  also  ist  iczunt  ein  merglicher  dag 
gen  Wormß  daran  gemacht,  dohyn  wir  unsere  botschaflt  ge- 
tan und  uwera  botten  etliche  dage  danimb  o£fgeIialden  hann 
off  daz,  obe  wir  uwerer  Uebde  gelegenheit  debaß  geschriben 
mochten.  Und  han  uwere  un  1  m  sere  guten  frunde  von  Wormß 
ans  iczunt  daroff  wider  geschriben  [no.  239],  als  wir  uch  abe- 
schrifft  hieinne  verslossen  senden,  uch  darnach  zu  richten. 
Und  weres,  daz  wir  henfur  f<MTf^rn  boscheid  davon  vernenien, 
daz  sich  die  din^^o  /n  fri(!den  und  gute  ziclicn  wulten,  die 
uns  ducliten  uch  gut  am  zu  wissen,  meynten  wir  uch  unver- 
kuiiiiet  nit  zu  lassen.  Dann  womyde  wir  usw.  Datum  feria 
quarta  post  dominicam  Jmlica  aiuio  xiiij^lx*. 

*  Antwort  auf  einen  brief  von  Aachen  dd.  1460  (up  unser  1.  vrauwen 
dach  anniinc.)  miin  25.  Uebw  den  tlieidungstag  zu  Worms  no.  238'>241, 
248  veigl.  Yagt  8,  221. 

242.  Kaiser  Friedrich  scliroibt  au  den  rntli  7n  Frankfurt  dass  auf  dem  zu 
Nürnberg  auf  Invocavit  [märz  2]  abgehaltenen  tag  beschlossen  sei, 
den  an  den  kaiserlichen  hof  des  TQrkenzuges  wegen  ausgeschriebenen 
i»g  \m  amf  Oantate  [mai  11]  zu  erstrecken;  gebietet  ihm,  la  di^Bem 
tair  s  -inc  maehtboten  m  acnicken.  Wien  1460  (pfintstag  Tor  8,  Am- 
brusien  tag)  apr.  3. 

243.  Der  ratli  zu  VV'onus  schreibt  au  den  ratb  zu  Frankfurt  dass  der  thei- 
dun^tag  erfolglos  eeweMn  und  ladet  ihn  im  aamett  de«  mark- 
graien  Karl  von  Baden  xa  einem  andern  tage  ein.  Worms  1460  apr*  4. 

Unser  fruntlich  dinst  usw.  Nach  schritten  zuschent  uch 
und  UDS  des  tagshalp,  hie  gewest,  fugen  wir  uch  znwißen, 
daz  unser  gnediger  herr  der  margrave  von  Baden  neehten 
spede  etlichen  unsem  ratofrunden  zuversteen  geben  hat,  daz 

die  hcrren  an  diesem  morgen  von  hynnen  gantz  unendts 
scheident,  als  sie  anch  jrcscheiden  sint.  Dabij,  lieben  tVunde, 
bat  der  genante  unser  gnediger  herr  uns  auch  in  geheynide 
gesagt,  wie  etlich  dreftlich  graven  und  ritterschafft  oft"  sontag 
negst  nach  dem  heli«?en  oesterdage  [apr.  20 j  hie  sin  wollen, 
sich  von  diesen  wilden  leuffen  etwas  zu  underredden.  Und 
uns  gebetten,  uch  zuschriben  und  zubilten,  uwer  trefflichen  rats- 
frunde  auch  dazu  zusdilgken  und  eff  den  tag  alhie  zuhan. 
Daz  wir  uch  also  verkünden  und  flifilich  bitten  zntunde  und 
nit  ußznbliben.  Daz  steet  uns  in  sunderheit  zuvertieneu.  Auch 
80  versehen  wir  uns,  nachdem  uns  zuversteen  geben  ist»  daz 
etlicher  anderer  drefflichen  stette  frunde  zu  dem  tacre  auch 
hie  sin  werden*  Und  wolient  auch  diesen  genanten  tag  also 

10 
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in  geheymde  halteu  und  bij  uch  bliben  laßen.  Geben  am  fri-r 
tage  nach  Judica  anno  etc.  sexagesimo. 

Bnri^ermcistere  und  ratt  zu  Worms. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dd.  1460  (sabb.  ante  Quasi  modo 
gen.)  a|ir.  19,  dasa  er  sich  der  kriegsläufe  und  eigener  fehden  wegen  nicht 
getraue  sone  freood«  zu  dem  tag  auf  Qaad  modo  gen.  [apr.  20]  so  schick«. 

244.  Kaiser  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  kaiserliche  briefe 
an  einige  fiirsten,  grafen  und  städte  „in  den  Sachen  des  autfslags  des 
fürgenomen  tags  [vergl.  no.  242]  in  unserm  kaiserlichen  hove  zu  hal- 
ten", bittet  um  deren  besorgnng  durdi  einen  eigenen  boten.  Wiaa 
1460  (am  heil,  oaterabent)  apr.  12. 

24ä.  Kaiser  Friedrich  tadelt  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  einen  des  TOr- 
kenkrieges  wegen  anberanmten  nkbstag  nicht  besHshickt  habe  «od 
gebietet  ihm  zu  einem  neuen  rdchttag  nach  Wien  seine  macbtlMlen 

zu  senden.  Wien  1460  mai  25. 

Friderich  von  Rottes  gnaden  Romisclier  keyser  usw. 

Ersamcn  lieben  getrewen!  Als  wir  nach  solichem  cleg- 
lichem  vale  und  verlust  der  lob  liehen  statt  Constantinopel  zu 
widerbringunp;  derselben  statt  hilff  und  beystannd  dem  heili- 
gen cristenlichen  glauben,  als  das  unser  keyserlichen  majestatt 
geburtt  zutundc,  mit  hohem  fieiß  und  ernste,  rate  und  bey- 
wesen  unser  und  des  heiligen  reichs  geistlicher  und  weltlicher 
kurfiirsten,  fursten,  graven,  hern  und  stette,  anch  unser  und 
irer  roachtbotschaffte  etwemanig  tage  furgenomen  und  gehal- 
ten haben  und  als  auff  dem  tag  zu  Mantaw  nechstgehaltten 

11459  sept— 1460  ian.]  durch  unsern  heiligen  vatter  habet 
ium,  unser  keyserlicher  auch  ander  cristenlieher  kunig,  unser 
und  des  reichs  curfursten,  fursten,  graven,  hern  und  stette 
machtbotschafften  under  anderm  ist  hoslossen  worden  einen 
tag  auff  den  suntag  Invocavit  [1460  raärz  2]  in  der  vasten 
nechstvcrgangen  zu  Nuremberg  und  den  andern  aufl'  den  sun- 
tag Judica  [märz  30J  nechst  darnach  in  unserm  keyserlichen 
hove  zuhaltten,  förgenomen  sein,  der  selb  tag  auß"  Judica  in 
unserm  keyserlichen  hove  zuhaltten  durcli  den  hochwirdigen 
in  gott  vatter  hern  Bessarion,  der  heiligen  Römischen  kirchen 
Cardinal  und  durch  Germanien  etc.  legatten,  unsern  lieben 
freunt,  und  unser  machtbotten  daselbs  zu  Nuremberg  umb 
'  mercklicher  ursach  mllen  biß  auff  den  suntag  Cantate  [mai  11] 
auch  nechstvcrgangen  erstreckt  worden  ist,  auff  maynung  die 
Sachen  zu  dem  gemainen  cristenlichen  herzuge,  auff  dem  tage 
zu  Mantaw  betrachtet,  zu  loblichem  ende  zubesliessen,  dartzu 
wir  dann  euch  durch  ewer  machtbotschaffte  zu  komen  mit 
unsern  keyserlichen  brietfen,  euch  dfirinnh  /iigesannt,  auch 
haben  crvordern  lassen.  Zu  deiiiselboii  tag  dann  wir,  auch  der 
benant  legatt  ewer  zukunfft  also  gewarttet  haben,  das  ir  aber 
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dasdbs  also  nlt  ersehinen  seytt,  bedunckt  uns  fremde  und  gibt 
nns  nrsacb  zn  bedencken,  ob  villiclit  ir  m  solicbem  loblichem 
furnemen  der  gehorsam  und  pflicht,  damit  ir  der  heiligen  cri- 
stenlichen  kirchen,  gemainem  cristenlichem  glawben,  auch  uns 
und  dem  heiligen  reich  gewannt  seytt,  ettwas  nachlessig  sein 
wollen,  des  wir  iin?  zu  euch  ye  nit  versehen.  Und  nach  dem 
dann  die  vorberuitr  sache  und  notfurfft  des  heili'jen  rristen- 
lichen  glaubens  unser  key serlich  ireniute  hoch  bewegett  und 
gemeiner  cristenheit  swerlich  obligcnd  ist,  haben  wir  umb 
solich  ewer  und  ettlicher  ander  abwcsens  willen  den  gemelten 
tag  auii  Gantate  nechstvergangen  angefenugt  mitsambt  dem 
obgenanten  unserm  lieben  freunt  dem  cardinal  und  legatten 
biß  auff  den  ersten  tag  des  monads  September  schiristkanfitig 
erstreckt,  ob  villicht  ir  oder  ander  unvermeidlicher  ehafit  wil- 
len zu  demselben  nechst  angefanngen  tag  alvorstett  znkomen 
oder  zu  schicken  weret  verhindert  worden,  das  dann  ir  und 
diselben  zu  dem  gemelten  sehirist.kunnfftip:en  erstreckten  tag 
in  obgerurtter  maß  noch  komen  oder  sennden  moget.  Darumb 
so  empfelhen  wir  euch  mit  disem  brietl  von  Komischer  key- 
serlicher  macht,  auch  bey  der  pflicht  und  pjehorsam,  so  ir  uns 
und  dem  heiligen  reiche  schuldig  seytt,  ernstlich  gebiettende, 
das  ir  auü  den  obgenanten  erstreckten  tag,  nemlich  den  ersten 
tag  des  monads  s^tember  schiristkunnriäg,  durch  ewer  erber 
treffenlich  botschaift  mit  gantzem  Yollem  gewalt  und  gnugsam 
nnderweisung  wol  underrichtet  und  gevertigt,  also  das  ir  nit 
notturfitig  sein  werde  iehtz  deßhalben  widerumb  an  euch  hin- 
dersidi  zu  bringen,  sunder  die  vorberurtten  sachen  vor  uns 
in  unserm  keyserlichen  hove  zu  einem  loblichem  ennde  des 
vorf?emeltton  gemainem  cristenlichcn  hertzugs  helffen  zube- 
trachten und  zubesliessen  on  alles  ferrer  vorziehen  erscheinet 
und  des  nit  lasset,  als  ir  der  heiligen  cristenlichcn  kirchen, 
gemainem  cristenlicheni  glawben,  auch  uns  dem  heiligen  Rö- 
mischen reiche  und  euch  selbs  des  schuldig  und  pflichtig  seytt. 
Daran  tutt  ir  zusambt  der  billicheytt  und  dem  lone,  den  ir 
darumb  von  dem  almechtigen  empfahen  werdett,  unser  emst- 
lich roaynung  und  besunder  dancknem,  wollgevallen  Geben 
WL  Wien  am  suntag  Exaudi  anno  domini  etc.  sexagesimo,  un- 
ser reiche  des  Römischen  im  aiiißundzwaintzigisten,  des  key- 
serthumbs  im  newnden  und  des  Uungerischen  im  andern 
jar^n. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consüio 
Uiricus  Weltzli  cancellarius. 

*  Vergl.  Voigt  3,  223. 

841.  Papst  Pius  ii.  beklaijrt  in  einem  schroiben  an  den  rath  zu  Frankfurt 
.  die  Zwietracht  der  i>eutscheii  und  den  geringen  eriolg  der  bisherigen 

lü* 
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raifibstage  in  saehen  eines  kriegszu^  men  die  Tarken  und  «miliiil 
ihn  dringend,  den  tn  gleichem  zweck  auf  sept  1  an  den  kaiserhof 

aiiberaninten  tag  7.ti  beschicken.  Siena  14G0  iuli  11. 

*  Vergi.  (las  gleichlautende  ausschreiben  des  papstes  an  die  deutschen 
fürsten  dd.  1400  iuli  8  bei  lia^uaidus  Annal.  Eceles.  zu  1460  no.  85. 

247.  Heinrich  Eatonann  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt:  „das  myen 

gnedi<;er  herre  von  Mentz  als  liutte  uff  dieszen  dag  wedders  lialben 
verlieben  ist  zu  ÜyszoÜsheiin  und  wil  uff  dieszen  dag  zu  sieben  uren 
utT  brechen  gcin  iSornberg.  Und  myns  hcrn  gnaden  meynunge  iat  uü' 
diefastnachtTfebr.  171  zu  nacht  zu  Cornberg  za  sin  mit  eynem  kostliehen 
getzugc  nff  aie  virdchiübhundert  pln'i<le.  Auch  thun  ich  uwer  wisz- 
heit  zu  wissen,  das  al.s  in  dieszer  nacht  evn  rydender  bode  kommen 
ist  von  Noruberg,  breuget  myns  hern  gnaduii  buittsebafft,  das  keyn 
fiirste  ader  herre  nach  an  diesser  zijt  da  sy.  dan  die  meyston  forsten 
sin  nacTi  uft"  dem  dage  zu  Kygem  und  ist  verseulii  heu,  das  sie  in 
achte  dagen  iiit  fhir  kommen  etc.  Auch,  lieben  herren,  thun  ich  uch 
in  dem  besien  zu  wissen,  wie  das  ich  vernümen  lian  in  wenig  vier 
dagen  wie  das  Waltman  eynen  grossen  gezugk  vorhanden  bait  uff  dem 
Odenwald e,  d<  r  ober  uch  gende  aolde".  1461  (off  sondag  pfiaifan  list- 
nacht)  febr.  15. 

248.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  tleu  tag  zu  Nürubtirg  und  das 
\  Ulli  üben  der  fürsten  einen  nenen  kdnig  in  machen.  Nttroberg  1461 
febr.  26. 

Minen  willigen  usw.  Ich  thun  uch  zu  wissen  das  wesen 
unde  leuffte  der  fursten  und  herren  hye  zu  Nornberg,  das  sie 
zu  rade  gegangen  f§in  Inn  dryen  dagen  vor  dato  dicßes  brieifs 
[febr.  23j.  Was  sin  maclien  werden  und  wie  lange  das  weren 
wil,  weiß  ich  nach  zur  tzijt  nit.  Und  sin  diß  dieße  her  nach 
geschriben  fursten  und  herren,  die  gein  Nornberg  komen  sin. 
Item  zum  ersten  qwam  myns  herren  gnade  von  Mentz  mit 
iiij*  pherden  mynner  zehen  pherde,  uff  aller  man  faßenacbt 
[febr,  17J.  Item  dar  nach  qwam  myen  herre  der  pfaltzgrave 
mit  iij  pherden  ttff  donrstdag  nach  dem  eschermitwochen 
[febr.  19].  Item  uff  fritdag  nest  darnach  [febr.  20]  qwamm 
myen  berre  von  Wiertzburg  za  mittemdag  mit  pherden» 
nnd  deß  selben  dages  zu  obent  qwamm  hiertzoge  Lodewig  der 
riche  mit  vj"  pherden.  Item  der  hischoffe  von  Breßauwe  qwamm 
mit  hirtzog  Lodewigen.  Item  uff  samstdag  [febr.  21]  dar  nach 
qwamm  marirprnvc  Albrecht  und  marggrave  Frederiche  mit 
eynander  mit  iiij*"  pherden  und  mit  one  qwamen  deß  koniges 
redte  von  Beheim  mit  j*  pherden.  Item  uff  mondag  nach  dem 
sondag  Invocauit  [febr.  23]  qwamm  marggrave  Hanß  mit  Ix 
pherden.  Item  uff  donrstdag  nach  dem  eschei  milwochen  [fehr.  19 1 
qwamen  myns  herren  redte  deß  lantgraven  zu  Hessen.  Auch  so 
haiüt  myne  herre  von  Collen  unde  Thrierc  ire  redte  hye.  Nit 
me  weiß  ich  uch  zu  dießer  zijt  eygcnschafft  zuschriben,  dan 
6)  IIB  gemeyne  gernchte  boret  man  von  iederman,  daß  die  liir- 
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sten  eynen  komg  machen  wollen  und  eynen  gemeynen  fryeden. 
Die  mommelnnge  ist  eyn  geruchte  uff  hirtzog  Lodewigen,  ader 
myn  herren  den  phaltzgraven.  Got  foge  alle  dinge  zum  besten. 
Geben  onder  myne  ingesigel  uff  donrstdag  nach  dem  sondag 
Invocavit  anno  domini  m**  etc.  Ixj. 

Auch  «0  rennen  die  herren,  graven  und  ritter  alle  dag  mit 
gleynen  vor  kort/e  wile  etc.  Item  so  hait  myen  priicrÜL^or  lierre 
von  Mentz  dieß  obgcschriben  fursten  alle  zu  gaste  geladen  uff 
dießen  nesten  fritdag  nach  dato  dießes  brieffs  [febr.  27]. 

Heinriche  Katzeman. 
*  Vergl.  Menzel  Kurfürst  Friedrich  Ton  der  Pfah  68. 

S49*  Dietrich  erwählter  erzbischof  von  Mainz,  rheinpfalzgraf  Friedrich  und 
markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  schildern  dem  kaiser  Friedrich 
<V\e  erbärmliclie  lajre  des  reichs,  beklagen  sich  über  seine  fahrlässig- 
keit und  dass  er  seit  fünfzehn  iahren  hier  oben  in  des  reichs  landen 
meht  eiBchienen,  laden  ihn  su  einem  tag  nach  Frankfurt  ein  und  wollen 
dort,  falls  er  nicht  kommen  würde,  beschliesBoi  imd  luuidetai  waa  dflm 
niebe  noth  thue.  Nürnberg  1461  märz  1, 

Dem  allerdurchleuchtigisten  forsten  und  herrn  herrn  Fri- 
derirhen  Römischen  keyser  zuallenntzcitten  merer  des  reichs, 
zu  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  künig,  hertzoge  zu  Ostor- 
reich  und  zu  Steir  etc.,  grave  zu  Tyrol  embietten  von  Rottes 
gnaden  wir  Dietlier  des  heiligen  stuls  zu  Mentz  erweiter  und 
bestettigter  des  heiligen  Komischen  reichs  durch  Germanien 
ertzcantzler,  Friderich  pfaltzgrave  beyReyne  hertzog  in  Beyern 
des  heiligen  Bomischeu  reichs  ertztruchseß  und  Fridcrich  marg- 
grave  za  Branndenburg  des  heiligen  Römischen  reichs  ertz- 
eamrer  und  harggrave  zu  KAmberg  und  curfArsten  unser  un- 
dertenig  schuldig  willig  dinst  zuvoran.  Gnediger  herr!  So  wir 
zu  hertzen  nemen  und  betrachten  die  kuntlich  offenbar  clag, 
die  dann  allermeuiclich  wissende  ist  und  zuversteen  gibt,  das 
in  dem  heiligen  Römischen  reiche  und  bevoran  in  Teutschen 
lannden  es  laider  lanntzeit  here  in  beden  stcnnden,  bedc  geist- 
lichen und  T^Tltlichoii  uhc\  gestannden  hat,  deshalb  das  es 
mit  gepÄrlichen  i  t  ^ii  i  ujii:t  ii  nit  versehen  worden  ist,  als  wol 
nott  were,  kein  gemeiner  Iride  gehannthabt,  auch  die  gericht 
und  recht  ungeordnet,  nit  furderlich  gehalten,  vollzogen  und 
eingepracht  sein,  dadurch  dann  ungehorsam,  aigenmötwille, 
unredlicheit,  niißbra  in  Innig  gemeinlicben  in  allen  stennden 
unordenung  und  poßheit  entstannden  und  das  Teutsch  lannde 
in  imselbs  so  gar  verirret  ist,  das  es  von  andern  nacion  groß* 
lieh  angdochten,  cleingehalten  und  ganntz  verachtet,  auch 
ettlich  nirstenthumb  mercklich  glidder  und  herschaft,  die  dem 
heiligen  reiche  verfoUen  sein  und  zusteen  sollen,  im  ganntz 
entzogen  werden:  so  wir  auch  zu  hertzen  nemen  da«  BAmisch 
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kejsor  und  kdnig,  ewer  vüifarn  unsers  gezunges,  unserer  el* 
tern  und  förfarn  groß  cristeniich  wergkh  und  gAttet,  bilfif,  bey- 
gtannd  und  ratte  der  heiligen  cristenlichen  und  Römischen 
kirchen  in  im  nÖtten  ettwic  oflft  getan  und  die  auß  den  hoiin- 
den  in  r  veindte  erledigt  und  deßhalb  durch  ir  cristeniich 
woltätte  sich  ein  maur  der  ganntzen  cristenheit  gemacht,  da- 
mit und  dadurch  ire  plüttvergiesseu,  die  wirde  des  heiligen 
reichs,  den  stannde  des  kurfurstenthums  und  annder  mer  hocheit 
durch  die  heilig  Kömisch  kirchen  und  von  den  heiligen  ge- 
meinen eoncilien  erarnet  und  erlanngt  haben  und  von  den 
^laden  gottes  das  heilig  Bdmisch  reiche  und  bevoran  Teatsche 
naclon  mit  fürsten,  graven,  herren,  rittern,  knechten  und  Stet- 
ten, auch  mit  der  wehre  und  annder  notdurfit  dartzA  gehö- 
rende als  wol  und  villeicht  baß  dann  ein  ich  annder  gezung  be- 
stalt und  geschickt  sey,  und  der  groOer  gepreclirü  in  Teut- 
scher  naciun  nit  anders  ist,  dann  das  kein  fride  darinne  ge- 
hannthabt,  die  gericht  und  gerechtikeit,  als  vorstet,  ungeor- 
dent  sein,  deßhalben  sich  menigerley  ülicl  mit  name,  rawb, 
mort,  prannt  und  aundern  schedlichen  leulfen  begeben  und 
dem  Teutschen  stannde  an  craft  und  macht  so  swere  und 
groß  abprAcbe  getan  haben,  das  es  dester  ungeschickter  ist  zu- 
Yollennden  und  zuvollennstrecken  cristenlichs  glaubens  beschlr- 
nrnnge  und  sonnderlich  einen  widerstannde  zetün  dem  ungläu- 
bigen T&rcken  und  annder  anligend  sache,  die  dem  heiligen 
reiche  und  der  nacion  wol  nott  wercn.  Darumb  auch  yetzunt 
die  Tliiiigerisch  hottsclinft  zu  uns  konicn  ist  und  hat  uns 
ander  annderm  liirgeiialteii  die  angst  und  nott,  damit  sy  des 
Turckenhalben  beladen  sein  Und  wiewol  sy  zft  einem  wider- 
stanndt  wol  genaigt  sein  und  tun  mochten,  so  habe  sich  doch 
soliche  einträge,  die  ewer  gnad  wider  das  kiuiigreich  m  Hun- 
gern getan  hat  und  noch  tüt  mit  fürbehalten  der  crone  und 
in  annder  wege,  nit  elnwenig  daran  geirret  und  uns  ange- 
rüffen  darftber  zesein,  damit  in  die  crone  ubergegeben,  die 
eintr&ge  abgestelt  werden  und  ine  hilf  und  beystanndt  wider- 
&r,  und  ob  des  nit  beschehe,  wa  sy  dann  mit  dem  Turcken 
in  verstenntnöß  gen  müsten,  wiewol  sy  das  ungern  tün,  das 
man  sij  darumb  nit  verdencken  solle  etc.,  wie  solichs  mit  mer 
wortten  geläutt  hat.  Der  ursachenlialben  und  auch  nmb  des 
willen,  das  wir  nach  begirde  und  gevallen  unsers  heiligen  vat- 
ters  des  babstes  von  des  cristenlichen  hertzugs  wegen  uns 
möchten  gepürlichen  halten,  haben  wir  uns  daher  gen  Nurm- 
berg  zu  diser  zeit  personlich  gefügt,  und  in  den  hanndeln, 
die  ivir  miteinander  gehabt  haben,  auf  das  das  heihg  reiche 
und  bevoran  Teutsche  lannde  versorgt,  solich  swere  leuffs  mtU 
Wille  und  annder  Abel  mit  mort,  rawb,  name,  prannt  nnd  ann- 
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,  dem  dingen  manigvalticlich  beschehen,  furkommen  und  ab- 
tragen und  in  gutt  Ordnung  möchte  gesetzt  und  gopracht 
werden,  das  der  cristenlich  hertzuge  wider  den  Türcken  wurde 
fürgenomen  so  das  alleifurderlichst  gesein  künde,  finden  wir 
an  ratte  unserer  mitcurförsteu,  senndebotten  und  retten,  die 
jetzo  bey  uns  hie  sein,  und  wir  versteen  es  auch  selber  nit 
befiaer  dann  das  es  gannüs  notdnrSt  ist,  das  ewer  keyserlicb 
mayestat  and  wir  corfftrsten  alle  an  einer  bequemlichen  stat 
sosamenkomen.  Wann  nu,  gnediger  herr,  ewer  mayestat  duröh 
unser  vorfarn  cinmüttige  cbure  und  ^ale  zu  dem  heiligen 
reiche  Bömischer  kflnig  and  darnach  eü  keyser  erhöbet  ist 
in  dem  gütt  getrawen,  das  durch  ewer  macht  und  weißheit 
das  heilig  Römisch  reiche  und  Teiitsche  lannde  einon  ^rf'tro^ven 
fftrgeer,  regirer  imd  schirmer  haben,  durch  euch  fride,  eynig- 
keit  und  gnade  gehannthabt,  die  gericht  und  rechtikeit  orden- 
lich gehalten  und  gebannthabt,  des  reichs  Strassen  geoöent, 
gesichert,  armleutte  bevoran  wittihen  und  weisen,  auch  ein 
yeder  des  reichs  undertan  bey  recht  und  pillicheit  geschfltzet 
und  annder  sache  dem  heiligen  cristen  namen,  dem  Eömiscbeu 
reiche  und  Teutscher  nadon  anligende  geschehen  und  vollen- 
bracht  und  den  fuesstapp^  ettwie  manicher  R5mischer  keyser 
und  kflnige  ewer  ftrfam  in  vil  gftttetten  solte  nachgegann- 
gen  werden.  So  nu  das  nit  geschehen  ist  und  yetz  mer  dann 
vor  ye  die  cristenlich  notdurft  vordert  das  es  noch  geschehe« 
und  die  weil  ewer  mayestat  lennger  dann  bey  fönfTtzehen  jarn 
hie  oben  in  des  heiligen  reichs  lannden  nie  gesehen,  wiewol 
ewer  gnade  durch  ettwemanige  bottschartt  und  brief  offt  dar- 
umb  angelanngt  ist,  ersuchen  und  ermanen  wir  ewer  keyser- 
lich  mayestat  alles  des,  des  wir  ew  ersuchen  und  ermanen 
sollen  und  kftnden,  niitnamen  bey  der  pflicht  damit  ewer  gnade 
gott  dem  allmechtigen,  dem  heiligen  cristen  glauben,  dem 
heiligen  reiche  und  unser  nacion  bevoran  als  ein  haubt  und 
vogt  der  heiligen  gemeinen  cristenlichen  kiithen  verpflicht  ist, 
und  bitten  auch  dieselh  ewer  mayestat  mit  diemüttigem  fieiß 
Ton  unsem  und  ander  onsem  mitcurflirsten  wegen,  das  ewer 
gnad  alle  annder  sache  aufPtzeslahen  geruche  und  umb  so- 
ficber  gemeiner  notdur£ft  willen,  als  vorsteet,  gen  Franckfort 
anff  den  sonntag  nach  pfingsten  nechstkompt  [mai  31 J  in  aigner 
persone  komen  und  nit  außbeleiben  welle.  Dabin  wellen 
wir  uns  auff  solich  zeit  mit  anndern  unsern  mitcurffirsten.  die 
yetz  nit  hie  sein  und  die  wir  auch  ersucht  haben,  personlich 
erscheinen,  alsdann  zu  rattslagen,  zu  betraditen  und  zu  be- 
sliessen,  was  des  heiligen  reichs  und  Teutscher  lannde  not- 
durfPt  und  gemeiner  nutze  vordert,  und  sonnderlichs  damit 
ein  verfenglich  und  löblicher  sclürm  unsers  heiligen  glaubeus 
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und  widderstaiinde  förgenomen  werde.  Wa  aber  ewer  majestat 
auff  die  zeit  nit  erscheinen,  sonnder  außbleiben  wurde,  das 
vir  Bit  getraweu,  so  bedingen  wir  gen  gotte  und  der  ganntzen 
weit,  das  der  gepmch  zu  allem  gAt  an  uns  nit  erweondet, 
noch  erwennden  sol  nach  unserm  vermügen,  und  wollen 
alsdann  nichtz  destmynnder  hanndeln,  ffimemen,  betrachten 
und  besliessen,  was  die  gemein  kristenlich,  des  reichs  und 
Teutscher  iannde  notdürift  heischet  und  tün  als  wir  gott  dem 
herrn,  dem  gemeinen  nütze  und  uns  selber  wol  schuldig  und 
pflichtig  sein.  Gehm  under  unsern  zu  rugk  auifgedruckten  in- 
sigeln  zA  Ndrmberg  am  sonntag  Bemiuiscere  anno  domini  etc. 
sexagesimoprimo. 

*  Auch  bei  Wencker  Appar.  et  Instr.  Archivorum  37U-38ii.  Müller 
Eeichstags  'l'heatrum  2,  17  —  18.  Vergl.  das  bündniss  der  drei  genaunteo 
kurfOrsten  dd.  Nüniberg  1461  märz  1  und  die  aufnähme  des  rheinpfah- 
grafjn  Friedrich  in  den  1446  märz  21  ab-^pschlosseneu  Frankfurter  knr- 
verein  (Guden  Cod.  dipl.  4,  290—29«)  dd.  Is  ümberg  1461  märz  6  bei  Kre- 
mer Gesch.  des  Kurfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  2,  222—226.  Ueber  den 
proieetiTieii  Frankfurter  tag  vergl.  das  anbringen  des  königs  Georg  von 
Böhmen  an  papst  IMus  ii.  (von  14G1  märz— mai,  vprgl.  no.  286*)  bei  Hofier 
Urkk.  zur  Beleuchtung  der  Gesch.  Bühuiens  und  des  deutschen  Reiches  im 
XV.  Jahrb.  (Prag  1865)  pag.  57  fll. 

2i>0.  Kaiser  Friedrich  übersendet  dem  rath  zu  Frankfurt  abscbrift  des  vorher- 
gehenden briefes  und  verbietdi  ihm  otoe  kaiserliche  erlanboiBa  irgend 

einen  tag  von  kurfürstt'n  und  für.sten  in  der  stadt  abhalten  zu  lassen 

oder  einen  solchen  r.n  beschicken.  Graz  I  J'll  apr.  H. 

Friderpich  von  gottes  gnaden  Komischer  kayser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen!  Wir  scnndcn  euch  hieinn  ver- 
slossen  abschrifft  eins  briefs  uns  yctz  von  zwayen  unsern  und 
des  reichs  curfftrsten  und  mitsanibt  inen  einem  unserm  und 
des  reichs  fürstcii  zugeschickt  [no.  249J,  den  ir  wol  vcrncmen 
werdet.  Und  nachdem  wir  uns  aber  in  dem  regiment  unsers 
keyserlichen  sUumdes  und  wesen  hißher  in  idl  wege  haben 
gehalten,  befr5mbdet  uns  solich  ir  schreiben  und  f&memen 
nicht  unpillich  un4  sovil  mer  die  unser  keyserlich  gewaltsam 
und  oberkait  antreffennde  ist.  Und  wann  wir  nw  ein  besonn- 
der  vertrawen*  und  Zuversicht  zu  euch  haben,  bitten  wir  euch 
mit  besonnderm  emnstlichem  fleiss,  ermanen  euch  auch  der 
pfliclit  und  gehorsam,  damit  ir  unser  keyserlichen  mayestat 
verpflichtet  und  gewannt  scyt.  ob  ir  von  yeniands  icht  ersücht 
weret  oder  noch  wurdet  zu  solichem  fiirgeuomen  tag  zeko- 
men,  zeschicken  oder  darein  zugehelen  daz  ir  des  nicht  tut; 
auch  die  gemelten  noch  annder  unser  und  des  reichs  curfftr- 
sten  und  fürsten  gaistlich  und  weltlich  durcli  sich  noch  ire 
botschafft  einichen  tag  oder  gespreche  in  unser  und  des  reichs 
Statt  Franckfurt  zehalten  und  zehi^en  one  unser  besonnder 
gescheffte  und  beveUmüss  daselbs  nit  einlasset  Wann  ir  selbs 
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wol  verst6t  daz  solche  in  fünidiien  und  newikoitten  gross 
und  swere  autfrüren  in  dem  heiligen  reiche  machen ;  und  ewr 
aufsehen  auff  uns  als  Römischen  k  i}  er  und  unser  keyserlich 
oberkeit  habet,  uns  auch  ewr  trotienlich  botschafft,  in  soli- 
chem  wol  uuderweist,  förderlich  zuschicket.  Wann  wir  in  willen 
und  hoffnnng  .sein  uns  zu  f&rdrung  und  bannthabung  gemair 
nea  nutzes,  fridea  nnd  der  gerecbttkalt  mit  rate,  hilff  und 
beyatannde  unser  und  des  reicbs  curfftrsten^ffirsten,  aucb  ewr 
und  ander  unser  getrewen  also  zu  halden  als  das  unser  key- 
serlichen  mayestatt  oberkeit  gepürt.  Und  wellet  euch  in  soli- 
chem  gegon  un?or  kcyserlichon  mayestatt  also  beweisen  als  wir 
des  ein  untzweifeulich  veiti.iwen  zu  eucli  haben.  Das  wollen 
wir  zusambt  »lor  pillicheit  in  sonndern  gnaden  gegen  euch 
gnediclich  erkennen.  Geben  zu  Gretz  am  montag  in  den  hei- 
ligen osterfeirtagon  anno  domini  etc.  Ixj,  unser  reiche  des 
BÖmiscben  im  ainsundtzwaintzigisten,  des  keyserthumbs  im 
zcAennden  und  des  Hungriscben  im  dritten  jaren. 

Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris 
Dlricus  Weltali  caneellarius. 

*  Vergl.  Müller  2,  19-  20.  Wencker  383  und  das  kaiserliche  schreiben 
an  papst  Pius  ii.  dd.  Graz  1461  apr.  7  im  Archiv  für  Kunde  östeireieh. 
Geschichu«^ueUen  11,  158— lÖO. 

261.  Entwarf  eines  Schreibens  des  ratlies  zu  Frankfurt  au  benannte  kur- 
fursten,  worin  gebeten  wird,  den  von  einigen  kurfur^tt'n  nach  Franlc- 
furt  anberaumten  tag  nicht  abzuhaitenj  da  kaiser  i'' riedrieb  die  &b- 
hattnng  desselben  verboten  habe.  1461  mai  12. 

Mencz  —  palczgraven  —  Bra^deburg  juxta  notulam  — 
Golne  —  Triere  —  Sachsen  juxta  corexionein- 

Unsere  undertenige  willige  dinste  zuvor.  Hocbgeborner 
\oder:  Erwirdiger]  forste»  gnediger  lieber  berre!  Der  aller- 

durchluchtigiste  furste  und  berre  unser  allergnedigister  herre 
der  Römische  keiser  hat  uns  iczunt  tun  schriben  |no.  250J 
und  abeschrifft  eins  briefios  siTieii  t^naden  von  uwcrn  fürst- 
lichen gnaden  und  etlichen  uweiji  ui)  dekorfursten  [ufii  mnd: 
etlichen  unserer  gnedigen  herren  der  korfursten]  unsern  gne- 
digen  herren  geschriben  und  dariune  verslossen  tun  myde 
senden.  In  den  schrifften  gemeldet  ist  daz  sie  einen  merg- 
lichen  dag  in  des  richs  stad  Franckenfurd  acbtdage  nach  pin- 
gesten  nestkommende  [mai  81]  gelacbt  sullen  haben.  Und  bat 
sin  Iceiserlicbe  muestad  in  siner  gnaden  brie£f  under  andern 
an  uns  begert  und  uns  b^  boer  plicht  und  gehorsam  tun  er-, 
m'anen  daz  wir  uwere  gnaden  zu  solichem  tage  zu  Franckfurt 
ane  siner  gnaden  besunder  gescheffte  und  befelhnis  nit  inlas- 
sen sullen  etc.  Erwirdiger  furste,  gnediger  lieber  herre,  soli- 
cbes  uwern  fürstlichen  gnaden  wir  unverkundet  nit  lassen 
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wulden  und  biden  dieselbe  uwer  fürstliche  gnade  nndertenic- 
lich  mit  ganczem  fliß  daz  uwer  gnade  die  vorgemelte  schrifft 
and  die  plicht,  dorayde  wir  sinen  keiserlichen  gnaden  gewand 
sin,  gnediciich  innemen  und  besynnen  wullct  und  uns  zu  disen 
zijten  domyde  ubersehen  und  uch  daiinnc  so  gnediciich  gein 
uns  zu  eiczeigeu  und  zu  bewijsen,  nU  zu  uweru  furstlicheii 
gnaden  wir  ein  onezwQfelKh  getruwen  und  2a?ereidit  liaa  und 
ndt  oiünudigen  nndertenigen  dinsten  gerne  verdienen  wofien. 
Und  wir  ban  den  andern  nnsem  gnedigen  herren  den  kor- 
forsten  in  solicher  masse  aueh  gesehriben.  Datum  in  die  sancto-' 
mm  Nerei,  AchiUei  et  Panera^  martirum  anno  xü^i*  Uprimo. 

Nac1i9c1irHt  an  den  enbiacbof  Dietridi  von  Hftins. 

Gnediger  lieberherre!  Wir  waren  in  meynunge unsere  frunde 
persönlich  zu  uwern  [gnaden]  geschickt  han  foUiclicher  mit  uwem 
gnaden  davon  zu  reden,  so  bann  wir  daz  von  fehede  und  sorg- 
samkeit wegen  dise  sUt  nit  wol  sicher  mögen  tun  and  wir 
kann  den  andern  unsern  gnedigen  herren  den  korfursten  auch 
gesehriben  ußgnommen  nnserm  gnedigen  herren  dem  konge 
in  Beheym.  Do  biden  uwer  furstUch  gnade  wir  underteniclich 
uns  gnediciich  wider  tun  schriben  so  ferrc  uwcrn  gnaden  zu- 
tunde  ist,  obe  uwer  irnade  iK^t  und  f?ut  beduncke,  da/  wir 
sinen  Gonaden  in  soÜcIk  r  masse  auch  schriben.  Daz  wellen  wir 
mit  willen  gerne  verdienen. 

USL  Dietrich  erwiUter  erzbischof  von  Mainz  und  pfalzeraf  Friedrich  fra- 
gen bei  dein  rathp  zu  Frankfurt  an,  ob  er  sie  7M  aem  dort  von  ihnen 
und  andern  kurfüräten  anberaumten  tag  in  die  stadt  einlassen  wolle» 
Heidelberg  1461  mal  16. 

Von  gots  gnaden  Diether  erweiter  und  bestetigter  zu 
HoBCB  etc-  und  Friderieh  pfalczgrave  bij  Eine  erezdruchses 
etc.  beyde  curforsten. 

Unnsem  gunstlichen  grus  zuvor.  Ersamen  wysen  lieben 
besundem  I  Wir  beyde  mit  sampt  etlichen  andern  nnsem  mit- 
kurfarsten  und  der  rete  haben  dem  allmechtigen  got  zulobe, 
ziihüffe  cristlichem  glauben,  fiirstant  dem  heiligen  Romischen 
riche  und  furdernisse  i^^iiueynes  nuczs  (iiser  ganczer  Dutscher 
lande  eynen  tag  in  uwere  statt  gesatzt  uö  den  sontag  Trini- 
atis  schirstkoTitTLig  [inai  31 1,  dahine  wir  unsern  gnedigsten 
herren  den  Komischen  keiser  und  andere  iursten  und  herren 
diser  lande  zukommen  gebetten  und  erfordert  bant,  auch  selbst 
da  personlieh  znerschinen  Termeynen.  Ir  habt  mit  nns  eres- 
bifldioff  Diether  nechst  zu  Diepurg  durch  uwer  ratsfrande 
reden  lassen  und  darnach  nns  beyden  audi  gesehriben  [no.  251] 
Ton  solche  tags  wegen  und  etiiche  beswemisse  angezogen 
die  wir  mejnen  uch  nit  bewegen  soUetti  das  aoldie  tage  in 
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üwer  statt  gehalten  sollen  werden.  Und  versteen  doch  nit 
eigentlich,  obe  >vir  mit  sampt  den  unsern  zu  solcliem  ta^  ry- 
den  wurden,  uns  inlassen  imd  den  selben  tag,  inmassen  der 
berampt  und  in  dem  allerbestt^n  m  ludtcr  nrsach  halbe  fur- 
genoiiimen  ist,  in  der  statt  Franckfun  liandeln  und  als  sich 
daruff  geburt  tun  lassen  wollent  Herumbe  wir  an  uch  mit 
ernste  gesynnen,  das  ir  uns  eigentlich  zuversteen  gebent  und 
ferschriben  wissen  lassent,  obe  «ir  uff  die  gemeU  zit  za  sol- 
chem tage  riden,  vor  ower  statt  kommen  wurden«  ir  uns  in* 
lassen  und  gestatten  wollent,  wie  obgerurt,  uff  das  wir  uns 
danach  mögen  richten.  Datum  Heidelberg  uff  samstag  nach 
assensionis  domini  anno  ^usdem  etc.  sexagesimo  primo. 

253.  Der  rath  zu  Frankfurt  stellt  dem  erwählten  crzbischof  Uietricli  vou 
Haini  und  dem  pfalzgrafeu  Friedrich  von  neuem  vor,  dass  er  sie  zu 
dem  V  n  ihnen  anberauint'  ti  ta^  uninoglicli  einlassen  könne,  Ja  kai- 
ser  Iricdrich  die  ablialtung  dieses  tages  bei  schwerer  strafe  verbo- 
ten habe.  HÜl  mal  V.K 

Den  erwirdigcn  und  hüchgebornen  fursten  und  herren 
hem  Diethem  von  jgotes]  gnaden  erweiten  und  bestedigiten 
des  stlfftes  zu  Mencze  etc.  und  hem  Fridericben  von  denselben 
gnaden  palczgraven  bg  Rijne  ercztr  uchsessen  etc.  beiden  kor- 
fnrsten  unsern  gnedigen  lieben  herren. 

Unsere  undertenige  willige  dinste  usw.  Als  uwere  fürst- 
liche gnaden  off  schrifft  dorch  hoc  ermanunge  des  allerdurch- 
luehti tristen  fursten  und  herren  unsers  gnedijjisteii  herren  des 
Römischen  keisers  des  tages  balb  zu  uns  verminet,  wir  uweni 
gnaden  getan  [no.  251],  uns  iczunt  wider  hat  tun  schriben 
berurende  sache,  warumb  soliclier  dag  gein  Fraiickenfurd  ge- 
lacht sij  und  wie  uwer  gnaden  nit  eigentlich  versteen,  obe 
uwere  gnaden  mit  den  uwern  zu  solichem  tage  rijden  wur- 
den, uwere  gnaden  inczulassen,  gcsynnende  uwere  gnaden 
eigentlich  zuversteen  zugeben,  obe  wir  uwere  gnaden  darczu 
inlabsen  und  den  dag  zu  halten  bij  uns  gestat(  n  wallen  ete.« 
als  uwerer  gnaden  briefT  Itio.  252]  mit  folliclicbem  worten 
inbelt,  hann  wir  oitmudidich  entfangen  und  verstanden  und 
bidcn  Tiwere  fürstlichen  gnaden  underteniclich  wissen,  als  mvem 
gnaden  wir  vor  |iio.  2.51 1  guter  niasse  auch  geschriben  ban,  daz 
der  vorgenante  unser  gnedigister  herre  der  Romii^che  keiser 
an  uns  hegert,  bij  hoer  glicht  und  gehorsam  uns  ermanet 
hat,  daz  wir  uwere  gnaden  zu  solichem  tage  nit  inlai-stn  sul- 
•  len  etc.  Erwirdigen  und  hochgebornen  fursten  gnedigen  lieben 
berrenl  nach  dem  wir  sinen  keiseflichen  gnaden  dan  mit  dden 
und  truwen  gewand  sin,  so  mögen  wir  an  rade,  noch  in  uns 
•elber  zu  diser  z^t  anders  nit  finden  dann  das  wir  shien  kei* 
serlichen  gnaden  darinne  gi^orsam  sin  müssen  und  mögen 
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des  mit  eren  fugen  oder  gelimph  ubel  abesin.  Und  biden  uwer 
furstliclip  ^Tiade  so  underteniclich  titkI  flchelich  ^ir  umiiier 
mögen,  daz  uwer  gnade  solicli  siner  gnaden  schriiit  uns  ge- 
tan und  aiicli  die  i)li('lit,  doniyde  wir  sincn  gnaden  j^ewant 
Bin,  noch  gnediclich  innemen  und  besynnen  imd  uns  domyde 
übersehen  und  unbeladen  lassen  wullet,  dan  wir  uwerc  gna- 
den zu  solichem  tage  uit  inlasscn  torren,  und  dise  unsere 
antwurt  gnediclich  von  uns  verstecn  und  offnemen.  Dan  in 
warii^d  ttwern  gnaden  nodi  andern  nnsern  gnedigen  herren 
den  forsten  und  herren  idr  solichs  nit  zu  wider  noch  m  ein- 
eher  anderer  meynunge  tun,  dann  luter  in  der  gehorsamkeit» 
domyde  wir  dem  gemelten  unserm  gnedigisten  herren  ge- 
wand  sin,  als  zn  uwem  fürstlichen  gnaden  wir  ein  unczwijfe- 
lich  getruwen  und  Zuversicht  han  und  mit  oitmudigen  willigen 
dinsten  in  andern  Sachen,  wo  wir  mit  fugon  mögen,  oitmu- 
diclich  und  underteniclich  gerne  verdienen  wollen.  Datum  feria 
tercia  post  dominicam  Exaudi  anno  xilij*"  Ixprinio. 

254.  Dietrich  erwählter  des  heiL  stuhics  zu  Mainz  thui  alleimänniglich 
kmid,  dass  der  von  ihm  taad  andern  knrfürsten  auf  freitag  nach  Exaudi 
[mal  22]  und  auf  sonntag  Trinitatis  [niai  31]  nach  Frankfurt  anbe- 
raumte tag  besonderer  Ursachen  han>pr  nach  Mainz  verleibt  sei,  wonach 
sich  ieder,  der  zu  diesem  tage  kommen  werde,  richten  solle.  Ohne 
ort  1461  (domstag  nadi  Eundi)  mai  21. 

*  Vergl.  Menzel  81  und  die  bulle  des  papstes  Pius  ii.  gegen  den  erzbi- 
Bchcf  Dietrich  (vergl.  no.  266)  dd.  Tibur  1461  aug.  21  bei  Baynaldiu 
Aonai.  £ccL  sa  1461  no.  22. 

255.  Entwurf  eines  nicht  abgeschickten  Schreibens  des  ratlie»  zu  Frankfurt 
an  kaiser  Friedlich,  den  hier  von  mehreren  kurfünten  anberanrntm 
tag  betreffend ;  der  rath  glaube  nicht  dass  die  knrfUnteii  die  absetmng 

des  kaisers  im  -Annp  hätten   llfil  mai. 

Allerdurchluchtigister  i'ursi  gronmcchtitrister  keiscr,  u>\ern 
keiserlichen  wirden  sin  unsere  scliuldige  underteiiice  >villige 
dinste  mit  ganczen  truwen  zuvor.  Allergnedigister  liebster  herre! 
Als  uwer  keiserliche  majestad  uns  hat  tun  schriben  [no.  250] 
und  abeschrifft  als  etliche  unserer  gnedigen  herren  der  kor- 
farsten  awem  gnaden  geschriben  ban  [no.  249],  darinne  ver- 
sloBseD  myde  sendeo,  ludende  oiF  einen  dag,  der  zu  uns  ver- 
ramet  sQ,  und  begert  uwer  keiserliche  gnade,  obe  wir  ersucht 
weren  oder  wurden  darcza  zuschicken  oder  in  die  sadbe  zu- 
gehellen,  daz  wir  des  nit  tun,  sie  noch  andere  forsten  geist- 
lich oder  kenntlich  zu  dem  tage  nit  ioJassen  und  unsere  bot- 
schafft der  Sachen  underricht  zu  uwem  gnaden  schicken  wullen 
etc.,  a]s  iiwerer  keiserlichni  gnaden  briet",  den  wir  iczunt  kurcz- 
licli  üitmudiclich  enphangen  ban,  ditvon  lolliclicher  iidudt :  al- 
lerdurchluchtigister  forste»  großmechtigister  keiser,  guedigiäter 
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liebster  herre,  daroff  so  biden  uwer  keiserlichf  wirdikeit  wir 
underteniclich  zu  wissen,  daz  wir  noch  biß  her  nii  ersucht 
sin,  noch  an  uns  gelanget  ist  zu  solichen  tagen  zuschicken, 
noch  in  einche  soliche  Sachen  zugehellen.  Und  che  des  hyn 
fdr  an  uns  gesucht  Wurde,  hoffen  wir  mit  hulife  des  almech- 
tigen  godes  uns  inne  zu  halten  als  uwere  und  des  heiigen 
riebs  getrawe  undertanen.  Wir  haim  andi  unsere  botscfaafft 
in  andern  Sachen  in  kurcze  by  etlichen  nnsem  gnedigen  her- 
ren  den  korfnrsten  gehabt,  an  den  and  auch  davor  wir  noch 
nit  grondes  Temomen  bann,  daz  ire  farnemen  und  meynange 
sy,  awere  gnade  zu  entrüsten  oder  sost  wider  uwer  gnade  au 
handeln.  Und  als  uwer  gnade  beruret  sie  zu  dem  tage  bij  uns 
nit  incznlnssen,  daroff  biden  uwcre  keiserliche  mnjestad  wir 
gnediclich  zu  besynncn,  obe  wir  ire  gnaden  also  zu  solichem 
taire,  der  so  kurcze  sin  sal,  nit  inlassen  sultcn,  wurden  sie 
Wo!  ergründen,  dorch  waz  Sache  wir  des  nit  raeynten  zu  tunde. 
Sultcn  wir  iren  irnaden  dann  furhalten  uwerer  keiserlichen 
gnaden  schrifft  und  sie  daroU  verwijsen,  oder  iczunt  so  korcze 
vor  dem  tage  iren  gnaden  daroff  abcschriben,  ao  wir  yn  sost 
kein  andere  sache  wissen  furczuhalten,  kan  uwere  keiserliche 
Wirde  wol  besynnen,  was  Unwillens  und  nachkosens  daruß 
leuffen  und  sache  sie  daruß  ziehen  mochten.  So  von  alder 
unsere  gnedigen  herren  die  korfursten  und  fursten  von  des 
richs  und  der  lande  node  wegen  ire  gespreche  und  tage  l&st 
und  gewonlich  in  die  stad  Franckenfurd  gelacht  han,  und  wurde 
doch  dnrunib  an  andern  enden  und  Steden  nit  deste  mynner 
[gehandelt.  Wir  mochten  auch  bij  uns  zu  Franckenfurd  debaß 
innen  und  ^^cware  werden,  was  irs  gesprechs  und  furnemens 
wm*de,  und  obe  wir  icht  vernemen,  daz  wider  uwer  keiser- 
liche majestad  und  daz  riebe  were,  uns  auch  debaß  darinne 
wissen  zu  halten.  Allcrgnedigister  herre!  So  auch  ein  Romi- 
scher keiscr  oder  komg  entrust  sulde  werden,  daz  geburte 
als  von  alder  zu  Rense  off  dem  Rijne  und  nit  zu  Francken- 
furd zuhandeln,  des  wir  hoffen  und  getruwen  dise  zijt  nit 
fiirbanden  s|j. 

Und  als  uwer  keiserliche  majestad  begert  unsere  bot- 
achafft,  der  sache  underrichtet,  zu  uwern  gnaden  zu  schicken, 
allergnedigister  liebster  herre!  wie  wol  wir  dan  umb  der 
kriege,  auch  der  wilden  leuffe  und  sorgsamkeit  willen  in  den 

landen  und  der  manigfcltigcn  fehcdc,  wir  und  die  stad  Franc- 
kenfurd han,  unsers  rades  frundc  ubel  sicher  zu  uwern  gna- 
den truwen  zuschicken  und  uns  auch  noch  zur  zijt  nit  frocht- 
bar  noch  verfenglich  duncket,  so  wir  noch  nichtes  wissen  und 
underrichtet  sin  uwern  gnaden  soliches  furnemens  oder  han- 
delunge  lurczubr engen,  als  uwer  gnade  wol  versteet,  so  ist 
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unsere  meynunge  doch,  wer  daz  wir  icht  grondes  verneinen, 
daz  uns  dunck^t  uwern  gnaden  gut  oder  not  zuverkunden,  sai 
uwer  keiserlicbe  gnade  sunder  zwijfel  sin  daz  wir  uns  darinne 
hoffen  zu  halten  als  uwerer  keiserlichon  personen  und  des 
heiigen  richs  getruwen  undertanen,  und  als  wir  truwen  biß 
her  getiulich  getan  liaben.  AUergnedigister  liebster  herrel 
Were  uwerer  keiserlichen  majestad  aber  darüber  ye  anderer 
meynunge  uns  m  balteii  dann  vorgemelt,  wuUe  awer  gnade 
uns  mit  diaem  unserm  boten  wider  ton  schriben,  so  meynea 
wir  uns  zu,  halten  und  zu  tun  als  des  richs  getruwen  under- 
tanen. Und  biden  und  flehen  uwere  keiserlicbe  majestad  nn- 
dertenicUch  mit  ganczem  flijsse  dise  unsere  scbrifft  in  so 
guter  meynunge,  als  wir  sie  tun,  gnediclich  und  baß  zover- 
steen  und  offzunemen,  dann  wir  gcschrijben  mögen,  und  uch 
gnediclich  gein  uns  zu  erczeigen,  als  wir  des  und  aller  gna- 
den und  gunsten  ein  unczwijfeücli  getruwen  und  Zuversicht  han 
und  mit  (lilniudigen  gehorsamea  dinsten  gerne  verdienen  wol- 
len uuib  uwere  kaiserliche  majestad,  die  der  almechtige  zu 
aller  selikeit  langlebende  gefristen,  behudeu  und  bewareu  wulle. 
Geben  

*  Am  nuide  steht:  N<m  traDsirit  sed  alieiuitiim  fiiit  factam  tit  in  aliis 
Botulis.  Ytatgl  HO.  266. 

256.  Der  rath  za  Frankfurt  schreibt  an  den  kaiser  .Friedrich  bezüglich  des 
in  der  itadt  ▼on  mdirerea  korfunten  aoberaamt  gewesenen  tages. 
1461  mai  33. 

Allerdnrcblucbtiglster  farste,  groißmeebtjgister  keiser, 
uwern  keiserlichen  wirden  sin  unsere  schuldige  undertenige 
willige  dinste  mit  ganezem  truwen  zuvor.  AUergnedigister 

liebster  herre!  Als  uwere  keiserlicbe  majestadt  uns  hat  tun 
schrijben  [no.  2501  und  abeschrifft  eins  brieffes,  so  etliche  un- 
serer pnedigen  lierren  der  korfursten  uwern  gnaden  geschrie- 
ben han  [no.  249J  dar  inne  verslossen  niyde  senden,  ludende 
utf  einen  dag,  der  zu  uns  verraniet  sij,  und  begert  uwere  kei- 
serlicbe gnade,  obe  wir  ersucht  weren  oder  wurden  darczu 
zu  schicken  oder  in  die  sache  zu  gehellen,  das  wir  des  nit 
tun,  sie  noch  andere  fursten  geistlich  oder  werntlich  zu  dem 
dage  nit  inlassen  sullen  etc  ,  als  umeret  keiserlioben  gnaden 
brieff,  den  wir  oitmndeelich  entpbangen  han,  davon  mit  fol- 
lidichem  Worten  inhelt*  allerdurcblucbtigiiBterfurste,  groiß  medi- 
tigister  keiser,  gnedigister  liebster  herre,  daruff  so  biden  uwere 
keiserlicbe  wirdekeit  wir  underteniclich  wissen,  das  wir  noch  bifi 
her  nit  ersucht  sin  noch  an  uns  gelanget  ist  zu  solichem  dage 
zu  schicken,  noch  in  soliche  Sachen  zu  gehellen.  Wir  bann 
auch  im  besten  und  fuglichsten  wir  mochten  uns  entslageu 
sie  zu  solichem  tage  bij  uns  inczulassen,  und  besorgeu  daz 
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wir  von  iren  gnaden  dar  dorch  ungnade  und  nnwillen  irlan- 
get  babtiii  Wir  vememen  auch,  das  deßhalb  solicher  dag  gein 
Mencze  verruckt  sij.  Und  als  uwere  fürstliche  gnade  begert 
unsere  botschaift,  der  sache  underrichtet,  zu  uweru  gua- 
den  m  schidcen,  so  tim  uweni  keisniidien  gnadifti  wir  tmder- 
tenielicli  za  wiBsen,  das  wir  umb  der  kriege  und  wildeii  leidSa 
in  den  landen  und  auch  der  merglichen  febede,  domyde  wir 
und  die  Stadt  Franckfurt  besonder  beladen  sin,  unsers  rades 
frunde  diese  zijt  ubel  sicher  zu  uwem  gnaden  truwen  sa 
schicken.  So  ist  uns  auch  noch  nit  wissende,  weis  von  nnsern 
gnedigen  herren  den  fiirsteii  «gehandelt  sulle  oder  möge  wer- 
den und  sin  des  nit  underrichtet,  also  das  uwern  gnaden  wir 
davon  iiichtis  grondlich  wissen  für  zu  brengen.  ledoch  schicken 
wir  zu  uwern  gnaden  discn  geynwurtigen  unsern  diener,  un- 
derricht  [vergl.  no.  257]  so  vil  wir  dise  zijt  davon  uugeverlich 
Tsmemen.  Und  bidmi  uwm  k«serlidie  majestad  diese  un- 
sere Bcfarifit  und  antwurt  gnediclich  soyersteen  nnd  offzune- 
men,  als  zn  nwem  keiserlichen  gnaden  wir  des  nnd  aller  gna- 
den und  gunsten  ein  unczwyfelicli  getruwen  und  zuverstelit 
bann  und  mit  oitoindigen  gehorsamen  dinsten  gerne  v^dienen 
wollen  nmb  uwere  gnade,  die  der  almechtige  zu  aller  selikeit 
langlebende  gefristen,  behuden  und  bewaren  wolle.  Geben 
ander  der  stede  Franckcnfurd  ingesigel  of[  den  heilgeu  fingest 
abend  anno  Ixj. 

Von  dem  rade  uwcr  und  des  richs  stad 
Irauckeutuid  ofl  dem  Meyn  gelegen. 

257.  lastruktiou  des  rathes  zu  Frankfurt  ftir  den  Überbringer  des  vorh^ 
gehenden  brief€S  an  kaiser  Friedrich,  dem  er  unter  andern  taittheilMi 
toll,  dass  dem  vernehmen  nach  die  fürsten  einen  gemeinen  iandlUe- 
den  und  ein  gemeines  landrecht  machen  wollen.  1461  mal. 

1.  Primo  daz  die  stad  vil  fehede  habe,  ir  fijnde  einen 
iren  portener  off  dem  heilgen  pins^estaj?  [1461  mai  24]  er- 
stochen und  etliche  bürgere  gefaiiu^en  hab  -n,  also  daz  sie  ire 
radsfrunde  d  inuub  und  umb  der  wilden  ieulfe  willen  nit  ge- 
schicken  mögen. 

2f  Secundo  zu  sagen,  daz  man  verneine,  wie  die  fursten 
gein  unserm  heügen  vater  dem  babst  etwas  zu  handeln  ha- 
ben ton  sacben  domyde  sie  yon  uwerer  [sie]  bdlikeit  beswert 
iuUen  sin. 

8.  Item  Tememe  man,  daz  sie  einen  gemeynen  lanUrid- 
den  meynen  zumadien  und  dn  gemeyn  lantreebt 

4.  Item  zu  melden,  daz  der  rad  vil  Ungnade  erlanget 
habe  umb  daz  man  die  fursten  hie  zum  tage  nit  hat  wollen 
inlassen.  Und  weres,  daz  sin  gnade  hernach  da^  in  uaseM 
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art  legen  wulde,  daz  sin  gnade  soliche  tage  dann  gen  Fraiicken- 
furd  beschieden  wulde  umb  daz  obe  man  debaß  wider  zu  gna- 
den kommen  mochte. 

5.  Auch  zu  melden  daz  iß  zu  Franckenfurd  sinen  gnaden 
gelegener  were.  Dann,  wurde  icht  gehandelt,  daz  wider  idii 
gnnde  were,  mochte  sinen  gnaden  ee  verkündet  werden,  dann 
anderswo. 

258.  Der  rath  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Augsburg  auf  dessen 
anfrage  dass  der  von  doigen  lurfürsteit  auf  eonntag  nach  pAnssten 
[mai  31]  nach  Frankfurt  anberaumte  tag  auf  befehl  kaiaer  Frieoneh» 

nicht  gehalten,  sondern:  „dordi  unsern  gnedigeii  lierren  von  Mencze 
solicher  daj;  gen  Meucz  verrucket  und  do  selbs  gehaideo  ist.  Und 
▼eraemen  »  as  unser  gnedigen  henren  der  knnoraten  noch  an- 
derer fursten  keiner  persönlich  ilo  gewest  sij,  dan  unser  gnädiger 
herre  von  Mencze  und  unser  gnediger  herre  lantgrave  Heinrich  lant- 
grave  zu  Hessen,  und  etliche  andere  furi^ten  haben  ire  rede  do  gehabt. 
Und  mögen  nit  vernenien,  obe  ieht  grontUchs  da  beslossen  sij,  son- 
der in  gemeynen  roi\i-n  erludet,  wie  ein  andor  dag  daruinb  gemacht 
und  verramet  sulle  siu.  Wann  oder  an  welche  stad,  hann  wir  nit  ver- 
neinen." 1461  (fer.  terc.  post  Bonifacij)  ioni  9. 

*  Antwort  auf  einen  brief  von  Angsbnig  dd.  1461  (mantag  vor  uns. 
1.  bem  fimnleicbnaiDB  tag)  inni  1. 

259.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rath  zu  Franiiiurt  dass  er  die  abhaltuog 
des  von  mehreren  kurfttrsten  dorthin  anberaumten  tages  nicht  zuge- 
lassen habe,  und  verbietet  ihm  für  alle  znknnft  ohne  kaiserlichen 
befelil  und  willen  taire  von  kurfürsten  und  fürsten  in  der  Stadt  ab- 
halten zu  lassen.  Graz  1461  iuni  15. 

Friderich  von  goUes  gnaden  Komischer  kaiser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen!  Als  ir  uns  yetzo  geschriben 
habt  [no.  256],  wie  daz  ir  auif  unser  begern  [no.  250J  s6tichen 
tag,  so  dann  dnrch  etlich  unser  und  des  reichs  cArfnrsten, 
auch  f Arsten,  bey  euch  in  unser  und  des  reichs  statt  Franck- 
ftirtt  zehallten  hetten  furgenomen,  sy  zu  sölichem  einzulassen 
euch  im  bessten  und  fuglicliisten  entslagen  habt  etc.,  wie  dann 
daz  ewr  brief  d  ivon  eygeiit lieber  innhaltet,  haben  wir  und 
auch'  disen  ewcrn  hotten  in  seiner  wnrbung  [no  257]  von 
ewrn  wegen  vernonien,  und  kuinbt  uns  stMich  ewr  gelior&aiii 
und  getrew  wille  von  euch  zu  besoiinderm  gütem  gevallen 
und  sein  wol  geneygt  daz  gegen  euch  in  sonnderheit  geue- 
diclich  zuerkennen.  Und  als  wir  under  anderm  in  des  gemel* 
ten  ewrs  hotten  Werbung  haben  vemomen,  daz  ir  betracht 
habt,  daz  villeicht  gut  sein  m6chte,  ob  hinf&r  teg  durch  un- 
ser und  des  reichs  fürstcn  solten  gehalten  werden,  die  bey 
euch  zu  halten  nit  abz6slahen  umb  bessers  erkünuen  willen, 
ob  ichts  wider  uns  oder  was  da  durch  sy  betrachtet  und  fur- 
genomen wurde,  uns  darin  dcsterpas  und  i^runtlicher  ze  un- 
derrichten  etc.,  und  wiewoi  wir  sdlichs  auch  von  euch  in  dem 
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allerpessten  uifiiemeii,  yedoeli  nach  dem  dann  die  ividerwer- 
tlkeit  von  etlichen  wider  unser  keyserlich  m^jestatt  stat  und 
wesen  an  im  selbs  groß  und  mercklich  wider  unser  keyserlich 
oberkeytt,  statt,  wirde  und  wesen,  und  die  benanten  statt 
Franckfurtt  die  statt  unser  erweüung  ist,  wil  uns  nit  be- 
duncken  gut  noch  fn^lich  zu  sein  einichen  ta^  noch  versam- 
lung  durch  einich  unser  und  des  reichs  ciirfürsten,  auch  forsten 
on  unser  besonnder  bevelh,  gunst,  wissen  und  guten  willen 
daselbs  ze  halten  zulassen.  Wann  in  solichen  tegen  und  vcr- 
samblungen  villeicht  one  ewr  beywesen,  wissen  und  willen 
etwaz  f&rgenomen  und  besiossen  werden  aiuchte,  daz  dann 
nicht  f&r  unser  keyserlich  mayestat,  auch  das  heilig  reich, 
dem  wir  von  gotlicber  Schickung  löblich  furgesetzt  sein,  noch 
euch  selbe  sein  möchte,  daz  uns  dann  nit  lieb  were.  Und 
darumb  so  ennanen  und  begern  wir  an  ench  in  allermaß  als 
Yor,  daz  ir  euch  der  tege,  so  durch  yemands  unser  und  des 
reichs  cürf&rsten  und  f&rsten  one  unser  besunder  beyelh,  gunst 
und  willen  daselbs  zehalten  f&rgenomen  werden,  auch  hinfur 
entslahet  und  nycmands  zu  denselben  tegen  einlasset,  sonn- 
der  darinne  ewr  stete  und  getrew  aufscben  auf  uns  als  Rö- 
mischen kayser  habt  und  euch  unserr  keyserlichen  mayestat 
haltet,  als  wir  nit  zweyieln  ir  mit  gutem  fleissigen  und  ge- 
horsamen willen  gern  tut.  Daz  wellen  wir  m  sonuderheit  gegen 
euch  gnediclich  erkennen  und  zu  güt  nit  vergessen.  Geben  zu 
Gittz  au  moütag  sanndt  Veyts  tag  anno  domini  etc.  sexage- 
simoprimo,  unnserr  reiche  des  Romischen  im  zweiundzweinczi- 
giaten,  des  keysertAmbs  im  zeheanden  und  des  Hungrisehen 
im  dritten  jaren. 

Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris 

ülricus  Weltzli  cancellarius. 

*  Auch  bei  Seockenberg  Sammlung  von  uige^r.  imd  rftren  Sehriften 
1,  46^7.  Vergl.  Meuei  80. 

260.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  sich  ge- 
§ak  kSmj?  Qwrg  tod  Bdhmai  mid  seinen  brnder  henag  Albrecht  von 

Oesterreich  zum  recbtlichtiQ  aus/^leich  erboten  habe  und  inserirt  ein 
dessfallsiges  kaiserliches  schr^ibrn  an  erstem  dd.  Graz  1461  (sambst 
nach  s.  Erastn  tage)  iuui  0;  da  aber  nichtsdeatoweniger  seine  feinde, 
denen  der  henog  Ludwig  von  Baieni  vorgchub  leiste,  fortführen  ihn 
zu  belriegen,  so  lialtp  er  den  markgrafcn  Albrecht  von  Brandenburg, 
den  inarko-raf^n  Karl  v«>ti  Baden  und  den  grafen  Ulrich  von  Wür- 
temberg  m  kai6erlichea  hauptleuten  ernannt  [iuli  15]  und  gebiete  dem 
rath  denselben  auf  ihr  erforaem  unverzüglich  hülfe  sa  eehicken.  Gras 
1461  (sambtzst  vor  s.  Mar.  Magdal.  tag)  iuli  18. 

«  Teis^  MiUler  2,  64-^  and  ÜS^-H.  meres  bei  StAUn  3, 527  fll. 

Ml.  Kaiser  Friedricb  fordert  den  rath  sa  Frankfort  anf,  seine  botschaft 
anf  st  Bartholomftns  [tag*  24]  nach  Mmberg  in  senden»  wo  die  bd- 
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serlicbeu  commissarieu  markgraf  Albrecfat  von  BrandeDburg,  mark- 
graf  Karl  von  Baden  und  gtä  Ulrich  von  Würtemberg  ihre  nfiherai 
auftrage  liülfeleistung  ftir's  reich  und  aodere  dinge  betreffend  vor- 
bringen vrurden.  Gras  1461  («ambat.  T«r  a.  Mar.  liagdaL  tag)  inU  18i» 

•  Vergl.  MOUer  2,  55. 

S62..KuBer  Friedrich  kündigt  dem  herzog  Ludwig  von  Baiem  an,  dass  er 
gegen  ihn,  besonders  wnil  er  Jen  rcichsfein  Iii*  In  ii  hpr/ntr  AlLrecht 
von  Oesterreich  unterstützt  und  den  bischof  Johann  von  Eichstädt  und 
das  dortige  stift  mit  krieg  Qbenogen  und  dem  reiche  entfremdet  habe, 
kaiserliche  macht  und  obrigkeit  und  des  reich»  recht  und  gereehtig^ 
keit  schirmen  und  zu  dem  ende  die  hülfe  der  reichsstünde  gejjen  ihn 
aufrufen  wulk.  Graz  1401  (rnontag  nach  s.  Matgarethen  tag)  iuli  20 

♦  Auch  bei  Müller  2,  68—70.  Ludwigs  antwort  dd.  Ingolstadt  1461 
Mg.  15  bei  Chmel  Materialieo  lor  taterreicli.  Qeieh.  2,  847—250  liegt 
ebcnlUIe  abscfariftiieh  vor. 

263.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  überschickt  dem  rath  zu  Frank- 
ftirt  das  HO.  261  Torbergdiende  schreiben  kaiscr  Friedrichs  und  bittet 
Ann  gemlsB  m  TcrftJireD.  ODohbach  1461  (fireitag  vor  Lrarcn^)  ang.  7. 

294  Kafeer  Fiiedridi  aehreibt  an  den  nth  sn  Fkankfnrt,  dass  papst  Pinil 
damit  umgehe  Dietrich  von  Isenburg  vom  Mainzer  erzHtuhl  abzaaetsoi 
und  Adolf  von  Nassau  auf  denselben  m  erheben ;  falls  dieses  ge- 
schehe» soU  der  rath  letzterem  hülfe  und  beistand  leisten.  Graz  1461 
(sambst  vor  a.  Lavemitnn  tag)  ang.  8. 

•  Vergl.  die  kajaezlicheii  aohnibeiibei  Onden  4, 345-846;  Mono  1, 458; 
MfÜler  2,  46. 

266.  Des  papstes  Pins  ii.  bulle:  „In  apostol.  sedis  specula"  Uber  die  ent- 
Setzung  des  Dietrich  von  IseBbnrg  vom  Mainaer  onstahl.  TQNir  1461 
(xii  kai.  sept.)  aug.  21. 

*  Auch  bei  Hol  wich  Mogunt.  devicta  in  Joannis  Rer.  Mogant.  2, 146 — 151» 

Mit  defektem  anfaug  bei  Kaynaldus  zu  1461  no.  21 — 26, 

266.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  dass  er  mit  seinem  freunde  dem  pf.^lz^iifen  [Friedrich] 
gemeinsam  nach  Nürnberg  reisen  werde ;  fragt  an,  ob  der  ratk  di« 
aeinigeD  mitaehidcen  wolle.  Bensheim  1461  (aontig  s.  BaithoL  nlMitr 
tilg.  28. 

267.  Herzog  Ludwig  von  Baiem  fordert  die  in  2«iümborg  versammelten 
städteboten  auf  wider  ihn  keine  httUe  sn  leisten,  da  er,  wie  aus  bei- 
liegenden briefen  ersichtlicb,  kein  feind  des  kaisers  Friedncb.  leL 
Im  veld  bev  Altdorff  1461  (domstag  nach  Barthol.)  aug.  27. 

*  Vergl.,  Staiin  3,  528  note  7. 

218.  YerhandliiDffen  des  städtetages  zu  Nflxnberg  bcstt^k^  des  nidialiia- 

ges  gegen  den  herzog  Ludwig  von  Baiem.  1461  ang.  26^28. 

Als  durch  den  allerdurchluchtigsten  großmechtigsten  fiur* 

sten  und  herren  unsern  allergnedigsten  liebsten  herren  den 
Komischen  keyser  und  den  horhiippArnoTi  fiirstrn  marpgrave 
Albrecbt  von  Brandenburg  &iner  gnaden  heuptmau  uä  sente 
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Bartholomeus  tag  [aug.  24]  anno  xiiij'li^  zu  Nurenberg  zu  sin 
ein  t4ig  beschrieben  und  vcrramet  was  von  der  irnin<]^e  weireTi 
so  da  sin  zusehen  sinen  keiserlichen  gnaden  und  siuer  gna- 
den bruder  herczog  Albrecht  erczherczogen  zu  Osterrich  und 
hern  Jorgen  konifj  zü  Beheim,  auch  herczog  Ludwisr  hcrczogen 
inn  Obern  und  Niddern  Beyern,  die  herczog  Albrecht  zuschub 
tun  sollen  etc.,  als  die  keiserlichen  und  marggravischen  bneffe 
daYOQ  ußgegangen  derlich  wjjseB,  sin  zu  solicbem  tage  tob 
der  ersamen  und  vijsen  burgermeJster,  scbeffen  und  rat  tu 
Francfurt  wegen  zu  Nürnberg  uft'  den  dinstag,  der  da  was 
der  nebste  dag  nacb  sente  Bartholomeus  tag  [aug.  25]  in  dem 
vorgenanten  jare  erschienen  Hartman  Becker  scheffen  und 
Johan  BriiTie  schriher  \!ücke:  zu  Frankfurt.  Und  waren]  da  von 
unsers  allergnedigsten  herren  des  keisers  wegen  der  von  Agram 
und  her  [lücke:  Heinrich  niarsclialkj  voti  Pappenlieini  ritter,  so 
dann  von  des  marggraven  wegen  mit  er  Jo]).  siner  gnaden 
canczeler.  Und  dieselben  beschieden  ulI  dats  racihus  zu  komen 
*  ufT  den  donrstag  darnach  |aug.  27]  einen  von  unsers  gnedi- 
gen  benren  von  Saßen  des  alden  batsebaif,  aneb  einen  von  ansera 
gnedigen  berren  marggrave  Fridericb  von  Brandenburg  wegen, 
einen  von  des  von  Hanau  wegen,  die  vorgenanten  von  P>nnc- 
fort,  der  von  Mencz  und  Weczfiar  fmnde,  und  einen  von  Halle 
uß  Saßen.  Und  erczalte  meister  Jop  egenant  inn  des  obge- 
nanten  unsers  gnedigsten  herren  des  keysers  frunde  und  der 
iczunt  genanten  fursten,  lien  en  und  stete  frunde  genwurtekeit, 
ein  lange  ridde,  der  gruut  und  meynunge  daruff  bestund,  als 
der  große  keyserlich  briife  [vergl  no.  260]  zuversteen  gibbet. 
„Und  deö  luer  wie  herzog  Albrecht  dem  keiser  ein  unbillig 
fintschafft  zugeschriben  und  sich  über  unsem  gnedigsten  berren 
zu  felde  geslagen  und  yme  scbaden  getan  babe  und  tbae  über 
gutliob  und  recbtUcb  erbieten,  aucb  racbtunge  und  verschri- 
ben  als  sie  under  eyne  haben.  Darczu  dann  yme  von  herczog 
Ludwigen  zuschub  gescbeen  sü,  aucb  über  solich  gütlich  und 
recbtiich  erbieten,  als  sich  unser  gnedigster  herre  der  keyser 
gen  yme  erboten  habe,  auch  über  die  cnnanunge  als  ei*  yne 
äs  einen  des  heiigen  richs  fursten,  der  yme  mit  globden  und 
eiden  gewaui  sij,  yne  lieber  dann  eynig  menschen  zu  haben, 
ermant  habe."  Und  laiß  meisler  Jop  daruff  vil  copien  der 
brieflfe  dazuscheu  ußgaugcn.  Und  forter  erczalte  meister  Jop: 
,,wie  herczog  Ludwig  uuserm  herren  dem  keiser  die  leben 
abegescbriben  [inli  lO]  und  inn  d&m  selben  brieffe  gerurt  babe, 
sieb  gewalts  mit  gewalt  uffczubalden  etc.,  der  scbriben  dem 
berezogen  nit  noit  weren  gewest,  dann  unser  herre  der  keyser 
nyemand  ye  gewalt  getan  oder  beschediget  habe,  sunder  umb 
Idddena  willen  zum  dicker  male  sin  gut  ußgeben  und  vil 
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Scheden  ubersehen  linbe.  Sine  keiserliche  gnade  habe  auch 
herzo^^e  Lii(hvip:eii  geschriben  [iTiärz  15]  vme  sine  irunde  zu 
zusciiicken  ul^  den  gebrechen  zusehen  yae  gutlich  mögen  rid- 
den,  und  darnach  aber  geschriben  [apr.  6]  daz  er  personlich 
zu  siueii  keibei liehen  gnaden  komen  wolle.  Herzog  Ludwig 
habe  daz  verachtet,  so  es  doch  eine  große  dmnutigkeit  sij, 
daz  ein  keiser  und  herre  gen  sinen  undertanen  so  demutig- 
tich  nnd  zn  rechte  sich  erbiete.  Und  als  solich  gutlich  und  recht* 
lieh  erbieten,  auch  ermanunge  der  plicht  sin  keiserlichen  ma- 
jestat  nit  hait  mögen  helffen,  sund(  r  herczog  Ludwig  sin  leben 
uffschreip  [iuli  16],  als  vorgelut  hait,  und  herczog  Älbrecht  in 
Osterrich  mit  einem  großen  folcke  mit  zuschub  herczog  Lud- 
wiges  \e<xp  und  schaden  tete,  konte  sine  majestad  herczog  Lud' 
wiges  brieti  nit  anders  dann  ein  abesage  versteen,  als  es  auch 
sij  darinne  daz  er  schribe,  sich  gewalt  mit  gewalt  utizuhalden, 
und  daz  auch  mit  der  tad  thue,  dann  er  siner  amptlude, 
bürgere  uß  sinen  Steden  und  ander  herczog  Albrecht  zuge- 
adikikt  habe,  so  doch  unser  herre  der  keyser  nye  keiner  ge- 
walt gen  ym  gebracht  hatte.  So  halt  der  keyser  herczog  Lud- 
wigen ein  bewarunge  geschriben,  [iuli  20]  alsdann  einem  keyser 
gepnrt,  dann  einem  keiser  nit  gepure  fijent  zu  werden,  sunder 
er  möge  einen  yeden  straffen.  Das  sij  sin  fehede  und  bewa- 
runge/* Und  wart  daruff  gelesen  die  abeschrifft  des  brieöes. 
Und  darzu  gent:  ,,Inn  dem  brieffe  liorte  man  wol  unsers  her- 
ren  des  keisers  gelymp  gutlich  ersuchen,  auch  daz  erbieten 
gutlichs  oder  rechtlichs  ußtrags.  und  sunderlich  der  frevel  und 
gewalt  an  eynen  des  richs  fursten  den  von  Eystet,  nit  von 
dem  mynsten  gelidde,  gelagt,  der  von  dem  rieh  getrongen 
sy.  Und  von  solicher  bewegnis,  als  daz  recht  und  die  not- 
dorfit  heificbe  und  gepurlich  sij,  habe  der  keiser  furgenommen 
siner  oberkeit  sich  zu  gepruchen  and  sollchs  zu  straffen  und 
darumb  unsem  gnedigen  herrcn  marggrave  Albrecht,  unsem 
gnedigen  herren  marggrave  Karlen  zu  Baden  und  den  von 
Wirtemberg  seniplich  und  iglichen  besunder  zu  siner  gnaden 
und  des  rieb?  Iieuptluten  gesast  [iuli  15j.  yne  des  heiigen  richs 
banyer  befolliLu.  nnd  geboten  mit  hoer  ennanunge  der  piicbt 
sich  des  anczunemen,  das  sie  dann,  nach  dem  sie  dem  riebe 
gewant  sin,  nit  haben  mögen,  plicht  und  eide  halben,  abesla- 
gen."  Und  daiuü  wart  gelesen  derselbe  entfeie  und  gebot* 
brieff  der  heaptmanschaff  und  banyr.  „Syn  key serlich  ma- 
jestad habe  auch  daruff  [iuli  18]  allen  fursten,  graven,  herren 
und  steten  des  richs  g^diriben  nnd  geboten  zu  des  richs 
banyr  zu  ziehen  sinen  keiserlichen  gnaden,  dem  riebe  und  den 
heuptluten  darinne  bijstandt  zu  tun,  als  sie  dem  heiigen  riebe, 
dem  rechten  und  yne  selbs  plichtig  s^en.  Dem  dann  ein  teil 
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Bich  gehomm  erboten  haben,  und  ein  teil  des  io  berat  steen, 
und  sie  gancz  getrucn  der  stete  fninde  jne  da  zusagen  and 

getrueHcli  tun  sollen." 

Mt'ister  Jop  ritte  auch  forter:  „Die  Beyerischen  geben 
zu  versteen,  daz  mar^grave  Albrecht  darnach  gestanden  solte 
han,  daz  yme  die  banyr  befollien  wurden  sine  sache  damit 
mögen  underziehen  und  ußtragen  etc.  Daran  thuen  sie  sinen 
gnaden  ungutlich,  dann  er  davon  nit  gewist  habe,  sunder  als 
yme  der  keiserlieh  befelh  briefif  komen  sij,  mochte  er  des  nit 
abean,  nach  dem  er  dem  keiser  plichtig  und  gewant  sq.  So 
thae  er  anch  daz  nit  nmb  siner  sache  willen  damit  ußzatra- 
gen,  als  man  in  dem  yerwamngsbrieif,  den  er  als  ein  henpt- 
man  des  keisers  dem  herczogen  ubersant  habe,  wol  verstee. 
So  habe  er  sich  auch  nmh  sine  snclie  gen  dem  herczogen  zu 
rechten  erboten  an  einen  i^lichen  lursten  des  richs  der  in  dem 
nehst  vergangeu  sommer  und  kriege  nit  widder  yne  gcNvest 
sij,  auch  an  ettliche  richstetc  und  sunderlicb  den  cleynen  rad 
zu  Nürnberg,  als  die  briefc  darüber  für  dem  radhuse  hangen 
etc.  Herczog  Ludwig  habe  auch  ettlichen  steten  geschiiben 
und  brieffie  angeslagen,  darinne  under  andern  gemeldet  werde^ 
das  er  der  abesage  in  abridde  sy.  Daz  solle  sich  nyemant 
irren  laifien.  dann  unserm  allergnedigsten  herren  dem  keiser 
baß  dann  herczoge  Ludwigen  zu  glenben  su-  So  habe  man 
auch  vor  wol  gehört  den  brietf,  als  er  dem  keiser  die  lehen 
abgeschriben,  und  damit  gemeidet  habe  sich  gewalt  mit  gc- 
walt  uflzuhalden,  als  man  auch  sehe,  daz  es  sine  meynunge 
sij,  nchstdeme  er  die  sinen  hinabe  zu  herczog  Albrecht  und 
über  doli  keiser  geschickt  habe.  Solle  aber  das  keine  absage 
sin,  so  üioge  man  wol  versteen,  wie  erlich  daz  sij  über  einen 
keyser  one  abesage  mit  ij"  mannen^  als  man  yme  sage,  zu 
dienen  md  einen  mand  und  lenger  nnd  viUicht  noch  da  zu 
Ilgen  etc.  Sie  geben  anch  zn  versteen,  in  der  m^onge  das 
damit  hinderstendig  zu  machen,  die  sache  treffe  «uiz  rieh  nit 
an,  Sander  unsers  herren  des  keisers  erblande  etc.  Solle  man 
ivissen,  daz  unser  herre  der  keiser  sich  davon  nit  gesunden! 
möge,  dann  was  das  sin  antrefte,  das  treffe  den  keiser  an." 
Und  sagte  daby  ettliche  glicheniO.  ,,Aucb  so  treffe  solichs  an 
das  lant  zu  Osterrich,  das  des  riciis  eigenthum  sij  und  vom 
riebe  zu  lehen  rure.  Nu  sij  eiu  iglicher  lehenhcrre  sinem  ei- 
genthum für  unrecht,  gewalt  über  rechtlich  geböte  sinen  be- 
lehenten  und  manne  zu  gute  schuldig  zu  entschudden  und 
yne  daby  zu  behalden.  Und  also  werde  daz  Uint  zu  Osterrich 
über  gutlich  und  rechtlich  erbietnnge,  auch  eynunge  und  ver< 
schriben,  der  keyser  mit  sinem  bruder  habe,  und  allebOlichr 
keit  mit  zuschub  und  bijstand  herczoge  Ludwigs  beschediget 
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Und  daruruh  ?o  tretfe  solichs  unf^ern  herrcn  den  keyser  und 
daz  ri(  h  ari  uh<\  -ij  ein  it'liihcr  vriie  darczu  hülfe  und  bij- 
stand  zu  imi  plicljug.  Daim  d]-  ke  gelut,  babe  der  keyser 
iich  gen  sinem  bruder  und  htrczoge  Ludwige  ^cdemutiget, 
des  er  nit  piichtig  gtiweät  were  uod  sich  zu  rechte  erboten 
habe.' 

„Hercxoge  Ludwig  sij  aadi  im  mteii  m  leide  gezogen. 
Es  sU  auch  deB  beilgen  richs  sadie  desludb  das  heizoge  Ludwig 
in  dem  oehstvergangen  jare  unergangeD  and  nnerfordert  alles 
rechtes  her  Juhapsen  bisdioff  zu  Eystet,  einen  des  heiigen 
ricbs  fursten,  nit  der  mynsten  des  beiigen  richs  gelidder,  und 
sine  stad  und  stifft,  über  das  ynie  an  recht  wol  benuget  bette, 
mit  beres  crafft  überzogen  nrifl  von  dem  lieilcrpn  riebe  zu  )me 
und  dem  hu^f'  m  Beyern  in  v(  i  '-diriben  gedrungen  habe  y nie 
Widder  allennenglich  bijstendig  zu  ^in,  solichs  aber  widder 
daz  rieh  und  alle  gerechtckeit  sij.  Deshalb  unserm  allergne- 
digsten  heuen  wol  gepuret  einen  suliihen  des  lieilgen  richs 
fursten  und  glit  widder  frij  zum  heiigen  riebe  zu  brengen, 
)  ne  vou  solicbem  betrange  zu  frijen  und  das  zu  Strafifen.  Und 
wie  wol  berezog  Ludwig  darinne  furwende,  er  s^j  mnb  orsach 
willen,  als  derselbe  biscboff  widder  yne  sin  wolti  für  yne  ge- 
zogen, und  nmb  frlts  und  besten  willen  habe  er  ^rsebriben 
von  yme  genommen  and  darinne  unsem  heiigen  vatter  den 
babst  und  daz  heiige  rieh,  Romische  keyser  und  konigc  uß- 
gescheiden  etc.»  des  wollen  sie  abeschrifft  des  buntenißbrieffes 
boren  laißnn."  Per  auch  gelesen  wart.  Und  wart  daruff  forter 
erzalt:  „wie  wol  in  anfang  des  brieflfes  stunde  das  der  von 
Eystf't  iimb  wolted  willen,  yme  und  sinem  stiffte  von  dem 
liLisü  ZU  Be}  ern  gescheen.  isicb  alsd  verschrieben  habe,  so  sij 
doch  offenbar  und  wißlich,  das  herzog  Ludwig  den  bischoff 
and  stad  Eystet  mit  heres  crafft  uberzogen,  die  heiige  kare- 
woche  grundornsstag,  karfrijtag  etc.,  nit  gefyret,  etliche  turne 
und  bttwe  za  Eystet  damidder  geschoß^.  sie  genotiget  und, 
des  tags  datum  des  bri^es  noch  mit  heres  krafit  für  yne 
gelegen  habe.  Und  wye  wole  in  dem  brieffe  der  stule  zu  Rome 
und  daz  heiige  riebe  ußgenommen  sij,  yedoch  sij  desselben  tags 
ein  ander  brieff  gegeben,  darinne  der  ton  Eystet,  sin  capittei 
und  nachkomen  sich  des  alles  verziegen  und  des  babstes,  kon- 
ges  oder  keisers  gepoten  darwidder  nit  gehorsam  zu  sin, 
verschrieben  han  "  Und  laiß  meist  er  Jop  des  brieffes  abeschrifft 
und  ritte  darzu;  ,,man  verstünde  l  ij  dem  allen  wol  was  unser 
allerg nedigster  herreder  keiser  in  den  dingen  tete,  das  solichs  des 
heiigen  richs  sachc  were.  Und  darurab  solte  man  sich  die  ridde 
nit  bekrudden  laiüen,  suuder  sich  zu  den  kcyserlichen  gebo- 
den  gehorsam  bewiesen  und  zu  de^  richb  bauy  r  zuczieUeu.  Es 
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habe  auch  huvor  keiser  Fridcrich  ein  gesetzc  gemacht,  daz 
in  das  recht  geschriben  sij  und  man  für  recht  halte,  darinne 
er  gecleret  und  erkant  habe:  "was  den  keyser  anetretTe,  das 
treffe  das  rieh  an,  und  wab  daz  ricli  auetreffe,  das  treffe 
den  keiser  an.  So  stee  in  den  lebenrechten,  daz  ein  igUcher 
leheDherre  sinem  dgenthome,  so  man  yne  olier  recbtiichen  uß- 
trag  beachedigen  wolle,  zu  entachudden  aij  imd  daz  der  man 
dem  herren  in  sinen  noten  auch  za  folgen  plichtig  sij.  Und 
mehe,  so  hüte  die  konglicbe  reformacie  zu  Francfurt  gemacht 
[1442  ang.  14],  inne,  das  nvemant  den  andern  über  rechtli- 
chen ußtrag  uncrfordert  und  unergangen  des  rechts  bpsche- 
digen  solle,  und  wer  das  darüber  tete  oder  dein  furschube 
oder  zulegte,  zu  den  solte  man  griffen,  als  ohe  sie  in  des 
richs  achte  getan  weren  etc.  Also  werde  der  keyser  von  sinem 
bruder  mit  furschieben  lioizog  Ludwigs  uuerfordert  unergan- 
gen alles  rechts  über  geböte  gutlichs  oder  recbtlicbs  ufltrags 
awerlicb  beschediget,  in  dem  das  yne  berzog  Atbrecbt  sin 
broder  nye  beschrieben  oder  zu  rechte  gefordert  habe,  und 
sine  keiserliche  gnade  mit  sinem  bruder  ir  Tetterliche  erben 
geteilet  haben,  darnach  auch  den  an£ftll,  der  yne  zu  Osterich 
ziele  und  an  andern  enden  geschee,  geteilet  [1458  aug.  21] 
und  yme  des  sines  eine  mirgliche  große  summe  barschaff  geben, 
80  vil  daz  herczog  Albrecht  sich  verziegen  habe  darumb  kein 
anspräche  ader  fünleiuiige  an  sine  majestat  zu  haben  inhalt 
der  brieffe.  So  melde  herczog  Ludwig  von  großem  gewalde,  der 
yme  geschee,  und  weiß  doch  unser  guedigster  herre  von  key-* 
nem  gewalde.  So  halt  auch  herzöge  Ludwig  yne  umb  niehtes 
beteidiugt  oder  beschrieben,  dann  so  yH  als  unser  gnedigster 
berre  zolle  in  sinen  landen  habe,  der  er  sich  gebroche  als 
ete  ll^ieher  forste  des  sinen,  und  als  daz  herkomen  ist.  Das 
meyne  TiUieh  berzog  Ludwig,  daz  er  damit  bessert  werde 
und  meynen  Til  under  yme  geseßen  daran  frij  zu  sin  als  mit 
saltz,  win  etc.,  des  doch  nii  herkomen  sij  etc " 

„Inn  den  allen  ikIiIcm  und  verlesen  srliriben  habe  man 
wol  gehört  unsers  aliergnedigsten  herren  gelynij)  gutlich  und 
rechtlich  erbieten,  auch  die  geböte  und  ermanunge  deshalb 
nfigangen,  darzu  die  entphelluuge  der  heuptmanschaff  und  da^ 
die  Sache  den  keiser  und  daz  rieh  anetreffe  und  y^erman 
dann  geneyget  sin  solle  Inj  des  rieh  banyer  zn  zieben  nnd 
daz  in  eren  helfen  zu  bebalden.  Und  dammb  ala  unser  gne- 
digster herre  geschrieben  und  ermanet  habe  bij  siner  majes- 
tat heuptlude  zu  schicken:  des  begeren  sieTon  siner  majcÄtat 
und  der  heuptlude  wegen  also  zu  gescheen  Und  daz  man 
Bolichs,  als  sie  da  pehort  haben,  an  ir  frunde  breiigen,  und 
wo  m  des  ridde  hören  zum  besten  verantwurten  wolten.  Und 
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das  man  sich  daruf  ein  bedeocken  und  besprechen  neme,  and 
yme  in  korczrm  antwurt.  Es  haben  auch  etliche  mym  herren 
nmrggraven  ire  brieflfe  ubersant  und  ettlich  zugesagt." 

^aruff  antwurten  die  von  Saßen,  Brandenburg,  Hanau 
iM  Hille  iglich  nach  ire  befelhe  und  gelegeDhdt  Aber  Fruie- 
fiirt»  MentK  und  Wetsflar  namen  der  dinge  einen  nfblag  sich 
danimb  »i  besprechen.  Und  also  quamen  desselben  tags  nach 
uittage  der  von  Goßlar,  Molhusen  und  Northuaen  friinde.  Und 
quamen  uff  den  fritag  darnach  [aug  28]  die  yorgenanten  der 
drier  stete  frunde  und  die  andern  dry  zusammen  sich  mit  ein 
zu  besprechen.  Und  verstund  man  an  der  nchstgcnantcn  drier 
stede  sendeboten,  daz  ir  igliche  mit  sundern  inreden  nieynlen 
zu  antwurten,  das  sie  darfur  gefrijet  und  keine  nachfolge  zu 
tun  plichtig  \\'eren.  Und  uff  denselben  frijtag  gaben  der  von 
Frankfurt,  Mentz  und  Wetzflar  sendeboten  den  obgenanten 
herreu  von  Agra,  von  Pappenlieiiii  und  meistfer]  Jop  ein  ant- 
wurt, uflf  die  meynunge;  1  urgehalten  riddeu  und  die  ver- 
lesen bri^e  und  abesehrifften  haben  sie  verstanden  vnd  bü«i 
solicbe  sacben  nnd  leufite  iren  herren  und  frunden  leyt»  Wid- 
der und  nit  liep,  des  sie  keynen  zcwifel  lutoi.  Und  als  sie 
die  Sachen  da  verLoi  t  haben,  das  wollen  sie  iglicbe  parthie 
an  ire  herren  nnd  frunde,  so  förderlichst  fuglichst  und  beste 
man  mochte,  pringen."  Mentz,  Francfurt  und  Wetzflar  baten 
daruff  ire  wirdekeit  und  edelkeit  solichs  gnediglich  in  gnte 
zu  versteen,  forter  anzubrengen  und  zu  verantwurten. 

Daruff  mcistei-  Job  ridte:  „Sie  betten  gemeynet.  in  solte 
ein  follicber  antNvurten  worden  sin,  und  sij  keynes  liinterbren- 
ges  not.  dan  unser  gnedigsier  herre  der  keiser  die  Sachen, 
follich  gnuger  geschrieben,  und  umb  hulflfe  geschrieben,  ermant 
und  gepoten  habe.  Doch,  möge  es  zu  disser  czijt  nit  anders 
sin,  daz  man  es  dann  forderlich  anbrenge,  und  sich  gutwillig 
und  gehorsam  darinne  bewijse,  so  daz  der  keiser«  das  rieb« 
des  ricbs  banyr  und  beuptlnte  nit  verlaUSen  werden,  schaden 
und  smaeheit  lyden;  und  daz  ye  die  partbie  nach  yrer  gele- 
genheit  darzu  tbue." 

Als  auch  des  andern  tags  geint  hatte,  obe  von  herzog 
Ludwigs  parthie  etwas  an  sie  lengete,  das  man  yne  das  nit 
verschwigen  wolle,  so  daz  sie  daruff  underwijsunge  tun  mögen, 
des  hatte  dieselbe  lierzog  Ludwigs  parthie  einen  brieff  uber- 
geben der  stede  frunden  [vergl.  no.  267J,  der  auch  in  genwur- 
tigkeit  der  von  Mentz,  Fran(äirt,  Wetzflar,  Goßlar,  Moihusen 
und  N Orthusen  frunde  geoffent,  gelesen  und  gehört  und  durch 
die  von  1:  rancfurt,  Mentz  und  Wetzflar  des  keisers  und  niarg- 
graven  frunde  obgenant  furgehalten  wart.  Also  ridte  meister 
Job  daru£r  underw^sunge  und  insage  davon  vor  gnuglich 
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gemeldet  ist.  Und  soviel  mehe:  ,,dic  ^diote  die  herzog  Ludwig 
thue,  daz  sijen  alles  pebote  [die]  zu  erkennen  laißeu,  obe  der 
keiser  des  richs  banyr  billich  crleubet  habe,  und  ob  es  des 
richö  Sache  anetreflfe.  [Fehlt  eine  halbe  zcile] . . .  die  suchen  doch 
alle  aßerlicb  sijen  und  keine  uff  die  gnintsachc  zu  erkennen 
laißeu  diene.  So  sU  aocfa  der  brieff  bo  nawe  das  yne  unser  gne- 
dlgster  henre  der  keyser  yillicfat  käme  oder  noch  nicht  habe, 
davon  man  auch  sin  antvurt  nit  wissen  möge.  Und  sotten 
daruff  des  richs  heuptlude  und  undertanen  stille  sitzen  und 
nichts  destermyner  herzog  Albrecht  und  herzog  Ludwig  unsern 
hern  den  keiser  danideii  1  escliedigen,  bis  man  dann  die  bot- 
schalft  Widder  und  fiir  di  ime,  sich  des  ußtrags  «ieeynigte 
und  einen  oder  nitlie  t  i  btte  daz  sie  sichs  annenien :  do  binnen 
were  der  keiser  veidarfft  und  von  dem  sinen  verdrieben.  Hettc 
aber  herzog  Ludwig  des  keisers  geböte  angesehen,  oder  ehe 
er  nff  sinen  schaden  queme  solich  geböte  getan,  oder  icznnt 
damff  die  sinen  bis  zu  der  antwurt  abegefordert,  mochte  wo! 
den  weg  eins  gelymps  verstciitnis  gehabt  han.  Des  nn  alles 
nit  gescheen  sy,  noch  geschee.  So  man  aber  ufT  die  geböte 
mircke,  so  sijen  sie  alle  f'urnicht  und  nit  ußtregelich  oder 
gnintlich."  Und  bat  daruff  sich  die  schriffte  nit  knidden 
laißen,  sunder  zu  tun  und  sich  zu  halten  etc. 

♦  Vergl.  ftr  die  angeführten  briff»-  Chmel  Materialien  2,  244-250. 
Huller  2,  t)8 — 70.  Die  aogezogene  königliche  reforinatiuu  dd.  Frankfurt 
1442  wag,  14  hti  Chniel  Reg.  Krid  ,  Anhang  xxxTii-iti.  Kaiser  Friedriebs 

tlieilungsvertrag  mit  erzhereog  Albrecht  von  Oesterreich  dd.  Neostadt  1458 
aug  21  .bei  Kuri  Uesterreich  unter  Kaiser  Friedrich  1,  283  und  dazu  Chmel 
Reg.  Frid.  3»il  uo.  3t>20- HGi5.  —  Ks  Yw^^t  aud»  ein  „Absciieit  zu  Nureii- 
berg  am  donrstage  nach  Laurenti  [aug.  lüj  anno  Ix  primo '  vor,  woaach 
die  Städte  „ntf  il»  n  srhirstVunflPtigen  fritag  nach  sant  Egidien  tag**  [sept  4) 
ToUetändig  gerüstet  im  leide  bei  liördUngen  lu  den  kaiacrlicben  hauptleu» 
teil  tUmm  soUten. 

){69.  Kaiser  Friedrich  fordert  wiederholt  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  iin\er- 
zügUch  bei  verlust  aller  freibeiten  und  rechte  der  stadt  den  kaiser- 
]»£ai  haapfelettteii  [vergl.  so.  2t>0]  gegen  herzog  Lndwig  von  Baiem 
m  hülfe  in  lEommen.  Gm  1461  (s.  Qiligen  tag)  sept  1. 

270.  Köüig  Georg  von  Böhmen  schreibt  an  den  rath  zu  IVatikturt  über 
aeilie  Mlmig  mm  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  und  fordert 
ihn  auf  letzterem  gegen  den  herzog  Ludwig  von  Baiem  keioe  hälfe  Sil 

leisten,  l'rag  1461  (s  Kgidicntag)  sept.  1. 

*  VergL  dasselbe  sclureiben  an  den  hensog  äiegmund  von  Oe&tencich 
bei  Chmel  MateriaUen  2,  263-253. 

ji71.  Papst  Pius  ii.  8cli reibt  ati  alle  geistlichen  und  weltlichen  kurfiirsten, 
forsten,  baron«^,  ritter,  iierren,  städte,  Universitäten  und  collegien 
Deutschlands,  dass  er  weder  iemals  beabsichtigt  habe  noch  beabsich« 
tige  den  zehnt^en  in  Deutschland  ohne  bewilUgang  der  iiBlj<m  wa  er« 
heben,  nod  beskatigt  damit  die  erklämiigeii,  imehe  eeiiie  mmtien 
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dechant  Ludolf  von  Rüdesheini  und  archidiakon  Franziskus  von  To- 
ledo auf  dem  zu  Mainz  am  fcrflos^eoen  sonntag  Trinitatis  [niai  <j^l] 
▼emronielteii  tag  abgegeben,  Tibar  1461  (prid.  non.  sept)  sept.  4. 

*  Ueber  den  tag  m  Hains  ▼«rgl.  Voigfc  8,  254-258. 

272.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  ratii  zu  VAm  um  nacliricht  über 
den  stadtetag  zu  Nürdlingcn.  1401  (fer,  ssexta  post  Egidij)  sept  4. 

273.  Der  rath  zu  I  lm  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  tor- 
hergehende  anfrage  über  den  stadtetag  zu  Nördlingen  abscbrift  eines 
bricfes  des  kaisers  Friedricli  und  des  königs  Georg  von  Böhmen  so 
die  dort  ▼enammelt  gewesenen  slidteboten;  hensog  Lndwig  Ton  Baiero 
lind  rnnr^graf  Albrecht  von  Brandenbur<^'  hätten  ihre  räthe  b«  den 
Btadtebütcn  gehabt,  es  sei  aber  auf  dem  tage.nichts  beschlossen,  son- 
dern ein  neuer  tag  auf  st.  Matbans  [sept.  21]  nach  Ulm  anberaumt 
worden.  Ulm  1461  (mitw.  nach  unns.  lieb,  frawen  tag  nativit.)  sept  9. 

*  Das  beiliegende  schreiben  kaiser  Friedrichs  hülfeleistnng  gegen  den 
herzog  Ludwig  von  Baiern  betreffend  dd.  Graz  1401  (fiyt.  nns  heb  frau- 
wen  anbent  assuinpc  )  aug.  14.  auch  bei  Müller  2,  lü — 77,  und  kunig  Ueorgs 
▼on  Böhmen  beiliegendes  abmahnnngsschrdben  solche  hülfe  nicht  m  W- 
tApu  dd.  Prag  1461  fdonrst.  nach  s.  Bartol.)  aug.  27  auch  bei  Senekenbeig 
SammL  von  raren  und  ung^r.  Schriften  1,  43--44. 


274.  Der  rath  in  Frankftirt  bittet  den  rath  »i  Ulm  am  nachikht  aber 

den  dort  auf  st.  Mathäus  [sept.  211  berorstdienden  stadtetag,  1461 
(fer.  ijuarta  post  »alt.  cmds)  sept  i6. 


275.  Der  rath  ni  Frankfurt  antwortet  dem  könig  Georg  von  Böhmen  aaf 

desseu  no.  270  vorhergehenden  brief,  dass  er  bisher  dem  rnarkgrafen 
Albrecht  von  Brandenbnrp  noch  keine  hülfe  geschickt  habe  und  sich 
fürder  in  der  aache  so  halten  wolle,  wie  ea  von  kurrürsten,  forsten 
und  stftdten  geeehehe.  1461  (in  die  s.  Mathei  apoet.)  sept  21. 

276.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zo 
Frankfurt,  er  sei  gewarnt  worden,  dass  man  in  sein  land  fallen  und 
ihn  aberziehen  wolle ;  der  rath  möge  ihm  snr  besetzong  einiger  Schlös- 
ser nach  Castel  schicken :  „Gerlaelien  von  Lundorff  und  vierczig  ader 
funficzijg;  scbuczen  mit  armbrusten  und  hantbuchasen  und  darczn  andi 
zwo  acbirrobuchsseo,  vierczig  ader  ftmffcsig  haeckenbnchssen.'*  lUn 
1461  (donist  nach  s.  Hanridtien  tag)  sept  24. 

♦  Der  rath  schreibt  dd.  1461  (fer.  sfflrta  post  Kemig.)  octob.  2  an  meh- 
rere „diener  und  knechte",  die  er  dem  erzbischof  von  Mainz  geliehen,  dass 
sie  heimkommen  sollen,  weil  „sich  die  sachen  sider  anders  gemacht  han." 

277.  Kaiser  Friedri<  li  gebietet  den  städten  Nürnberg,  Kotenburg  an  (!cr 
Tauber,  iJinkilsbühl,  Hehwäbisch-Hall,  Weissenburg,  Winsheiro  und 
Schweinfurt  bei  strafe  vou  tausend  pfond  löthigen  goldes  und  de» 
reiehes  höchster  acht  nnd  abeneht  ond  vertust  aller  freih^ten  Qn> 

verzuglicli  auf  das  stärkste  gegen  herzog  Ludwig  von  Batern  ansn- 

rücken.  Lei>ben  14»»!  (fiitag  vor  s.  Michels  tafr)  s«^pt.  25. 

*  Vergl.  das  gleichlautende  kaiserliche  aafgebot  an  iiisslingen  usw.  bei 
HttUer  2,  77—72 

276.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  vn  Frankfurt  ,,das  ich  m  mit- 
Wochen  2tt  abende  [sept  23j  herkomen  bin  [nach  Nürnberg]  und 
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als  die  sage  off  die  tzyl  wa«  das  ^ediger  lierre  der  muggrave 
der  smie  lud  racbtuuge  halber,  als  ir  in  der  herinne  verslussen  abe- 

schrifft  nierlten  werdet,  des  riclis  baiiy^r  zu  ^^-taii  und  von  unserin 
ft11(^r«'Tiedig8ten  herren  dem  Iceyser  dem  riche  widderboten  sin  solle, 
hüll  ich  mich  am  donrstage  uli  das  radhue  gefuget"  usw.  [Nürnberg] 
1461  (MBiKtage  aaeb  ManricM) 
*  Die  eingeschlossene  abscbrift  der  „rtchtunge  und  mma"  ist  die  dd. 

Im  Velde  bij  TiExenburg  14H1  (am  sont.  vor  uns.  lieb,  frauwentag  der  gc- 

burte)  sept'6  bei  Muller  2,  64—66.  Kurz  2,  224-2i>6.  Vergl.  Chmcl  Keg. 

MI.  389  HO.  3898  Bram  fQgfc  seiner  abscbrift  die  no.  279  folgenden  nach- 

nebten  bei 

279.  iierselbe  gibt  demselben  nachrichtm  über  verschiedene  ereignisse  im 
kriege  des  kaiserlichen  hauptraaiii  s  Albrt  tht  von  Hrandenburg  gegen 
den  herzog  Ludwig  von  Baiern.  Beilage  zu  dem  vorhergehenden  brief 
von  1461  sept.  26. 

—  Item  die  laudleiiftigen  inere  sint,  das  die  Nmvestad 
sich  ergeben  habe  [sept.  19]  mit  sundern  iuiworten,  obe 
es  der  marggrave  inn  drien  tagen  eutsdiudden  niuchte  und 
daz  man  nit  sagman  machen,  sunder  yederman  bij  dem  sinen 
bliben  solle  Und  die  jadden  solleii  herzöge  Ludwigen  vj*"  gül- 
den geben.  Uiid  also  an  samßtage  bäte  echttage  [sept  19]  hant 
fiie  erbebuldunge  getan  und  die  reysigen,  so  darinnc  ^aren, 
sin  ir  straße  geritten«  Und  es  waren  uß  der  Nuwenstad  bij 
den  Ixx  in  des  marggraTen  here,  die  wurden  daru(>  gefordert. 
Aho  ließ  sie  der  marggrave  gütlich  von  y^ne  und  beleytet 
si)  uß  dem  here  und  sprach:  ,,er  denckete  yne,  sie  betten 
iromlich  bij  ime  getan,  das  sie  nu  auch  fronilich  bij  Iren  her- 
ren teten.  Er  mochte  zu  dieser  czijt  nit  -baß,  wwda  aber  sin 
sach  beßer  daz  sie  widder  zu  sinen  banden  konun  wurden, 
daz  sie  dan  aber  als  fromme  lüde  thuen  "  Und  also  ist  das 
here  der  Beyern  und  Behemer  mit  den  bisebofTen  [Ton  Bam- 
berg und  Wftncbarg],  das  man  an  xx*  achtet,  fortan  für  Hoen* 
neck  das  sioß  bij  Wynsbeim  gesogen  und  hatt  sich  daz  sloß 
ulf  gestert  morgen  auch  ergeben  und  myn  gnediger  herre  der 
phaltzgrave  hait  Offenheim  berant,  und  als  si<^  understunden 
zn  teidingen  und  der  amptman  verstonrl,  daz  er  es  nit  he- 
haiden  und  die  iiieEiiLT  teidinge  utfnemen  wulti-n,  hait  er  dnz 
sloß  mit  für  angi  stor^  n  und  ist  davon  geritten  Und  hait  der 
phaltzgrave  Oftenheim  und  Ki  egelingen  inne  Item  ist  die  sage 
myn  gnediger  herre  herzog  Ludwig  sij  fortan  in  die  lantwer 
zu  Rodenberg  gerucket  ein  herschauwunge  dariune  zutun,  dann 
sie  dem  maiggraven  gedienet  haben,  und  darnach  wolle  herzog 
Lndwig  ftir  Anoltspach  sieben  mit  sinem  Tolke  und  den  Be- 
hoimern.  So  wollen  die  zcwene  bischoffe  mit  yren  gezugen 
hinder  sich  für  Kytzingen.  Item  sagt  man,  das  herzog  Fride- 
rich  Yon  Saßen  und  marggrave  Friderich  uß  der  Marg  des 
marggraven  belfere  worden  stjen  und  hab<ni  an  einem  teil  zvj^ 
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pherde,  am  andern  teile  v*  pherde,  und  heren  und  bornen  uff 
den  von  Babenberg.  Item  so  ist  fler  marf^^rave  für  Swabach 
bisher  mit;  sinem  herc  gelegen  und  uff  fze.stcrt  da  iiffgebrnchen 
lind  habe  uO  sincm  volke  die  bcsttMi  iiß:„^rlesen  und  die  andern 
vom  gebyrge  widder  heym  geschicket,  und  mit  den  ußgelesen 
sin  stete  und  sloß  hienidden  besäst,  und  sij  er  gen  Anoltspach 
geritten  und  sich  da  zu  felde  geslagen.  Item  hait  er  des  richs 
banyer  utf  gestert  noch  o£fen  gehabt  uud  geiurt  und  alle  den 
I^r  sin  losunge  und  geschrey  toq  des  richs  wegen  gegeben« 
one  alleyne  da  er  Rote  widder  eroberte,  dann  es  vor  sin  ge^ 
west  ist.  Item  myn  gnädiger  herre  herczog  Wilhem  Ton  Safien 
ist  von  dem  lieilgen  grabe  widder  und  gen  Nnrenberg  kernen 
und  hait  zum  marggrayen  gescbicket.  Der  ist  zu  yme  an  nebst 
mitwoch  [sept  23]  gen  Nurenberg  komen  und  den  tag  widder 
binul^  geritten. 

Darnach  iift'  den  donrstag  hait  herzöge  Wilhem  sine  rete 
mitsampt  der  \on  Mönchen  reten  und  den  von  Nurenberg  in 
herzog  Ludwigs  here  geschickt  umb  zu  werben  yme  guilicher 
tage  und  teydinge  zu  gönnen.  Die  sint  nechtent  am  abende 
Widder  komen  und  man  sagt  bede  parthien  wollen  yme  gut- 
licher tage  und  ley dinge  gönnen.  Und  sine  gnade  mit  den 
vorgenanten  refen  werden  morne  hienuß  in  die  here  ryten 
soliehs  zu  nndergriffen  und  an&hen.  Die  phaffheit  zu  Nnren» 
b6rg  hait  alle  gemeynlich  uff  gestert  umb  fridden  proceBsio* 
nert  und  got  gebeten,  der  sie  erhören  wolle.  Item  sagt  man 
sost  mancherley  mere  wäre  und  erdaicht,  eins  für  mittags»  ain 
anders  nach  mittage  etc  ,  davon  ich  nit  schriben.  Item  man 
sagt  hertzoge  Albrecht  von  Osterricb  solle  mit  sinem  ^ezuge 
herzöge  Ludwig  von  Beyern  m  stner  komon,  aber  es  ist  hüte 
gesapft,  das  ein  gemeyne  ridden  in  den  landen  sij  unser  herre 
der  keyser  wolle«  der  rieht  ig  uiige  besunder  an  deme  artickel, 
daz  er  dem  riebe  widderbieten  solle,  nit  angehen  oder  halden« 
Und  den  von  Nurenberg  ist  noch  nit  widderboten.  Auch  ge^ 
schiebt  den  von  Nurenberg  vil  Schadens,  aber  man  bornet  nit, 
sunder  die  Behemer,  der  uff  vj"*  sin  sal,  schonen  widder  kjrr- 
eben  oder  dnsen. 

*  VeigL  KlflcUiohD  Ladwig  der  Rdebe  Henog  von  Bayern  (NOidliii* 
gen  1865)  196-197.  StiUn  S,  830.  Palacky  4»,  199-498. 

2^.  Derselbe  schreibt  an  denscibeu  über  den  hitädtetag  iu  Nürdliugen  und 
wie  sich  Nürnberg  bq  der  bttlfeleisiang  gegen  nenog  Ludwig  von 
Baiem  stelle.  NiirniMig  1461  aept  26. 

FursiechUgen  ersamen  usw.  Ich  laißc  uch  wißen,  daz  mir 
in  besunder  geheyme  zu  wißen  getan  ist,  das  zu  Nordelyn- 

gen  [vergl.  no.  272]  die  antwurt  zn  tnn  in  drijer  bände  wijse 
was  und  wer  iglicbe  parthie  were  etc.  Die  eyne  meynunge; 
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wann  fürsten,  herren  etc.  in  den  keyserlichen  briefen  be- 
stymmot  darczu  tun  wollen,  wolle  man  sich  gepurlich  lialden. 
Die  ander:  wann  das  meiste  teil  der  fursten  etc.  genwurtig 
äin  und  man  yre  meyuungc  bore,  wolle  man  auch  darczu  ant- 
warteo.  Item:  vann  aie  darczu  thara,  wollen  sie  mit  yne 
gehorsam  sio  etc.  Solicher  aotwurt  ist  keyne  gegeben,  uffislege 
und  des  konges  von  Behem  [vergl.  no.  278)  schrillt  halber  etc. 
Die  underscheide  und  meynung  ich  uch,  obe  got  m\,  montlich 
sagen  wil.  Nu  hant  ander  diesen  djngen  die  von  Nureuberg 
ire  fronde  als  für  sich  alleyne  zu  unserm  allergnedigsten  her- 
ren dem  keyser  gesrhickt,  die  dinge  gen  sinen  gnaden  ?u  ver- 
antwurten  und  verteydingen,  auch  sine  majestad  /u  erinnern 
der  friheit  als  sie  erworben  haben  sint  der  ermanunge,  des 
itzunt  zcwey  jare  vergangen  sin,  Donauw-VVerde  anetreffende. 
Und  dis  ist  heimlich,  dann  sie  sich  der  frijheit  gen  anderen 
steten  noch  nit  aiigenonimen  oder  gehruelii  hal>en.  Und  die 
dinge  schicken  sich  uff  welchem  weg  sie  mögen,  so  ist  die 
meynunge,  das  sich  Nurenberg  doch  danifi  ziehen  werde,  als 
mir  in  geheyme  gesaget  ist.  Bitten  darumb  uwer  farslechtige 
wisbeit  das  in  gute  von  mir  zu  versteen,  es  auch  inn  geheyme 
zidialden,  und  umb  sorglichkeit  willen  der  wege  han  ich  die- 
sen brieff  besunder  geschrieben  und  in  myner  hnßfrauwen  brieff 
verslofien  hienabe  geschickt.  Item  der  von  Nurenberg  frunde 
sint  noch  nit  von  Ulme  komen,  und  so  die  komen,  byn  ich 
vertrost  in  besunder  geheyme  mir  solle  gancze  nievimnge  und 
abescheit  zu  wissen  getan  werden.  So  daz  geschieht,  wil  ich 
es  uch,  abegotwil,  zuscbriben,  dann  der  rad  zu  Nurenberg  hel- 
det  an  sich  etc.  Gebietent  mir.  Geben  am  samßtage  nach 
Mauricij  anno  xiiijlx  primo. 

Uwer  williger  diener  und  schriber 

.  Johannes  Brune. 

281.  Der  rath  zu  Ulni  gibt  Uitii  rath  zu  1  rankfurt  naoliricht  über  einen 
in  der  Stadt  abgehaltenen  städtctag  liulteleistung  gegen  herzog  Lud- 
wig VOD  Baiern  betreffend.  Ulm  1461  aept  27. 

Fursiehtlgen  ersamen  usw.  Lieben  frundl  Ais  ur  unns 
nächst  gescbriben  [no.  274]  und  begert  hand  uch  ahschid  der 
stett  furgenomen  tags  uff  Mathey  [sept  21]  nachstverganngen 
zu  wissen  zu  tün,  also  fugen  wir  uch  zu  wissen,  das  vor  der 

stette  hotten  gewesen  siu  unnser  gnadigen  hern  des  isungs 
von  Behem,  auch  hertzoc  Ludwigs  von  Bayern  bottschafften. 
Hand  den  botten  von  wegen  irer  herren  ettiich  lang  schriff- 
ten  iren  gelimptf  innhaltend  über  geantwurtt  und  si  daruff 
vlyssig  ersücht.  Darnach  sin  auch  vor  den  botten  erschinen 
unnser  gnadigen  hern  marggrave  Aibrechtz  von  Brandemburg 
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und  grave  Ulrichs  von  Wirttemberg  als  kaiserlicher  hoptlutte 
bottschatften.  Hand  auch  mit  langen  wortten  von  wegen  irer 
bern  ertzelt  und  ersAcht  alles  wie  si  zu  den  vordem  tagen 
aucli  hand  getan.  Also  sin  die  botten  alnhUlidich  zu  ratte 
worden  und  habm  von  der  nacbbenanten  stett  wegen  mit 
naiDon  Gostentz,  Nureroberg,  Ulme,  Rnttlingen,  Norlingen,  Hall, 
Uberlingen,  Lindow,  Memmingen,  Rottwyi,  Ravonspurg,  Hail- 
prunn,  Bibrach,  Dinckelspuhpl, Winshain,  Wysseraburg,  Kempten, 
Wangen,  Pfullendorlf,  Ysnni,  Büchhorn,  Giengen,  Alon  und 
Bopftingen  Her  hern  botfsclinfften  gcaiitwurtt  uff  niainung: 

„Nach  dem  und  des  kuiiigs  von  Beheni  besigelte  schrifften 
innhalten,  das  unnser  herr  der  kaiser  die  Sachen  zwischen 
siner  kaiserlichen  gnaden  und  uiiubcrs  hern  hertzog  Ludwigs 
an  in  gesatzt  und  geateilet  und  in  daz  mit  siner  kaiserlichen 
hantgeschriift  zil  geschriben,  der  Sachen  er  sidi  onch  ange- 
nomen  hab  uff  die  form  uuch  hertzog  Ludwig  sciirifften  lutten, 
zu  dem  ouch  ettlichen  Stetten  und  iren  koffliitti  n  von  erba*n 
kofti litten  und  andern  usser  dem  kaiserlichen  hole,  ouch  8U8t 
uß  dem  land  zu  Ostorrich  gloplicli  zü  geschril)en  sy,  das  die 
velht  zwisclien  unnsers  hf  rn  des  kaisers  und  siner  i^naden 
bruders  ertzlierlzop;  Albrechtz  von  Ostenich  sye  uff  gehabt 
und  die  gej,clirifften  und  sagen  alle  giych  uff  ain  annder  die- 
nen etc  ,  so  wollen  sich  die  stette  gnindes  der  sache  ijrtarn, 
und  erfinden  si  in  sollicher  erfarung  das  die  sadi,  wie  vor 
stat,  uffgebabt  sy,  so  bedurffe  es  verrer  antwnrtt  nicht,  er- 
findent  si  aber  in  der  erforung,  das  die'sach  nicht  uffgehabt 
sy,  wollen  die  stette  iren  hern  furo  erber  gepurlich  antwurt 
geben,  die,  als  st  hoffent,  in  nicht  soll  zu  verwyssen  komen.'* 

Wamit  wir  ouch  uwer  fursichtikait  lieb  und  dienst  be- 
wysen  mochten,  tatten  wir  mit  willen  gern.  Geben  ufi  sontag 
vor  Micbabelis  anno  etc  Ijg. 

Burgermaister  und  rautt  zu  Ulme. 

*  Vergl.  Kluckhobo  19S. 

2^,  JobauuesüuUiiig«'!!  schreibt  an  Eiigt'l  Frosch  bürgermeister  zu  Frank- 
liirt  über  da»  \orgciieu  des  vom  papste  Pius  ii  zum  provisor  des 
eitttifkea  sn  Mainz  emanuten  Adolf  von  Nassau.  Maini  1461aept  27. 

Undertenige  willige  dinst  usw.  Ersamer  lieber  herrel  Üff 
uwer  befelhin  antreffende  die  fursten  und  Ire  rete  byn  ich  ge- 
west  by  den  burgermeistern  zu  Mentze,  han  mir  gesaget,  das 

sie  von  keynen  fursten  wissen,  die  rtocli  zur  zijt  persönlich 
dosin,  noch  irer  rete  sundcrlich  Collin  arier  Tiier,  auch  nit 
vernonu'Ti  habin  noch  vernemen,  das  eynche  in  korcze  do  sin 
sulien,  sunder  habin  mir  gesagel,  das  unser  gnediger  herre 
von  Mentze  ^jersonlich  do  sij  und  gestern  der  provisor  auclii. 


Digitized  by  Google 


1461 


175 


doseilffit  mit  myn  gnedigcn  jungheni  toh  Konigstein  fnr  dem 
cappiitel  gewest  8(|,  sin  btieük  und  sacbin  das  cappittd  hören 
und  furbrengen  lassin,  auch  das  myn  herre  von  Mentze  also 
lesterlichin  und  scbentlichin  in  den  gemelten  brieifon,  von  un- 
serm  heiligen  vater  dem  babist  ußgangen,  geschalden  werde 
eynen  excommuniceiten,  eynen  symoniyer  und  undogelichin  und 
uff  soliche  wise,  das  dio  brieife  ußwisen,  das  eß  mym  hern 
sero  unerelich  und  schentiicbin  ludet.  Und  nacli  inhaldo  der 
bebstlichin  brietie,  der  Inhalten  sollin  das  man  diin  j  prnvisor 
zustont  in  angesiechte  der  bi  iede  zu  dem  bistliuni  solle  k(»nien 
lassin  by  Verluste  irer  beneficia  und  sub  pena  excon^munica- 
doniB,  und  uff  das  gesynnen  deß  provisors  nach  lute  der  brieffe« 
sii  er  durch  das  cappHtel  gutlicnln  gebieten,  yae  des  eynen 
maaet  friste  zogebin  sich  daruff  zubesynnen  Wulde  der  pro- 
lisor  Bit  thun  und  ginn  uß  dem  cappittel  und  saß  in  eynen 
nachin  und  fore  gcin  Bieberg  zu  und  Wiesebadin  £r  habe 
auch  die  von  Mcntz  gutlicli  bitten  lassin,  sin  brieffe  uffslagen 
lassin,  habin  sie  yni  gutlich  utt  du  st^  zijt  abegebeten,  das  deß 
nit  gei>chen  sij.  Me  habiu  sie  cresaget,  rias  ich  uwer  ersanikeit 
schrijbcn  sulle,  ^ie  der  pruvisor  iu  nieynun^n»  sij  nach  ader 
moriie  die  brieffe  zu  Iranckfurt  uffslagen  lassui  Darnach  mo- 
gent  ir  uch  wissin  zurichten.  Sie  sagen  auch,  das  myn  herre 
?on  Trier  und  marggrave  Karlin  von  Baden  eyn  groß  same^ 
nung  uff  dem  Gauwe  byeynander  habin  und  die  doiffer  und 
Ulmen  gestern  berant  habin  und  besorgen,  das  die  leuifte  sich 
faste  wulle  [sicj  machin  wollin  mit. mym  berren  und  dem  pro- 
visor.  Solichs  und  sunderlich  die  sachin  die  fursten  antref- 
fende wullent  hern  Heilman  und  nnd(M'n  z« wissen  thun  uch 
darnach  zu  rychten.  Geben  und  yinigen  gescbriebiu  zu  Mentze» 
domiuica  ante  Miciiabeli%  anno  etc.  Uj°. 

Johannes  Rutlingen 
uwer  williger. 

18S.  Adolf  erwählter  uud  bestäti^t/'r  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu 
Frankfurt  dass  der  papst  [Pius  ii.j  den  Dietrich  von  Isenburg  voui 
Mainzer  erzstuhl  ent&etzt  und  ihn  mit  demselben  stift  versehen  haibe; 
Überschiflt  nb  rhriftlich  die  betreffenden  bullen  und  briefe  [vergl. 
HO  265]  und  ersucht  den  rath  sich  darnach  za  richten.  Wiesbaden 
1461  (sont.  Cosme  et  Damlani)  gept,  27. 

284]  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  gral'  Ulrich  von  Würtem- 
berg  gebieten,  bezog  nebinend  aaf  ein  IniBerlichea  scbreiben  [verel. 
no.  277]  den  städten  Nürnberg,  Rotenburg  an  der  Tauber,  DinkelS'- 
bühl,  Schwäbisch-Hall,  Weissenburg  und  Bchwcinfurt  ihre  vollmäch- 
tige butächaft  auf  inittivocU  vor  st  Gallen  [octob.  14]  nach  Esülingea 
zu  senden  um  dort  wegen  der  hülfeleistun^  gegen  herzog  Ludwig  von 
Baiern  finen  bcflcblii»  sa  fusdi.  Ohne  ort.  1461  (s.  MieheuCag) 
sept.  29. 

*  VergL  Speierische  Chronik  bei  Mone  1,  456. 
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M.  Dietrid)  erwUiHcr  und  bostStigter  m  Hain  überaehiekt  den  nÜiit 

Frankfart  und  „den  geselschafTten  der  stoben  Lympurg,  Laderam, 
Frauwensteyn  und  sust  aller  zunffte"  daselbs  ein  vertheidigungsmani- 
fest  gegen  seine  vuiu  papst  Pius  Ii.  dekretirte  entsetzuug  vum  an- 
gtobl  und  die  erbebong  des  grafen  Adolf  von  NasMkii  Mif  dfloselbeB. 

Mainz  14G1  (dornst,  nach  Michael)  octob.  1. 

*  VergL  Müller  2,  88--46.  Speierische  Cbzonik  bei  Mone  1,  460. 

2M.  Johannes  Brune  übervchickt  dem  rath  zu  Frankfurt  den  abschied  eines 
Städtetages  zu  Ulm,  schreibt  ihm  über  eiu  vorhaben  könig  Georgs 
von  Bülunai  ndi  zur  erlaagang  der  reichskrone  der  stadt  Frankfurt 
711  bemächtigen  und  gibt  nachrichten  über  v  rs  'hio  Jene  ereiifnisse  im 
kriege  des  kaiserlichen  baaptmanna  markgrafen  Albrecht  von  Bru- 
denbnrg  geges  den  henogr  Ludwig  von  Bifeni.  Nttniberg  146t  octob.  2, 

Der  stete  eyotrecbtig  antwurt  uff  deme  tage  za  Ulme. 
Naehdem  des  konges  von  Beheim  besiegelt  schrifft  innhalteD 
das  iiDser  herre  der  keyser  die  sacben  zcwiscben  sinen  gnaden 
und  berczog  Ludwig  an  yn  gesetzt  und  gestellet  und  ym  so* 
licbs  mit  siner  hantgescbriift  und  cleynen  secret  zugeschrie- 
ben, der  Sachen  er  sich  auch  angenommen  habe,  uff  die  forme 
auch  horczoge  Ludwigs  scbriffte  Uiteii :  zu  dem  auch  ettlicben 
Stetten  und  yren  kaufriuten  von  erbern  kauftiuten  und  andern 
uß  dem  ke)  serlichen  hofe,  auch  dem  lande  zu  Osterrich  gleup- 
lich  zugeschrieben  ist,  das  die  fehde  zcwischen  unsers  herren 
des  keysers  und  siner  gnaden  bruders  ertzherczoge  Albrechta 
uffgehebt  sijliDd  die  gescbrifften  und  sagen  alle  glich  uff  ein-* 
ander  dienen,  so  wollen  sidi  die  stete  grundes  der  sacken 
erfaren.  Und  erfinden  sie  inn  solicber  erfarnnge,  das  die  sadie, 
wie  vor  steet,  uffgehabt  sU,  bedarff  es  verrer  antwurt  nicht, 
erfinden  sie  aber  inn  der  erfiiirunge,  das  die  sacbe  nit  uffge- 
haben  sij,  wollen  die  stete  Iren  gnaden  furo  erher  gebiirlich 
antwurt  geben,  die,  als  sie  holTen,  yne  nicht  soIIp  zu  verwißen 
komen.  Actum  am  samßtage  vor  Michaelis  [sept.  26],  anno 
liiÜ^'lx  primo  [vergl.  no.  281 J. 

Fursichtigen,  ersamen  wijsen  lieben  herren!  Und  wie  wol 
in  der  antwurt  ein  erfaren  der  sache  angetzogeu  wirdet,  sal 
doch  uwer  wißheit  wißen,  das  die  rachtunge  ergangen  ist  [sept.  6] 
als  icfa  uch  vor  [vergl.  no.  278]  abeschrifft  gescbickt  han  Und 
herczog  Albrecfat  von  Osterrich  bait  auch  daruff  das  feit  ge- 
rnmet  und  ist  su  sant  Pulten  komen  und  were  gerne  heruff 
bertzog  Ludwig  zu  stucr,  so  wollen  sine  soldener  yne  nit 
laißen,  sunder  yren  solt  zuvor  han.  Und  als  ir  in  verczog  des 
tages  zu  rime  auch  mercken  moget,  sollet  ir  wissen,  das  in 
der  antwurt  zu  geben  die  frunde  der  stete  nit  eynheilig  ge- 
wesen sin.  yedoch  han  sie  sich  darnach  am  lesteu  alle  in  die 
obg eschrieben  antwurt  gegeben,  und  ußerhalber  der  antwurt 
ist  begriffen,  obe  der  stete  eyuige  were,  die  sich  zu  der  ant> 


Digitized  by  Google 


1461. 


177 


vurt  und  dabij  nit  meynte  zu  balden,  die  mochte  daraffter 
für  sich  antwurten.  Und  han  die  von  Nurenberg  und  Ulme 
mit  yrcn  anhengen  einen  andern  tag  inn  der  sachc  verramet 
uff  der  heilfjcn  sente  Synion  und  Jude  tas:  f^^^^'^b  28]  des 
abendes  zu  Ulme  zu  syn  sich  davon  zu  underidden  nachdem 
als  sich  die  sache  dabynnen  begeben  werden. 

Und  als  uwer  ersamkeit  ich  vorgemeldet  habe  [vergl. 
no.  280J  wie  die  von  Nurenberg  frijheit  nit  zu  folgen,  des 
icziint  zcwev  jare  sin,  erworb^  und  ire  botschalT  sn  imserm 
gaedigäten  herren  dem  keiser  ußgesant  haben,  solicher  friheit 
haben  sie  sich  noch  nit  gepraeht,  noch  die  den  steten  zu  er- 
kennen geben.  Sie  han  auch  iczunt  meynunge  yrer  schriber 
eynen  hien  abe  zu  schicken  etc.  Auch  fyndet  ir  hernach  eine 
vf^rczeichenunge  wie  der  rad  zu  Nurenberg  sine  besunder  ant- 
wurt  hait  be^niffen  laißen,  obe  sie  nit  lengera  uffczog  moch- 
ten gehabt  han.  Und  sie  von  Nurenberg  sin  inn  hoffenunge 
hie  und  zwischen  deme  tage  Symonis  und  Jude  [octob.  28] 
solle  yne  botschaff  kernen,  das  sie  die  dinge  gen  unserm  aller- 
gnedigsten  [herren]  verteydingt  und  abegeüagen  haben  Auch 
sint  der  rad  zu  Nurenberg  in  der  ganczen  meynunge:  ir  habet 
friheit  für  die  sache  und  uwer  frupde  bij  unserm  herren  dem 
keyser,  als  mir  die  dinge  alle  In  gaaczer  geheyme  und  doch 
nit  von  rads  wegen  zu  wißen  getan  sin.  Und  bitte  darumb  dls 
und  anders  inn  geheyme  zu  halden  und  inn  gute  zuversteen. 
Item  als  ich  gemeldet  han  ist  der  rad  zu  Nurenberg  gar  vcr- 
hudet  siner  sachen,  aber  ich  han  mich  ZU  den  gesellen  in  die 
kantzelly  gesellet  und  vergünstiget. 

Der  von  Nurenberg  geradslagte  antwurt,  de  qua  supra. 

„Gnediger  herre !  Als  der  allerdurchluchtigste  furste  unser 
allergnedigster  herre  der  iiotiiisclie  kcyser  des  heiigen  richs 
kurfursteu,  fursten.  herren  und  steten  geschrieben  und  gebo* 
ten  hait,  yme  hälfe  und  büstand  zuthun  etc,  wann  dieselben 
yersampnet  und  wir  zu  yne  gefordert  werden,  wollen  wir  auch 
gerne  darczu  komen.  Was  dann  alda  furgenommen  mocht  wer- 
den zu  fridde,  eynigkeit  und  gemeynem  nutz  im  heiigen  rieh 
dienende,  wollen  wir  uns  das  zu  fordern  getruwelich  flißen 
als  gehorsam  undertan  uusors  allergnedigsten  herren  des  Ko- 
misclien  keysers  und  des  helgen  richs"  etc. 

Auch  fursichtigen  ersamen  wijsen  lieben  herren!  Uwer 
ersamkeit  fuge  ich  in  billieher  geheyme  zu  wissen,  das  mir 
inn  besunder  vertruwen  und  geheyme  mit  furworten  zu  wissen 
getan  ist  ettliche  furnemen  der  tage  zu  Eger  [febr.  2]  und 
Nurenberg  [märzj  inn  diesem  jare  gehalten  und  bij  uch 
gehalten  worden  solte  sin,  als  der  uwer  wisheit  yerboten  wart 
[vergl.  no.  250]  etc.  Und  als  under  andern  nach  gemeyner 

12 


Digitized  by  Google 


178 


U61 


sage  und  villicht,  als  an  mich  langet,  nit  ane  ist,  ettlich  uff- 
dencken  zu  Huiiiischen  kouge  und  das  riche  ist,  das  dann  durch 
uwer  abeslahen  des  tages  verhindert  sin  sal,  sal  myn  gnädiger 
herre  der  konnig  zu  Üeheim  in  dieser  nehstvergangen  herbst- 
messe  vier  der  siuen.  zu  velde  und  stete  erobern  die  besten 
oß  sinem  lande,  zu  Francfort  gehabt  han.  Der  eyner  ein  rit* 
ter  sin  sal  und  in  kauffmanßwgse  gegangen  und  die  stad 
Francfurt  nmb  und  umb  besehen,  abegemyrcket  und  erfunden 
han,  das  man  Francfort  zu  beiden  sijten  beiigen  muße,  ein 
teil  ufT  Saßenhusen  und  das  ander  uff  der  andern  sijten.  Und 
da  mir  die  sage  als  von  gleuplichem.  nuinrle  herkoinet,  sagt 
man  gelegenheit  beider  stete  und  ist  doch  nit  da  gewest.  Und 
es  sal  neinlicli  auch  ein  burger  von  Präge,  der  dann  von  Nu- 
renberg  hurtig  ist,  diese  messe  zu  Franctbrt  gewest  sin,  bij 
dem  die  vier  u£  und  inu  zu  czijden  gangen  sin  sollen.  Und 
die  vier  sollen  irer  rede  nit  glich  verholen  gewest  sin,  des- 
halb ein  myrcken  darufif  gewest  und  yne  gen  Eger  nachge- 
schickt sij,  den  groat  davon  und  wer  die  syen  zn  erlernen. 
Man  meynt  der  vier  namcn  sij  mir  nit  not  zu  sagen,  aber 
nach  der  herberge,  da  sie  by  uch  gelegen  haben,  wolle  man, 
ob  man  möge,  erlernen.  Item  sollen  uß  verhandelunge  der  tege 
alle  diese  kriege  gnmt  haben,  und  ein  furnemen  sin  für  uch, 
umb  daz  rieh  zu  erlangen,  zu  bequemer  zijt  zu  legem  etc., 
mit  merer  ridden,  die  nit  zu  schriben  sin.  Ir  habet  die  mey- 
nunge  und  moget  daruff  mircken  und  des  achte  haben.  Ohe 
die  dinge  veste  gegründet  sijen  oder  nit,  das  laiß  ich  sin, 
dann  sovil,  ich  schriben  es  uch  für  eyne  heimeliche  anbren- 
gunge.  Die  leoffte  synt  swer  und  wilde.  Mann  meynet  durch 
diese  kriege  komme  viel  volkes  uß  Beheimen  herufl,  und  die 
Behemer  sollen  sich  gantz  verstrosten  das  rieb  in  yre  hende 
zu  brengen.  Wol  hait  mir  als  uwerm  diener  etc.  ein  doctor, 
mit  dcme  herr  Hartman  Becker  zu  thunde  hat,  gesagt,  diese 
dinge  haben  vil  verborgener  Icuffte  und  anhenge  die  noch  nit 
am  dage  lijgen,  aber  die  wintherczijt  sij  m\  hie,  das  es  uif  diß- 
mal  nit  sovil  sorge  bedorlfe,  zu  soniiner  sij  der  aichte  zu  ha- 
ben. Doch  werden  in  sovil  zijten  der  auslege  vil  gebrochen, 
und  damit  ander  mehe  rede  etc.  Haltet  dis  one  ußer  ver- 
myrekunge. 

Item  myn  gaediger  herre  hertzog  Wllhem  von  Saßen  mit 
sampt  der  herren  von  Mönchen  reten  und  der  von  Nurenberg 
frunden  hatte  sovil  au  beiden  heren  erlanget»  das  sie  yre 
frunde  herinne  geschickt  hatten  und  gonten  sinen  gnaden  gut* 

lieh  dazuschen  zu  ridden,  doch  one  verhorunge  der  rede  und 
widflerrede.  Und  also  han  sie  uff  mitwochcn  und  donrstag 
nehst  [sept.  30—  octob.  IJ  mit  fliße  geteidiogt»  aber  sie  sint 
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gautz  one  ende  gescheiden,  und  sint  jeder  parthien  frunde, 
herczog  Wllhem  und  der  von  Mönchen  rete  nff  hüte  [octoh.  2] 
von  hyonen  geritten.  Und  ist  iczont  keyne  hoffenunge  des 
firidden.  Item  sagt  man,  das  marggrave  Albrecht  wende  für, 
die  Sache  sy  des  richs  und  keysers^  hinder  deme  yme  nit  gepure 
rachtunge  zu  nemen,  sunder  er  wolle  es  gerne  anbrengen.  Aber 
wolle  man  von  siner  sache  ridden,  das  man  die  dann  von 
gründe  verhöre,  uolle  er  geschoen  laißen.  Herzog  Ludwigs 
parthie  gcsteet  uit,  daz  es  des  richs  sache  sij;  wolle  man  rid- 
den davon,  was  sich  in  dieser  fehde  begeben  habe,  wollen  sie 
gescheen  laißen.  Doch  ist  nyemant  von  des  konges  von  Be- 
hemen  wegen  bie  und  also  hait  es  sich  gestoßen.  Und  viewol 
herczog  Ludwig  mechtig  ist,  so  sagt  man  doch  das  sich  der 
marggrave  tröstlich  gehalde.  Item  man  sagt  der  marggrave 
habe  uff  hüte  was  fehes  in  diesem  lande  sij  bis  für  Nürnberg 
gen  Swappach  gedrieben  und  das  gespijset  und  besäst.  Und 
man  sagt  herzog  Ludwig  ziehe  hüte  für  Swapach  und  wolle 
sich  darfur  legen  mit  den  Behemern.  Und  herczog  Otten  und 
ettel  geistlich  und  unedel  fochtet  sich  für  herczoge  Ludwige 
und  huldet  yme.  Item  sagt  man,  das  der  bischoff  von  Wirtz- 
purg  und  der  phaltz^rave  für  Kytzinjrcn  Hjcrcu  mit  zcweyen 
bereu,  und  marggraü  Albrecht  solle  daiinne,  Kytzingen,  gewest 
sin  und  es  zugerichtet  han.  Item  der  bischoff  von  Babenberg 
sij  Widder  heyme  sin  lant  zu  entreten,  dann  marggrave  Fri- 
derich  yne  sere  beschedlge.  Item  sagt  man,  das  die  ritterschaff 
inn  den  beyden  bystummen  mit  den  bischoffen  nit  eyne  sijen 
und  daz  man  davon  auch  krodes  besorge,  so  das  alle  Straßen 
zu  und  von  Nurenberg  in  unfridden  sin  one  alleyne  zum  Nu- 
wenmargt  und  dauß  uff  die  lynckt<»  haml.  Und  ist  vil  jamers, 
dann  das  man  nit  bornet.  Solicb  jamer  und  bedrupnis  wolle 
got  wenden. 

Item  unser  gnedigster  herre  der  keyser  hait  Egidij  [sept.  1, 
vergl.  no.  2ö9]  für  sines  bruder  bcricht  [von  sept.  6]  den  von 
Nurenberg  und  andern  steten  ernstlicher  dann  vor  geschrie- 
ben,  darnach  exaltadonis  crucis  [sept.  14]  nach  der  bericht  aber 
in  sclechter  forme  mit  inczihunge  der  vor  ußgegangen  schrifite 
geschrieben.  Und  sine  gnade  ist  exaltadonis  sancte  croeis  zu 
Leoben,  da  die  isensmytten  syn,  in  Styer  mit  büßen  und  folke 
gewest,  was  aber  sines  willen  were,  weyß  man  nicht. 

Item  man  sagt  die  von  Rotenberg  haben  für  brant- 
schetzunge  yrer  lantwere  mit  herzog  Ludwig  geteidingt.  Ob 
es  also  sij,  weis  ich  nit  warheit,  dann  die  straißen  wüste  ligen. 

Item  man  sagt  marggrave  Albrecht  habe  sine  Wagenburg 
und  gezelte  bij  Anoltspach  uffgeslagen.  Item  man  sagt  hie 
oben  vil  ridde  von  dem  stiffte  zu  Mentze,  uaid  das  der  von 
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Nassau  von  dem  babste  bestetigunge,  von  etlichen  d  umher  reu 
zttlegange  und  des  Binckauwe  an  yne  geslagen  solle  han^  nnd 
daz  der  lantgrave  mit  den  von  Nassau  für  Loensteyn  lige  etc. 

Item  der  von  Narenberg  frunde  sint  an  mitwoche  [sept.  30] 
zu  itaehte  erate  von  Ulme  komen,  deshalb  han  ich  nch  nit  ehe 
davon  mögen  scbriben.  Jtem  meister  Job  ist  diese  czijt  nit 
hie  gewest  etc.  Item  nachdeme  als  diese  briefe  geschrieben 
waren  quam  ein  sage  das  Kytzingen  noch  nit  belegert  were 
wievvole  die  herren  uff  dem  wege  weren  etc.  AIfo  ist  die  sage 
unstete,  doch  verstecn  ich  nit  anders  dann  das  die  meynunge 
sij  Kytzingen  zu  noten.  Item  sagt  man  die  von  Rotenberg 
soileii  geben  üj™  gülden. 

*  Für  die  zeit  der  abfassung  des  briefes  vergl  no  289.  Für  die  er- 
wähnte „rachtung",  von  1461  sept.  6  vergl.  no,  278  note.  Ueber  den  tag 
zu  Eger  l  i*U  febr.  2  und  zu  Nürnberg-  14G1  febr.— märz  und  über  flie  plane 
kÖiii£  Georgs  ver^h  Uöfler  Das  kaiserl  Buch  des  Markgrafeu  Albrecht 
Achilles  (Bayreuth  1850)  pag.50— 91.  HOfler  Urkmidliche  Naehrichtfn  aber 
K&nig  Georg  Podiebrads  Yersach  die  deutsche  Kaiserkrone  an  sich  zu  reis- 
sen,  in  Münchener  gelehrt.  Anzeig.  29,  3:^—51.  Die  wichtige  „Underrich- 
tuDg  des  hanndels  der  bei  unnsenn  heil,  vatem  dem  babst  von  unnsers 
genedigisten  berni  des  kdnigs  vi  Bebeim  mmonemen**  ist  tum  erstenmal 
vollständig  niitgetheilt  von  Höfler  Urkk.  zur  Beleuchtung  der  Gesch.  Böh- 
mens und  des  deutschen  Reichs  im  xv.  Jahrhundert  (Prag  18»j5)  pag.  53 — 
G5.  Das  aktensitück  ist  1461  nach  dem  Nürnberger  tag  Reminisccre  [marz  1] 
und  vor  dem  proiectirten  Frankfurter  tag  Trinitatis  [raai  31]  abgefasst.  — 
Pergl.  ferner  Kluckhohn  1G9 — 182.  Jordan  Das  Königthum  Georges  von 
Podebrad  (Leipzig  1861}  pag  dÖ-107.  Voigt  3.  239—262.  Menzel  68—75. 
Valacky  4^  159-180. 

287.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Adolf  erwählten  und  bestätigten 
zu  Mainz  dass  er  sich  nach  Inhalt  des  no.  283  vorhergehenden  briefes 
geborllch  halten  wolle.  1461  (sabb.  po«t  Remigij)  octob.  S. 

'S88.  Adolf  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  überschickt  dem  rath  zu 
irankfurt  als  antwort  auf  no.  287,  „uff  das  ir  unser  gercchtigkeit 
deste  grontUcher  erkennen  mnget",  einen  kaiserlichen  ^^ebotsbrief  [vergl. 
no.  2C4J  und  hoftt,  dass  er  sich  diesem  und  den  ihm  früher  über- 
schickten päpstlichen  briefen  [vergl.  no.  283]  gemäss  gegen  ihn  ver- 
halten werde.  Wiesbaden  14C1  (sont  Francisci)  octob.  4. 

289.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  ratli  zu  Frankfurt :  ,,an  nehstvergan- 
geu  fritage  [octob.  2]  han  ich  uwer  wisheit  von  abescheit  des  tages 
m  Uhne  nna  andern  [vergl.  no.  286]  geschrieben";  schiebt  absehrift 
eines  briefes  der  herren  von  Brandenburg  und  Wüiiemberg  (no  28  i] 
und  neue  nachrichten  [no,  290]  in  einem  zettel ;  Nürnberg  würde  den 
tag  zu  iuislingen  [octob.  14]  beschicken.  [Nürnberg]  1461  (montag 
nach  Fiandsei)  oetob.  6^ 

290.  Derselbe  gibt  demsrlh»  11  neue  nachrichten  über  die  kriegsereignisse. 
Beilage  zum  brief  vuu  1461  oct<jb  5. 

Item  die  gemeynen  sagen  der  landleuffe  sint  dis,  das  myn 
goediger  herre  von  Beyern  mit  herczpg  Otten  ligen  bij  einem 
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closter  Holspron  genast  zusehen  Anoltspach  ond  Swappach  und 
sie  han  die  Bebemer  noch  by  yne.  Uod  myn  gnediger  herre 
der  roarggrave  solle  an  samßtage  nehst  [octob.  3]  mit  einem 

reysii^en  ^ezii^e  sich  erhaben  und  geschickt  han  nffdes  herczo- 
geii  h;'rc  zu  rijten  uff  ebenthiier.  Des  sij  der  lierczoge  zijtlich 
inne  wordeu  und  habe  den  marggraven  bis  gen  Anoltspach 
geilet.  Und  uflf  gestört  sontag  [octob.  4]  zu  morgen  sint  uß 
des  hertzogen  here  uli"  wagen  gen  Nurenberg  gefaren  pro- 
bande  und  allerley  da  zu  keutfen,  dann  als  man  sagt  in  des 
hertsogen  bere  brodes  und  ^tlieh  fnt^uuge  gebrech  sij.  Des 
sint  die  Ifarggravischen,  als  za  Swappach  ligen,  inne  worden 
und  han  den  nacbgeilet  und  der  wagen  sint  einteil  inn  der 
stad  gewest  uff  ladunge,  so  sint  die  andern  gewest  für  sente' 
Leonhartsdore  inn  den  schrancken.  Und  also  han  die  Marg* 
gravischen  die  hntere  der  schrancken  genotiget  und  die 
schrancken  geoffent  und  darinne  zu  den  wagen  gefallen  und 
der  nit  vil  mynner  dann  hundert  mit  yren  pherdcn  und  darczu 
ettlicb  ander  pherde  die  zu  den  wagen,  die  in  der  stad  waren, 
geborten,  hienweggefurt  und  zu  Swappach  innebracht.  Und  ist 
der  Marggravischen  einer  tod  an  den  schrancken  blieben  und 
sint  der  Yon  Nurenberg  hutere  ein  t^l  wond  worden.  Des- 
selben tages  nach  mittage  quamen  naß  des  herczogen  here 
die  uff  die  wagen  warten  selten,  uff  v*  reysige.  Deit  ließ  man 
uff  die  1  inne,  die  andern  musten  inn  den  schrancken  hüben 
balden  und  ridden  widder  die  nacht  von  Nurenberg.  Item  der 
herzöge  ligt  stille,  dann  sovil  das  er  die  edellute  im  lande 
ervordert  Item  man  sagt  und  meynt,  ei-  \yollü  für  Swappach, 
Rote  und  daz  sloß  Danne  ziehen.  Man  sagt  auch  der  marg- 
grave  habe  Swappach  mit  luten,  provisien  und  geschutze  wol 
gespijset  Item  sagt  man,  unser  allergiitdigster  herre  der  key- 
ser  stee  nach  Villach  und  dem  iaude  in  Kernten,  das  des 
bischofis  von  Babenberg  Ist*  Söst  sint  icznnt  nit  nuwermere 
dann  die  alten  und  daz  man  uff  den  von  Babenberg  am  ge* 
byrge  bome,  davon  ich  vorgeschrieben  ban.  Item  der'bischoff 
hatte  die  von  Babenberg  uDgefordert  Welten  die  riehen  knechte 
an  ir  stad  schicken,  so  weiten  die  armen  nit  ziehen,  die  riehen 
"weren  dann  personlich  mit  yne.  Und  deshalb  wart  die  reyse 
uff  das  male  wendig,  doch  sagt  man  sie  sollen  nu  aber  uff  sin. 

Auch  bitte  uwer  ersamkeit  ich  ir  wollent  in  gute  ver- 
steen,  das  ich  uch  die  briefe  also  cleyne  zufalden,  dann  ich  es 
yni  besten,  das  dester  mynner  uffsehens  daruff  in  diesen  leuff- 
ten  sij,  thue. 

291.  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  sich  seit  seinem  briefe  vom  ver- 
ganeenen  monta^  [octob.  5,  no.  2b9]  nichts  hieben  habe  „dann  so- 
vil lai  myn  gnediger  herre  herciog  Ludwig  toh  Beyern  d«D  Kuhmt* 
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tteyn  inngtnommeii  und  dcfa  uff  ff«etert  [oetob.  8]  uszgebrant  bait» 
als  man  safi:et,  und  sich  hntc  erhaben  habe  für  daz  slosz  Danne  za 
cziehen";  überschickt  abschrift  eines  briefeSf  den  heute  der  markgraf 
[Albrecht  Ton  Brandenburg]  nebst  einem  kaiserlichen  schreiboi  [no.  §77] 
an  dem  rathhana  habe  auiliÄn^en  lassen,  worin  er  enhdine  dem  kai- 
serlichen banner  zuzuziehen;  Nürnberg:  habe  heut+^  einen  des  rathes 
nach  Esslingen  abgeschickt.  [Nürnberg]  14ol  (s.  Diomsientage)  octob.9. 

*  Der  brief  d^  markgrafep  Albrecht  von  Brandenburg  dd.  Onolzbach 
1461  (donrat  vor  a.  Dioiiiaien  tage)  oetoK  S  liegt  beL 

292.  r>er  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Esslingen  vm  nachricht 
über  den  dort  auf  st.  Gallen  [octob.  16]  stattfindenden  stadtetag.  U(>1  ' 
(fer.  terc  peak  Dionysig)  octob.  13. 

298*  Üer  rath  zu  Frankfurt  sclireibt  an  den  stadtRchreiber  Johannes  Brune, 
dass  er  der  misshelligkeiten  im  stifte  zu  Mainz  und  febden  halber 
den  kaiserlichen  bauptleutcn  keine  reisigen  zuschicken  könne;  da  er 
aber  von  neuem  vom  kaiser  in  einem  briefe  dd.  s.  Egidij  [sept.  1, 
vergl.  no.  269]  iintrr  holicr  plrafe  zur  hölfeleistunc*  anfirffnr'l'Tt  ivor- 
den»  so  ermächtige  er  ihn  den  kaiserlichen  hauptleuten  eine.suumie 
v<m  tanaend  bis  zveitanaend  golden  anzubieten  „so  feire  das  irir  von 
■  den  heubtluden  allen  fortem  anhangen  und  forderungen  venoiget 
weiden  mochten/*  1461  (quinta  ante  UalU)  oetob.  15. 

294.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  markgrafen  Albrecht  von 
Brandenburg  über  die  groaae  Verwirrung  im  stif^  zu  Mainz,  welches 
Adolf  von  Nassau,  den  er  auf  kaisorliclien  befehl  für  einen  bischof 
halten  und  unterstützen  solle,  gegen  Dietrich  von  Isenburg  eingenom- 
men habe;  dieser  Terwirrung  und  schwerer  fehden  wegen  könne  er 
ihm  unmöglich  seine  reta^en  au  hfilfeacbieken;  beglaubigt  den  stadt- 
schreiber  Joliannes  Bnme  an  näheren  auffartem.  1461  (quinta  ante 
Galli}  octob.  lö. 

8$5^  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zn  Mains  ilbereehickt  dem  rath  zu 

Frankfurt  ein-  \ rrtheidigung  gegen  den  grafen  A'1  Ifv  n  Nassau  und 
dessen  benannte  anhänger,  unter  welchen  markgrat  Karl  von  Baden. 
Asohatfenbarg  14.61  (donerst,  nach  s.  Kalixtent.)  octob.  15. 

*  Vergl.  daa  schreiben  DieMeha  dd.  AschaSenburg  1461  oetob.  9  an 
den  henog  Wilhelo  m  Baehaen  bd  MflUor  2,  48—50.  YeigL  no.  299. 

296.  Johannes  Brune  öberschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  eines 
briefes,  den  herzog  Ludwig  von  Baicm  an  dem  rathhaus  habe  an- 
schlagen  lassen.  „Und  man  sagt»  das  myn  gnedi^er  hene  der  hertaoge 

die  Behemer  und  ander  was  yme  fremdes  gedienet  ist,  zurijten  und 
das  slosz  Thann  Avidder  bnwen  laisze.  Auch  sij  der  bischoff  von  Banr-  - 
ber^  mit  siiier  lautschalt  utf  au  das  t^ebvrge  gegen  marggrave  I  ri- 
.  dench  an  liehen  nnd  meynt  man  die  Bebemer  werden  yme  m  dem 
heymc  ziehen  dienen.  Und  ich  vememe  nyemant  der  uinb  friilfl'^n 
teidinge  und  ist  vil  elendes  in  dieser  gegeude.  SoUchs  und  der  gli- 
chen got  wenden  und  in  gnedigen  fridden  setzen  wolle."  [Nürnberg] 
1461  (s.  QaUen  tag)  octob.  16. 

*  Herzog  Ludwigs  gegen  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  ge-  ' 
Tichtetes  sehr  ausführliches  schreiben,  dd.  Im  felde  von  Tliann  1461  (mit- 
Wochen  vor  Galli)  octob.  14  liegt  beL 
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291.  Der  rath  zu  Esslingen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen 
in  der  stadt  abgebaltenen  stadtetag  bülMdstnng  gegen  hwnog  Lud- 
wig TOTi  Baiem  betreffend.  Esslingen  1461  octob.  18* 

ünnser  Mntlich  willig  dienst  usw.  Als  ir  Ton  [uns]  begert 
hant  üch  wissen  zülassen  den  abscliaid  des  tags  by  uns  vetz 
gehalten  [vergl  no.  292],  wöUen  wissen,  das  uf  demselben  tage  er- 
schynen  sint  Strasburg:,  Augspurg,  Basel,  Costentz,  Nflremberg, 
Spyr,  Ulm,  Esslingen,  Norlingen,  Rotenliurrj,  Rütlin^^n'n,  Bot- 
wyl,  Hall,  Memingen,  Kempten,  liibiach,  Gmünd,  Dinckels- 
puchel,  Kaufiburen,  Colmar,  Hagnow,  Wile  und  Alon.  So  haben 
ander  den  selben  Stetten  ir  ettlich  gewalt  gehept  fnr  difi 
nachgeschriben  stett  nftmlich:  Ueberlingen,  lindaw,  Ravens* 
pnrg,  Ffüllendorff,  Wangen,  Ysne,  Büchorn,  item  Winßhain, 
Wyssenburg  im  Riess,  Giengen.  1  »Opfingen,  TVyssemburg  ensyt 
Ryns,  Sletstat,  Kayssersperg,  ?^Iulhusen,  Roßhain,  Obernenß- 
hain,  Münster,  Dflrnkain  und  Lindaw.  Item  9mt  beRcbrihen 
und  doch  ußblijben:  Regenspurg,  ilailprunn  und  Wimpfen.  Item 
und  uflF  der  hern  svt  sint  gewesen  unnser  gnÄdiger  herrc  grave 
Uolrich  von  Wirteuberg  selbs  und  treffenlich  mit  sinen  reten, 
unnsers  allergnedigosten  hcrren  des  Römischen  kaisers  rett, 
und  marggraf  Albrechts  von  Brandenburg  rett,  ouch  unnsers 
gnedigen  berren  marggraf  Earlis  rett  von  Baden.  Und  als  die 
obgemeltBi  kaiserschen  rett,  ouch  marggraf  Albrechts  rett 
und  grave  Uolrich  nff  yerbdrong  etlicher  credencz  und  gebotts 
briefen  zusagens  begert  hant  bilf  zutun  der  kaiserlichen  ma- 
jestate,  hab^Ni  Rot^burg  an  der  Tuben,  Rottwyl,  Gmünd,  Wyle 
und  wir  zugesait  und  uns  als  gehorsam  erbitten.  Die  anndern 
stett  sind  so  schreg  gewespTi.  das  sie  sich  nit  ainer  antwort 
haben  mi'iijen  aiuen,  und  haben  sich  gerottiert  und  yede  par- 
thyg  für  sich  selbs  geantwurt,  und  doch  ir  kaine  gantz  züge- 
sait.  Aber  zuletscht  ist  inon  allen  uff  ir  beger  gegeben  wyter 
ain  berat  uü  ainen  annderu  tage,  der  von  hüt  über  xüij  t^ 

Inov.  1]  zünacbt  an  der  herberg  hie  in  unnser  stat  ztlsiu,  ge* 
lalten  werden  soL  Nit  mer  wissen  wir  üch  diser  dingen  att 
underrichten,  danne  nf  unser  zusagen  obgemelt  wir  furo  by  der 
stett  antwort  nit  gewesen  sint  Wir  w51ten  üch  anders  nfttzit 
haben  verhalten  als  die,  so  uch  gern  lieb,  dienst  und  gefallaa 
wdlten  bewysen.  Datum  dominica  post  Galli  anno  etc.  Ix  primo. 

Bargermeister  und  rate  zA  Esslingen. 

Lieben  IrAnd!  Es  ist  auch  ain  kaiserliche  credentz  an 

üch  stend  von  den  kaiserlirben  reten  ertz5gt  worden.  Das 
wöltcn  ^'ir  üch  auch  nit  lassen  unverkündet  darumb  wyle  ir 
auch  nit  sint  erschynen,  das  ir  ücb  dann  uff  den  künftigen  tag 
[nov.  I]  mügen  gerichten  m  dem  das  äch  beduuckt  sin  Ach, 
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uwer  stat  sa  nutz  und  m,  die  wir  zu  aUer  syt  znsehen  mit 
begird  sint  genüget  Datani  Qt  in  Itttera. 

*  Ueber  den  tag  zu  Enlin^en  wergl,  Spcierfodie  Chronflr  bei  Mone  1, 

459  — 400,  Esslingen  hatte  bereits  1461  sept.  18  dem  herzog  Ludwig  von 
Baiern  einen  feindsbrief  zugeschickt.  Datt  De  ])are  publ.  116.  Vergl  Stülin 
3,  ö31.  —  Auch  auf  dem  aweiten  tage  zu  i-bslingen  14(>1  nov.  1  wurde 
kein  besebluss  gefaasfc,  sondern  ein  neuer  tag  auf  (suntag  nach  s.  Othmars 
tage)  nov.  22  anberaumt,  um,  ^ne  Fsslingen  1461  (sabb.  post  ninn.  sanctt.) 
noY.  7  an  den  rath  zu  Frankfurt  schreibt,  „sich  bisz  dar  grüntlicher  zu 
besprechen  und  auch  entlieh  antwort  ja  oder  nain  nff  demselben  tage  zu 
geben."  Det  abschied  des  ersten  und  zweiten  tages  zu  Esslingen  liegt  vor 
und  vom  zweiten  tage  noch  ein  schreiben  der  städteboten  an  Nürnberg 
dd.  1461  (roitw.  nach  allerhel.)  nov.  4.  Frankfurt  meldet  bezüglich  der 
hfilÜeletetinig  an  die  kiiieiliclien  han^ente  dem  ttadtadireSber  Jobsimes 
Brune  dd.  1461  (domstag  nach  Martini)  nov.  12,  es  sei  eine  gemeine  sage, 
dass  Strassbnrg,  Köln,  Mainz,  Worms  und  Speier  „nieijnen  in  die  dinge 
nit  zu  ffeheiieu  und  me^jnen,  isz  sulle  sie  nit  angeen  dann  sie  mi  gefur- 
atente  nqe  atottok'' 

298.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  bald  zum 
markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  abreise  und  gibt  Tmcbrichten 
ttber  vermittlongsversuche  nnd  über  kriegsrüstungen  der  stadte.  D  ürn- 
berg H61  oetöb.  ^. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  üwer  widderschi  ifft,  am  Delist- 
vergangen  doDrstage  [octob.  15j  am  zcettel  gegeben,  ban  ich 
nechtent  zn  abcnde  entpbangen  und  verstanden,  und  bjm  in 
meynuDge  dene  also,  so  ferre  icli  mag,  nacbznlronien.  Und  als 
mir  zuversteen  getan  ist,  so  werden  die  Ton  Nurenberg  jre 
friinde  bis  donrstag  [octob.  22]  zu  mynem  gnedigen  herren 
den  marggraven  schicken.  Alsdann  und  mit  den  meynen  ich, 
obegotwil,  zurijten,  dann  alleyne  zu  rjten  sorglich  ist,  als  ir 
wol  versteet  etc.  Forter  wissent,  lieben  herreii,  das  unser  al- 
lergnedigster  herre  der  keyser  und  der  kong  von  Beheim  und 
der  herren  von  ISaßen  rete  in  Merern  byeyme  sin.  Deshalb 
ist  man  in  ganczer  holfenunge  die  Sachen  sollen  gefriddet 
werden.  Got  wolle  ea  zu  gute  geben.  So  ist  herzeog  Ludwig 
zu  Lauffen  und  halt  den  Behemem  iren  sold  ußgerichtet  und 
sie  sin  gestert  fortan  heimwert  gezcogen.  So  hait  royn  gne- 
diger  her  der  phaltzgraye  ettliche  tage  zu  Forchheim  gelegen 
und  ist  ffestert  dauß  geritten  und  hait  sich  zu  huse  gekart 
Und  Waitman  ist  alle  diesen  krieg  by  ime  gewest  und  zu 
Forcheim  mit  yme  ußgeritten.  Des  moget  ir  nu  forter  aichte 
nemeii.  Mehe  so  ligt  marggrave  Friderich  noch  im  byßtinn 
zu  Babenberg^  mit  macht,  als  man  sagt,  viij"  mannen,  und  wie 
wol  der  bischofi"  gen  yme  ußgezogen  ist,  so  ist  er  doCh  zu 
swache,  als  die  sage  geet  Item  Kytzingen  ist  noch  iinbeno- 
tiget  und  fingewonnen.  Item  die  von  Nurenberg  rubtcn  ir  ge- 
schutze  und  ordnen  zu  fuße  und  pherde  lüde  uß  den  rotten. 
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wan  man  de  mane  und  yne  zceichen  gebe,  das  sie  bereit  sijen 
nßzacziehen.  Was  sie  aber  damit  mejnen  weis  man  nicht,  ann- 
der  ander  dem  gemeynen  popel  ist  ein  sage  nßkomen:  wolle 
unser  gnädigster  herre  der  kcyser  von  den  geboten  nit  steen, 
80  wollen  die  stete  nach  altem  herkomen  ein  fclt  für  Norde- 
lyDgen  uffslaen,  und  da  siner  keyserlichen  majestad  zukunfift 
vj  Wochen  warten  etr.  Ich  weis  aber  nit  ijernTides  davon.  Item 
sagen  die  boten  von  Augspurg  das  man  sich  zu  Augspurg  auch 
rüste,  und  die  gemeine  sage  sij,  man  möge  des  nit  uberig 
sin,  man  muße  dem  kcyser  helfen  etc.  Sust  weis  ich  besun- 
ders  nit  zu  schriben.  Uann  gebietet  zu  und  wollent  myne 
schriflFte  gnediglich  versteen.  Wil  ich  allezijt  mit  untertenigen 
schuldigen  willigen  dinste  gerne  yerdlenen.  Geben  am  dinstage 
nach  Galli  anno  xiiyix  primo.  Der  von  Narenberg  frunde  sin 
noch  nit  von  Eßlingen  komen. 

üwer  williger  schriber  und  diner 
Johannes  Brune. 

*  Ueberdiehaltung  der  reiohsstä(he  im  kii^  g^pen  Ludwig  Ton  fiaiem 
▼eigL  Kluddiolm  195  flU  and  372—373. 

299.  Harkgn^  Kurl  von  Baden  aberacluckt  dem  »fh  zu  Franlfort  eine 

vertheidigungsschrift  g^n  den  abgesetzten  Mainzer  erzbischof  Diet- 
rich von  Isenburg  mit  bezug  auf  ilessen  no.  295  vorliergehendcs  ma- 
nifest. Baden  14H1  (mendag  nach  der  eylft'tUHot  ine^rde  t.)  octob.  20. 

*  Inserirt  ist  ein  schreiben  des  papstes  Pius  ii.  an  den  markgrafen 
dd.  Tibur  1461  (duodec.  kal.  sept.)  ang.  21  gleichlautend  mit  den  b«  i  Voigt 
3,  276,  note  6  citirten  schreiben  iiiul  ein  aem  oben  no.  264  angeführten 
gleichlautend»  brief  kaiser  Friedrichs  von  1461  aug.  8. 

909.  Joluuinee  Brune  sebreibt  ausführlich  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
eine  audienz  beim  tnartgrafcn  Albreclit  von  Brand »  nburg,  der  sich 
über  seine  stUluug  zu  kalter  und  reich  aussprach,  von  dem  vorhaben 
k9n|g  Georgs  von  Biyhmen,  daa  reich  zu  erobern,  enfibltet  und  kai- 
serlichem befehl  gemäss  verlan^^e,  dass  Franlcfiirt,  wie  die  Qbrif^en 
8tädte,  gegen  heraog  Ludwig  von  fiaiern  kriegsbülfe  leisten  solle. 
Kürnberg  14 »31  octob.  27. 

Fursiechtigeii  ersameu  usw.  Als  uwer  wisbeit  myr  am 
lesten  htüt  tuu  öchiibeD,  das  ich  lüjDe  werbunge  one  sumen 
anfohen,  audi  wie  idi  mich  darinne  halten,  und  wea  ich  macht 
han  solle,  obe  es  uff  die  wege  queme  etc.,  als  die  briefe  und 
zcetteln  ufiwijsen,  bin  ich  zu  thunde  gantz  gehorsam  und  wil- 
lig, als  billich  ist  Und  als  ich  verstrost  wart,  die  Ton  Nu- 
renberg  zu  myn^  gnedigen  herren  dem  marggraven  schicken 
wurden  und  das  wendig  wart,  han  ich  mich  utf^nmacht  tind 
gemeyut  sine  gnade  zu  Kadeßburg  zu  fynden.  Also  was  er 
Widder  gen  Onoltspach.  Do  byn  ich  ymc  gefolget,  und  als  ich 
gen  Anoitspach  quame,  was  sine  gnade  mit  dem  ganczeu  ge- 
zuge  gen  Gotzenhusen  eyner  warnuuge  dem  von  Ottiogen  zu 
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stuer.  Nu  fant  ich  daselbs  meister  Job,  siner  grnaden  cantze- 

1er.  Fugete  idi  mich  by  yne  mit  erczehmge  großer  fruntschaff 

vr  uch  zu  yme  Tersehent  etc.,  nnd  erzalte  yme  nwer  meyniinge, 

beswerniß  und  anligen,  und  bait  )  dc  uwer  ersamkeit  darinne 

ein  günstiger  forderer,  geraten  nnd  beholffen  zu  syn.  Hait  er 

aidi  uch  sere  gutwillig  erboten  und  mir  under  andern  gesagt: 

„er  versehe  sich  wole,  -das  myn  gnediger  herrc  der  marg-  , 

grave,  der  dynjre  uch  zu  übersehen,  sich  nach  den  iißp:epaii- 

gen  keyserlichen  briefen  nit  raechtij^e.  Dann  rr  deslialber  un- 

sers  herren  des  keysers  macht  iiit  habe,  sunder  alleyne  siner 

giiadeii  krieg  und  banyer  zu  fuicn  und  dartzu  anslaen  und 

radshigen  etc.  ünsers  jjnedigsten  lierren  des  keysers  und  siner 

majebtatl  heuptlude  frundt  ,  ull  dem  tage  zu  Eßlyugen  [vergl. 

no.  297J  gewest  sin,  haben  auch  nit  wollen  sich  des  mediti-> 

Scn,  eynigen  lengern  uffczog  oder  andern  tag  zu  gewilligen, 
ana  die  Iceyserlichen  briefe  das  nit  inhalten.  Aber  als  es  nit 
anders  sin  mochte  und  die  stede  ye  eynen  andern  tag  be- 
stympten,  haben  sie  das  nit  mögen  wenden,  sunder  zu  sinem 
rechte  gcscheen  laißen.  Des  tages  die  frunde  oder  die  herren" 
personlich  aber  warten  wollen,  in  hoffen unge  die  stete  sollen 
ansehen  die  keyserlichen  geböte  und  yre  plicht  und  sollen 
dann  follenkomeulich  ire  hülfe  zusagen,  als  ir  einsteils  umb  « 
die  ix  itzunt  getan  haben'*  etc.  Und  ridte  meister  Job  fortan  :  ,,er 
versehe  sich,  das  myn  gnediger  herre  der  marggiave  mir  die  ant- 
wnrt  auch  geben  und  sich  keynes  uffslages  oder  erlaißen  meqh- 
tigen  werde,  sonder  viUJcht  mehe  das  zu  Ungnaden  ufihemen 
mochte.  Doch  so  ferre  er  daby  were,  ^olte  er  uch  zu  Uebe, 
nmb  fruntsdiaff  und  ere  willen,  yme  von  uch  Inn  gemeyne 
und  besnnder  erczeiget,  so  firuntlich  und  gütlich  er  mochte, 
darczu  dienen,  und  besnnder  das  die  gelidden  czyt  nit  pene- 
bar  uflfgenoinmen  wurde  und  man  sich  noch  gehorsam  bewyse.'* 
Und  sagte  vil  orsachen  etc.  Und  als  ich  die  dynge  myner 
werbunge  an  yme  befant  unverfenglich  sijn  worden,  bait  ych 
yne  mir  darinne  doch  etwas  zu  entbloßen,  so  ferre  es  fughch 
sin  mochte,  obe  die  hülfe,  also  von  uch  gefordert  wui  de,  durch 
eynig  ander  furwenden  oder  mittel  verhalten  mochte  werden, 
dann  es  nch  swere  were  vor  erzalter  sacYm  halber  etc.;  das  ^ 
weitet  ir  gerne  umb  yne  inn  besnnder  verdienen  etc.  Also  i 
ridte  er  daruff:  „yme  were  inn  diesen  leufften  vil  zu  schencken  j 
in  der  glichen  wise  geboten  worden,  aber  er  habe  nichtes 
wollen  nemen  und  gepure  yme  auch  nit  widder  soliche  des 
heiigen  richs  nfitdort!"t  inid  swere  geböte  zu  sin.  Das  man  sich  , 
inn  die  sache  ergebe  und  gehorsam  zusage,  wa2  er  dann  getun 
könne,  wolle  er  willig  sin.  Und  als  er  gedencke,  so  sij  uwer  j 
meynuoge,  als  auch  cttliche  ander  stede  an  mynen  gnedigeo  ; 
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herren  den  marggraven  begert  haben,  ein  gelt  darfur  zu  ge- 
ben etc.  Das  habe  myn  gnedi^^cr  herre  iiit  wollen  tun,  gepure 
yme  auch  nit  und  werc  sine  fürstlichen  cren  ein  groß  ver- 
dencken  des  heilgen  richs  geböte  und  sache  nydder  zu  legen 
und  gelt  darfur  zu  nemen.  Die  voa  Kalenberg  haben  yme  ein 
myrglicbe  summe  geboten  und  sinen  gnaden  darumb  vil  an- 
gelegen; des  glichen  auch  ander  stede;  sine  gnade  habe  es 
abegeslagen  und  stee  auch  nit  sinen  gnaden  zutun.  Also  ver- 
sehe er  sich  auch,  obe  das  meynunge  oder  werbunge  wurde, 
das  es  urh  abegeslagen  werde''  etc  Sagte  ich  daruff:  ,.i(('lt 
für  soiichen  dinst  zu  geben,  oder  den  dinst  zutun,  habet  und 
vernioget  ir  nit  "  Und  sa^te  yme,  „das  uwer  wi.slieit  mit  swe- 
ren  kosten  die  stad  in  buw  bracht  bette,  die  stad  auch  mit 
großen  kosten  in  buw  halden  raustot;  so  nemen  uwer  gefelle 
und  die  messen  abe;  ir  babent  auch,  nit  solieh  gewerbe  durch 
die  lande  als  ander  stede ;  ir  werent  auch  alleyne  gelegen  und 
wordent  degelich  mit  großen  fehden  angefochten  und  zu  gros- 
sen schaden  und  kosten  bracht,  das  alles  anzusehen  were; 
und  darczu  die  irrunge  und  krieges  leuffe  im  stiffte  zu  Mentze 
und  wie  die  lande  am  Kyne  in  dem  vergangen  jare  beschedi- 
get  weren  worden  etc.  Were  es  ahrr  umb  ein  zcemeliclie  lide- 
liche  erunge  mynem  gnedigen  herren  zu  thunde,  das  wolte 
ich  gerne  anbrengen"  etc.  Und  umb  kortze  der  schriffte,  hait 
er  uff  iglichs,  was  ich  furvvendeu  mochte,  inrede  getan,  und 
alles  daruff  bestanden,  es  mynem  gnedigen  herren  nit  zu 
tbunde  sij  gelt  darumb  zu  nemen.  Er  zcocb  auch  Inne,  ir  bet- 
tent  uwer  antwurt  Uinge  verzogen,  dann  es  bjj  den  ecbte 
Wochen  sij,  das  zu  Nurenberg  mit  uwern  frunden  gerit  wurde 
etc  Das  han  ich  auch  gen  yme  im  besten  vcrantwurt,  und 
byn  sere  gutlich  von  yme  geschciden,  und  vollenrijtten  /n 
mynem  gnedigen  herren  dem  marggraven  gen  Gonczenhuscn. 

Und  als  ich  für  sine  gnade  kernen  byn  und  uwer  wii^heit 
brieff  uberliebert  han,  hait  sine  gnade  den  zcwyrnet  wol  be- 
dechtlich  uberlesen,  und  mich  bescheiden,  das  ich  harre  inn 
der  herberge ;  wann  sine  griadc  dai  zu  mussig  werde,  wolle  er 
mir  tun  rufen.  Das  also  gescheen  ist.  Und  als  icb  widd^  zu 
sinen  gnaden  kernen  byn,  han  icb  am  ersten  uwern  dinst,  als 
gewonlidi  ist,,  angezcogen,  darnacb  verantwurt  den  verczog 
und  verlengen  der  widderrede  als  uwer  frunde  zu  Nurenberg 
gescheiden  weren,  mit  anfallen  und  unmussen  der  messen,  auch 
der  inngefnllen  irrunge  des  i^tifftcs  zu  Mentze  iird  sost  darzu 
das  furkomen,  wie  die  dinge  verrichtet  und  abe  weren,  ir  auch 
ferre  und  alleyne  gelegen;  und  forter  erczalt  die  meynunge 
uwer  schriffte  und  zcettel,  uwer  fehdc  und  schaden  grois  au- 
gezogen und  demutiglich  gebeten  sulichs  alles  guediglich  an- 
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ezosehen  und  uch  der  hiilffe  und  bijstandes  gnediglich  zu  uber^ 
8ebeE,  uff  das  ir  den  sveren  leuffen  bij  uch,  und  solicben 
großen  fehden  dem  heiigen  riebe  sin  stad  desterbaß  inn  oren 
und  wesen  behalten,  verhüten  und  schaden  furkomen  moget  etc., 
80  oitmudiglich,  follich  und  beste  ich  dn?  zu  reden  brennen 
mochte,  das  ich  alles  von  worte  zu  schriben  umb  koi  tze  verlaiße. 
Daruff  sine  gnade  sich  mit  drien  siner  innern  i  *  le  besj)rach 
und  sagte  mir  widder:  „üwer  schriben  und  myne  werbunge 
habe  er  verstanden,  und  als  ich  am  ersten  sachen  furgewant 
und  damit  verantwari  habe,  das  ir  nit  eher  zn  sinen  gnaden 
geschickt  habet,  die  Sachen  habe  er  geniyrclcet  nnd  möge  dar- 
inne  versteen,  das  sie  etwas  an  yne  haben  und  uch  wol  ent^ 
schuldigen  mögen,  wie  wol  doch  unser  gnädigster  herre  der 
keyser  inn  sinen  keyserlichen  geboten  keyne  widderantwurt 
gefordert  habe,  sunder  siner  niajestat  notdortTt  heische  und 
meynims:e  sij,  daz  zu  stunde  one  lengern  verczog  bijstand  ge- 
scheen  solle.  Yedoch  soliche  orsachen  und  uwer  getrues  ufF- 
sehen  ir  zum  heiigen  riebe  bisher  gehabt  habet,  angesehen, 
so  hoffe  er  gen  sinen  keyserlichen  gnaden  den  verczog  bisher 
zu  verantwurten.  So  wolle  er  das  auch  in  gute  ufifnemen.  Und 
als  ir  forter  uwer  anligende  node,  fehde  und  schaden,  auch 
die  iminge  im  stiffite  zu  Mentze,  unsers  gnedigsten  herren  des 
keysers  geböte  deshalb  ußgangen,  die  sorglicheit  und  anders 
furwenden  laifien  habet,  habe  er  auch  mit  sinen  reden  ver- 
myrckt  und  meyne,  das  uch  die  irrunge  des  stiflftes  zu  Mentze 
daran  nit  irren  möge,  dann  ir  drs  nit  zu  tunde  habet  welcher 
bischoll"  sij  oder  blibe.  So  gleubc  er  auch,  daz  sie  beide  uwer 
fruntschaff  mehe  dann  uwer  unfruntschafi  begeren.  '  Und  zcoch 
damyt  inne  ettliche  ridde  von  den  itzigen  leuffteu  des  stiflftes. 
Forter  von  der  fehde  und  der  glichen,  sagte  er  auch,  und 
von  dorne,  das  ir  alleyne  gelegen  weret  etc.  „das  Inn  diesen 
dingen  nit  noit  sQ  uff  yemant  m  sehen,  was  der  tun  wolle, 
sunder  ein  iglicher  s^  sdiuldig  sich  selbs  und  sine  plicht  an- 
czusehen,  und  zu  tonde  soytl  yme  geboten  sQ.  Doch  möge  er 
wol  erkennen,  das  es  eyner  stad  anders  dann  der  andern 
gelten  sij  und  auch  eyne  zum  dinste  und  bijstand  hie  oben 
bas  gedienen  möge,  dann  die  ander.  Die  uwern  sijen  nnch 
wol  heruff  zu  brcngen,  uud  ob  des  nit  were,  so  moget  ir  loch 
,wole  hie  oben  lute  bekomen.  Und  als  ich  gebeten  habe,  uch 
des  zu  ubersehen,  wolte  er  wol,  das  unsers  gnedigsten  herren 
des  keysers  und  des  richs  sachen  su  gelegeu  weren,  das  der 
erforderunge  und  geböte  nit  noit  were.  Dwile  das  aber  nit  sij, 
unser  herre  d^  keyser  so  hoe  bÜ  sweren  penen  geboten  habe 
zustund  uffzusin,  und  obe  des  nit  geschee  itzunt  alsdann  etc. 
dedarert  inn  die  penen  Terfallen  zu  sin  etc^  moget  ir  wol  ver- 
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8ieen  etc.  daraber  yemant  zu  erlaißen  oder  zu  ubersehen  der 
hülfe,  sy  yme  nit  zu  tun.  Dann  er  damit  widder  die  declaracien 
tedc  und  zutiinde  orsach  gebe.  Er  truwete  auch  das  gen  un- 
serm  gneditrston  herrcii  dnin  keyser  nit  zu  verantwurten."  Auch 
erczalte  er:  ,,\vas  furm  im  n  gen  unserm  herren  dein  keyser 
gewest  weren,  und  wie  eni  gedencken  nach  dem  riebe  sij;  auch 
der  konig:  von  lU'heim  gantz  ineyimnge  habe  zu  mittemsom- 
raer  für  Francfort  zu  sin  und  dab  nch  m  erobern.  Und  dar- 
nach, wie  unser  gnedigster  lierre  der  keyser  yne,  sinen  sweher 
von  Baden  and  Wirtenberg  angernffen  und  yne  des  ricbs  ba- 
nyer  befolhen  habe,  ober  hertzog  Ludwig  umb  der  geschickt 
willen  mit  dem  bischoff  von  Eystete,  den  von  Wirdo  und 
Dynckelsboel  und  umb  die  pene,  darinne  er  deshalben  ver- 
fallen sij  In  den  dingen  er  uff  nyemant  gebcytet  oder  gese- 
hen, sunder  zustund  mit  den  sinen  und  des  von  Wirtenberg 
mit  des  richs  banyer  zu  felde  geslagen,  und  unsern  herren  den 
keyser  gelediget  und  die  last  utf  sich  genommen,  darinne  an- 
geschen sine  plirht.  und  was  er  habe  das  er  das  vom  riebe 
habe,  und  lueyue  lip  uud  gut  von  unserm  herreu  dem  keyser 
nit  zu  scheiden/*  Und  ridte  fortan:  „wente  er  wol  wißte,  das 
unser  berre  der  keyser  die  von  Francfoi  t  für  andern  liep  kette 
und  yne  eyn  gnediger  herre  were,  so  gonte  er  den  von  Frano- 
fort  >vol,  das  sie  die  ersten  wcren  gewest  oder  noch  one  so- 
men  sich  darczu  teten  und  sinen  keyserlicbcn  gnaden  hülfe 
zusagten,  das  unser  herre  der  keyser  soliche  truwe,  als  er 
sicli  zu  yne  versehe,  für  andern  an  yne  entphindc.  Und  als 
sie  im  heiigen  riebe  mit  den  hoesten  gewirdiget,  mit  den  mes- 
sen gefriet,  großlich  begnadiget  und  in  die  zcale  der  heupt- 
stede  des  richs  gosast  sijen,  das  sie  soliche  wirde,  ere,  friheit 
und  gnade  behilteii  und  sich  gehorsamclich  bewyseten,  dadurch 
mocbten  sie  von  der  keyserlicheu  majestad  noch  großer  gnade 
und  im  riebe  smer  ere  erlangen.  So  ir  dann  soliche  zusage 
tetent,  so  weren  die  orsachen  ich  erzalt  bette,  und  daz  Frane- 
fort  diesen  landen  nit  gelegen  sij,  wol  anzusebeUi  und  das 
gen  yne  zu  bedencken,  dadurch  es  yne  nit  zu  swere  wurde. 
?>  wolle  auch  die  dinge  mit  yrem  rate  furneraen  und  han- 
delen.  Es  sij  auch  nu  o!ie  das  winther,  daz  man  nit  zu  felde 
ligen  möge.  Deshalb  auch  die  dinge  gelenglich  zu  halden  sijen, 
alleyno  das  die  zusage  gescliee."  Und  daruff  hat  sine  gnade: 
,,das  mau  sich  den  keyserlichen  geboten  gehorsam  bewijsete 
mit  der  zusage,  so  wolle  er  sich  mit  anslaen  der  hülfe  frunt- 
lich  finden  laißen,  dann  er  nit  macht  habe  uch  zu  erlaißen. 
Wol  hoflTe  er  es  zuverantwurten,  d;us  er  uch  nach  der  zusage 
spare  und  es  fruntlich  balde"  etc  Utf  solichs  ridte  und  bait 
ich  aber  alsvor^  so  demutigst  ich  mochte»  und  des  mee.  „Als 
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sine  gnade  von  deme  kon^re  zu  Behemen  inngozoppn  hette, 
der  glichen  hette  an  uch  ^relanget,  und  wie  wol  icii  daz  von 
uwer  wegen  nit  hette  ge torreu  vermelden,  so  were  es  doch 
einmirglich  orsacb,  derhalben  ir,  die  uwern  von  uch  zu  schicken, 
nit  Staden  hettent,  sunder  uch  ein  noit  were  daheime  mit 
Inden  zuversehen, auch  zurustcn unde  diestad  also  zuschicken, 
das  ir  die  dem  heiigen  riche  und  uch  gepurlich  desterbaß  ge- 
halden  moget.  Auch  sij  gnediglich  zu  bedencken,  wie  ir  nebst, 
den  geboten  unsers  gnedigston  herren  zu  gehorsam,  ciiiPii  tag 
zu  Francfort  zuhalten,  inyncn  ^Miedif2;en  herren  den  korfurstcn 
gewei<iert  habt,  und  wie  wol  ir  in  hoffenunge  sijt.  inyn  gne- 
dige  herren  versteen  wol  uwern  schuldigen  gehorsam,  doch 
mochte  solichs  durch  schick unge  der  uwern  zu  diesem  kriege 
zu  Ungnaden  villicht  in  gedechtenis  genommen  werden.'*  Uff 
solichs  ridte  myn  gnediger  berre  der  marggrave:  ,:Als  er 
mir  gesagt  bette  von  dem  konge  zu  Bebemen,  das  sij  also, 
dann  er  gantz  für  Sonnenwende  im  sommer  nehstkompt  für 
Francfort  zu  Ilgen  meyne  umb  das  rieh  '  etc.  Und  sagte  for- 
ter eyne  meyniinf^e  von  diesem  kriege  etc.  „Und  der  auslege 
mögen  noch  vil  gebrochen  werden;  und  wie  wol  er  srliaden 
darüber  genommen  habe,  des  aichte  er  nit,  uff  das  er  unsern 
guedigsten  herren  erlediget  habe  und  behalten  möge,  dann  >ine 
gnade  yne  des  schaden  mit  j?nedigen  Worten  wol  ergeUen 
möge,  und  er  es  auch  vor  von  biuen  gnaden  gehabt  habe,  doch 
möge  es  noch  besser  werden."  Und  meynt  sine  goade:  .,e8 
schade  nit,  das  man  der  dinge  aichte  habe,  aber  doch  mit 
gotes  hülfe  kome  es  darzu  nit.  Das  ir  auch  den  keyserlichen 
geboten  gehorsam  gewest  sijt  und  nocli  ^^  (  rent,  möge  nye- 
mant  zu  ungute  versteen,  und  were  billich  und  unser  gnedig- 
stor  herre  möge  das  wol  zu  gnaden  erkennen/-  Und  ridte  als- 
vor:  ..uch  des  zu  erlaißen  sy  yme  nit  zutunde  etc.,  suiider 
die  und  ander  uwer  gelegenheit  sollen  wol  angesehen  werden.*' 
Under  andern  ridten,  als  sin  gnade  sagte:  ,.die  stede  wenten 
für  es  ginge  die  korfursten  an,  und  wer  der  anhang  groiß 
und  ir  stuer  cleyn  und  unverfeuglich*',  begab  sich,  das  ich 
Jnzcoch:  ^.obe  auch  gnediglich  zu  bedencken  were,  nachdem 
Francfort  zu  der  kore  eyns  Romischen  konges,  so  d8$  rieh 
ledig  stunde,  das  got  lange  gnediglich  sparen  wolle,  geordent 
were,  und  der  rad  zu  Francfort  widder  des  richs  korfursten 
also  tele,  obe  auch  davon  hernachmals  irrunge  wachsen  möge." 
Daruff  ridde  myn  herre  der  marggrave:  „es  were  alles  wol 
zu  bedencken  und  in  der  hülfe  anczusehen  und  dester  milteg- 
'  lieber  mit  uch  zu  halten.  Auch  treffe  die  ermanunge  keynen 
kurfursten  an,  dan  die  keyserlichen  briefe  alleyne  uff  herczog 
I^udwigen  sagen.  Der  kougk  von  Behemeu,  der  phaUzgrave 
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und  andere  sijtii  unsers  berren  des  keysers  fiende  nit,  sunder 
sie  sion  sine  fiende  dem  hertzogen  zu  liebe.  Umb  besunder 
saehe  derselben  siner  fehde  halber  und  yon  siner  sadie  begere 
er  der  siede  hülfe  nit,  Sander  alleyne  Inn  unsers  herren  des 
keysers  und  des  ricbs  sacbe  widder  hertzage  Ludwigen,  als 
die  briefe  ußwijsen/' 

Und  als  die  dinge  alle  nit  verfangen  mochten  und  auch 
nicht  heruß  woUe  uff  eynig  gelt  oder  teidunge  dioiipnde  etc., 
han  ich  im  besten  erzalt:  ,,Gne(]i^M  r  herre!  dwile  uwer  gnade 
den  rad  zu  Francfort  in  den  dingen  zu  übersehen  nit  meynet 
zu  mechti^en,  wercn  dann  sost  dheine  ander  mittel  oder  fug- 
lichtr  wege  i\x  fynden,  damit  die  dinge  so  begnadiget  wurden, 
das  der  lad  zu  Francfort  in  unser  gnedigsteu  herren  des  kei-  ' 
sers,  siner  und  siner  mitheuptlude  gnaden  blieben,  und  gne- 
diglieh  uberseben  wurden."  Daruff  antwurt  sine  gnade:  »,ett- 
licbe  stete  haben  begert  das  abezutragen,  den  habe  er  ge- 
antwurt,  wie  wol  ynie  das  gelt  nutzer  were  und  er  mäe 
schicken  wolte  mit  den,  die  er  inn  den  solt  gewönne,  dann 
min  den,  die  yme  von  den  steten  zu  geschicket  werden,  yedoch 
so  stee  es  yme  nit,  und  habe  nit  macht  eynig  gelt  zu  nemen 
.und  des  keysers  geböte  abezustellen.  Das  man  auch  sprechen 
solte,  unser  herre  der  keyser  drunge  die  lüde  mit  den  gebo- 
ten und  er  nemc  gelt  darlur,  das  truwete  er  nit  zu  verant- 
warten  So  stee  es  auch  wot  und  sij  billich  das  des  richs 
nndertanen  bU  unsers  herren  des  keysers  heuptladen  und  ba- 
nyer  gesehen  werden.  Obe  uwer  meynunge  auch  also  wer,  so 
gebe  er  mir  die  selbe  antwurt,  und  sij  nit  noit  wider  davon 
zuridden,  sunder  so  man  hülfe  zugesage,  so  möge  man  dann 
daruß  ridden,  wie  die  hülfe  am  bequemsten  geschee,  auch 
darinne  die  sachen  ich  erczalt  habe,  angesehen,  und  er  wolle 
sich  dann  gen  uch  fruntlich  bewijsen.  •  Und  myn  gnodiger 
herre  der  marggrave  hait,  das  ir  die  geböte  noch  ansehen 
und  uch  forderlich  inn  den  Sachen  bewijsen  wollet.  Kidte  ich 
.daruff  und  hait;  »^myne  werbunge  und  furwenden  gnediglich 
.nit  inn  der  forme  eyner  abesage^  sunder  einer  anbrengunge 
mancherley  swer  anllgen,  node  und  sorgsamkeit,  auch  eyner 
oitmudigen  bete  zuversteen ;  und  als  ich  in  siner  gnaden  ridden 
▼erstünde,  sine  gnade  uch  der  dinge  zu  übersehen  nit  macht 
han  zu  mechtigen  oder  zutunde  meynte,  auch  keine  ander  mit- 
tel oder  fugliche  wege  zutreffen  weren,  so  wolte  ich  solichs 
anbrengen  so  fiadeilichst  und  fuglich  ich  das  getun  und  beste 
behalden  mochte;  und  bait  das  gnediglich  von  mir  zuversteen." 
Antwurt  sine  gnade:  „nachdem  die  keyserlichen  briefe  inhal- 
ten,  das  man  bij  verliesunge  etc.  zucziehen  solle,  so  könne  er 
inn  keynen  uffslag  gewilUgen  und  nemo  das  nit  also  uE"  Ich 
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bait  aber  otmudiglich  anczusehen,  das  ich  uwer  diener  were, 
nit  wijdiT  inn  befelhe  hette  und  mich  nit  anders  darinne  yer- 
v^-'ÄVQu  mochte,  dann  das  ich  es  hiiuierbrechte  und  das  sine 
gnade  das  gnediglich  dulden  wulde.  Also  ridte  er :  ,.der  stete 
frande  veren  nebst  zu  Eßlingeu  [vgl  no.  297]  gerat,  da  bettet  ir 
eynen  boten  gebabt  und  der  stete  franden  gescbrieben«  die  ucb 
wol  den  abescbeit  gescbrieben  mögen  han.  Und  als  die  stede 
eynon  endlichen  tag  widder  gen  Eßlingen  furgenommen  haben, 
uff  aller  beiigen  tag  zu  abende  [nov.  1]  da  zu  sin  und  fur- 
nemon  das  vier  luniptrichstedc  inn  Swaben  sijen,  Augspnr??, 
Ulme,  Nurenbnnx  und  Eßlingen,  sodann  Costentz  am  sehe, 
StiaGpnrg  in  den  landen  und  Francfort  in  uwer  art,  und  die 
andern  stcde  ein  uffsehen  utf  die  richstete  haben  und  sprechen, 
was  der  mererteile  under  yne  thue  das  können  sie  sich  nit 
gCNveigern.  Nu  hoffe  er  die  von  Augspurg,  Costentz  und  Straß- 
purg  sollen  yme  zusagen,  so  baben  die  YOn  Eßlingen  zugesa- 
get,  das  yme  dann  die  von  Francfort  aucb  zusagten.  Docb 
were  yme  lieber,  das  man  yme  inn  sebrifften  zusagte  und  den 
briiF  gen  Eßlingen  uiT  den  tag  sende,  daz  man  den  die  andern 
gezeigen  mochte,  dadurch  wurde  die  saclie  sere  gefordert,*' 
leb  ridte  daruff:  ,.ich  wolle  den  abcschcit  forderlich  anbren- 
gen,  aber  für  der  czijt  und  zcu  der  c/ijt  mochte  es  nit  sin: 
sost  getruwete  ich  wol,  ir  werdenl  die  dinge  bedencken  und 
so  furhantnemen,  das  ir  inn  der  ke)  sei  liehen  majestad  gnaden 
hofftet  zu  hüben.''  Daruff  ridte  rayn  gnediger  herre  der  marg- 
giave:  j,geschec  es  zu  deme  tage,  das  wolle  er  bedencken  und 
ir  soUent  des  genießen.  Und  mocbten  die  dinge  lengern  ver- 
tzog  gelijden,  er  tede  als  bisher,  dann  er  nit  barte  uff  die 
stete,  sovil  an  yme  gewest  sij,  gedrangen,  und  dem  keyser 
alle  diese  zijt  nye  von  den  steten  gecla<?t  habe,  dann  er  hoffe 
sie  werden  sich  noch  bedencken,  als  Eßlingen,  Popphingen, 
"Werde,  Dynckelsboel,  Nordelingen,  Rotwil,  Gemunde,  Swyn- 
furt  zuges'i'jt  haben"  Als  icli  siner  gnaden  rede  behalten  han, 
so  zcwifol  sine  gnade  an  den  von  Kotenburg  und  Winsheiui 
nit,  des  glichen  hoffe  er  zu  den  von  Augspurg  und  einer  gu- 
ten antwnrt  zu  Eßlingen.  Die  von  Ulme  und  Nurenberg  ver- 
stee  sine  gnade  halten  harte  etc. 

Also  byn  ich  von  einen  gnaden  gescbeiden  und  in  sor- 
gen Widder  und  für  geritten,  dann  vil  rijtens  ist  Und  nach 
meynunge  der  ersten  befelbe  und  inbait  der  lösten  scbriffte, 
so  schrieb  ich  uch  den  abescbeit  als  icb  das  ungevorlicb  be- 
halten han,  uch  daruff  mögen  bedencken  und  mir  forter  zu 
gebieten,  wie  ich  mich  halten  solle,  dann  ich  daruff  also  zu 
Kurenberg  harren  byn  im  besten.  Und  bitten  mit  nller  under- 
tenickeit  und  fliße»  ir  woUeut  diese  myne  schrifft  gnediglich 
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uffoemen,  imd  obe  eiw  dATÜme  zu  wijte  oder  enge  von  mir 
geworben  were,  im  besten  gescheen,  versteen  wollent.  Dann 

ich  voD  mynem  gnedigen  herren  in  gnaden  und  gute  ge- 
scheiden  bin,  auch  nichtes  und  die  antwurt  nit  zugesa^^et  hau; 
und  verstceii,  das  uwer  wisheit  die  Sachen  nit  cleync  sin  und 
swere  anligen  und  ich  dartzu  zu  eynfeltig  und  domme  bin.  Das 
wil  ich  inn  gehorsam  mit  schuldigen  willigen  dinsten  gerne 
verdienen.  Auch  vermyrckte  ich  an  myns  gnedigen  herren  des 
marggrayen  ridden  sovil,  das  ich  mich  versehe,  bebstliche  ge- 
böte komen  werden.  Item  sagte  sine  gnade  das  dieHenschen 
stete  und  tU  forsten  in  den  janden  zu  gesagt  liaben,  sie  sin 
aber  ferre  gelegen.  Item  ist  ein  gemeyne  sage,  das  der  sachen 
halber  uff  Martini  [nov.  11]  von  den  herren  hie  2U  Nurenberg 
eyn  tag  sin  solle.  Ich  weis  sin  aber  nit  gantzen  grünt.  Item 
als  ich  uch  geschrieben  han,  linder  horro  der  keyser  und  der 
konig  von  Bebemen  in  Merern  zusamen  komrii  soltcn,  den 
tag  hait  unser  gnedigster  her  der  keyser  abegesclmeben  und 
siner  majestad  frunde  in  Behemen  zum  konge  gesant.  Item 
myn  gnediger  her  von  Beyern  ist  zu  liuse  gen  Ingelstad. 
Die  Behemer  sint  heime.  So  ist  der  von  Babenberg  mit  dem 
marggraven  veirieht.  Item  als  ich  nch  geschrieben  han  von 
den  von  Augspurg,  das  sie  zu  gesaget  sollen  han,  versteet  ir 
in  der  fordern  werbunge,  das  des  nit  ist.  Item  her  Heinrich 
marschalk  was  nicht  dann  eyne  nacht  bij  dem  marggraven 
gewest  als  er  von  Eßlingen  quame  und  den  morgen  fortan 
als  ich  zu  mynem  gnedigen  herren  quame.  Itom  das  gemeyne 
Partien  des  popels  hait  sich  scro  gestillet.  Ich  lian  dem  boten 
eynen  bijbriff  im  besten  gegeben.  Auch,  fürsichtigen  wijsen 
lieben  herren,  bitte  ich  otmudiglich  dem  Bamgarter  zu  schri- 
ben  mir  zcerunge  zu  geben,  ^Yie  wol  er  sich  williglich  darinne 
erboten  hait,  geburet  mir  zuverdienen.  Geben  am  montage 
sente  Symonis  nnd  Jude  abent  anno  xüij'  lxj^ 

Item  myn  gnediger  her  der  marggrave  hait  sine  volg 
vom  gebyrge  widder  heim  gesant,  und  ußMyßen  yme  v*  zu  fofie 
bestalt,  und  hait  noch  vil  rosigen  gezuges  und  provisien  ein 
notdorflt 

Uwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriber 
Johannes  Brune. 

*  Im  ilütuiri  des  briefes  ist  eia  Schreibfehler,  da  im  iahr  1461  st.  Simon 
und  Jndfi  niclit  aitf  dioutag,  MAdem  anf  mktwoäi  fieL 

sei.  Johßüneß  Brune  widenrath  dem  rath  zu  Frankfurt  den  Esslinger  fstädte- 
tag  [nov.  1,  verj^l.  no.  207]  zu  1"  sv'fncken  und  spricht  von  einem  tage, 
der,  wie  man  sich  versehe,  uut  at.  Martin  [nov.  11]  in  Nürnberg 
rtittfinden  w«fde.  [NQnibeif ]  1461  (b.  Sjrmoii.  «t  Jode  tag)  octob.  28. 
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MS.  Aus  einem  briefe  desselben  an  denselben  fritidensverhandlaiif^  und 

kriegsereignisse  betreflend.  Nürnberg  14G1  nov.  11. 

Für  siech  tigen,  ersamen  usw.  Als  ich  inn  der  iiehsten 

schrifft  [iiü.  öOl]  von  eynem  tage,  Martini  [nov.  11]  hie  zu  Kuren- 
berg sin  solte,  gerurt  iian,  wie  wul  davon  faste  sage  gewest  ist, 
so  ist  doch  nichttis  daruß  worden,  sunder  es  sin  iczimt  zu 
Frage  bi}  dem  konge  von  Bebemen  nnsers  gnädigsten  berren 
des  keysers,  des  Mathiasco  zu  Hungern,  des  konges  von  Polen, 
der  berczogen  von  Saßen,  Beyern,  Osterrich  und  ander  for- 
sten rete,  aoch  des  marggraven  macht  Und  man  ist  in  gantzer 
boffenunge,  da  solle  etwas  gutes  geteydingt  werden.  Got  wolle 
es  also  schicken.  Und  man  meynet,  unser  gnediprster  herre 
der  keyser  und  der  konnig  von  Behemen  haben  zusehen  yne 
eynunp^e  begriffen.  Auch  sollen  sich  die  fursten  von  den  krie- 
gen wijsen  laißen,  dann  sovil  daz  ein  unwüle  ist,  als  man 
sagt,  unser  gnedigster  herre  der  keyser  den  marggraven  nit 
verlaißen  wolle  cU.  Auch  waren  bij  den  tag  zu  Präge  ver- 
bodt  die  von  Begenßburg,  Angsbnrg,  Nnrenberg  und  Ulme, 
aber  sie  ban  nit  dar  gesebickt  Item  ban  die  von  Nnrenberg 
inn  diesen  leuffen  sich  von  andern  steten  getan  und  gen  Eß- 
lingen nehst  geschrieben  uff  die  meynunge,  sie  wollen  unserm 
gnedigsten  herren  dem  keyser  selber  antwurt  geben  etc.  Und 
sie  meynen  auch  einen  yres  rates  darumb  zu  siner  majestad  j 
zu  schicken  als  inyr  um  geheyme  gp^agt  ist.  Und  ich  schicken  ' 
uch  hiemit  abescheii  beider  tage  zu  Kßlmgen  [gehalten.  Item  der 
Detzel  ist  von  unserm  herreu  dem  keyser  kunien,  was  er  zu 
antwurt  braclit  hait  ist  nit  offenbar.  Doch  ist  mir  inn  geheyme 
gesagt,  die  von  Nnrenberg  haben  sine  majestad  underrlehteii 
laißen,  ves  yne  in  diesen  saehen  für  andern  anlj^e  und  wie 
sie  ein  jarczal  darfiir  gefriet  sien,  und  sollen  die  dynge  gen 
vne  und  die  geböte  yne  unscbedelich  zu  sin,  vertragen  uod 
üii  siner  m<ue6tad  in  gnaden  ansteen  blieben.  Deshalb  ver- 
sorgniß  möge  sin  mit  eyner  innern  hantgeschrifft  und  secretc 
Und  sie  wollen  auch  daruff  sich  halten  und  stille  bliben  siezen,  i 
Doch  gepure  yne  wole  die  d'mge  nit  lutbar  zu  luachen  umb  ' 
ander  stede  inganges  willen  etc.  Ich  versteen  auch  das  es  | 
mehe  dann  die  zcerunge  kosten  solle.  Item  wie  wol  Regens-  I 
purg  ein  frijötad  sin  sal,  yedoch  werden  sie  auch  ermanet 
unde,  als  ich  versteen,  sint  sie  in  meynunge  oder  viUlcht  off 
der  Wege  zu  nnserm  gnedigsten  berren  deshalb  zu  schickes, 
znversnchen,  obe  sie  die  dynge  gnediglicb  nffgdieben  mögen« 
Dann  von  yü  steten  vaste  arbeit  an  die  keyserliche  heaptlude 
umb  abetrag  in  gemeyn  und  besunder  gescbeen  sij  und  noch 
nit  verfangen  habe  doch  meynt  man,  es  ^s  erde  uff  deme  künf- 
tigen tage  zu  Eßlingen  [nov.  22,  vergi.  no.  297  notej  mehe 
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versucht  etc.  Item  ist  ettlicher  fruntliche  sape  und  meynunge, 
fils  prlndet,  nach  dem  ir  besunder  anligen  habt  und  deshalb 
redelich  insage  formeren  moget,  ir  soltet  der  dinge  gnediger 
antwurt  bekomen  bij  der  keyserlichen  majestat  etc.,  doch  vil- 
licht  nit  one  muwe  und  kosten.  —  Sust  sint  nit  nuwer  mcre 
dann  der  herczoge  iigt  zu  Ingelstad  und  hait  in  sinem  lande 
Elizabet  [nov.  19]  uff  za  Bin  gebotai.  So  sin  die  Behemer  uß 
der  Marg  widder  lieyra  und  wie  es  inn  Francken  steet  wirt 
nch  der  böte  montlich  sagen.  Marggrave  Hans  hait  Langen* 
zcenne  und  Marckelerbach  Widder  inne.  Datum  inn  die  sancti 
Martini  anno  xiiij*]z  primo. 

Uwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriber 

Johannes  Brune. 
*  Ueb«  den  tag  sa  Tng  vergL  Kluckhohn  200*204. 

803.  Dietrick  erwählter  und  bestätigter  zn  Mains  &ben4rhickt  dem  rath  zu 
FnnkAitt  eine  neue  vertheidigungsfichrüt  und  ein  rechtserbieten  ge* 
gen  den  grafen  Adolf  von  jNaaaaa.  Aaebaffenboig  1461  (aont  nadb 
B.  Martins  tag)  nov.  15. 

304.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  stadtschreiber  Johann«  ~  P>riii.o  In- 
struktion hülfeleistung  au  den  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg 
betreffend.  1461  nov.  IB. 

Johannes  Brunen. 

Unsern  fruntlichen  grus  zuvor.  Lieber  Juluannes!  Din 
schriben  wie  du  bij  unserm  gnedigen  herren  dem  margraven 
gewest  und  abgescfaeiden  bist  [vergl.  no.  800],  aach  andere 
schrifft  die  du  sider  uns  iczunt  am  testen  mit  disem  dym 
boten  geschriben  bast,  bann  wir  alle  wol  verstanden  und  in- 
gnommen,  und  sin  uns  die  dinge  fast  swere  und  wissen  uns 
daririno  zu  unserm  besten  nit  wol  zuhalden.  Unrl  nachdem  wir 
vernemijn  daz  die  merglistni  stette  Augspurg,  Norcnberg  und 
Ulme  mit  iren  anhengen  noch  uit  gancz  zugesaget  haben  und 
iczunt  eyn  merglicher  dag  zu  Präge  gehalten  werde,  do  man 
sich  versehe  und  huüe  ye  etwas  gutes  gescheeu  suUe,  so  wer- 
den die  stette  uff  sondag  nach  Elisabeth  [nov.  22]  aber  zu- 
sammen kommen  sidi  davon  entlieh  zu  nnderreten,  do  man 
auch  noch  nit  wissen  mag,  waz  do  beslossen  und  zu  antwurt 
geben  werde:  so  ist  unser  meynunge  d^  du  im  besten  noch 
lenger  verharren  wullest  hiß  man  veraymmet  waz  oflf  dem 
tage  711  Präge  getedinget  und  beslossen  und  auch  wes  sich 
die  stette  off  sondag  nehstkunfftig  [nov.  22J  zu  Eßlingen  zu 
antwurten  vereingen  werden.  Und  waz  du  do  zusehen  von 
solichen  und  andern  Sachen  vernymmest,  wullest  uns,  so  fur- 
devllchst  du  magst,  schriben.  Und  wir  bann  Anthonij  Baum- 
garter  geschribä  umb  einmi  Wessel  gen  Wyne  oder  in  den 
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keyserlicben  hoff  umb  zwo  sture,  daz  werden  nemlich  umb 
xix*  gülden  ungcverlich,  die  wir  iiu  schuldig  5?in,  umb  daz  obe 
wir  rades  wurden  in  den  keiserlichen  hoff  zu  schicken  umb 
zuversuchen  die  hi'lffe  nach  unserer  geh^genheid  abezudragen, 
daz  man  die  dau  mydc  ui^gericbten  und  de  grosser  gnade  und 
willen  irlangen  mochte.  Und  wullest  in  den  Sachen  gedolt 
haben,  daz  beste  tun  und  furvenden,  als  wir  dir  genczlich 
und  besonder  wol  getrawen  und  gleuben.  Datum  feria  quarta 
ante  Elisabeth  anno  xüyisj. 

SOS.  Johannes  Brune  theilt  dem  rath  zu  Frankfurt  verschieden n  Icricg^er- 
eifrnisse  mit;  es  sei  rede  davon  dass  man  von  selten  Frankreichs  ond 
Lioijmens  nach  dem  reiche  stehe.  Nürnberg  1461  nov.  20. 

'  Fursiechtigen,  ersamen  usw.  Ich  schicken  uwer  ersamkeit 
herinne  abeschrifft  eynes  sendebriefs  und  mochte  ich  wiijder 
erüsrunge  und  underrichtunge  erlangen,  sal  uwer  wißheit  one 
zwyfel  sin,  das  es  an  myr  und  mynem  fliße  nit  erwynden  solle. 
Und  Yon  dem  tage  zu  Präge  ist  noch  nichtes  heruß  gelan- 
get, sunder  man  ist  degelichs  daruff  warten.  Söst  von  den 
krieges  leuflften  iim  Francken  weys  uwer  fursichtikeit  böte 
Contze  zusagen,  (himi  sie  sich  degelich  andern.  Und  myn  gne- 
diger  herre  der  marggrave  halt  Offenheim  und  Hoeneck  widdcr 
inne.  Item  hait  myn  gnediger  herre  herzcog  Ludwig  in  Beyern 
den  Vierden  man  uffgepoten  und  s ölten  gestert  Elizabeth 
[üov.  19]  uff  syn.  So  hait  myn  gnediger  herie  der  phaltzgrave 
hie  oben  an  dem  gebyrge  uff  zu  syn  geboten  allen  mansper- 
sonen,  die  von  alter  und  jugent  zu  felde  dogen  etc.  Got  gebe 
sinen  Mdden  dazuschen. 

Item  als  ich  versteen,  so  ist  rede  bij  uch,  wie  der  kong 
von  Franckrich  nach  dem  riche  steen  wolle  etc.  Des  ist  auch 
hie  oben  rede  uff  die  maiße,  das  der  kong  und  dvv  hertzoge 
von  Burgundien  des  konges  bruder,  den  sin  vatter  zu  der 
krönen  in  Franckrich  geordent  hatte,  des  richs  vertrost  haben 
umb  willen,  dwijle  er  von  der  krönen  und  sinem  bruder  darczu 
gelaißen  iiabe.  Und  sie  haben  ein  swester:  stee  in  reden,  das 
mann  die  dem  jungen  phaltzgraven  vertruwen  wolle  etc.  Aber 
die  kaufflute  sagen  das  yne  von  yrea  fronden  geschrieben  siji 
das  der  nuwe  kong  von  Franckrich  obgemelt  snellich  verfa- 
ren  und  tod  sin  solle  etc.  Und  ich  bitten  uwer  furneme  wis- 
hdt,  ir  wollet  diese  myne  schrifft  gnediglich  uffnemen  und 
versteen  als  ich  ein  hoffen  hau,  wil  ich  mit  schuldigen  willi- 
gen dinsten  inn  gehorsam  gerne  verdienen.  Geben  am  fritage 
nach  Eiizabet  anno  domini  xiiij'lx  primo. 

Uwer  williger  diener  und  schriber 
Johannes  Brune. 
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Auch  ersamen  lieben  herren!  Als  der  von  Sternberg  mit 
den  Bchemern  von  des  konges  wegen  über  marggrave  Filde- 
ndi  für  Kotwitz  gezogen  was,  sin  die  Bdiemer  swerlich  nyd« 
der  gelegen  und  hait  marggrave  Frideridi  das  feit  behalden 

und  sie  sin  ividder  von  Kotzwitz  binder  sieb  gewichen  und 
sollen  heyme  sin.  Und  der  heuptman  eyner  von  Gorlicz  ist 
tod  blieben.  Item  man  sagt,  der  konig:  von  Behemen  habe 
allem  sinem  lande  geboden  daheyme  zu  bliben  und  zu  warten, 
wann  er  iifF  siii  wolle  etc.  Item  in  Behemen  ist  ein  gemeyne 
sage,  der  kouig  solle  Romischer  koiig  werden  und  wolle  zu 
sommer  für  Francfort  ziehen.  Item  ist  eyii  sage,  man  versehe 
sich  wole,  das  zu  l'rage  die  irrunge  zusehen  uüserm  herren 
dem  keyser  und  sincr  gnaden  bruder  yerricht  möge  werden, 
nit  diese  kriege  etc. 

M,  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  geldgescbüfte.  Nfimberg  1461 

nov.  24. 

Fursiecbtigen,  ersamen  usw.  Uwer  Tvidderschrifft  [no.  304j 
han  ich  uflf  gestert  [nov.  23J  inn  alkm  gehorsam  eiitphangen 
nnd  den  brieff  an  Anthony  Bamgarter  steende  yme  zustund 
aberliebert.  Hait  er  die  dinge  yme  etwas  swer  gemacht  und 
snndeilich  das  gelt  zn  Franckf<Mrt  za  nemen.  Yedoch  hait  er 
sich  bedaicht  und  mir  uff  bttte  widder  gesaget  das  Sterbens, 
Unsicherheit  und  and^  Jbesorgunge  halber  die  kaufflude  mit 
yrem  handel  sich  von  Wiene  ziehen,  deshalb  er  das  gelt  zu 
Wiene  und  wunderlich  an  Rynschem  golde  nit  truwe  uifzu- 
brengen.  Uli  das  ir  aber  sinen  guten  willen  versteen  moget, 
so  ferre  ir  dann  ymo  solich  gelt  hie  zu  Nurenberg  oder  zu 
Wirtzpurg  Hebert,  so  wölk  er  uwern  frunden  das  bestellen 
zu  Saltzpurg  widderzugeben.  Und  meynt  es  solle  uch  da  be- 
quemer sin  dann  zu  Wiene,  nachdem  versehenlidi      als  es 
zu  Wiene  styrbet  und  die  ienffe  itöint  steen,  das  unser  gne- 
digster  herre  der  keyser  nit  gen  Wiene  kome>  als  er  nwer 
wisbeit  auch  daTon  Bchriben  woUe  etc.  Ersamen  lieben  herren! 
Im  besten  hau  ich  mit  Jorgen  dem  jungen  Spalter  ufierlidi 
uff  ein  versuchen  und  anbrengen  von  gelde  zu  Wiene  zu  lie- 
bern geritd.  Der  sagt,  wann  es  uwer  beger  were,  so  meynt 
er  uch  zu  Wiene  diisent  gülden  ye  den  meisten  teil  an  Ryn- 
schen  golde  zu  iiehern  und  wollen  sin  vatter  und  er  es  so 
forderlich  und  gleuiilich  mit  uch  zu  halden,  als  sm  vatter  vor 
und  bisher  getan  liabe.  Item  bau  ich  mit  Johann  Kestgin  auch 
also  gerit  Der  sagt  das  sin  diener  yme  gestert  von  Wiene 
geecbrieben,  das  er  xvj°  gülden  an  ducaten  Ungorisdien  und 
Rynschen  golden  da  ligen  habe  und  stee  in  reden  umb  einen 
Wechsel  mit  einem  doctor  von  Lubecke,  der  da  nydden  lige, 
dann  die  Ton  Lubecke  dem  keyser  inn  pene  yerfalien  s^en, 
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und  obe  der  Wechsel  für  sich  gehe,  woHe  yme  sin  diener  m 
vier  oder  funff  tagen  nach  datnm  des  briefe  schriben.  Und 
gehe  der  nit  fur  flieh,  so  wolle  er  uch  gerne  zn  willen  sin  und 

das  zu  Rynschem  ^ro!de  machen,  so  beste  er  möge.  Und  die 
'  zcwene  der  Spalter  und  Kestgin  wollen  noch  fur  dem  nehsten 
sontage  uff  den  weg  gen  Wiene  und  ich  byn  also  von  yne 
gescheiden,  was  uwerer  meynunge  sij  mögen  die  frunde  mit 
yne  gen  Wiene  brengen,  oder  ir  yne  sost  schriben  hicnabe, 
obe  mau  sie  hie  nit  iindet.  Was  sie  dann  gctun  können,  wol- 
len sie  willig  sin.  Dodi  hmn  ich  yne  nichtes  zugeseyt  dann 
daz  ich  uwer  fursichtekeit  davon  schriben  wolle.  Ich  hau  auch 
von  yne  nichtes  zugesaget  uffgenommen  etc. 

Emmen  wijsen  lieben  herrenl  Ich  versteen  das  man  noch  zu 
Praege  tage  zusehen  unserm  herren  dem  keyser  und  siner  gnaden 
bruder,  und  nychtsdestermynner  stelle  sich  ye  die  parthie  uff 
kriege.  Item  die  von  Wiene  sollen  yren  soldenern  geben  xxiiij™ 
gülden.  Item  die  von  Nurenberg  han  Widder  zu  unserm  herren 
dem  keyser  geschickt.  Item  als  in  Beyern  uügeboden  was,  ist 
widderboten  etc.  Unser  herre  der  keyser  ist  widder  gen  Greetz. 
Ersamen  wiscn  lieben  herreu  nicht  besunders  weis  ich  itzant 
zn  schriben,  dann  zu  nwera  geboten  bin  ich  allezijt  mit  nn- 
dertenigkeit  gehorsam  und  willig.  Geben  am  dinstage  sente 
Eatherinen  abent  annp  xiigix  primo. 

üwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriber 
Johannes  Bnme. 

307.  Der  raih  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  markgrafen  Albrecht  Ton 
Brandenburg  da,sfi  es  ihm  wegen  grower  fehden,  wegen  der  iwietraeht 

im  stifte  zu  Mainz  und  weil  mächtige  fürsten  nach  äpm  rrlrhQ  stan- 
den nnd  ein  lager  vor  Frankfurt  aufschlagen  wollten,  äusserst  schwer 
werde  kauerlicnera  gebot  gemäss  gegen  herzog  Ludwig  von  Baiem 
hülfe  zu  leisten ;  gleichwohl  aber  „meynen  wir  uns  nach  gestalt  und 
gelegcnhoit  der  lantleufTe  und  anfeilen  zu  iglicher  zijt  in  den  sachen 
zu  halten  als  des  heiigen  r^jchs  getmwen  undertanen."  1461  (sabb. 
SDte  diem  s.  Andree)  nov.  S8. 

SOSt  Dietrich  erwähl t  r  und  hrf  tätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  lu 
Frankfurt  da»»  er  sich  mit  dem  „techanten  und  capittehit  aller 
nfafheyt,  auch  burgenneistem,  rat  und  gimtser  g^ncinde  tomser  §ttt 
Mentze  gutlich  gesetzt,  und  sie  uniiser  ppllacion  zufall  get^u  haben''; 
bittet:  „ir  wollnt  derselben  unser  appeüacion  auch  uwern  zufall  thun 
und  mit  den  stifften  bj  uch  schaffen,  das  solichs  von  ine  auch  getan 
werde."  Mainz  1461  (mitir.  nach  a.  Endtea  tage)  dec  2. 

*  Der  rath  antwortet  dd.  1461  (sabb.  post  Barb.  virg.)  dec.  5  dass 
er,  weil  geistlicher  procese  unkundig,  der  appellation  nicht  zufall  thun 
könne.  —  Ueher  die  speciell  städtischen  und  kirchlichen  verh^tnisse  Frank- 
furts zn  der  Mainzer  bisthnmafielide,  wäimid  weldier  die  afcadt  ISogei«  leit 

mit  dem  interdikt«  belegt  war,  liegt  eine  reiche  correspond'^nz  vor  zwischen 
dem  rath  und  den  beiden  streitenden  erzbischöfen,  dem  i  ath  und  den  hie- 
sigen drei  stiften,  dem  rath  und  den  päpstlichen  nuntieu  I'eter  Ferrici  und  I 
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Fraxudskas  von  Toledo,  welche  einen  genaueren  einbliek  in  Aie  troBt- 
los  Terworreafln  lostiuide  gewahrt.  Sie  verdient  eine  beioiidere  Teröfiiuit- 
lichuDg. 

909.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Joliannes  Brune  dass  er  dem 
markgrafeu  {Albrecht  von  Brandenbarg]  geschrieben  und  hülfe  za|fe- 
sagt  habe;  er  möge  nunmehr  heimreisen.  14til  (fer.  quinta  post  An« 
dree)  dee.  9* 

3]0>  Jobannes  Brune  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  nackrichten  über  frie- 
densverhandlungen,  ausr&stangen  und  kriegsereignisse.  Nürnberg  1461 
dea  7. 

FlirBieclitigen  ersamen  usw.  Uwer  wisheit  fuge  ich  in  oit* 
mudiger  begyro  zu  wißen.  Als  myr  nit  zcwijfelt  ir  vor  audi 
verstandeD  habt  das  der  von  Augspurg  und  Ulme  mit  yren 
anhengen  fninde,  nemlich  eylff  stete  zusamen,  uff  deine  nehst- 
gehalten  tage  zu  Eßlyngen  [nov.  22]  nicht  besunder  bnslo0en, 
sunder  bis  nehst  frijtag  [dec.  11]  zu  abent  widder  zu  Ulme 
byeynp  zu  syn  sich  geeyniget  han,  uff  dann  und  darselbs  my- 
ner  guedigen  herren  der  keyserlichen  heuptlude  rete  und 
frande  aadi  komen  solloi  etc.  Und  teh  mag  nyt  wijdenl  abe- 
schelts  yersteeiiy  der  gen  Nnrenberg  gelanget  oder  mit  ge** 
rttchte  sich  ußgebreyt  habe.  Item  von  des  tages  zu  Praege 
^egen  hait  man  zu  Nurenberg  keyn  besunder  wißen,  dann  so 
vil  das  sie  noch  taj^en  und  deshalb  in  muwe  sjn.  Wole  ist 
ein  sage,  es  solle  sirh  eyns  gestoßen  han  und  widder.  ange- 
hangen sin.  Gut  gebe  das  es  zu  gemeynem  nutz  und  fridden 
diene.  Man  sagt  auch,  myn  gnediger  herre  der  konnig  von 
Bohemen  gebiete  in  Behemeü  und  der  Slesie  gerust  zu  syn, 
wann  man  uffgebiete.  War  zu  er  des  gebrachen  wolle,  weys 
man  nicht.  Und  als  Ich  Tor  gerurt  han,  die  Behemer  inn  der 
Mfurgk  nydder  gelegen  nnd  die  kriege  gesunet  sollen  sin  etc., 
daran  ist  das  gerachte,  dem  ich  nach  geschrieben  han,  zu 
grois  gewest.  Dann  wie  wol  man  dem  rate  zu  Nurenberg  und 
andern  davon  geschrieben  hait,  so  ist  doch  nit  sovil  daran. 
Mer  die  Behemer  haben  das  feit  gerumet  nnd  sin  zu  Luca 
inne  komen  und  noch.  In  deme  aheziehen,  sagt  man,  haben  sie 
einen  cleynen  schaden  gclydden,  und  ist  die  Sache  noch  nicht 
verriecht  Item  man  sagt  das  unser  allcrgnedigster  herre  der 
keysor  aber  briefe  herufi  geschickt  habe  und  die  von  Augs* 
pUTg  betten  den,  der  sie  tot^  big  nachte  zu  Augsparg  aß< 
geldfien  und  yme  vier  irer  diener  zugegeben.  Und  als  sie  gen 
tage  für  Donauwerde  quemen  sint  ettliche  myns  gnedigen 
herren  hertzog  Ludwigs  dienere  uff  sie  gestoßen  und  hant  sie 
nyddergelegt.  Den  knechten  von  Augspurg  hait  man  tage  ge- 
geben. Ettliche  sagen  es  sij  her  Wentze,  myns  gnedigen  her- 
ren des  marggraven  cappellan,  gewest  und  lige  yme  hart.  Die 
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andern  sagen,  er  habe  tag,  aber  die  hriefe  habe  er  u6e  ge- 
laißen.  Item  von  der  krieges  leuiTe  wegen  mit  degelichen  zu- 
griflfec  und  nydderli^oTi  mopet  ir  wol  i)rii])en,  daiin  davon  zu 
schriben  hait  mi  fug.  Das  auch  wyn  ^zuediger  her  der  mai^^- 
grave  dio  Nmvenstad,  ander  stete,  slüüe  und  dorffere  widder 
inngenommeu  hait,  zcwifelt  mir  nit  sij  bij  uwer  ersamkeit 
kundige  sage.  Item  sagen  die  von  Augspurg  und  Ulme  komen, 
das  die  von  Augspurg  ettliche  Switzer  bij  sie  zu  komen,  wann 
sie  ir  begeren,  besprochen  und  umb  reysigen  solt  uflgesduie- 
ben  haben.  Es  sin  auch  ettliche  von  hynnen,  als  man  sagt, 
dar  gerytten  nmb  inn  den  solt  zu  komon  Item  sollen  die  von 
Ulme  under  sich  nnd  nfif  yre  landschaff  drijhundert  pherde 
gesast  und  angeslagen  han.  Item  beyde  stede  haben  yre  land- 
schaff tun  fl'ien,  das  sie  auch  tun  als  man  saget.  Aber  was 
es  meyne  wcys  ich  nit  etc.  Krsamen  ^yijse^  lieben  herren,  nit 
niehe  weyü  ich  itzunt  zu  schriben.  Dann  wie  wol  ich  zu  uwerm 
geheiße,  als  billich  ist,  willig  bin,  yedoch  nachdem  die  von 
Nurenberg  anderer  stete  sich  nu  entslagen,  zu  unseim  gne- 
digsten  herren  dem  keyser  geschickt  han  und  ifur  sich  alleyae 
nüe  sin,  so  mag  ich  nyt  gepruben,  das  nwer  visheit  frudit' 
bar  oder  verfenglicfa  sin  möge  forbaß  und  sunderiieh  nach 
abescheit  des  tages  zu  Präge  hie  zu  Nurenberg  lenger  zu 
ägen.  Ich  bette  uwer  fursiecbtekeit  eher  geschrieben,  so  hatte 
ich  nit  botschaff,  duchtc  mich  auch  die  schrifft  nit  also  sin, 
das  sie  eynen  botenlon  getragen  möge.  Yedoch  zu  benemen, 
obe  uwer  wisheit  uff  myn  schriben  ein  vercziehen  bette,  so 
han  ich  diesem  boten  eyne  sture  getan,  damit  er  utigeweget 
ist.  Und  bitten  uwer  ersame  fursiechtige  wisheit  solichs  im 
besten  getan  und  diese  myne  schrifft  gnediglich  zuveisteeu, 
als  ich  ein  besunder  getruwen  han.  Wil  ich  mit  gehorsamen 
willigen  dinsten  unterteniglidi  mit  fliße  gerne  verdienen.  Und 
was  uwers  willens  ist»  ich  mich  hienfur  halten  solle,  mag  nwer 
wl^eit  mir  gebieten.  Geben  uff  unser  lieben  frauwen  abent 
concepcionis  anno  domini  xiig'lz  primo« 

Uwer  ersamkeit  williger  schriher  und  diener 
Jobannes  Brune. 

Sil.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  ratli  in  Frankfurt  bei  strafe  von  tausend 
pfiind  Idthigeo  goldes  und  des  reiciiee  höchster  acht  und  aberacbt  and 
Verlust  aller  freiheüen  noTerattglich  auf  das  «tarlste  gegw  hmog 
Ludwig  von  Baieni  ins  feld  tu  rficlteo.  Grai  1461  (mont.  nach  a,  Ln- 

oien  tag)  dec.  14. 

*  VergL  no.  277. 

31S.  Markgraf  Alliracht  von  Brandenburg  fordert  den  rath  tu  Franktort 
von  neuwi  dringend,  auf  kaiaciltdien  geböte  goniia  die  kdipbfltfi 
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C«gai  herzog  Ludwig  von  Baiem  n  leivtoiu  Kitilngai  1461  (mifcv. 
Dach  Lade)  dec*  15. 

Sil.  Markgraf  Karl  von  Baden  «treibt  dem  rath,  der  ganzen  gemeind« 

Tind  allen  zQnften  zu  Mainz,  die  sicli  ihren  frühern  gegen  den  recht- 
mässigen enbiscbof  Adulf  von  ^iassau  eingegangenen  verpllicbtungen 
sawider  von  nenem  mit  dem  abgesetzten  erzbischof  Dietrich  verbun- 
den haben  und  diesen  imterstützen,  dass  er  ihr  feind  sein  wolle,  ftlli 
sie  nicht  in  vi«^r  tmr'n  nach  datum  1?  bricfes  sich  dem  genannten 
Adolf  wieder  zuwendt^u  würden.  Walduit  1461  (off  dem  beil.  cristagj 

314*  Papst  Viu>  n.  btj^'luubjgt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  iiuiitien, 
den  auditor  des  päpstbcben  palastes  Peter  Ferrici  und  den  dechanten 
Franziskus  von  Toledo  ta  nflndlichem  anfing.  Rom  14^  ian.  7. 

316.  Derselbe  ermahnt  den  ratli  /.u  Frankliirt  dem  vom  Mainzer  przstuhl 
abgeaetzten  und  excommnnicirten  Dietrich  von  laenburg  keinen  bei- 
stand tu  leisten,  rielniebr  dem  rechtmässigen  enbiscnof  Adolf  von 
Nassau  g&nstig  und  förderlich  m  sein.  Bom  (anno  incamat.  dorn, 
milles.  quadrinsrent.  scxag.  prlao,  qnarto  Id.  jan.,  pontäf.  nostar.  anno 
qnarto)  14b2  iau.  10. 

SM.  Der  rath  zu  Ilm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  die  stadte 

Augsbin«,',  E^slingen,  lauflin^Lren,  Ueberlingen,  Lindau,  Nordlingen, 
Boteuburg  an  der  Tauber,  Halle,  tiemünd,  Bavensburg,  Hotweil,  Heil- 
bronn,  Memmingen,  Dinlielsbflhl,  Weil,  Bibrach,  Kempten,  Kanfbenem, 

Wim)»fen,  PfiiHViult>rf,  Wanpen,  Isny,  I.eutlcirch,  (lien^en,  Aalen, 
Bupiiugen,  Huchliurn  und  l  Im  dem  lier/ög  Ludwig  von  Baiern  ihren 
feindsbriel  2ugeii|uidt  hatten  lim  14Ö2  (6.  Vincenczen  tag)  ian.  22. 

*  Vergl.  die  Beilage  znm  brief  des  marggrafen  Albrecht  von  BtanJen- 

hmg  an  kuiser  Friedrich  dd.  14(>2  mürz  14  bei  Chmel  Beg  Krid.  Anhang 
cxlü^cxliü  —  St&lin  3,  533.  Kluckbohn  373. 

S17.  Der  nassauische  theil  des  domcapitels  zn  Maina  TertfadiUgk  dibh  bei 
dem  rathe  zu  Frankfurt  gegen  eine  schrifb  dnr  iaenhorgiadi  geeimi? 

tcn  Mainzer  domherren.  1462  ian.  22. 

Decbandt,  schalemey8te,r  sengere.  und  capittel  des  thum- 

stJÜt«  >  zu  Mentz. 

l  'jiscni  fruntlichon  grüß  zuvor.  Ersamen  und  wisen  beson- 
dern  gudeii  fruiide!  Wir  han  vernommen,  wie  Ruprecht  von 
SolmB.  Baban  vqn  Liebensteyn,  Damno  von  Prumhejm,  Hanß 
Monich  tob  Heynstadt  mid  EmÜ  Specht,  ettwum  uiiBerer 
mytthuroherren,  ettüche  erdichte  luid  unware  schrifite  haben 
laiCen  ußgeen,  daz  wir  myt  yne  nach  abegang  seliger  gedecbt- 
msß  ettwann  hern  Dietherichs,  unsers  erczebyschüifs,  hem  Die- 
thern  von  Iseiibergh  eyntrechtiglirh  rr wellet  und  unser  heyl- 
gister  vatter  der  habist  ync  coiitiiuiiiet  haben,  und  fumtte 
ußer  uns,  die  sie  beneniieut,  wieddei  eyde  und  gelobde  un- 
derstanden  liaben  unsern  stiffte  in  irrunge  zu  settzen.  also 
sie  vou  iiiiäbiven  und  mein  brauen  lugenhaÖtig  äcliiitbeu;  und 
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den  hochwirdigen  fursten  herren  Adolffe  unseren  gnedigeu  lie» 
ben  herren  uffgenommen  und  erhaben,  sie  ettlicber  sommen 
gelts  siegele  und  clejnodte  uDsers  capittels  entweldiget  und 
nngepurliche  verschribunge  sollen  gethan  haben,  wie  dann  ire 
unware  scbriüite  ianehaldent  etc.  Wie  in  der  obgemelten  elec- 
tien  von  ettÜchen  ußer  ine  sich  begeben,  der  von  Isenberg 
gehalten  und  was  orsache  unseren  heyigsten  vatter  den  ba- 
bist,  unsrrn  ?nedigsten  herren  den  Romischen  keyser,  der 
heyigen  Romihchen  Mrchen  cardiuele  zu  syner  entvSatzun^o  und 
unsers  stiflfts  veranderunge  beweget  hait,  zwyfeR  uns  uyt  haben 
yr  ußer  den  bebistlichen  und  keyserlichen  bullen  und  brieffen 
wol  verstanden.  Dann  so  soliche  ire  unware  und  erdichte 
schriffte  an  uch  gelangt  hette,  bitden  nnd  begeren  wir  uch 
ta  wissen,  das  sich  in  warheyd  nummer  fynden  sali,  daz  wir 
y  darnach  gestanden,  sunder  yne  gerne  vor  unsern  herren 
gehabt  hetten,  wcreii  er  do^  uyt  orsache  gewest  imä  wir  durch 
dye  zweye  (»bristen  heubte  der  cristenheyt  nyt  dar  zu  gedrun- 
gen, dann  wir  zu  vermyden  grose  swere  pene  und  Ungnade 
alle  gemeyniclich,  die  uff  die  zijt  zu  Mencze  und  anders  waren 
uusers  capittels,  mytnainen  Richart  vom  Steyn  dechandt,  Ru- 
predit  Yon  Sohnß  custor,  Yolprecht  Ton  Derß  schnlemeyster, 
Gonradt  Rawe  der  elter  senger,  Sellentin  von  Scharpenateyn, 
Raban  von  Liebensteyn,  Conradt  Ruwe  der  Junger,  Johann 
von  Vestenbergh,  Sellentyn  Ton  Isenbergh,  Dammo  von  Prum- 
heym,  Ludewig  von  Wertheym,  Friderich  v«n  Spanlieyra,  Jo- 
hann von  Eppeosteyn,  Friderich  von  Lewensteyn,  Ulrich  von 
Bickenbach  und  her  Steffan  herczoge  von  Beyern,  alleyn  uß- 
genommen  die  obgenanten  Hanß  Monich  und  Hanß  Specht 
die  umbe  ire  uugehorsamkeyt  vorbannet  und  priveret,  Marcus 
Echter  der  auch  vor  langenzyten  Torbannet  waren,  myt  der 
geraeynen  paffheyt  und  dem  raidt  zu  Mentz,  den  gebotten 
unserer  obersten  gehorsam  gewest  nnd  den  obgen&nten  hem 
Adolffe  unsern  gnedigen  herren  offgenommen  und  myt  gewon- 
liehen  zirede  und  lobesnnge  erhaben,  nach  gewonheyt  und 
alten  herkommen  unsers  stifTts  yme  gehorsam  gethan,  also 
sich  das  uß  waren  erkunden  fynden  sali,  und  myt  unsers  ca- 
pittels großen  ingesiegel  ettliche  slosße  und  lantschafft  incje- 
geben  und  darnach  eehafftiger  und  mergklicher  sachen  halber 
eyne  gemeyne  capittel  darumbe  gemacht,  darzu  die  abefelli- 
gen  mytnamen  Ruprecht  von  Solmfi,  Raban  von  Liebensteyn 
und  Dämmen  tou  Pramheym  geheyschen,  darinne  eynen  ge- 
meynen  orlanp  gemacht  und  beslossen  unser  capittel  fortmer 
in  unserm  slosße  Byngen  zu  halten  und  daselbs  unser  und 
unsers  capittels  syegele  grose  und  rleyne  cleynodetc  und 
gelte  zu  foren  und  zu  brengen,  das  dann  auch  also  myt  ver- 
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villiguDg  und  besIoBß  unsers  gemeynen  capittels,  dar  sie  dye 
abefelligen  gewest  syn,  mit  yrem  Hillen  ond  wisAen  alshievor 
zu  dickenmaleii  mehe  gescheen  Ist  Und  nemelkh  der  obge- 
Haute  Ruprecht  von  Solmß,  uff  die  zijt  unser  custor  und  myt- 
thumberr,  zu  den  selben  cleynodten  zwene  slusßele,  dye  yme 
doch  nyt  geburten,  uff  daz  male  hatte  und  darzu  wisentlich 
von  inie  übergäbe.  Und  han  wir  auch  keyno  fiTidpre  versrhri- 
biiTi'^'e  iretlsaTi,  dann  durch  eyn  gancz  gemeynL'  capittel  be- 
slu^i.H'11  worden  ist,  flarinne  und  in  andern  iiusers  stiifts  Sachen 
auch  unseren  eydeii  und  gelobden  gehalten  und  hoffen  forbaß 
zu  halten,  als  uns  von  recht  und  eren  gepurt.  Darbij  meng- 
lich vorsteen  mag,  obe  unser  ober  fumffe  nyt  gewest  syu,  wie- 
wol  die  obgenanten  Ruprecht  von  Solmß,  Raban  von  Lieben- 
ateyn  und  Damme  von  Prnmheym  abedrunngen  myt  den  vor 
vorbauten  und  priverten,  etwann  unser  custor  und  mytthum- 
herren,  sich  eyn  capittel  unsers  stiffts  zu  Mentz  nennen,  falsche 
siegele  machen,  sich  der  gebruchen,  schrieben  und  sagen  thor- 
ren,  daz  wie  obegescbrieben  ist  ane  iren  willen  und  wisßen 
gescheen,  sie  uns  an  eyden  und  eren  stratien  und  leiczen,  das 
wir  laisen  anstehn  und  liolien  von  ine  zu  syner  zijt  darumbe 
billichc  straffe  und  karunge  zu  erlangen.  Und  furbali  ober 
hohe  eyde  und  gelobde,  der  obgenant  Ruprecht  von  Solmß 
in  sonderheyt  gethan  hait,  synt  sie  von  dem  obgenanten  un- 
serm  gnedigen  herren  und  gehorsam  des  stules  zu  Rome,  des 
Romischen  richs  und  der  cristenliehen  Idrdien  abegefiillen  und 
getreden«  zu  dem  von  Isenberg  geslagen,  myt  yme  und  synen 
anhangen  geveldiglich  anderer  darzu  gedrungen,  vyl  uncristen- 
licher  und  keczerlyer  Sachen  vorgenommen,  und  wo  solichen 
iren  vornemmen  durcli  cristenliche  fursten.  uch  und  anderer 
stede  nyt  widderstanden  worde,  zubesorgen  ist  dar  durch  eyn 
groiss  keiczerye  und  Unglaube,  auch  beschedigunge  all«  r  dieser 
lande  entstehen  mochten,  als  uns  nyt  zwyfelt  yr  uß  maiiich- 
feltiger  schniite  an  uch  gelangt  und  handel  sich  m  diesen 
Sachen  begeben  hait,  gnuglich  verstanden  haben.  Herumbe  bit- 
den  wir  und  begem  myt  flijße,  ir  wollet  den  vorgemelten  abe- 
drennigen  und  Terbanten  iren  logenhafftigen  unwaren  Schriften, 
falschen  syegeln  keynen  glauben  geben,  uns  aller  unbillicbeyt 
verantworten  und  unschuldig  halten  und  iren  ungepurlichea 
vomemen  helffen  zuwidderstehen  und  missehandel  zu  straffen, 
also  wir  des  zu  uch  alse  liepbnbcrn  der  warheyd  sunderlich 
getruwen  han.  Daz  begeren  wir  jhegen  uch  in  allem  guden 
zu  verschulden.  Geben  under  unserm  ingesiegele  des  wir  zun 
Sachen  gebruchen  uff  sant  Vincencius  tag  des  heyigen  tag  des 
heyigen  mertelers  anno  etc.  Ix  secuudo. 

;  Antwort  anf  die  schrift  der  anhSager  Dietrielu  von  beiibiiig  dd. 
l4flA  deo.  26  bä  Mone  1,  462-463. 
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118k  Uul^rar  M  VW  Baden  IlbenclilcMdmr^ 

des  DO.  313  vorhergehenden  briefes  an  Mainz,  erklärt  dass  er  den 
Mainzern  oü'ener  feind  geworden  und  bittet  diese  in  keiner  weise  za 
nnterstutzen.  Algeshcim  1462  (dinst  nach  s.  Paulust.  convers.)  ian.  26. 

919.  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  über 
die  dem  erzbiscbof  Adolf  abtrünnig  gewordene  8t«dt  Mainz  and  bittet 
Dm,  er  mö^e  „denselben  von  Mentse  nnsem  fyenden  lanfyt  kerne 

zculegiiiige,  hiltTe  oder  bystant  thun,  ine  auch  dheynerle?  zcu  oder 
abeforcn  laiszen."  Cassel  14t»2  (soiit.  nacli  convers.  s.  Pauli)  ian.  3L 

*  Der  ratb  antwortet  dd.  1462  (fer.  terc.  post  Vaieut.  mart.)  febr.  16 
wl«  DO.  890  den  narkgitfeii  Kid  ten  Badea.  COeklMii  ialnlt»  nie  eib«» 
schrieb  an  den  rath  graf  Cbieb  von  WQrtemberg  dd.  Stattgart  1462  (tinst 
nach  8.  Valentj  febr.  16. 

999*  Der  rath  zu  I*Vankfnrt  schreibt  an  den  tnarkgrafen  Karl  von  Baden 
weeshalb  er  seinem  im  brief  no.  318  ao^ieapfOcbeiMn  wuuch  akiht 

nachkommen  könne.  1462  febr.  3. 

Hern  Karle  von  gots  gnadeu  margraven  zu  Baden  etc. 
und  graven  zu  Spanheym  etc. 

Uubci  D  undertenigen  willigen  dienste  zuvor.  Hochgebor- 
ner  Amte,  gnediger  Melker  berre!  Als  Qwer  ftnrstfiehe  gnade 
niiB  Ton  der  von  Mencze  wegen  verhandelunge  hat  tun  schri^ 
ben»  begerende  yn  nichtes  zu  oder  abe  füren  zuUsaen  ete., 
als  uwcrer  gnaden  brieff  und  copie  mit  foUicIichem  Worten  in- 
bnltcn,  han  wir  vorstanden  und  biden  uwer  fürstliche  «^nade 
undertenjrlirli  wissen,  daz  uns  die  zweitracht,  irrunge  und 
gespenne  getrulich  leid,  wider  und  Tiit  lic])  sin.  L^nd  nach  dem 
die  Sachen  geistlich,  %  wir  lejen  tiihI  isulichcr  Imndehinge  un- 
wissende sin,  auch  besunder,  als  wir  vom  heilgen  riebe  mit 
messen  und  merckten  von  alder  löblich  gefryet  und  herkom- 
men sin,  daz  ?on  edeln,  nnedeln,  kanlfladen  und  andern  abe 
nnd  zu  wanderunge  von  fremden  und  beymschen  ubel  zuver- 
m^deD  ist,  auch  dem  erwirdigen  fiursten  nnd  herren  hem  Adolff 
erweiten  und  bestedigiten  zu  Mencze  etc.  unserm  gnedigen 
lieben  lierren  und  uwern  gnaden  soliche  dinge  wenig  furstan- 
des  breiigen  mögen,  als  wir  nit  zwijfeln  uwer  gnade  wol  und 
fast  wijder  besannen  könne:  so  biden  uwer  fürstliche  gnade 
wir  underteniclich  nut  ganczem  flisse  daz  uwer  turstliche  gnade 
«  gelegenheit  davon  gnediclich  besynnen  und  uns  mit  solichen 
sacMD  gnedicficb  nbersefaen  wolle  nnd  darinne  so  gnedidieh 
nnd  gonstlicb  erezdgen,  als  m  uwem  AirsUichen  gnaden  wir 
ein  ganCK  getruen  nnd  zttyersicht  han  und  mit  oitmudigen 
dinsten  gerne  verdienen  wollen.  Datum  feria  quarta  post  festum 
poiificaeionis  beate  Marie  Virginia  gloriose  anno  züü'lxAi. 

^1.  Dielrieh  erwihlter  nnd  bestätig  lo  Mains  bittet  den  ntii  m  Frank- 
furt, nicht  zu  gestatten  dass  die  von  einigen  Mainzer  domherren  ent- 
wendeten goldenen  and  ailbemen  kelehe,  mesakinneben,  apaagen  and 
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aiid«fe  Undiengerathe  bei  Migiai  kaniUirtai,  bürgeni  ote  iodMi 
versetzt  wurden  oder  dass  man  geld  darauf  geba.  luiiil  14S2  (dinafc. 

nac[i  s.  Veltins  tag)  febr.  Iß. 

*  Zusagende  antwort  des  rathes  dd.  1462  (fer.  sexta  post  Valent.  mart.) 
Il9br.  19. 

382.  Papst  Pius  ii.  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  bezüglich  der  »Inrch 
die  Türken  bedrängten  Khodiserritter ;  deren  ^genwartiger  commissar 
Johau  de  Cardona  weide  das  nfihere  mittlittlen.  Rom  1462  man  1. 

Jdarkgraf  Albrecht  von  Bmidenburg  begehrt  von  dem  rath  zu  Frank- 
fbrt  daaa  er  anf  kommenden  aonnta^  Judica  [apr.  4J  seine  botwAaft 

anf  einen  tag  nach  Dinkelsbühl  sende,  uro  dort  mit  ihm  and  andern 
wegen  des  tages  zn  Niirnberg  zu  verhandeln  „das  über  land  nit  xu- 
scmreiben  steet."  Unoizbach  1462  (mont  nach  Reminisc)  niära  15. 

Markqraf  Karl  von  Baden  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  eine 
vertheidigungsschrift  ffesen  den  rheinpfalzgrafen  Friedrich  und  bittet 
ihn,  sich  darnach  xu  n<£ten.  Pforzheim  1&2  (dinst  naeh  Kenünisc.) 
min  16. 

*  "Die  beiliegende  srhrift  i-t  von  gleichem  ort  nn  !  »litum  wie  die  bei 
Kremcr  Gesch.  des  Kurfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  2,  241 — 249.  Fer- 
ner liegt  vor  die  gegenschrift  Friedrichs  dd.  Heidelberg  14ü2  (frit,  vor  dem 
heil.  piQmt)  api  .  ,  wie  bei  Kremer  2,  251—260;  dann  ein  brief  Friedrieba 
an  den  rath  dd.  Heidelbt^rg  146L'  (mifw  h  Caiitate)  mai  19,  wobei  von 
gleichem  ort  und  datum  eine  schritt  gleichlautend  der  m  den  rath  in 
Speier  toh  1462  nai  Ö  bei  Kremer  2,  271—76. 

ttS.  Erstes  gedrucktes  deutsches  manifest  des  Dietrich  von  Isenbnrg  er- 
wählten und  bestätigten  zu  Mainz  gegen  seine  absetzung  Tom  dorti- 
gen  enatahU  flSchsl;  U62  (dinst.  nach  Letare)  min  80. 

*  Ein  schönes  exeinplar  des  originaldmckea  von  Johann  Gntenberg  au 

Mainz.  Vergl.  (lio  !it'  ratur  bei  Voigt  5^*9  note  3  —  Dietrich  über- 
sehickte  dem  rath  zu  Frankfurt  obiges  manifest  ans  Höchst  1462  (dinst. 
nach  palmt.)  apr.  13. 

SM.  Ausführliche  vertheidigiingsschrifL  der  ijüpstliohen  nuntien  Peter  Fer- 
rici  und  Franziskus  von  Toledo  gegen  da.s  manifest  des  vom  MaLoxor 
erzstuhi  abgesetzten  Dietrich  von  Isenburg  von  14G2  märz  30. 

*  Olme  datom. 

tt7.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  ^'■:■m  markgrafen  Albrecht  von  Bran- 
denburg auf  dcss-n  no.  323  vorhergehenden  brief  dass  er  wilder  laufe 
und  fehden  halber  seine  ratlisfreunde  nicht  nach  DinkelsbUhl  achieken 
Icönne.  1462  (fer.  tere.  poet  Letara)  man  SO. 

*  Der  abschied  des  tages  zu  Dinkelsbühl  von  montag  nach  Judica 
[apr  5]  liegt  vor.  An  demselben  tag  lud  der  markgraf  von  Dinkelsbühl 
aus  den  rath  auf  mittwoch  in  den  heil,  osterfeiertagen  [apr.  21]  zu  einem 
tag  nach  Ulm  ein,  woraof  er  (fer.  terc.  po.st  Palmaruro)  apr.  13  eine  eb«i> 
faUs  abschlägige  antwort  erhielt.  Leber  den  Ulmer  tag  ist  ein  schreiben 
des  dortigen  rathes  dd.  1462  (frit.  vor  C^uasi  modo  gen.)  aor.  23  an  den 
Heaigen  radi  Torlianden.  Letstorer  hatte  inzfriachen  dd.  1462  (rnent  naeh 
8.  Benedicti  tag)  märz  22  dem  herxog  Ludwig  von  Baiern  einen  fehdebrief 
wigcarhifkt  nnd  aaine  rttatangen  begonnen        schrieb,  nachdem  er  das 
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neue  kaiserliche  schreiben  no.  329  erhaiteD  au  den  markgrafeu  dd.  1462 
(fer.  quaarto  post  fest,  palm.)  apr.  14,  er  habe  seine  reisigen  mit  schweren 
koiten  ausL'crfistet,  aber  diese  kiumten  nicht  „dorchkommen,  wand  dir  fnr- 
sten,  graven  und  herren  von  der  kriege  und  czweitracht  wegen  im  stiüt 
BU  Mencz  in  iren  Steden,  landen  und  gebieten  umb  uns  grosze  menge  folekes 
Ugende,  ire  lande,         und  itege  vergraben,  verheget  und  also  bestalt 


magk'';  bittet  um  „gnedige  gedoit". 

328.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  graf  Ulrich  von  Wfirtem- 
ber^  machen  als  kaiaerUche  hauptleute  dem  rath  zu  Fiankfort  ver- 
schiedene Versprechungen  für  dessen  beihülfe  im  reichskrieg  g^en 
herzog  Ludwig  von  Baiem.  Haidenheim  1462  märe  31. 

Wir  Albrecht  von  gotes  geuaden  marggrave  zu  Brann- 
demburg  und  biirggrave  zu  Nurmberg  und  wir  Ulrich  grave 
zu  Wirtemberg  beide  des  alleidurchleuchtigisten  fursten  und 
hern  hern  Friderichs  Römischen  kaisers  etc.,  unnsers  sller- 
genedigisten  liebsten  hern,  discr  nach  berarten  krieg  und  wh, 
80  uns  sein  Iceiserlich  majestat  die  haubtmanschafft  und  des 
hdligen  reicfas  panir,  auch  furo  in  den  Sachen  verschreibung 
und  annder  notturfthalb  zu  handeln  bevolhen  hat,  wie  seiner 
keiseilichen  genaden  bevelhnus  und  gescbSftbrive,  uns  deßhalb 
bescheen,  weysen.  Solicher  haubtmanschatft  wir  uns  intronomen 
und  von  seiner  keiserlichon  <i(  iiaden  wegen  uif  die  bevelhnus, 
uns  bescheen,  vehde  und  krig  wider  den  hocbgebornnen  fur- 
sten herrn  Ludwigen  pfaltzgraven  hey  Rein,  hertzogen  in  Ni- 
deru  und  Ober  lieireu  bißhere  geubet  haben,  wie  das  offenn- 
bar  und  an  im  selbs  ist  Und  nu  sein  keiserlich  genad  seiner 
genaden  gebotbrive  in  das  reich  gesannt,  des  heiligen  reichs 
nndertanen  bey  hohen  penen  ennant,  erfordert  und  geboten 
hat  uns  sAß  seiner  keiserlichen  genaden  haubtlenten  und  panir 
zu  hilff  zuzuziehen  wider  hertzog  Ludwigen  vorgenant  zu  straf- 
fen, frevel,  Verhandlung  und  ungehorsam  desselben  hertzog 
Ludwigs  wider  sein  keiserlich  genad  und  des  heiligen  riMclis 
gewaltsam  oberkeit,  recht  und  gerechtigkeit,  an  etlichen  des 
heiligen  reichs  fursten  und  steten  begangen  und  gehandelt, 
deßgleich  wir  und  aiuider  von  seiner  keiserlichen  genaden 
wegen  uff  die  bevelhnus  uns  bescheen  auch  haben  gemant 
nnd  enrordert  U£f  solich  seiner  keiserlichen  mi^jestat  gebot^ 
brive  und  annserr  ermanung  bargermaistere,  schopffn,  rate 
und  geuieynde  zu  Franckfurt  atn  Mayne  uns  Yon  wegen  uns 
als  seiner  keiserlichen  genaden  haubtleuten  zugesagt  band,  sei- 
ner genaden  helffer  zuwerden  wider  hertzog  Ludwigen  und 
sich  in  seiner  keiserlichen  innjestat  friden  und  unfriden  zu- 
ziehen, als  sie  auch  getan  band.  Jliiuinb  au  stat,  in  namen 
und  von  wegen  seiner  keiserlichen  genaden,  wann  wir  seiner 
genaden  gewalt  hiriuo  habeu  und  gebraucheu,  auch  uunserr 


han,  das  solicher 


sunder  gonat  luid  willeo  Bit  dorohkomiBeD 
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selbs  als  seiner  genaden  haubtle^t  haben  wir  den  benanten 
TOD  Franckfurt  gemeiniglicli  und  besttnder  itio  versprochen 
und  verheissen  und  ans  gen  in  Yerschriben  und  verpunden, 
Yerspi^echen  und  verhaisseii,  verschreiben  und  verpinden  uns 
itzo  mit  rechter  wissen  in  kraft  ditz  brives :  also  das  unnser 
genedigister  herr  der  kaiser  und  wir  als  seiner  genaden  haubt- 
leüt  den  krig  aus  den  benanten  \(m  Franckfurt  wider  hertzog 
Ludwinen  vorgenant,  die  seinen  und  die  in  zuversprochen  und 
zuverteidingen  steen  und  alle  boiii  helffer,  beystant  beraten 
und  beholffen  sein,  und  ob  die  stat  Frauckfut  i  in  den  krig 
bezogen,  belegert  oder  sunst  benotet  würde,  sie  nach  unnserm 
besten  vermögen  retten  und  entschutten  snllen  redlich  und 
ottgeverlich.  Sein  keiserlich  nugestat,  noch  wir  sollen  uns  auch 
mit  unnser  selbst  person,  noch  mit  unnsern  landen  noch  leu- 
ten  ausser  dem  krig  nit  ziehen,  noch  gegen  bertzog  Ludwigen, 
den  seinen  mvh  die  in  /iiverantvorten  und  zuverteidingen 
steeun,  noch  gen  seinen  heltlcrn  keinerley  frid.  furwort,  auß- 
sönung  noch  richtunjr  nicht  suchen,  tun  noch  aufnemen  gantz 
in  dheinen  wege  sohing  bis  die  obgemelten  krig  und  vehde 
zu  ende  und  richtung  gebracht  und  komen  ist,  und  sie  dorin 
auch  noch  erbor  billicb&eit  verwart  und  versichert  sind.  Item 
ob  sieb  begebe,  das  in  disem  krig  die  gemdt  stat  durch  die 
feind  von  dem  reich  gedrungen  oder  annder  er  stete  oder 
sloß  abgewonnen  wurden,  oder  in  oder  iren  <?(  puren  würde 
ire  leben  uflf  zusenden,  wie  oder  gen  weme  sicli  das  fugte,  so 
sol  sein  keisri  licli  genad,  nocli  wir  als  seiner  keiserlicheu  ge- 
naden baubüeüt  den  krig  aber  nit  richten  lassen,  die  stat  sie 
dann  wider  zu  dem  reich  gebracht  und  annder  ir  entwerte 
stete  oder  bloij  iu  wider  eingeantwort  und  sie  und  die  im  zu 
iren  angesagten  leben  wider  zugelassen,  alles  getrewlich  und 
ongeverlich.  Item  wer  es,  das  in  disem  kiig  ichtes  stete  oder 
sloß  den  feinden  abgewonnen  wurden,  dabey  wir  oder  ander, 
an  unnser  stat  von  uns  darzu  beschiden  als  seiner  keiserlicheu 
genaden  haubticüte,  und  der  helffere  gemein  hulff  were,  mit 
denselben  eroberten  steten  oder  slossen  sollen  die  dinpr  seiner 
keiscrlichen  genaden  und  unnser  haulitleut  der  obgemelten 
stat  und  aller  annder  helffer  halb  nach  z  im  liehen  billichen  din- 
gen gehandelt  und  gehalten  werden  Beschee  aber  das  den 
feinden  in  dem  krig  icht  stete  oder  sloß  abgewonnen  wurden 
on  die  obgerurt  gemein  hulff,  sunder  durch  sunder  partheien, 
es  were  durch  uns  vorgemelten  baubtleut  und  die  nnnseni 
semptlich  oder  snnderiich,  oder  durch  die  vorgemelten  von 
Franckfurt,  ander  des  reichs  stete  und  die  Irn  auch  semptlich 
oder  snnderlich,  oder  durch  annder  so  in  der  obgerurten  sach 
yezo  in  smer  keiserlichen  genaden  bulff  sein  oder  noch  komen 
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werden,  dieselben  gewonnen  und  eroberten  stete  oder  sloß 
sollen  zugohoren  und  bleiben  der  oder  den  partheyen  so  die 
gewonnen  und  erobert  betten.  Item  beschehe»  das  die  genanten 
von  Frandcfurt  oder  die  irn  semptlidi  oder  sunderlieh  soliclieii 
krig  aus  mit  ir  hilf  unnser  feind  bescliedigten  und  dabey  an- 
der Bduide  ongeyerlleh  beschee,  wie  der  genant  were,  des  sollen 
die  vorgenantenn  von  Franckfurt  und  die  irn  gegen  unnserm 
ftllpr'Tenedipisten  hern  dem  Romischen  kaiser  und  spiner  kei- 
serlichen  gnadni  fiscale  imentgolten  sein  und  bleiben,  also  das 
sie  von  seinen  keiserliclien  genaden  noch  seiner  genaden  fis- 
cale  dariimb  nicht  sollen  in  noch  außwendig  rechtens  furge- 
nomen,  nocli  das  anudern  von  irn  wegen  zutbun  gestattet 
werden,  sunder  sein  keiserlich  genade  sol  ir  genediger  her 
und  sdiirmer  sein  ongeverlieb.  Und  zn  nrkond  so  baben  wir 
obgemeit  keiserlich  haubtleüt  für  sein  keiserlich  genad  und 
uns  unnsere  eigen  innsigel  offennlich  gehennckt  an  cUsen  brive, 
der  ^eben  ist  im  keisorlichen  here  b^'v  Haidenb^Mm  an  der 
Brenntz  gelegen,  iiÜ  iiiitwocb  nach  dein  sonntatr  Letare  in  der 
fasten  nach  Gristi  geburt  vierzehenhuudert  und  dornach  in 
dem  zweyndsechtzigisten  jare. 

329.  Kaiser  Friedrich  erlässt  an  den  »th  zu  Frankfurt  ein  neues  drohen- 
des schreiben  gleichen  inlullB  wie  no,  311.  Graz  1462  (nunt.  vor 
palmtag)  apr.  d. 

330>  Die  papstlichen  nuntien  auditor  Feter  Ferrici  und  dechant  P'ranziskus 
Toiedo  schreiben  an  den  rath  zn  Franltftirt,  wie  sie  sich  gennass 

ihrer  instruktion  gegen  Dietrich  von  Lsenbuffi^  verhalten  müssen  und 
übf»r3chii"kfn  briete  bezüglich  Dietrichs  und  seines  anhangs»  die  in 
Fraukiuri  publicirt  werden  sollen.  Cobktiü  1402  mai  20. 

Spectabiles  viri  et  amici  honorandi !  salutem  cum  prompti- 
tndine  ad  ea  que  yobis  beneplacita  sint.  Misit  nos  sanctissimus 
dominus  nostei  papa  ad  istam  provincUun  committens  nobis, 
ttt  soper  caasa  ecclesie  MaganUne,  que  vertitnr,  yerba  face« 
remns  cum  multis  prelatis,  principibas  et  communitatibus, 
dans  nobis  litteras  credenciales  ad  omnes,  et  inter  ceteras  ci- 
vitates  potissimum  vobisciim  \oqm  nos  voluit  informareque 
vos  de  causa  ipsa,  ut  aperte  intell  gatis,  non  esse  tam  facilem 
sedem  apostolicani  in  iudiciis  suis  iion  etiam  sauctissimum  domi- 
num nostrum,  ut  in  re  tarn  grnndi  et  gravi,  ut  hoc  est,  pro- 
cesserit  absque  firmissimis  fundamentis,  que,  si  audiretis,  in- 
teiligeretis,  profecto  nicfail  ÜEUStum  esse  quod  per  nos  fieri  non 
debnit  yerum  quia  periculum  magnnm  nobis  innninet  in  eundo 
ad  vos,  maximum  two  in  redeundo,  statoimus  aliqua  in  parte 
licet  brevi  informare  vos  per  litteras  nostras.  Estis  enim  vos 
tales  in  oeulis  domini  nostri  saoctissimi  et  taute  reputacionis 
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civitas  vestra,  iit  eadem  sanr.titns  velit  vos  intelligere  equi- 
tatem  atquc  iusticiam  suorunj  iudicioruin.  Mittimus  ergo  cum 
presentibus  litteras  credenciales  prefate  sanctitatis  [vergl. 
HO.  314J  atque,  ut  breviter  credenciam  nostram  explicemus, 
tria  nobis  commissa  sunt  in  partibus  istis  &cienda: 

1*  Offerre  donmo  Diethero  de  Isenburg,  si  velit,  andien- 
ciam  sanctissimi  domini  nostri  pape,  aut  edam  ostendere  sibi 
et  aliis  adherentibus  sibi  per  nos  ipsos  quam  sit  iusta  senten- 
cia  sedis  apostolice,  ut  intelligat  mundos  uliam  sibi  iniusti- 
ciam  esse  factam. 

2.  Sccimdo,  si  viam  hanc  non  velit,  saltem  hortari  ipsum 
ad  coiiconiiani,  ne  scquantur  cedes  et  incendia  terrarum  et 
mala.  Ad  haue  viam  scUicet  concordie  non  satis  bono  animo 
papa  indinatur,  nam  est  nimis  oflfensns  et  valde  nimis  a  pre- 
fato  domno  Diethero,  sed  quia  amat  patriam  istam,  amat  eciam 
saltttem  filiorum  suorum  cristianoram,  condescendit  pro  bono 
patrie  ad  id  quod  rigor  iusticie  non  exposcit. 

3.  Tertium  est,  quod  si  ncutram  istarum  viarum  velit, 
per  censuras  ecclesia&ticas  retrahamus  omues  sibi  adberentes 
ab  ipso. 

Hec  tria  sunt,  quc  iiobis  commisit  sanctissimus  dominus 
noster.  Super  duobuü  primis  tractavimus  iam  a  priiicipio  quadra- 
gesime  [märzS],  monentes  eundem  Dietliernm  atque  etiam  domi- 
nompalatinum  et  Henricum  lantgravinm  Hassie  et  Phiiippum  co- 
mitem  in  Eatzenelenbogen,  vellent  ad  nos  mittere  personas 
doctas  cum  quibus  de  iusticia  conferremus  et  ostenderemus 
eis  aperte  et  quasi  sensibiliter,  quam  decepti  sunt.  Et  nichilo- 
minus  obtulimus  viam  coTirordio,  rogantes  principes  illo?,  ut 
ad  eam  iiiducerent  domnum  Dietherum,  quam  si  noliet  ac- 
ceptare,  relinquerent  eum  tanquani  hominem  in  sua  sentencia 
iuduratum.  Ad  hec  idem  domnus  Dictherus  non  solum  iiichil 
respondit,  verum  eciam  imperavit  fratri  Johanni  de  Isenburg 
germano  suo,  quem  ad  eum  bina  vice  misimus,  ne  ampllns 
reyerteretur,  iubens  eciam  ne  admitteretor  in  terris  et  castris 
suis. 'Dominus  palatinus  et  comes  de  Eatzenelembogen  respon- 
derunt  nobis  verba  bona  set  in  effectu  nichil  importancia  et 
de  facto  iusticie  ita  dissimulavernnt,  ut  visi  sint  non  intelli- 
gorr.  Fuimus  auterii  propterea  maxime  aduiiniti  quod  usqne 
modo  clamabant,  se  velle  audiri  et  Diethero  iniuriam  esse 
factam,  nunc  vero  nobis  sibi  audi('ticiam  offerentibus  volenti- 
busque  ostendere  eis  iusticiam,  uicliil  respondent  quod  ad  rem 
pertineat  Giun  ergo  aperte  intelligamus,  quod  nichil  aliud 
▼olunt,  nisi  destructionem  ecdesie  Magnntine  in  eontemptam 
sedls  apostolice  et  sacri  Bomani  Imperii,  nos  statuimus  h/cm 
que  nobis  imperata  sunt  Et  primo,  nt  cognoscat  mundus  ve- 
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ritatcm,  offcrimus  eis  per  litteras  publicas  audienciam.  tociens 
ac  tociens  ab  eis  expetitam,  sed  et  si  audire  ipsi  Telint,  offe- 
rimus  eciam  nos  ostensuros  esse,  quod  ininstissune  sentenGMon 
apostolice  sedis  contra  domnum  Dietherum  latam  crimmantsr. 

Secundo,  monemas  eos  iadiclaliter,  ut  obediant  decretis  apos- 
tolicis^  et  ambas  has  res  ad  vestram  civitatem  destinamus 
tamquam  ad  civitatem  Romane  ccclesie  et  imperio  fidelis- 
simnm  atque  devotam  et  ox  qua  res  hee  poterunt  ad  multos 
exteudi  et  divulgari.  Rogamus  ergo  ex  parte  doBiiiü  nostri 
sanctissimi  bonitates  vestras,  ex  parte  vero  nostra  supplicamus, 
quatenus  latori  presencium  securitatem  favoremque  prestetis, 
«t  hec  possit  in  vestra  civitate  pabücare.  Erit  eaim  TObis  ad 
meritum  et  gloriam.  Et  in  bae  re  ostendetis  vos  selari  boiMH 
dei  et  sanctissimi  domini  nostri  pape.  Si  quid  in  vestri 
complacenciam  fiacere  possimus,  significate  nobis  confidenter. 
Ex  Confluciicia  sub  signeto  alterius  nostrura  videUoet  mei  Fian- 
cisci  XX  maij  anno  domini  etc.  Ix  secundo. 

Petrus  Ferrici  docf'^r  ranonicus  Maioricensis 
causarum  sacri  palatii  auditor  et  Franriscus 
magister  th(>ologie  ecclesie  Tülehme  deca- 
nus  subdiacoims  apostolicus,  sanctissimi  do- 
mini nostri  pape  oratores  et  commissarfi. 

331.  Kaiser  Friedrich  erlässt  an  den  rath  za  Frankfurt  ein  neues  drohen- 
des schreiben  gleichen  Inhalts  wie  no.  311  und  BO,  ^9.  Gras  14^ 
(mittich  vor  dem  heil,  auffarttag)  mai  26. 

♦  Vercl.  Müller  2,  126—128.  Bei  obigem  schreiben  die  archimote: 
„Der  rad  liesz  underwegen  darort'  zu  antworten,  Jan  der  fridde  zu  Nuren- 
bcr^  [der  Waffenstillstand  von  1462  ang.  2  t— HttS  sept.  29,  vocgl.  Khu^- 
hohn  224J  balde  anging  als  der  brieff  geantwort  wart." 

3SS.  Der  päp&tliclic  miiititis  decliant  Fraoziskus  von  Toledo  :>chreibt  an 
den  rath  zu  Frankfurt  über  die  bemiihungen  des  herzogs  Philipp  von 
Burgund  die  verderblichen  wirren  im  Mainzer  erzstift  auf  einem  gttt- 
ÜdiMi  ta^  bdinlegcn  nnd  enueht  ihn  bei  Dietaich  ton  Isenburg  da* 
bin  SU  wirken  dass  dieser  m  eineni  anlchen  tag  ort  und  seit  bestÜBmei 
Bingen  1462  iuni  18. 

Spectabiles  viri,  amici  honoraiidi!  Eirre  tuli,  quod  nun- 
cius,  quem  ad  prudeucias  vestras  pridie  destinavi,  nou  dedit 
vobis  litferas  oblacionis,  quam  nomine  domini  nostri  sanetis- 
simi  domno  Dietber o  de  Isenburg  merendns  pater  coUega 
mens  et  ego  fecimns  atque  adbuc  &cimas.  Fecit  plane  Bim- 
cius  idem  contra  commissionem  sibi  a  me  factam,  et  eredo 
firmissime,  quod  si  omnia,  ut  iusseram,  vestro  ductu  ac  di- 
rectione  fuisset  prosecutus,  neque  littere  prefate,  neque  eciam 
Processus  noster  tarn  cito  fuisset  de  tabulis  ablatus,  sed  ne- 
que rumor  uilus  coutigifiset.  Estis  prudeutes,  estis  probissimi 
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et  timentes  demu  ac  propterea  obedientes  tum  domino  nostro 
aanctissimo,  tum  serenissimo  domino  imperatori,  nam  aobli- 
aioribiis  potestatibus  obedleadum  atqae  parondum  esse,  deus 
ipae  per  suos  saactos  apostolos  preoepit  et  iastitiut.  Veram 
postquam  ita  aetom  est,  qvÖA  nos  de  bonitatibiis  vestris  maxi- 
mam  existimacionem  habemus,  habet  sed  et  sanctissimus  do- 
m\m^  noster.  pati  non  possum,  quod  oblaciones  illas  non  scia- 
tis.  Ecce  igitur  mitto  illas  ad  vos  rursiim  et  in  lin<rua  quidem 
vestra,  ut  facilius  uc  clarius  que  dicimus  inteliigatis. 

Porro  indixit  illustrissimus  dominus  dux  Burguodie  unam 
dietam  amicabilem  ioter  revercudisäiuiuiu  dominum  Magunti- 
iiim  et  donurnm  Dietherimi  de  Isenburg  et  indixit  qudem  in 
Andcmaco  tenendam  in  die  sancte  Trinitatis  [inni  la],  orato- 
lesque,  ot  audio,  misit,  qui  illic  iam  sunt  constituti,  vires 
magnificos  atque  potentes.  Sed  dicitur,  quod  domno  Diethero 
non  placfiit  illc  locus  ac  propterca  diota  dilata  est.  Forsitan 
adhuc  coiivenieiit  inter  se  de  !oco  partes  predicte.  Quo  eventu 
nos  summum  in  tno  lum  cupercmus,  quod  ad  eam  dietam  do- 
mnus  Dietherus  v<  1  duceret  vel  transmittei  et  viros  doctos,  qui 
nobiscum  de  iure  coaferre  possent,  quodque  vos  pro  zelo  pacis 
et  tranquillitatis  patrie  aliquos  edam  doctos  mitteretis,  qui 
andire  possent  et  intelligere  iusticiam  cause  bnkis»  nao  soltua 
TOS,  sed  alique  alie  precipue  civitates  regtonls  bnins.  Non  quod 
tractatum  amicabilem  impedire  aut  perturbare  veHimus,  absit 
Ortati  enim  sumus  nos  ad  concordiam  domnum  Dietherum, 
mittentes  ad  cum  fratrem  suum,  virum  religiosum  et  utique 
magne  sanctitatis  et  fame  cartusiensem.  Hortati  eciaiii  fuimus 
alios  principes  sibi  adhcrentes.  neque  umquam  procedere  con- 
tra aliquem  vuluynius  vel  re«pundere  in  aliquo  verbis  vel  ßcri- 
ptis  prefati  domni  Dietheri,  quamquam  in  eis  graviter  honorem 
ac  ÜEunam  domini  nostri  sanctissimi  laceraret,  quoasqne  omnes 
vires  nostras  adhiberemus,  ut  concordia  fieret  et  converteren" 
tut  etrantes  ad  obedienciam  sancte  matris  ecdesie.  Sed  quia 
cognovimus,  eos  non  volle  obedire,  hoc  ergo  cognito  oportuit 
nos  facere  que  nobis  commissa  fuere  Opportuit  eriam  defen- 
dere  cum  veritate  honorem  sue  sanctitatis  contra  lalsas  corte 
et  confictas  criminaciones  domui  Dietheri.  Cum  venia  sua  die« 
tum  sit.  Ad  hoc  enim  fuiums  missi,  hoc  debitum  norilruiii  est 
qui  servi  sumus  et  hdcles  apostolice  sedi  et  domino,  qui  misit 
■OS.  Si  enim  audientes  atque  in  Utteris  legentes  tantas  crtmi- 
nadoneSyinfamias  et  vituperia  pape,  quaata  donnus  Dietherus 
scripsit  et.sui loquuntur  cotiiidie,  uf  credimus,  tos  non  latm, 
nos  taceremus  cum  tum  respondere  facile  possimus  et  cum  ve- 
ritate. quid  nos  nisi  consencientes  ac  proinde  infideles  servi 
ittdkaremur.  Oportuit  ergo  et  oportet  nos  respondere  ac  pro- 
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pterea  littere  oblacionum  iste  facte  a  nobis  sunt  Sed  si  domno 
Diethero  facta  estiniusticiaetquescribitet  per  se  atque  per  suos 
dicit  vera  sunt,  si  denique  sentencia  apostolica  est  contra  ins 
naturale,  divinum  et  hiimaniim»  ut  cotbldie  clamat  et  Bcribit, 
ecce  conveniamas  omnes  coram  tarn  nobifibus  oratoribas  et 
tanti  qmdem  principis,  sint  ibi  et  vestri  aliqui,  rogabimna 
eeiam  alias  civitatesi  ut  mittant  auos,  et  audiamur  omnes.  Con- 
feremus  illic  de  iure  cum  pace  tranquillitateque,  ut  viros  gra- 
ves  decet,  que  utique  collacio  iudicio  nostro  non  impediet, 
sed  magis  permovebit  tractatum  coucordie  et  pacis  amicabilis. 
Facilius  ad  concordiam  is  inclinabitur  qui  viderit,  se  noo  ha- 
bere iustam  causam.  Adhuc  si  coram  prefatis  oratoribus  non 
placct  coüvenire,  tiat  una  alia  dieta  coram  aliquo  vel  aiiqui- 
bus  principibus  nadonis  haius  et  in  ea  causam  in  iure  discu- 
ciamus.  Kostri  enim  olficii  id  est  atque  edam  erit  ostendere, 
sentendam  domini  nostri  sanctissimi  instissimam  esse  et  yos 
omnesque  alios,  qui  sue  sanctitati  obeditis«  rectisslme  facere. 
Si  autem  cause  alie  private  sint  inter  reverendissimum  domi- 
num Maguntinum  et  dnmnum  Dietherum  vel  aliquos  alios,  ipsi 
viderint  inter  se,  siqiiidcni  de  Ulis  non  intermittimus  nos.  Re- 
verendus  igitur  pater  coiiega  mens,  tametsi  sit  absens,  et  ego 
una  cum  sua  pateruitate  hortamur  bonitates  vestras  parte 
sanctissimi  domini  nostri  pape,  parte  vero  nostra  rogamus  ac 
supplicaiims  vobis,  quatenus  vellctis  insistere  apud  domnum 
Dietherum,  vellit  acceptare  prefatam  dietam  aut  aliam  et  super 
loco  convenire  et  in  nac  re  non  tardare,  ut  sainti  patrie  d- 
dus  consulatur  atque  ad  dietam  viros  doctos  transmittere  et 
vos  ipsi  tranamittite  rogamus.  Quod  autem  nos  pre&to  domno 
Dietlboro  uon  scribimus,  causa  est,  quia  neque  qui  audeat  lit- 
teras  ad  eum  deferre  nostras  invenimus,  neque.  iit  intelligere 
per  vos  potestis,  ipse  eas  reciperet.  Que  duo  si  non  essent, 
scriberemus  ad  eum  utique.  Vos  autem,  viri  probissimi,  qui 
proximi  estis,  hoc  poteritis  facere  quam  commüdissirae.  Neque 
enim  labor  vos  gravare  debet  in  hac  re.  Scitis  quam  grande 
maium  proviucia  hec  pacialui  ob  istud  bellum,  l'orsitan  et  d- 
vitas  vestra  partem  eciam  iacture  perfert  Laborandum  est 
ergo  pro  communi  patrie  bono  atque  salute.  Voluimus  autem. 
quod  in  b^s  laborantes  nulla  vos  consdenda  remordeat»  quod 
conversemini  com  excommunicatis,  nos  enim  vobis  pro  ista  re, 
tantum  que  bona  et  saneta  est,  licenciam  impertimur.  Agite 
er^jo,  optimi  cives,  ut  vos  decet,  et  de  hijs,  que  facietis  aut 
facere  intendatis  curate,  obsecro,  iit  qiiantocius  nos  efdciatis 
ceiciores.  Ceterum  accepi  heri  noiniullas  litteras  sanctissimi 
domini  nostri  pape,  inter  quas  une  ad  vos  sunt.  Mitto  eas 
vobis  cum  presentibus.  Si  qua  in  re  vestris  spectabiiibus  per- 
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sonis,  aut  communitati  complacere  possum,  faciam  id  liben- 
tissime.  Ex  Pingwia  xviij  iunij  anno  ete,  Ixij. 

Peto  ac  rogo  bonitates  vestras,  viri  spectabües,  lacite  ut 
de  hüs  que  com  domno  Dietliefo  in  hoc  re  hab^itls  et  de 
YCBtra  intenclone,  quam  boDam  et  religiosam  credo  futuram, 
me  quantocios  avisetis  per  aliqnem,  qui  secnre  ad  me  litteras 
Testras  deferre  possit. 

EVanciBcas  decanas  Tolletanus  sanetissiini 
domini  nostri  pape  subdiacoDiis  et  ora- 
tor,  manu  propria. 

ISS.  Der  ntii  sn  Fnakfinrt  schreibt  an  den  pipsäiciieii  mintiin,  de- 

chanten  Franziskus  von  Toledo,  dass  er  auf  seinen  wünsch  [vergl. 
DO.  332]  eine  botschaft  an  Dietrich  von  Isenburg  abschicken  wolle  um 
-  ihn  „zu  biden  eins  gutlichen  tages  zuverfolgen".  1462  (fer.  terc  post 
AHMod  mari)  inni  w. 

334.  Der  taJäi  zu  Fraukfurt  bittet  den  ehrwürdigen  Dietrich  von  Isenboig 
auf  wonscli  des  päpsflicben  1<  gaten,  dessen  lu».  S32  vorhergehenden 
brief  er  abschriftlich  übersendet,  mit  seiner  ge,i,'enpartei  eines  „gtit- 
lichen  dag^es  an  ein  gelbem  stad  czuverfolgen*'.  14t>2  (fer.  terc.  poflt 
Albani  mart.)  iuni  22. 

33&  Adolf  von  Nassau  erwählter  und  bestätigter  zu  MpÄnz  ersucht  den 
rath  zu  Frankfurt  für  sich  und  die  seinigen  und  iuäbesoodere  für  die 
päpstlichen  nuntien  Peter  Ferrid  und  FnintislniB  von  Toledo  nm  ge- 
feit m  dem  dorthin  von  dem  erzLischof  von  Köln  und  den  räthendes 
herzogs  von  Burgund  zwischen  ihm  und  seiner  gegenpartei  auf  „son- 
tag  nach  unnser  lieben  frauwen  tag  visitat.''  [iuU  4J  auberaumten  tag. 
^renfeils  1462  (s.  Johanne  tag  den  teoff.)  inni  24. 
*  Der  rath  gibt  das  geleit  dd.  1462  (invig.ss.  Petri  et  PanJi)  ioni  28. 

HS  folgen  noch  einige  bride  ober  die  aosdehniuig  des  geleits. 

831.  EnUsehof  Dietridi  ?on  Kdbi  schreibt  an  den  ratii  suFrankftDrt  dass 

die  wegen  des  Mainzer  erzftift^  streitenden  parteien  persönlich  vor 
ihm  auf  ':'inem  tag  zu  Frankfurt  erscheinen  wollen;  er  werde  auf 
„simdacli  na  unser  liever  frouwt  n  dage  visitat."  [iulii]  dorthin  kom- 
men und  bitto  nm  !dcherheit  und  geleit  für  alle  besacher  des  tages 
mid  um  besorgung  einer  herberge  für  sich.  Poppelsdorf  1402  (sanist* 
nach  8.  Johans  d^e  zu  mydsoemer)  iuni  2t>. 

SS7.  Dielarieh  von  Isenbu]^  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an 
den  rath  zu  Frankfurt  über  einen  dort  mit  den  räthen  d*"«:  herz'^gs 
Philipp  von  Borgund  zum  aoagleich  der  Streitigkeiten  im  erzstifte  zu 
HaJns  bevorstehenden  guÜielMn  tag;  mit  den  päpstlidien  nmritai 
Peter  Ferrici  und  FramdAna  Ton  Tdedo  k5nne  er  nicht  verhandeln. 
Steinheim  1462  ioni  26. 

Biether  toh  gots  gnadw  erweiter  imd  bestetigter  za 
MeDCse  etc»  und  kiurfarste. 

ünsern  grüß  zuvor.  Ersamen  lieben  bcsundern!  Als  ir 
wn  itsimt  geBchrieben  und  gepeten  babent  zutagen  und  tey- 
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dingen  zu  kommen  und  damit  copy  eynes  brieffs,  uch  Fran- 
ciscus  von  Tholet  geschrieben  hat,  darinn  er  uns  mit  er- 
trachten  Worten  merglicb  understet  znvaiuiglinipffen,  mitge- 
adiidct,  haben  wir  hören  lesen  und  laßen  ndi  wissen,  das  der 
hodigebome  forste  herr  Philips  hercsog  zu  Borgundien  etc., 
unser  lieber  oheim,  uns  vor  etlichen  tagen  geschrieben  und 
gepeten  hat,  siner  liebe  eyns  gutlichen  tags  zuverfolgcn,  wolle 
er  sin  trefflich  rote  gein  Andernach  zu  sohchem  tac^e  schicken. 
Dariiff  wir  ime  der  czyt  geantwort  liahen,  das  wir  siner  liebe 
zu  eren  und  gefallen  eyns  giitlichen  unverbunden  tags  vor 
sine  rete  verwill  igen  wollen,  also  das  er  den  gein  Wonnß, 
Spier  adcr  Franckfurt  verramen  inn  der  stete  eyner,  welch 
siner  liebe  gefellig  werde,  wir  inn  eygener  person  ader  durch 
onser  trefflich  räe  by  den  sinen  erschynen  wollen.  Darnff 
sine  liebe  uns  wieder  geschrieben  hat,  er  wolle  sine  rete  uiF 
sontag  Trinitatis  [iuni  13]  nehstvergangen  zu  Andernach  haben, 
dahyne  Mir  die  unsern  auch  schicken  mögen,  alda  sich  eyiicr 
gelegen  maistat  ziivertrngen,  demselben  ende  dann  sine 
rete  mit  dem  vermelten  Francisco  und  Petro  Ferrici  allen 
fliß  thun  sollen  uns  mit  unserm  widderteil  gutlichen  zuver- 
tragen. Haben  wir  von  stunt  desselben  unsers  oheinis  von 
Bnrgundien  reten,  die  gein  Andernach  Icomen  selten,  thun 
schriben,  das  uns  gein  Andernach  zuschicken  nach  gclegenheit 
der  kriegsleofit  nit  gelegen  sy  und  die  unsern  dahyne  fiig- 
liehen  nit  brengen  mögen.  Dann  nachdem  wir  unserm  oheim 
von  Bnrgundien  zugeschrieben  haben,  sy  noch  unser  meynunge 
siner  liebe  zugefallen  an  der  vorberurten  stete  eyne  vor  sie 
zu  gutlichen  tagen  zukonmK^n.  Mit  den  benanten  Petro  und 
Francisco  wüsten  wir  aber  nit  zuschicken  haben.  Dann  nach- 
dem sie  uns  mit  unwurhatftigen  schrifften  und  trauworten 
geschrieben  und  geredt  betten,  unser  forstlich  ere  und  Wirde 
hodi  beruren,  gedechten  wir  vor  ine  nit  zutey dingen  ader 
cutagen  zukomen,  auch  sie  inn  unserm  furstenthumme,  landen 
und  gespieten  nit  zugeleyten,  noch  ine  sicherheyt  ader  tro- 
stunge  zugeben.  Und  haben  uns  auch  mit  des  obgenanten  un- 
sers oheims  frunden  vereyniget  vor  sie  an  stat  ires  hern  gein 
Frangkfurt  uff  mitwochen  nach  sant  Peter  und  Pauls  tag 
[iuni  30]  nehst  kuuötig  zu  gutlichen  tagen  zu  komen,  und 
bitten  uch  mit  fliß,  ab  solicher  tag  also  furgang  gewynuen 
wirdet,  die  uwern  auch  da  by  zuhaben,  umb  zu  vermergken, 
das  au  uns  glicher  billicher  dinge  nit  erwonden  ader  gebro- 
eken  Ist,  am  hynfor  nummer  gebrechen  sal,  sunder  dss  wir 
Widder  aDe  billicheyt  und'  bescheydt  forgenomen  und  bekriegt 
worden  sin  und  t^elichs  vergewdtiget  md  verunrecht  wer- 
den* Dann  als  der  bewint  flraaciBcns  inn  ainer  scbiiiiy  uch 
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gethan,  bemrt,  das  er  uns  durch  tiosera  lieben  bmder  den 
carthnser  zn  gntUcher  raehtunge  erinnert  und  gebeten  hnbe, 
sollent  ir  wissen,  das  er  die  «trheit  darinn  als  inn  andern 
smen  redden  und  scbrifften  gespart  hat  £r  und  Petms  Fer- 

rici  habeTi  iinserin  lieben  brudcr  flpiri  carthnser  zu  czweyn 
malen  by  groüen  penf^n  (^rboten  uud  iue  mit  rzrteln  zu  uns 
geschickt»  darinn  sie  uns  unser  fürstlich  ere  merglich  under- 
standen  zubeflecken  und  uns  hoch  trauwort  zugeczogen  haben, 
als  daz  uusm*  bruder  uud  ir  eygeu  hantschrifft  inn  denselben 
zeteln  beczugen  mag.  Das  alles,  ir  yermergken  mogent,  zu 
fceyner  gntlichkeit  ader  racbtunge  dienet  Und  nachdem  unser 
lieber  brnder  eyn  geordenter  manne  und  eyn  cartbuser  is^ 
beducht  uns  nit  billich  und  das  er  zugnt  sin  solt  ine  bot- 
schafft zutragen  und  irc  briefe  zufuren,  sunder  ime  fuglicher 
were  inn  sinem  Cluster,  darinn  or  sicli  erireben  hat,  zubliben. 
Deßhaiben  wir  ine  aiieh  Q^ejjeten  haben,  das  er  sich  der  dinge 
nit  mee  bckommern,  sunder  in  sinem  cioster  enthalten  und 
uns  der  glich  schrifft  ader  wort  nit  mee  anbrenge,  ader  er 
dfoXL  inn  unsern  slossen  und  steten  bynfur  nit  ingelaßen  wer- 
den. Wir  haben  aach  «idder  unsern  beyligen  vater  den  habet 
weder  inn  scbrifften  ader  inn  werten  dneyne  iinwarhafflbig  er- 
dichtunge  siner  heyligkeit  zu  laster  und  smehe,  als  derselbe 
Franciscus  schribt,  nye  vorgeben  laßen.  Wir  haben  reden  und 
sehrihen  laßen,  das  unser  I^MÜp^er  vater  der  bähst  iiff  unwar- 
hali'tig  furbrengcn,  sinci  lu  vUi^keit  von  uns  anl)racht  worden 
ist,  inn  eyner  siner  bebstlichen  boUen  uns  hoch  schuldigunge 
in  unsehuldunge  zugemessen  und  uns  uneimant,  unersucht, 
uncrfordert,  unerklagt,  unverhort  und  unvcrautwort,  daizu 
nneriaagt  nnd  unerwonnen  aller  gericht  nnd  recht,  snnder 
alle  gerkhts  nnd  reehts  ordennnge  fnigenommen  hat  nnser 
furstlichei  uren,  wirden  und  stiffts  znentsetzen,  als  sich  das 
alles  inn  warlicbem  schyne  erfinden  mag  und  sal.  Darumb  wir 
dann  von*  poh'cher  beswerunge  an  sine  heyligkeit  appcilirt  haben, 
sine  heyligkeit  der  dinge  follifrlinher  und  riüt  wailieit  zube- 
richten.  Derselben  nnser  gotliciien,  rechtlichen  und  bestendi- 
gen appellaciüD  uaclizukomen  und  gnug  zuthun  wir  uns  alle- 
czyt  erbotten  uud  daruff  unser  botschaft't  mit  gjuigsamenem 
gewalt,  solichs  also  inn  recht  zuvolltziehen,  recht  zugeben  und 
zaaenimen,  zn  siner  heyligkeit  geschickt  haben,  daselbst  wur 
soliah  ongotUch,  onreclitlich  nnd  unbillich  fomemmen,  gegen 
ans  genbet  und  fnrgenommen  worden  ist,  mit  recht  soferre 
uns  daz  gelangen  mag  ußfimdig  werden  laßen  wollen.  Darumb 
uns  nit  noit  ist  mit  dem  genanten  Francisco  und  Petro,  die 
das  urteil  über  uns  inn  iiem  briefe,  ucii  zugesant,  unser  un- 
verhort, gebrochen  hab^u,  von  der  Ungerechtigkeit  des  miß- 
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ittndelB  an  uns  begangen,  inn  rede  und  irort  lubegeben.  Wir 
wissen  auch  mit  ine  nit  zabanddn  ader  zusachen  zuhaben» 
andenl  dann  das  sie  uns  mit  iren  unwarhafftigen  sdirifften 
und  Worten,  unser  fürstlich  ere  und  wirde  hoch  beruren,  ge- 
redt inid  geschrieben  haben,  das  wir  zu  s'mvm  wn-fh^  zu  (lie- 
'ser  czyt  iinven  laOen  und  doch  solicbs  gegen  uk'  nit  um  ver- 
gesse gedencken  zustellen.  Wir  haben  uns  auch  gegen  unserm 
heiligen  vater  dem  babst  inn  schrifften  ader  Worten  nye  wyder 
begeben  dann  das  wir  uub  der  beiswerunge,  uns  von  siner 
heyligkeit  uff  unwurhafflig  anbringunge  unser  widderwertigen 
zugeczogen  ist,  an  sine  heyligkeit  zu  rechtlicher  Terhorunge 
«rbotten  haben,  sin  heyligkeit  der  dinge  baße  zuunderrichten, 
off  das  sin  heyligkeit  gleiblich  mit  warheyt  erlernen  möge 
uns  an  solichem,  wir  vor  sine  heiliprkeit  bracht  worden  sin,  un- 
gutlichen  bescheen  und  mit  uuwarheit  dargegeben  sin,  nns 
solicher  hoher  swere  scliuldigunge,  uns  zugemessen  wirt  .  niit 
warheit  zuentschuldigen,  als  wir  auch  das  alh^s,  so  wir  zu 
rechtlicher  verhurunge  gelaßen  wurden,  wie  recht  ist,  guthun 
mögen.  Und  haben  nns  gegen  siner  heyligkeit  inn  nye  keyne 
recht  geczogen,  auch  das  ungern  thun  weiten,  sunder  vor  sine 
heyligkeit  zu  recht  crbotten,  als  wir  nit  zwyfeln  -ir  uß  unsem 
manlgfeldigen  schrifften,  an  uch  und  andere  zu  memaln  ge- 
than,  gnugsamliclieii  abgenommen  und  verraergkt  habent.  Wir 
haben  uns  ah  er  gegen  unserm  widerteyl  vor  so  manchen  for- 
sten, herren  und  stete  zu  ußtregelicheni,  follichem.  unver- 
dmgtem,  stracken  rechten  erbotten,  als  uch  und  nienuiglich 
wissen  ist,  ob  die  oder  yemant  von  iren  wegen  von  uns  recht 
uffnemmen  ader  begeren  wolte,  das  er  das  gnuglichen  von  uns 
bekonunen  mag.  Wir  hetten  auch  gehofft,  sie  selten  sich  doran 
beuget  laßen  und  uns  nit  mit  der  getat  frevelicb  und  mut- 
williglich  bekriegt  haben,  darauß  dann  leyder  groß  mort,  blut- 
vergießen  und  unwidderbrengUch  verderben  dieser  lande  ent- 
standen, das  uns  dann  von  ganczem  gemute  Icydt  ist,  wir 
auch  des  nit  inn  schulden  sin.  Wer  aber  solichs  eyn  ursecher 
und  durch  wene  es  entstanden  ist,  seczen  wir  zu  uwerni  be- 
dencken  und  bitten  uch  mit  allem  fruntlichem  ernste,  die 
Bwere  groß  ubeltat  und  mißbundelungc,  au  uns  begangen  und 
verhandelt,  auch  unser  unverdingt  strack  gnuglich  und  uß* 
tregelieh  recht  gebott,  daran  uns  noch  benugen  und  ir  unser 
dem  uifrechts  mit  gnugsamer  versicherunge  und  burgschafft 
nachzukomen  mechtig  sin  sollent,  zuberczen  zunemmen  und 
innerlichen  zuhetrachten,  auch  zubedencken,  wo  solich  hoch 
Übeltat,  gegen  uns  furgenomnien,  gestattet  wurde,  was  sweren 
slags  und  gioL^er  fahre  uch  und  allem  erberm  stände  Dutscher 
lande  daruß  fließen  wolt,  und  uns  solichs  zuverhutteu,  zu- 


Digitized  by  Google 


1462 


217 


hiilffo  und  tröste  der  gercchtigkeit  bystant  und  zulegunge 
Üiüii  uiid  uch  liit  mit  erdachten  uiiwarhaütigen  schrifften  ader 
ivorten  von  uns  und  der  gerechtigkeit  wenden  lafien  irollent 
Dann  ir  doch  das  unrecht  und  ubd,  an  uns  begangen,  das 
mit  hübschen  wort^  understanden  wirt  zubeferben,  schynber- 
lichen  sehent  und  vermerckent.  Das  wollen  wir  mit  allem 
fruntliclicn  gunst  umb  uch  beschulden  und  inn  gnaden  num- 
mer  vergessen  Geben  /u  Steinheim  am  sampstag  nach  sant 
Johans  tag  baptisten  anno  etc.  kij. 

338.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  päpstlichen  nnntins  Fnmziskns 
vun  Toledo  da^s  er  auf  seinen  wünsch  eine  botschaft  an  Dietrich  tob 
Isenburg  gescliickt  hätte,  der  1  cute  ^geantwortet  habe,  dass  er  um  des 
herzogs  ?on  Burgund  willen  „eins  gutlichen  dages  vor  siner  gnade 
reden  off  nitwodi  neetkiiiifftig  [inni30]  gen  Franoenfinrt  oiTgnommen 
habe.  Wir  vememen  aber  dar  inne  daz  sin  gnade  vor  uwerer  wirdikeit 
do  nit  tedingen  oder  uch  zu  und  von  dem  tage  geleide  oder  tro- 
stunge  geben  wulle".  1462  (doniimca  poät  nativit.  Job.)  iuni  27. 

339»  Kechtserbieten  des  Adolf  von  Nassau  erwählten  und  bestätigten  zu 
Mainz  gegen  Dietrich  von  Isenbure  vor  dem  papst  und  d  -m  kaiser 
oder  wem  diese  sonst  das  gericht  übertragen  wollen,  i  i  ranklurt  1462 
i]|]i4.) 

*  liegt  in  gleicher  form  ohne  ort  vnd  datnm  ivi«  bei  Müller  2, 120—. 

122  vor,  aber  auf  der  rückseite  steht  von  der  band  des  Frankfurter  stadt- 
scfareibers:  ,,Biscboir  Adolflfi  recesans  von  Franckfurt  üdalrici  [ioli  4]  Ix^." 

840.  Der  rath  zu  Ftenkfnrt  sehreibt  an  den  rath  ra  N&mberg  er  habe  se> 

hört:  ,,wie  iczunt  umb  s.  Jacobs  dag  [iuli  25]  den  obcrlendischen  for- 
sten, die  des  krieges  in  Beyern,  Swaben  und  Francken  zu  tunde  han, 
ein  dag  in  uwer  stad  gesast  und  bescheiden  sulle  siu";  bittet  um 
nachriebt  aber  den  tag.  1462  (dominica  post  difis.  apoetoL)  inli  18. 

*  ISne  arehiTnote  bemerkt«  daas  in  ffleieker  form  geschrieben  sei  «den 
sendeboten  von  Augapnrg  md  Ulme  m  Nurambefg**. 

Mi.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  auf  dem  zu 
Nflrnberg  [im  ang  ]  abgehaltenen  tag  „zwuschen  nne,  mama.  mitge- 
wanndten  an  ainem,  herczog  Ludwigen  von  Beyren  und  unsern  und 
des  reiche  ungehorsamen  und  widerwerti<r*^n  am  anndera  teile"  ein 
tag  auf  Galli  [octob.  16]  nach  Regensbnrg  anberaumt  sei,  woiiin  der 
nah  seine  botschaft  zur  Unterstützung  der  kaiserlicheii  riithe  und 
machtboten  senden  soll.  Wien  1462  (mittidi  nach  exaltae»  s.  crucia) 
sept.  15. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  UG2  (sec.  post  Galli)  octob.  18  den 
i,kaiserl.  ambasiaten  und  sendeboten  zu  dem  tage  gen  Regenszburff  Gidli 
geschieht**  dass  er  seine  botschaft  nicht  senden  könne,  weil  er  die  kalMil. 
aoflbrderang  zu  sp&t  erhalten  habe  and  mit  vielen  fehden  beladen  seL 

«>4ü.  Dietrich  von  i^enburg  erwähher  und  bestätigter  zu  Mainz  beschwert 
sich  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  Uber  das  ungerechte  vorgehen  des 
papstes  Pins  ü,  der  seine  appellation  ond  reditserbieten  nicht  anf* 
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nehmen  wolle.  Ascha^enbnrg  1462  (dornst  nach  s.  Dionisien  tag) 
octob.  14. 

*  Fast  ganz  gleichlautend  mit  dem  offenen  anMcbreibeii  Dietridia  dd, 
1462  octob.  11  bo  Mone  1,  474—475. 

MI.  6eflM«fer  bericht  Ober  die  MaSmm  hürget  wclehe  sicii  an  der  durch 
verrath  geschehenen  mhavatg  der  «tadt  llaini  befelMlUgfc  haben. 

1462  nach  octob.  28. 

Diese  nachgeschrieben  warent  burgermeistere  und  rate 
der  stat  Mentze  da  es  grave  Adnllf  von  Nassauwe,  der  sich 
nennet  erweiter  und  bestedigetcr  (Ttzbischoflf  zu  Äfentze,  her- 
tzoge  Ludewig  von  Feldenz,  grave  Johan  von  Nassauwe  zu 
Wiesebaden,  Eberhart  von  Epp enstein  lierre  zu  Konigestein, 
Wittrich  Ebersteui  htrre  zu  Falkenstein  verraten  wait  off 
Simon  et  Jude  [octob.  28]  anno  xü^lxig*  [sie]. 

Jacob  Fost,  Eberfaart  Diemerstein,  Lemehenne  metsler: 
burgermeistere;  Hnnnn  Stemberg  gerteoer,  Jedcel  Gnieken- 
stein  gastbalter,  Merthi  von  Senßheim  duch  scherer,  Peter  von 
dem  Stege  kangiesser:  rechenmeistere;  Dude  ym  Beborg 
firifher,  Henne  Oitwin  seiler:  buwemeistere.  Diese  obgenanten 
ix  Personen  ban  gewist  urab  den  verrat,  da  durch  Mentze 
hingeben  ist,  und  iian  auch  sture  und  helflFe  darzu  getan. 
Dodi  hat  ettl icher  me  gewist  dan  der  ander  und  meynten  nit 
das  die  dinge  also  solten  furgnoimnen  sin  worden. 

Gabriel  von  Kintzingen  snijder,  item  Kütten  Jeckel  kurs- 
sener,  item  Gerlocb  Scburge  sedeler,  Jorgen  Jeckel  metzleri 
Hon  Henne  Spieß  metzler,  item  Peter  Oitwin  sefler,  item 
Biathis  Lamparger  weber,  item  Henne  Bocking,  item  Jost 
Kauffman  sn^der,  item  Gontze  von  Sauwehiheim  achiimecher. 
Diese  x  sin  auch  des  rats  zu  Mentze  off  die  zijt  gewest  und 
sint  lichtfertig  lüde,  den  nit  zugetruwen  ist,  und  sint  parti- 
lich gewest  hude  hie,  mom  dort,  doch  das  mererteile  Nas- 
sauwiscli. 

Johan  von  Kolsheim  weber,  item  Cristian  lower,  item 
Henne  Eiche  haitzscher,  item  Eberhart  von  Stronberg  sedeler, 
it«m  Gisenhenne  schumecher,  item  Bmnehenue  kremer,  item 
Banns  Ferber  weber.  Diese  vg  sin  einfeltige  fromme  erber 
lade  und  sich  aUewegen  fromlidi  gehalten. 

Item  Henne  Knauff  der  baatart,  iton  Heinriee  Ruwe  der 
bastart,  item  Herman  apotedcer,  item  Hanns  Romppe  vor- 
keoffer,  U^em  Francke  etzwan  martmeister,  item  Adam  Schier- 
stpin  senfTenmecher,  item  Herman  Quodam  [sie]  der  ricbter.  item 
Bechtolt  Dinger  der  wirte  znm  Swanen,  item  Hanns  Koche 
winseger  und  wirte,  item  Eberhart  Eltvil  der  becker,  Jo- 
han Mancherley  der  buwenieisterschriber.  Diese  sint  die  verre- 
der       der  gemeyae  und  haben  gehabt  einen  mergUchen 
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flnhang  oß  der  gemeyne  off  iy  personen  ane  paffen  and 

frauwen. 

Börnecke  der  lieubtmaD,  Maderne,  Ileinrice:  statschribere. 
Diese  han  auch  wale  von  den  Sachen  gevtet 

Item  allen  den,  die  von  den  Sachen  gemt  han,  bt  te* 
gehalten  worden:  so  der  von  Nassanwe  in  die  stat  Hestoe 
qweme^  ao  snlte  eyn  friede  gemffen  werden  nnd  njrmasCes 
schade  gescheen  und  tan,  wand  wer  güt  Isemburgisch,  paltz- 
graffisrh  und  Katzendnbogisdi  gewest  were,  solte  man  ge- 
strafft han. 

Auch  was  der  tiende  auslas  und  hatten  die  sache  oif  den 
verrat  also  bestalt,  das  der  paltzgrave,  der  von  Isemburg  und 
auch  der  von  Katzeiit  In  bogen  in  der  stat  Mentze  off  mit- 
wocben  zu  nacht  vi^^ilia  Simonis  et  Jude  [octob.  27]  selten 
gewBst  sin,  so  s<>lt«a  die  fiende  za  eyier  nren  nach  ndtter- 
naefat  dartoe  komen  sin  and  die  genanten  herren  an  dm 
t)etsteden  ubofdlen  han.  Und  da  der  pattagiare  off  die  nacht 
■it  in  Mentze  qwam,  da  besorgeten  die  fiende,  er  «ere  ge* 
warnet  worden  und  hette  eyn  sondern  anslag  off  sie  gemacht. 
Also  ^art  der  uberfalle  und  anslag  verhalten  biß  das  es 
tag  wart. 

*  Mit  nrnänderuDgen  und  lüclfcn  bei  Bodmann  im  Khciiiisdirn  Archiv 
für  Gesch.  UDd  Literatur  (Mainz  1811)  bd.  5,  30—32.  Ueber  die  eroberuog 
von  Mains  vei^.  die  bei  Voigt  3,  296  note  xuBammengest^ten  meUfin« 
Die  dort  erwähnte  reimchronik  d<>s  Hans  Gutkorn  steht  in  der  ZaMachr.  de» 
VereioB  für  rhein.  Gesch.  und  Aiterth.  xu  Mainz  1,  89—97. 

841.  Adolf  Ton  Nasaan  erwihlter  nnd  bestitigter  m  Maint  adlrdbi  an  d«n 
rath  zu  Frankfurt  dass  er  am  letzten  donnerstag  st  Sjroon  und  Juda 

[octob.  2^]  seine  stadt  Mainz  erobert  habe  und  gibt  in  einem  bei- 


(aamsrt.  nach  Sym.  nnd  Jnden  tag)  octob.  90. 

*  VergL  den  uiegesL»  rieht  Adolfs  von  gleichem  ort  und  datum  antei* 
ncn  »chwager  den  grafen  Philipp  von  Hanau  in  der  Zeitschr.  für  Hessen- 
Casseische  Gesch.  5,  38—89  nnd  an  den  herzog  Wilhelm  von  Sachsen  bei 
Maller  2,  1^0—161. 

S4!>.  Bericht  des  erzbischoi's  Adolf  von  Mainz  an  den  rath  zu  Frankfurt 
aber  üa  aoberang  der  atedt  lUni.  Beilage  ra  dem  ^üAmgÄMäm 
biiefvoa  1462  octob.  SO. 

Item  off  doonistag  sant  Srmoa  und  Juden  tag  [octob.  t8] 
zu  moi]gen  hait  sich  die  geschi^te  m  Mencze  genaidit  4as 

die  stait  gewonnen  nnd  dar  in  eym  gpsiß  mangelaag  gehabt 
Hart  des  morgendes  zu  fnnff  nheren  ane  btf  Widder  ra  taff 
ahereo  in  die  naicht- 

Item  zmii  ^Tstm  sint  Diet^icr  vf^rt  Iscmber^r  und  Phi- 
lipps graye  m  Kaczen^'lenftRtjcn  m  der  stait  gewest  und  bij 
in  geluibt  ob  hundert  rejfiiger  pherde,  und  als  das  genügte 
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wart,  sint  die  selben  zwene  selb  funffte  über  die  maren  ge- 
fallen und  zu  fuß  enweg  komen,  als  man  saget. 

Item  flint  als  balde  des  morgens  des  von  bemberg  mar- 
sehalck  mit  andern  sinen  dienern,  da  sie  das  gerudit  vema- 
men,  mit  drijhen  hundert  reysigen  pferden  und  by  den  vieber- 
hondert  trabanten  in  die  statt  komen,  da  haben  unser  frunde 
zum  funfften  mail  mit  den  selben  reysigen  und  den  von  Mencz 
in  der  stait,  die  sich  dan  p^ar  hefiTtlich  zu  der  wore  prestnilt 
haben,  vast  geslagen  und  duch  uff  leste  die  reisigen  und  er- 
standen zu  noitigcn  das  sie  die  flucht  zu  der  stait  uß  gabeu. 
Da  haben  sie  unser  frunde  getrunj^^en  zu  der  stait  uß  und  ine 
ob  üj*"  reysiger  jjherde  den  vihende  abgewonnen  und  viel  rey- 
siger  gefangen,  der  naim  noch  nat  eygentUch  gewissen  kan, 
dan  alleyn  diesse  nadigeschri^eD: 

Item  eyn  herre  Ton  Yleb^,  Diether  von  Berlicfaingen 
marschalck,  Emmeridi  und  Ffriederich  von  Ryfienberg,  Bein- 
bart drochesesß,  rittere,  herre  Eberhart  von  Elben  thumherre 
zu  Friczlar,  Henne  von  Bidenfelt,  Volprecht  von  Swalbach. 
Gerlach  von  Winthusen  und  sust  viel  ander  naimhafftiger 
erbar  srbiltbar  manne  und  reysige  knecht.  Item  sint  bij  den 
xl  zu  pherrle  zur  stait  uß  und  enweg  komen.  Item  halt  man 
gereide  oh  iij  reysiger  pherde  gewoimeu  und  des  von  Isem- 
berg  und  Kaczenelcnbagen  eygen  liengste  und  pherde,  an  an- 
der reisigen  und  ander  pherde,  die  sust  in  der  stait  gewest 
sint,  eyn  wircklich  zaile.  Item  sint  noch  viel  reysigen,  edel 
und  unedel  und  reysiger  pherde  in  der  stait,  die  man  alle 
tage  einczeln  findet  Item  sint  der  von  Mencz  und  vihände 
ob  üij*  und  uff  unser  sijtten  niemants  doit  verlieben,  dan  dry 
reysigen,  dar  under  eyn  edel  man  und  by  den  z  ader  zii  tra- 
banten ungeverlich  und  darüber  nit. 

346.  Conz  Kryg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  das  vorgehe  der 
Wifioer  gegen  bdscf  FHedrich  und  das  vorhabai  des  «nhenogs  AI- 
broebt  entern  ni  httlfe  ni  kommen,  fiegensbmg  1462  oetob.  81. 

Mynen  underdengen  und  wylgeii  dynst  usw.  Ych  han 
hom  sagen  von  eym  boden,  der  von  Wyen  yst  kmnen,  wye 
der  Ic^sser  zu  ^\  yu  yn  syner  festen  belegen  sy  T<mden  von 
Wyn  und  wye  sye  ym  dits  sloß  alle  um  znsdiossen  haben. 
Und  yr  wost  vor  war  das  sye  uff  eynen  dag  me  dann  hun- 
dert schoß  hyn  yn  deden,  und  woln  yn  myd  gewalt  gewyn. 
Und  dye  von  Wyn  haben  vyl  der  Bnidcr  yn  solt  ^ewon  und 
wye  sye  zwyn  synß  obersten  radz  gefangen  haben  und  dye 
gantz  sage  ist,  wye  sye  yn  dye  kope  abe  woln  slan.  Der  eyn 
yst  eyn  borgermeyster  gewest  zu  Wyn  und  heißt  der  Daßler 
und  der  obersten  eyuer  gewest  zu  Wyen  [  der  ander  heißt  der 
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Ryederrer.  So  hau  sye  auch  geffaßgen  deß  keysserß  ubersten 
arcz  und  luui  iiß  gerafifen  yn  der  stad:  „wer  deß  keysserß 
diener  sy  ader  der  ym  eu  legeD  sy  myd  Worten  ader  myt 
wercken,  der  sul  by  dem  dage  vor  ^e  Btad  gen.*'  Wer  da  dyn 
waß  syner  dynei'  ader  dye  ym  zu  legen  wom  wyesynglych,  dye 
han  sych  uff  dye  fryheyt  gemacht,  sye  syen  fromde  oder 
heymß.  Und  wo  sye  dye  nach  gryffen,  den  yst  yß  umb  dye 
kop  zu  dun  Sy  haben  auch  eym  burger,  der  da  gar  vyl 
macht  hat  gehab,  auch  alß  daz  geiiouien  daz  yr  gehab  hat 
und  Ilaben  ym  syue  irau  vor  dye  stad  gedryeben  und  yr  yst 
myt  nod  kam  ynweg  komen.  So  had  myr  aachderbode  gesed- 
wye  hyrczaug  Albracht  zu  Lynß  fan&  schyff  bereyd  habe  und 
wol  bedacht  und  wye  yr  syn  lantschafit  by  eyn  ander  habe 
und  wol  auch  hyn  abe.  Und  yst  dye  sage  daz  yr  den  TOn 
Wyen  zu  hulff  wol  komen  und  den  keysser  noden  und  den 
rad  den  yr  nach  by  ym  habe.  —  Und,  lyeben  hern,  wist  daz  noch 
nyche  yn  yst  zu  vorsten  waz  dye  hern  machen,  dan  da  yst 
eyn  forderunge  gesclien  von  dem  marckgrauffen  und  eyn 
auch  von  dem  hyrczaugen,  wye  sye  sollen  eyn  ander  ange- 
gryffen  haben.  Anderß  vorsteed  mau  nyd  me.  Nyt  me  uff  dysse 
zyt.  Geben  uff  den  sundag  vor  aller  heyigen  dag. 

Oeboik  von  myr  Conez  Kryg 
uwenn  boden. 

*  Auf  der  rOdReite  steht:  Concz  Krieg  sehriSk  roo  Begensparg  und 
man  toh  WyeiM.  —  Yeig'l.  m.  848.  * 

347.  Dietrich  erwählt«!  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt,  an  den  rath  zu 
Frankfort  aber  die  dnrdi  Tcmth  geschehene  erobeniiig  der  etMit 

Mainz,  die  er  aber  bald  wieder  an  sich  zu  bringen  hofft;  biet^lCme 
hülfe  an,  falls  der  rath  dieser  bedürfe.  Höchst  1462  nof.  5. 

Dietber  yon  gots  gnaden  erweiter  nnd  bestetigter  zu 
Mentze  etc.  nnd  knrfurzt. 

ünsern  grüß  zuvor  usw.  Wiewol  ir  der  verhandelunge, 
nehst  KU  Mentze  gescheen,  durch  die  die  darby  und  mitde 
gewest,  underricht  mogent  sin,  und  wir  uns  dach  vprseben 
das  des  einstnls  uch  swcrer  und  anders  /u  oren  bracht  werde, 
dannees  an  ime  selber  sy,  laßeu  wir  uch  wißen:  als  wir  treff- 
licher unser  geschefftehalbei  mit  etlichen  der  unsern  in  tru- 
wen  zu  den  von  Mentze  geritten  und  by  ine  gewest  sin,  das 
durch  etliche  der  von  Mentze  die  stat  unsern  fienden  verra- 
den  und  hingegeben  worden  Ist.  Und  so  wir  vermeigkten  die 
untmwe,  sin  wir  mit  hilff  gots  uß  der  stat  und  von  dannen 
kommen  und  haben  darnach  zustunt  uff  ernstlicfas  gesymien 
der  von  Mentze  unsem  reisigen  zug  mit  etlichen  unsers  fnin- 
des  des  phaltzgraven  reisigen,  unserer  beidex  und  unsers  vet^ 
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tern  von  KatzeDdnbogen  fofifolgk  g/m  Mentz«  Im  z»  kilff  ge- 
sdi^kt»  hetfeen  amh  getrawet»  sadie  m  Itotze  getniwelicb 
zu  ine  gesstzt  lietten,  die  st&t  solte  mit  gewalt  entrett  und 
iMMten  worden  sin.  Des  ist  aber  nit  gesäeen,  sundern  die 
nnsern  sint  von  den  von  Mentzc  aller  wehre  verlaßen,  liinden 
und  forn  inn  der  stat  besloGeii  und  inn  der  fienrle  liande  ge- 
stellet  worden  und  haben  keyne  kam  noch  ander  wchrlieh 
buchsse  ader  hilft  von  den  von  Mentze  mögen  erlangen  noch 
haben,  und  also  von  nc^itwegen  mußen  uifbrechen,  und  sint 
von  gnaden  des  almechtigen  mererteils  darvon  kommen,  uß- 
gsomnieD  sedizehen  edeln  und  by  dry  imd  diißig  reisiger 
koecht,  die  geftuigeii,  und  by  hundert  pherden,  die  dorinn 
▼erltebisn  sint.  Und  ist  der  unsem  keyner  affter  by  funffzehen 
ader  sechzehen  fußknecht  toit  verlieben  und  unserm  vettern 
von  Katzenelnbogen  etliche  armemennere,  der  nit  viel  sin. 
Die  geschiclite  sal  aber  obgotwill  uns  nicht  swere  sin  noch 
hindern,  danne  wir  ^retriiw^  ii  zu  gott  des  inn  kurtzem  wol 
zuuberkommen  und  widderumb  inzubrengen.  Wir  veriiemmeu 
auch,  das  ir  inn  kuitz  vast  trefflich  gewarnet  und  des  et- 
Bchermaß  innen  worden  sin  sollent,  ob  och  des  etwas  anlm- 
gen  ader  farkommen  wurde,  daran  udi  macht  gelegen  were 
und  begertent  ir  unser  hilff,  wollen  whr  uch  zutroste  und  zu- 
hilff  steen  und  uwer  üb  und  gut  retten  und  behalten  hellten 
mit  landen,  luten  und  allem  unserm  vermögen.  Oel>en  zu 
Hoest  am  fritag  vor  sant  Mertins  unsers  patronen  tag  anno 
etc.  b^j^ 

Sffi.  Com  Kryg  schreibt  in  d«ii  nih  m  Fn&kfarfe  Uber  eiM  tag  sa  Be- 

fensburg  und  Uber  dea  ui  Wie«  bediiagten  kaiaer  Frieirioh.  fiegmia- 
urg  1462  Bov.  15. 

Mynen  underdengen  und  wylgen  dynst  bevor  usw.  Ych 
Wolde  uwer  wyesheyt  gern  yeeht  von  don  dage  sehryben,  so 

yn  kan  ych  nycht  erfarn  ader  yn  der  gemeyn  auch  nyemant 
nycht  yn  bort,  wyp  sych  der  dag  hand<^ln  wyrt  ader  eyn  ende 
wyrt  neminen.  Dan  ych  yczunt  vornomen  han,  wye  dor  der 
marckgrauffe  und  hyrczauo^e  Ijodewyg  der  sache  eyn  deyl 
myt  bryeffen  den  hern,  dye  daii  dar  yn  reden  synt,  ubergeben 
haben  uff  den  suntag  nach  sant  Myrtjmz  dag  [nov.  1^,  ader  wye" 
defi  ejm  ende  wyrt  nemen,  deß  yn  weyß  ych  nyd.  So  hau  ych 
avdi  Yoraomen,  wye  deß  keysserfi  rad  derbyssuffvouGordce 
wtd  manrckgranffe  Albracbt  von  Brandenberg  hrnnd  btyebe 
maehen  da  myt  sye  woln  manen  alle  dye  hern  und  alle  dye 
st€de,  dye  dan  mvd  dem  rycli  belehent  syn,  flaz  sve  dem 
keysser  zu  hulffe  sohl  komnierK  wan  yr  «n  grossen  iio(ic]i  sye. 
^'tt  (ort  me,  vor^echtegen  lyeben  hern,  dye  gelegeuheyt  umb 
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Wyen,  aso  myr  eyn  bode  Ton  Kornbiirg  hat  gcset,  der  da  her 
yst  komen  nS  den  mandag  yor  saod  Myrtynfl  dag  [bot.  8], 
wye  daz  hyrczaoge  Albracht  zu  Wyen  yn  sy  gereden  uff  aller 
selndag  [noT.  2]uiiib  dy  zwylffte  Stunde  wol  myd  dusentmmi, 

und  wyl  den  von  Wyon  helfien  wyerler  ??yTi  bnidpr  iIcti  keysser, 
und  wyp  sye  yn  dm'  stat  habcu  zwey  dussent  Belic) m,  hoyssen 
dye  Bruder,  dye  Wegen  umb  und  um  daß  sioß  und  dar  zu 
dye  burger  yu  der  stat  und  woln  den  keysser  gewyn  myd 
gewalt.  So  hat  myr  auch  gesed  hyrczauge  Aibraclitz  bode 
uff  den  sundag  nach  sant  Myrtynß  dag  [noT.  14],  wye  sycb 
syn  berre  zu  rychted  und  dye  burger  and  wolden  daß  sM 
stormen,  und  wye  sye  finden  bossen  umb  daz  sloß  betten 
lygen.  Kyd  me  kande  yr  myr  gesan  uff  dye  zyd.  Nyd  me  uif 
dyese  zyt,  dan  myn  underdengen  und  wylgen  ^MsL  Geben 
uif  den  mandag  nach  sand  Myrtyrjf>  dng. 

Von  myr  Concz  Kryg  uwerm  dyener 
und  boden. 

*  Auf  der  rürVst-ite  «fpht  :  Concz  Krieg  von  Rep:en3purg.  —  Za  no.  346 
ttftd  34ö  vergl.  über  dm  vcugunge  in  WiöD  den  bericht  des  Johann  HindeF" 
Iwch  in  der  Contio.  Bist.  Austr.  Aen.  Sylvü  bei  KoUar  Analecta  li,  563 
— 66ti.  Lichnowsky  Gesch.  daa  Bam»  Hatwboig  (Wim  1848^  7,  57^^ 
Palftcky  i\  257—265. 

Stf.  Verhandlung  zwischen  den  rathsfreunden  benannter  städte  und  dem 
rathe  des  kwfftntea  Friedrich  von  der  l^Mi  tu  Ueidelbeig  144ii2 

dt:c.  I. 

Anno  domini  xiiijixij. 

Item  als  uwser  gnediger  herre  der  phaltzgrave  ettlichen 
steten  hatte  tun  schriben  yre  radäii  unde  sant  Endres  tag 
[nov.  30J  bij  sinen  gnaden  sa  haben,  des  sin  off  die  sijt  an 
Heidelberg  erschienen  der  stete  von  Sto'aßpurg,  Worms,  Sp^er, 
Franddurt  and  Helpron  erbem  ladsfrunde.  Und  off  den  mit* 
Wochen  [dec.  I]  ndist  darnach  sin  dies^ben  frande  uff  die 
borg  zu  Heidelberg  zun  dische  geli eischen  und  nach  deme 
dische  inn  eyne  stohe,  und  ridtp  rtrr  pttel  lantgrave  Hesse 
zu  Lyningen  inn  genwurtigkeit  uuscrs  herren  von  Spijer  und 
ander  viel  unsers  gnedigen  herren  des  phaltzgraven  retc  von 
siner  gnaden  wegen,  nachdem  sine  gnade  durch  ander  un- 
muße  verhindert  und  nit  inheymß  was,  diese  meynunge: 

„Wie  unser  gnediger  herre  öxx  phaltagrave  in  anefang 
sines  regiment«  zu  fridden,  eynmude,  nutz  nad  frommen  dieser 
lande  und  gegen  geaeygt  und  uße  gewest  sij,  auch  sieh  dar 
umb  mit  manche  gutlicheit  und  sust  gearbeit,  kosten  und 
muwe  nit  liabe  verduron  laißpn,  das  dann  ettliche  nit  haben 
mögen  liden,  sich  widder  bim  i^nadc  zusamen  getan,  yne  zu 
der  noytwere,  die  laude  zu  uürure  gedrongen,  daz  er  doch 
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lieber  uh&ng  gewesen  were  und  ledig  gestanden  hette.  Und 
als  daz  nit  sin  mochte,  habe  yme  got  für  Pedersheina  [1460 
iuli  4]  glucke  gegeben,  deshalb  er  großen  forte!  hette,  das 
habe  er  aber  nit  aDgesehen,  sunder  sich  [1460  iuli  18]  zu 
fridden  slyßen  und  als  eyner,  der  fridden  und  notz  der  laude 
gerne  sehe,  fynden  laißen.  Darnach  habe  sich  bejxeben  die 
irriin;^*'  und  zweytracht  iuü  demc  stifft<*  zu  Mentze,  daz  oiner 
den  stitit  gehabt  und  der  ander  yne  haben  wolte.  Also  liabe 
sich  die  vorgemelte  sin  widderparthie  aber  zusameu  getan 
und  sine  gnade  yre  gute  meyuuuge  versteen  uud  sehen  laißen, 
sine  gnade  habe  mit  hülfe  gottes  siner  herren  und  gutten  frunde 
sieh  ir  uffgefaalden  und  hoffs  das  auch  noch  zutun.  In  des  habe 
sich  begeben  ein  geschidit  mit  der  stad  Mentze  [1462  octob.  28], 
und  nachdem  sine  gnade  ye  und  ye  dartzu  geneygt  gewest 
und  noch  sij,  do  mydde  fridde  in  den  landen  were,  der  kauff- 
man,  der  bilgeryn  und  yederman  wandern,  werben,  sinen  han- 
del  driben,  der  Ryne  und  strnßen  geoffent  werden  und  des- 
halb an  sinen  gnaden  nye  abegang  oder  gebrecb  gewest  sij 
noch  sin  solle,  so  könne  sme  gnade  doch  wol  versteen  dwile 
Mentz  so  gelegen  sij,  daz  es  ubel  und  kommerlich  sin  möge. 
Des  so  habe  sine  gnade  furgenommen  solichs  den  steten  fur- 
zubalten«  darzu  zu  raten  und  wege  fynden  helfen,  domit  der 
Ryn  und  Straßen  geoffent^  die  lande  zu  fridden  gestalt  und 
nit  also  alle  wandeninge  und  erber  bandel  nyddergekgt, 
uffrure  und  großer  schade  der  lande,  so  daruß  folgen  mochte 
Ohe  das  nit  geschee,  verhutd  werde,  als  one  zwifel  die  stete 
daz  wijter  und  baß  bedenckeu  und  die  wege  wol  finden  mögen. 
Und  baden  das  an  yre  frunde  in  den  steten  und  ander,  die 
nit  da  weren,  zu  brengen,  bij  ein  zu  komcn,  solichs  mit  tiiße 
zu  bedrachten,  darinne  zu  raten  und  helfen-  Und  mochten  sie 
darinne  eynige  nützliche  guter  wege  finden  und  ließen  daz 
sine  gnade  versteen,  sine  gnade  wolte  sines  Hbes,  gutes,  lande, 
lute,  herren  und  frunde  ungespart  sich  darzu  forderlich  und 
hulffhch  bewijsen  und  so  finden  laißen  daz  an  sinen  gnaden 
der  brach  nit  funden  werden  solle.  Und  obe  man  von  sinen 
gnaden  irgent  anders  horte,  daz  man  dann  sine  gnade  yer« 
antwurten  wolte." 

UfF  solichs  besprachen  sich  der  obgenanten  stete  frunde 
und  antwiirt  her  Heintzman  von  Moinheim  von  Straßpurg 
von  ir  aller  wegen: 

„Ais  sine  gnade  von  unsers  gnedigen  herreu  des  phaltz- 
graven  wegen  erzalt  habe,  daz  haben  der  stete  frunde  guter 
maiße  verstanden  und  nye  anders  gehört,  dann  daz  unser 
gnediger  herre  alle  wege  zu  fridden  und  eynmude  geneygt 
und  an  yme  nit  bmehs  gewest  sij.  Und  wie  sine  gnade  ermt 
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liabe,  daz  wolle  ir  iglich  hinder  sich  an  sine  frunde  die  rete 

in  den  steten,  so  beste  sie  mögen,  brcngen.  Auch  haben  die 
stete  einen  tag  gen  Worms  uff  sant  Barbarentag  [dec.  4]  fur- 
genommen,  ire  frunde  der  geschieht  zu  Mentz  halber  bij  ein 
zu  schicken  und  sich  davon  zu  underridden  Obe  die  also  dar- 
komen  oder  wievil  der  darkomen,  könne  mau  nit  gewissen, 
aber  deu  jhenen,  die  darkomen,  solichs  so  fuglichät  und  uff 
das  beste  sie  kennen  oder  mögen  farbrengen,  und  zwifeln  nit, 
sie  werden  die  dinge  wol  und  zum  besten  von  sinen  gnaden 
fiirgenommen  bednusbten.^' 

*  üeber  die  erwabnte  adilacht  W  Pfeddersheim  von  1460  inH  4  und 

den  darauf  zwischen  Kurpfalz  und  Kurmainz  zu  der  Neuen-Hütte  bei  VVorms 
eTfol<jten  frieden  von  1460  iuli  IS  vergl.  dif  Speicrische  Chronik  bei  Mone 

1,  444 — 446.  —  Vergl.  Kremer  Gescii.  des  Kurfürsten  Friedrichs  des  Ersten 

1, 180— m 

350.  Lienhard  Kadower  und  Peter  Gr»' ti'V  v<ni  Augsburg  undllrih  Ochinger 
von  Ulm  schreiben  an  den  ruili  l\x  iraukturt  dass  j_auf  dein  tag  zu 
R^ensburg]  die  theidnngshcrren  viele  mittel  versucht  hätten,  schliess- 
lich aber  ein  neuer  tag  nacli  Nürnberg  auf  st.  Jörgen  [1463  apr.  23] 
anberaumt  sei,  wo  ausser  den  parteien  auch  die  vollmächtigen  bot- 
adiaften  des  papstes  nnd  des  kiusers  eraeb  einen  w&rden;  dernofdem 
letzten  tag  zu  Dürnberg  [1462  aug.24]  bis  auf  st  Michael  [1463  tept. 
29]  beredete  frieden  soll  auch  fürder  von  den  parteien  «rehalten  wer- 
den und  die  theidungsberren  sollen  hier  zu  iiegeusburg  die  wegen 
hiltnng  dieses  frieJens  swisehen  den  parteien  entstandenen  swistig- 
keilen  gutüch  oder  rechtlich  entscheiden ;  markgraf  Albrecht  und 
der  bischüf  [Ulrich]  von  Gurk  seien  mit  zuriicklas.suug  ihrer  inacht- 
buteu  weggeritten.  [IvegeusburgJ  14C2  (after  müntag  nach  s.  Niclaes 
tag)  dec»  7. 

*  Der  abschied  des  Begensburger  tages  dd.  1462  dee.  11  bei  HQUer 

2.  IS7— 158.  YeigL  Kiemer  1,  825-^26.  Klmdihohii  224—225. 

äal.  Der  raiii  zu  Eegensbnrg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
sein  wegbleiben  vom  tage  bei  dem  ludserlichen  kanzler  dem  bisch of 
von  Gurk  verantwortet  habe;  die  zwistigkeiten  der  fursten  seien  auf 
diesem  kaiserUchen  tag  nicht  ausgeglichen,  und  es  sei  ein  neuer  güt- 
licher ta^  auf  st.  Jörgen  [1463  apr.  23]  nach  Nürnberg  wberaamt. 
1462  (freit.  Yor  s.  Lucein  tag)  dec  10. 

S62.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Dietrich  von  Isenburg  erwählten 
und  bestätigten  zu  Mainz:  „als  wir  unsere  firunde  nest  bij  uwern  gna- 
den gehabt  nnd  eitnradiclich  gebeden  han«  so  ferre  uwern  gnaden 
gelegen  were,  zusehen  uweni  gnaden  und  uwerer  widerpartije  zu- 
reden und  gutliche  tedinfff*  '/nversuchen  lassen,  uns  gnediclich  zuver- 
willigen  etc.,  so  tun  uwern  iurstlicheu  giiaden  wir  oitmudiclich  zu 
irissen,  das  wir  soliehe  meynunge  sider  dorch  unsere  frunde  an  uwe- 
rer  ^'naden  widerpartije  auch  im  ftifrlirbsteu  und  besten  han  tun  wer- 
ben, und  ist  yn  zu  antwort  entstanden  wie  daz  eUche  personen  sijen 
die  soUdier  masse  die  dinge  angefangen  and  nnderhtnden  haben  do 
sosohen  n  reden".  1462  (fer.  qnint»  post  Lncie  et  OtiUe  virg.)  dec.  16. 

*  Gkidueitig  dd.  1462  (fer.  sextapost  Lade  et  Otilie  firg.)  dec  17  ge- 

15 
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wa}»rt  der  rath  zu  (lienstcn  des  herzogs  [Philipp]  von  Burgund  dem 
„heiin  i'eter  herren  zu  Uo»m  und  beim  Johauoes  vou  Urley  herren 
zu  Beffort"  auf  ihr  begehr  für  sie  und  ilure  ritter  feilen  kuf  in  der 
Stadt  Diese  bargUDdischen  gesandten  waren  woi  die  finedeiisTennitller. 

353.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  desa^ 
anfrage  über  den  in  der  stadt  versammdten  tag  von  forsten  und 


hertzug  Ludwig  grave  zu  Veldentz,  margrave  Marx,  lantgrave  üesse 
von  Lynyngen,  des  pfalczgraven  rete,  margrave  Karies  rete  nnd  sosrt 
ett liehe  graven,  rittero  lud  knechte  mit  inew  Xioä  ah  wir  versteen, 
so  teydingen  »<ie  von  unsers  hern  des  raargraven  wegen  v'>n  Baden, 
den  ledig  zu  macheu.  Und  können  noch  nit  verniercken,  daz  mau  von 
d»  bisehoffe  weiren  an  Mentze  ichts  t^^dinge.  Es  rytten  aueh  die 
herren  noch  teglichs  abe  und  zu,  deshali»  wir  noch  nit  von  eynichen 
entliehen  tey dingen,  Verhandlungen  oder  beslosze  uch  gescbribea 
mögen."  Worms  1463  (ment.  nach  convers.  Pauli)  ian.  31. 

*  In  einer  beischrift  heisst  es  „so  haben  wir  aii  diesem  morgen  erfarn, 
daa  unser  herr  der  maiggra?e  ledig  wirdet.  So  sint  auch  unser  herr  Ton 
Metze  und  die  marcfrraviHchen  off  liutc  geyn  Heydelberg.  Dat.  ut  supra." 
Von  den  in  der  sctilacht  bei  iSeckeuheiui  1462  iuni  30  (?eigL  Stalin 
8,  537—588,  Voigt  3,  290  note  3)  gefangen  genommenot  laraten  wurde 
zuerst  der  bischof  Georg  von  Metz  1463  ian.  22  befreit  nachdem  er  am 
18.  ian.  dem  pfalz^rafen  Friedrich  dir-  nrVnnde  austrf'tHlt  hatte,  welche 
Mone  1,  4S'4  note  mittheilt.  Die  zu  Wumts  wegen  bclreiuug  des  mark- 
grafen  Karl  von  Baden  gepflogenen  Verhandlungen  blieben  erfolglos  und  der 
pfalzgraf  Friedrich  lie^s  ,s<?itdem  d<^!i  markgrafen  noch  harter  behandeln. 
Vergi.  Speierische  Chronik  bei  Mone  1,  482. 

354.  Der  päpstliche  anditor  Peter  Ferrici  schreibt  an  den  rath  an  Frank- 
furt :  „cras  iturus  suin  ad  Oppenheim  pro  cansa  ecclesic  Ibgontioei 
si  aliquid  boni  fieri  posiiit**  . . .  Mainz  1463  febr.  26. 

*  Später  dd.  Mainz  1463  märz  9  schreibt  er:  ,,pro  istis  tractatibus 
habitis  in  Uppenheim  debeo  expectare  super  nonnulUs  rebus  ibi  iractatis 
Qsque  in  fntaram  dominicam"  [nuarz  18],  wesshalb  er  noch  nicht  nach 
Frankfurt  kommen  könne.  —  Der  rath  zu  Oppenheim  schreibt  an  den  rath 
zu  Frankfurt  dd.  1463  (samst  nach  Adriani)  märz  5  auf  dessen  befragen 
mch  dem  tag  „der  durch  unsere  herren  die  fiirsten  ycrant  bj  wob  gehalten 
sulle  werden",  dass  er  niciit  wisse,  ob  der  tag  Torgaiig  gewinne.  Ueberden 
tag  an  Oppenheim  vergl.  Bodmann  6,  34. 

S56.  Pfalzgraf  Friedrich  verkUndigt  dem  ratbe  zu  Frankfurt  den  dmeh 

den  elfcten  Ilujjrecht  von  Köln  zwischen  den  streitenden  parteien  ver- 
mittelten wallenstillstand,  der  vou  heute  bis  auf  st.  Martini  [nor.  11] 
danem  soll.  Heidelberg  1468  (sonJag  Miseric.  dorn.)  apr.  24. 

*  Auch  die  aktenstücke  bei  Bodraann  5, 36—48  liegen  abschriftlich  vor. 

356.  Kaiser  Friedrich  beglaubigt  bei  dem  ratli  zu  Frankfurt  den  edeha 
Hans  von  Kohrbach,  den  er  „ettlichs  lürnemens  und  ansleghalben, 
so  wir  mit  dem  dnrchleucliti<jen  Jorgen  kunig  zu  Beheim  etc.  on- 
serm  lieben  sweger  und  curfursteu  getm  haben,  au'  li  iimb  annder 
unser  und  des  reich»  uotdurüt  Werbung*'  an  ihn  abgeschickt  habe. 
Nenstadt  1463  (am  eritage  vor  s*  Veitfcstage)  ioni  14. 

*  Den  beglaubigte  beglanhigfc  aeinerseita  dd.  Prag  1463  (plKtat  nadt 
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Barthol.)  Mg.  25  den  kalserliehen  fiskal  Heinrieli  Span,  dem  er  den  kaieoiL 
credenxtnier m  doi  lath  übergeben  habe, 

857.  Wtf bong  des  kaieeriichen  fiskals  Heinrich  Spane  «i  den  rathra  Frank- 
furt eine  dem  kaiser  Friedrich  zu  leistende  liülfe  gegen  die  Wiener, 
die  streititrkeitpn  im  erzbisthnme  Mainz  und  den  reichskrieg  gegen 
herzog  Ludwig  von  üaiem  betreffend,  nebst  Instruktion  des  ratnes 
xn  FnoUort  an  sdne  seaandten  Walter  von  Sehwarzenberg  und  Jo- 
hannes Brune,  was  aufdie  einzdnen  punkte  dieser  Werbung  zu  aot* 
werten  sei.  1463  seitt. 

Dis  sint  die  artickL4  die  ITcinricli  Spane  fiscale  [vergl. 
no.  356  *]  geworben  liait  uif  donrstag  nach  exaltacioms  sancte 
crucis  [sept    15]  anno  domini  xiiij'lxiij'. 

1.  Am  ersten  umb  eynoii  dmat  mit  hundert  pherden  un- 
serm  gnedigsten  herren  dem  keyser  widder  die  von  Wiene, 
dann  sine  ma,jeüLad  gen  den  von  Wyne  keyue  guedige  tei- 
dinge  uffnemen  volle  nach  dem  sie  sich  gen  sinen  gnaden 
und  die  keyserliehe  persone,  sine  keyserliche  hußfrau  und 
sone  vergeßlich  und  smelich  gehalten  hahen,  sunder  sie  umb 
gemeines  nuezes  willen  andern  sieden,  reten  und  gemeynden 
zu  einem  Spiegel  meyne  zu  straflFen.  Und  solle  man  im  felde 
sin  für  Wiene  echttagc  fiir  Micliaelis  [sept.  22]  mit  hundert  pher- 
den  zu  sture  komm  wollen.  Obr  dn?  nber  dem  rade  nit  ge* 
legen  were,  das  dann  der  rad  einen  liienabe  fertige,  der  da- 
nydden  pherde  versolde. 

2.  Item  das  wir  unserm  gnädigsten  horren  in  dem  bjj- 
stande,  so  siue  gnade  geboden  habe  dem  von  Nassau  iu  den 
stiflt  Ton  Mentz  yne  zu  setzen  zutun  ungehorsam  worden 
syen  etc.  cum  incidendis. 

3.  Item  das  wir  unserm  gnedigsten  herren  uff  manigfeltige 
ersuchunge  smer  keyserlichen  gnaden  heuptluden  zucznsäicken 
ungehorsam  sin  worden. 

4.  —  —  Betrifft  einen  angeblich  unschuldig  gefangen  genommenen. 

5.  Item  darnach  über  etüiche  tage  hait  er  gerit  wie  für 

unsern  fjnedigsten  herren  und  ync  von  ettlichen  keuffluden 
den  mirglicbsten  von  der  wagen  clage  [vergi.  no.  364]  kö- 
rnen sy. 

Item  iiij"  gülden  zu  lihen  etc. 

Daruff  ist  yme  geantwurt:  der  rad  wolle  sine  frunde  zu 
unserm  gnedigsten  herren  schicken  mit  sinen  gnaden  davon 
ZU  ridden  das  man  ho£fe  in  siner  keyseriiclien  gnadenliulden 
zu  bliben  etc. 

Heruif  ist  geradslag^  .die  frunde  bi|  unsem  gnedigsten 
herren  den  keyser  zu  schicken. 

•  Der  rath  schickte  darauf  Walter  von  Schwarzenberg  un  l  Jnfifinnei? 
Brune  an  den  kaiser  ab  und  ertheüte  diesen  bezüglich  obiger  werbuug  fol- 
gende instroktion:  ' 

16* 
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1.  Item  uff  den  ersten  artickel  von  des  stifftes  zu  Ment^ 
wegen  furrzmvPTulcn,  wie  der  von  Isenburg  mit  sinen  landen, 
auch  sine  aiiliengo  mit  yren  landen  nmb  Framkfort  so  g^ele- 
gen  sin,  das  sie  daz  wasser  aller  zufuruuge  und  sLiaißtJM  und 
wes  fremde,  heimsch,  geistlich  un(i  werntlich  gebruchen  sollen 
und  nit  entperen  mögen,  zu  süssen  und  weren  mögen.  Aach 
des  rads  und  stede  swere  große  fehde  uff  beden  parthien. 
So  dann:  wie  gar  große  warounge  tegdichs  keinen  ist  und 
dem  rade  noch  komen,  derhalb  sie  sich  selber  und  ir  burger 
großlich  besweren  haben  müssen  mit  bede,  wachte,  hüte  und 
degelicher  iiImiitm'  in  großem  kosten  und  sorgen,  damit  sie 
dem  heiigen  riche  und  siner  keiserlichen  majestad  stad 
und  yre  lib  und  gut  behalten,  verhüten  und  bcwaren  moch- 
ten: auch  mit  manigfeltigeu  sw^ren  buwen,  bestellungcn  und 
provisien  zutun  gen  die  Icuflftc  und  uffscczc,  so  iczunt  in  der 
wemt  sin.  Darczu  so  ist  Franckfort  alleyiie  one  alle  ander 
des  richs  and  der  riebstete  trost  nnd  ]l)ystand.  Dabij  und  an- 
dern manigen  sweren  anligen  sachen,  die  keyserliche  maje- 
stad wo]  versteen  möge,  daz  der  rad  und  stad  Franckfort 
bern  Adolfen  in  posseß  zu  hrengen  und  seczen  nit  hau  mö- 
gen tun.  Darczu  auch,  che  sie  daz  gerne  getan  betten,  zu 
deine  und  unvenuogcii  .sin.  Sunder  der  rad  und  burger  zu 
Franckfort  hain  der  sachc,  wie  wol  sie  dem  stiffte  nichtes 
dann  alleyne  von  der  geistlichkeit  wegen  gewand  bin,  großen 
unverwontlichen  schaden  za  lande^  za  waßer  mit  name,  ge- 
fangen und'  anders.  Auch  blibet  den  bürgern  n6e  in  obentnge 
der  stad  Mencze  an  czinsen,  gulten,  eigen  und  erbe  beßer 
dann  Uxi"*  gülden  So  sind  die  Straßen  nnd  kaufibianschafft 
nidderlegen  und  darrzii  (Vie  messen  versessen,  der  halb  vil 
burger  verdorben,  auch  die  huser,  nachdem  sie  mit  gulten 
beladen  sin,  verwüstet,  und  wo  es  lenger  steen  soltc  vil  bur- 
ger rumig  werden  musten,  worden  sin  und  werden.  Die  bur- 
ger und  stiid  werden  auch  sust  miL  iiuwen  uifseczuugea  und 

'  veraichtungen  irer  frijheit  swerlieh  bedrangt.  Bet  rad  Imitanch 
hem  Adolfen  als  eynen  erweiten  und  bestedigten  zu  Mentz 
gehalten,  yme  auch  also  geschriben,  ere  und  reverencie  be* 
wiesen,  und  sich  sost  unpartijsch  einer  parthie  als  der  an- 
dern gehalten,  das  auch  desselben  hern  Adolfs  frundc  an  den 
rad  begert  und  gesagt  han^  sine  gnade  derczijt  daran  einen 
gnugeii  habe. 

2.  Item  zu  erlernen  was  die  sage  von  den  phaffen  und 
monchen  iczunt  danydden  und  obe  noit  sij  oder  wirt  das  zu 
verantwurten,  sollen  die  frunde  zun  besten  tun. 

S.  Item  von  der  schickunge  wegen  Widder  herczoge  Lud- 
wig hi)  die  keyserlicben  henpüude  etc.  Daruff  furczuwendeu: 
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wie  man  zu  mehe  malen  bij  unsern  gnedigen  herren  dem 
marggraven  [Albrecbt  toh  Brandenburg]  des  radg  botschafft 
gehabt  under  andern  furhalten  laißen  fiir  soHchen  dinst  etwas 
zotun,  damit  die  keyserlichen  heuptlade  desterbaß  provisien 
beatelkn  oder  seidener  belonen  mochten.  Und  als  das  nit  hait 
sin  mogon,  hait  sich  der  rad  und  gcmeynde  zu  Franckfort  oit- 
mudiglicli  und  gehorsamclich  in  die  keyscrliche  hulffe  getan 
und  lierczoge  Ludewige  sine  fehdebrief  [vergl.  no.  327  *j  uber- 
sant,  und  die  iren  erczuget,  gerüstet  und  gefertiget  mit  ge- 
zelten,  provisien,  herewagen  und  anders  diirczu  dienende.  Und 
als  das  ruchtig  worden  ist,  han  ettUche  die  der  lande  Straßen, 
bracken  und  wege  zu  tunde  gehapt  han,  erluden  laißen  das 
sie  des  rads  diener  dnrch  yre  lande  nit  laijßen  wollen  etc. 
Und  als  des  rads  diener  uff  die  wege  kernen  sin,  sint  sie 
verhindert  worden  und  han  nit  durch  und  über  mögen  kernen 
und  also  unib  wenden  mußen  Darnach  liait  der  rad  miserm 
gnedigen  herren  dem  margcrrnven  soliclis  tun  scliril)en  |  vergl. 
no.  327  *J  und  gebeten  des  rats  dicneni  noch  durch  und 
hienuff  zu  helfen  und  vvcgewijse  zu  geben,  wie  sie  bienuif 
komen.  Daruff  derselbe  unser  gncdiger  herre  der  marggrave 
misenn  gnedigen  herren  von  Mentz  hem  Adolfen  und  marg- 
grafe  Karlen  von  Baden  hait  tun  schriben  [1462  apr.  25],  die 
unsern  uffczunemen  und  durch  yre  lande  hienuff  zu  geleyten. 
Soliche  brieffe  der  rad  fniai  8]  zugeschickt  und  gen  densel- 
ben sich  erbotteii  hait  utt  und  bereit  zu  sin  wann  yron  gna- 
den die  yren  utincnien  wollen.  DarutV  marggrave  Karle  schrifft- 
lich  hait  tun  aiitwurten.  Die  brietl'e  und  antwurte  sin  dem 
betten  oberhalb  Heidelberg  by  LL.viiieii  genommen  worden. 
Solichs  der  rad  [mai  25j  denselben  sinen  gnaden  widder  ge- 
»dirieben  bait  Was  sine  gnade  nit  inbeimsch  und  bant  die 
stadhelder  [mai  29]  geantwurt:  wann  sine  gnade  zu  lande 
kome,  wollen  sie  daz  an  sin  gnade  brcngen  und  den  rad  siner 
gaaden  meynunge  widder  laißen  wissen.  Unser  gnediger  herre 
von  Mentz  hait  tun  antwurfen  |inai  IH]  daz  er  solichs  nit 
wol  sicher  tun  mon:Q  one  hülfe  marggrave  Kai  Ilm),  mit  dem 
wolle  er  sich  besprechen  und  dem  rade  widderschriben.  üff 
Bolich  der  herren  antwurt  hait  der  rad  gewartet,  auch  uff  die 
yren  großen  sweieu  kosleu  ^ewand,  und  byuneu  des,  ehe  die 
antwnrt  und  besebeit  dem  rade  zukomen  isl^  hait  sieb  bege- 
ben die  nydderlage  für  Heidelberg  [iuni  80].  Darnach  sint 
die  kriege  in  fridden  gestaJt,  so  daz  deshalb  an  dem  rade  nit 
gebrech  ist  gewest  und  der  sacben  großer  kosten,  schaden, 
solt  und  anders  gelydden  hait 

4.  Item  von  des  dinstes  w^en  widder  die  von  Wiene. 
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Das  sulleu  die  fiundc  im  besten  obe  es  gesunet  were,  als 
man  sagt,  im  besten  verantwurten. 

*  Die  angezogeneu  briefe  liegen  alle  abschriftlich  Tor.  Des  markgrafen 
Alliteeht  BehT<eib«ii  «a  enUMbin  Adolf  von  Hains  nnd  markgnfen  Karl 

von  Tla'l  11  di.  I>onanwürth  1^62  (sont.  nach  s.  Jörgen  tag)  apr.  25  wurde 
vom  markgrafen  dem  ratli  zu  Frankfnrt  gleichen  datums  zugeschickt  und 
Ton  diesem  befördert  dd.  14G2  (sabb.  post  domin.  Miaericord.)  niai  8. 
Adolf  von  Mainz  antwortite  dem  rath  dd.  Eltville  1462  (donrst.  nach  Ju- 
bilat* )  raai  13;  die  räthe  des  markgrafen  Karl  von  Baden  antworteten  dd. 
14t>2  (samszt.  nach  ascens.  dorn.)  mal  29  auf  das  schreiben  des  ratbes  dd. 
1462  (ter.  terc.  post  domink.  Voc  Joeundit)  mai  25.  Ueiwr  die  sdüaciht 
bei  Seckenheim  drei  stunden  nnter  fleidelberg  von  1462  iuni  SO  TergL  die 
dtate  no.  863  «. 

8B8.  Kaiaer  Friedrich  gebietet  dem  rafb  ni  Frankfurt,  Wetdar,  Friedbeie 

nnd  Gelnhausen:  „euch  hinfur  in  einich  verpuntnn?z.  verstentnnsz  und 
glupt  on  unstr  wissen,  willen  und  Urlaub  mit  jemant  nit  zu  geben, 
sonder  das  ir  euch  allein  unser  als  Komischeu  kejsers  ewers  rechten 
und  naturlichen  herm  haltet  nnd  ewer  aufflsehen  waff  uns  habet,  wann 
wir  wollen  cwr  gnediger  herr,  schermer  nnd  Versprecher,  auch  euch 
gewalte  und  uurechtens  vor  sein  als  sich  geburt'';  widrigenfails  will 
er  mit  gdi&ilidien  atrafen  roiigehen.  Keuatadt  1463  (erit.  s.  F^- 
daien  tag)  ocAob.  4. 

359.  Adolf  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  bittet  den  rath  zu  f  raok- 
ftirt  nm  geleit  für  sich  und  die  seinigen  an  dem  dort  anf  künftig» 

sorntn^  [octob.  23]  behufs  ausgleichung  mit  seiner  gf  crerij.artei  anbe- 
raumten gütlichen  tag.  Mainz  1463  (mitw.  nach  s,  Lucas  tag)  octob.  19. 

*  Vrrgl  no.  860  * 

360.  Landgraf  Heinrich  von  Hessen  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt 
dass  er  zu  dem  dort  auf  Ivüiifrigen  sonntag  [octob.  23]  zwischen  den 
beiden  erzbischöfen  von  Mainz  anberaumten  tag  kommen  und  für  her- 
Stellung  des  friedens  Avirken  wolle;  er  habe  für  zweihundert  pfcrde 
herberge  bestellt  und  bitte  um  Sicherheit  und  geleit.  Ziegeuham  14ö8 
(ntitw.  nach  Gaili)  octob.  19. 

*  Der  ratb  gibt  dem  landgrafen  und  dem  enbiscihof  Adolf  dd.  1463 
f^«"  virg  )  octob,  21  das  geleit  unter  der  bedingung,  dass  ieder  nicht  mehr 
als  zweihundert  pcrstiueu  mitbringe  und  schreibt  an  demselben  tag  darüber 
an  den  erzbischoi  Dietrich  von  Isenburg  mit  der  bitte,  dass  auch  er  keine 
grOaaeie  ansahl  mit  sich  führe. 

311.  Dietrich  erwählter  nnd  bestätigter  zu  Maina  achreibt  an  den  lath  n 

Frankfurt  dass  er  sich  auf  morgen  sonntag  [octob.  23]  sammt  sei- 
ner ritterschaft,  aber  über  hundert  persouen  nicht,  und  mit  etlichen 
aus  seinen  städten  und  andern  dorthin  begeben  wolle  zur  abhaltung 
eines  tages  mit  dem  von  Nassau ;  bittet  am  geleit  Ascbnlfenbng  1463 
(sampst.  nach  der  eylff  tusent  meygde  tag)  oetob.  22. 

*  Eine  archiTnote  bemerkt:  Ist  montUch  aogeaaget 

Wi,  Der  rath  an  Fhmkfurt  gibt  lern  Walter  von  Schwarzenberg  und  Jo- 
hannes Brune  nachricht  über  die  ausi^-leichung  zwischen  den  ^fainzer 
erzbischöfen  Adolf  von  Kassau  und  Dietridi  von  Isenburg.  1460 

BOT«  3. 
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Als  za  mrarm  abeseheide  die  spenne  und  zweitracbt  im  stiffte 
von  MencE,  zu  tage  und  tedunge  gen  Fnuickenfiird  gestalt, 
noch  nit  zu  ende  und  ußsprach  kommen  waren,  so  tun  wir 
ueh  fruntlich  zu  wissen,  daz  nach  uwerm  abeseheide  vü  und 

mancherlei  indrege  und  liindernis  darinne  gescheen  sin  und 
floch  von  dem  liochgebornen  fursten  und  horren  hern  Hein- 
rich lautgraveii  zu  Hessen,  unsern  gnedigen  herren,  so  vil 
daran  gehange  und  dorch  die  sinen  gearbeidet  wart,  daz  oflF 
allerheilgen  abend  [octob.  31J  zusehen  eilfif  und  zwelif  uren 
bede  bischofif  und  der  lantgravc  mit  iren  graven,  herren  und 
rittersehafN;  off  unser  radhuS  aben  in  die  grosse  stöbe  qwa- 
men.  Und  do  unser  berre  der  lantgrave  dorch  d«i  graven 
von  Waldecke  den  ußsproche  det  offenbaren  mit  fast  puncten, 
des  dann  alles  aberede  versigelte  brieffe  und  verschribunge 
sin  siilleii  die  nit  gelesen  wurden,  also  daz  der  aide  herre 
von  ls(iil)urL^  nach  den  reden  des  stiflftes  abdrat  und  den 
mit  aller  zugehore  zu  des  nuwen  herren  von  Nassauwe  hen- 
den  stalte  und  offgab,  und  alle  undertauen  des  stifftes, graven, 
herren,  ritterschafft  und  stete  irer  eide,  globde  und  verbun- 
tenis  ledig  und  loß  sagite,  ußgnommen  Diepurg,  Steyiiheym, 
Hoeste  and  Lanstein  hij  im  zu  hüben  und  zugewarten  nach 
ußwisunge  der  verschribunge  darüber  sagende,  dargein  bi- 
BChoff  Adolff  den  stiefft  zu  im  nam  und  geinwurticlich  die 
von  Diepurg,  Steinheim,  Hoests  und  Lanstein  ledig  sagite 
dem  von  Isenburg  zu  gewarnn  nach  nf'wisunge  der  vorschri- 
bunge.  Und  ward  die  fehcde  und  unwille  und  was  sich  von 
unserm  heiigen  vater  (ieiu  babsL  und  unserni  allergnedigisten 
herren  dem  keiser,  von  fursten,  herren,  capittelherren  und 
andern  geistlich  und  wemtlichen  in  geinwurtikeit  des  orators 
mit  hao^ebenden  henden  von  allen  teilen  genezlich  abe  ge- 
tan und  offgehaben  und  alle  ge&ngen  off  orfridde  ledig  ge- 
saget und  daz  interdicte  abegetan  und  relaxeret  und  nach 
notdorfft  p^ei^^tlich  und  wemtlich  d!^r  inne  wol  versorget,  also 
daz  man  zu  der  vesper  von  stont  anfing  ^vi(^cr  zu  singen. 
Des  die  gemeynschafft  gemeynlich  wol   n  tiauwet  wart  und 
zofridden  sin  und  nymand  keiner  sundern  abesolucien  be- 
darff.  Und  waren  des  rads  frunde  bij  dem  oratori  im  ein 
erunge  zu  tunde,  der  er  nit  nemen  wnlde,  mit  fast  gunst- 
liebfln  frunUicJien  werten,  die  er  fursagite:  under  andern  daz 
er  wol  gesehen  und  gemercket  hette,  daz  die  von  Francken- 
fiird  sich  redeüch  und  unpartijesche  gehalden  betten,  der  ge- 
breche an  yn  nit  gewe?t  werc  und  gude  fromme  cristenlude 
sin  und  iren  frommen  und  bestes  vor  unserm  heiligen  vater 
dem  habest  und,  wo  er  der  von  Franckfort  horte  gedencken, 
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werbeo  wulde,  mit  mee  Worten.  Uud  oü  allerheilgen  dag  [dov.  1] 
80  scbiedm  die  farsten  alle  von  Franckenfuit,  der  nnwe  blsclm 
daz  land  off  die  ix  stete  und  daz  land  inczanemeii,  der  Ton 
Iseoburg  gen  Steinheym  und  der  laotgrave  von  Hessen  heym 
in  sin  Und.  Iß  waren  auch  unsere  gnedigen  Imnsik  des  falo- 
^rfiven  rede  /u  FraTickenfurd,  die  von  siiier  gnaden  we^jen 
oflf  dem  huse  verantworton  die  rede  als  ußgeschollen  waren, 
die  ir  wol  vernonien  hat,  daz  sinen  gnaden  daran  ungutlieh 
und  unrecht  gesclieen  sij  mit  werten  darczu  gehörende.  Lieben 
frunde,  daz  tun  wir  uch  im  besten  also  zu  wiääcu  darnach  zu 
richten.  Datam  feria  qninta  post  festum  omninm  sanetorom 
anno  xiiljixi|). 

•  Vergl.  die  urkk.  dd.  Frankfurt  l  lö:»,  octcb.  20  bei  Guden  Cod.  ApL 
4,  866—369.  Vergl  anch  die  Speierisclie  Chronik  l  «  i  :\I  ue  1.  l^H— 487. — 
Ausser  den  von  Voigt  3,  268—302  für  die  Mainzer  bii>chothtelitie  benuts- 
t«n  quellen  erwähne  ich  noch:  ersbisdiof  Adolfe  erbieten,  gegen  denp&ls- 
grafen  Friedrich  dd.  Kltville  1461  nov.  30  bei  Senckenb'erg  Flores  sparsi 
106;  die  verschreibung  Adolfs  gegen  den  landgrafen  Ludwig  vm  Hessen 
dd.  Eltville  1462  märz  7  bei  Fsdckenheimer  Hessische  Städte  2,  ihv,  und 
eine  zweite  noch  ungedruckte  vrk.  dd.  Eltville  1462  (freit,  nach  MagdaU) 
iuli  23,  worin  er  mit  willen  seines  domcapitels  i\<'m  landi,' taten  Ludwig- 
Tuu  hülfe  und  beistand  widci  Dietrich  von  Isenburg  5000  rhein  gülden 
iraf  seine  und  sejnes  stiflee  Stadt  Hof-Qeianar  rersimreibt. 

SSS.  Walter  von  Scliwarzenberg  und  Johannes  Brune  schreiben  an  den 
rath  zu  Irankturt,  dass  sie  morgen  zum  kaiser  abreisen  wollen; 
„dann  unser  gnedigster  herre  der  kejser  and  die  keyserjnne  zu  der 
Nnwenstad  sin  wie  wole  es  dasolbs  an  der  peKtUenfzie  stirbet  und 
ettliche  siner  rete  ^torben  sin.  Man  sagt  das  ettliche  roirgüche 
lantboren  txt  Ostemch  sich  widder  zu  unserm  gnedigsten  herren  ge-  . 
tan  haben,  und  das  man  tejdinge  zusehen  sinen  gnaden,  siner  gna- 
den bruder  und  den  von  Wierie  iiru!  es  behabe  an  straifunge  der  von 
Wiene.  Doch  hofie  man,  es  solle  gesunet  werden.  Got  fuge  es  zum 
besten.  Unsers  gnedigsten  herren  des  keysers  son  ist  in  Qretie.  Und 
die  Venedygei  ligen  noch  fnr  Trie.ste  und  raan  saget,  es  lige  yne 
hart  mit  essen,  provisien,  sost  mögen  sie  sich  wol  halten  und  tbaen 
den  Venedyem  grossen  schaden."  Bruck  1463  (uff  s.  Katherynen  tag} 
noY.  25. 

SM.  Kaiser  Friedrich  ladet  den  rath  zu  Fraiiklurt  vor,  sich  in  Sachen  sei- 
ner stadtwage,  wegen  der  er  verklagt  worden,  lo  xeehtferttgea.  Nso* 
Stadt  1468  nov.  29. 

Fridieichi  von  gots  gnaden  BAmischer  kalser  nsw. 

Ersamen  lieben  getrewn!  Wir  seinn  gelaablich  berieht 
worden,  daz  ir  ain  unrecht  wag  habet,  der  ur  ew  in  leitteii 

der  vasten  und  herbst  messe,  die  pej  ew  sein,  wider  unser 
und  des  reichs  recht,  auch  unsem  und  des  reichs  uondertan, 

die  dann  dieselben  messe  suchen,  zu  merklichem  schaden  ge- 
prauhet.  Und  wiewol  wir  ew  mit  sundem  gnaden  genai^t,  so 
seiun  wir  doch  unsselbs  und  dem  reich,  auch  gemainem  nutz 
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schuldig  und  phlichUg  solhs  nicht  zugedulden,  suoder  als 
sich  gepüret  znreditfertigeii  und  zustraffen,  dadurch  ir  dann 
ewr  freuudt,  die  ir  der  messebalb  tob  unsem  Tor&m,  uns  und 
dem  heilgen  rdeh  habt,  Terwurkht»  auch  ew  and  die  ewm 

aiDes  hanndels,  kauffinanschafft  und  gwerbs  untewglich  ge- 
macht habet,  auch  sunst  in  merklich  i)ecTi  gevallen  und  dartzft 
allen  kauÜleuten  und  anndern  schuldig  seit,  sollis  daz  irn  in 
kraft  der  gemelten  unrechtlirben  wag  abgenomen  ist,  iiuszii- 
richten.  Auf  das  uns  nu  niclit  verrer  ursach  gegeben  werde 
die  Bach  mit  strcnnghait  des  rechtens  gen  ew  fürzencmen, 
80  begern  wir  an  ew,  daz  ir  ewr  botschaflt  mit  vollem  gwalt 
wnd  ewrer  mapuDg  enntlich  herlcbtet  an  rantag  OcnU  [1464 
iiicz  4]  sehinst  kbflnffkigen  bey  uns  habet,  sich  von  ewem 
wegen  darumb  mit  uns  zuvertragen.  Dann  wo  das  nidit  be- 
schehe,  so  wolten  wir  nicht  lennger  ruen,  sundcr  von  ambts 
wegen  geu  ew  in  den  snchen  procediern  und  volfarn  lasspn 
so  sich  gehöret.  Darnach  wisset  ew  zericht<'n.  Geben  zu  der 
Newustat  an  eritag  vor  sand  Andres  tag  des  heiligen  zwe- 
liffpoten  anno  domini  etc.  Ixiii",  unsers  kaysertumbs  im  zwe- 
lifften,  unnser  reich  des  ÜOniischen  im  vierundtzwaintzigisten 
und  des  Hungrisdien  im  fAnfiten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

365.  Walter  von  Schwarzenberg  uuU  Johanne:»  lirunc  melden  dem  ruth  zu 
Frankfort  dass  sie  in  ^eu!«tadt  angekommen  seien,  aber  wegen  des. 
todes  des  erzherzog^  Albrecht  [f  1468  dec.  2J  am  hofe  noch  kdn  Ter- 
bör  gehabt  hätten.  „Und  sal  herczoge  Albrecht  sich  an  ejnem  arme 
gechtgt  han,  das  man  meynet  es  sij  die  pestilentzie  gewest.  Auch  ial 
er  sich  nicht  dann  ij  oder  iy  ta^e  geclaget  haoi  vnd  in  der  bnrg^iii 
W  iene  abegangcn.  Mehe  so  ist  die  sage  die  Venedyer  sijen  von  Tnest 
abgezogen  and  die  von  Trieat  haben  sich  widder  gespijset";  von  für- 
sImi  oder  «tädten  ans  dem  reich  sei  niemand  am  liofe.  1463  (samsz- 
tage  8.  Barbar,  abent)  dee.  8. 

366.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  au  Walter  von  Schwarzenberg  und 
Johannes  Bmne  Ober  ^  an  die  fltadt  ergangenes  kaisei^ebes  verbot 

bündnisse  zu  schli'  ^r-ion,  ühor  ein  vorhaben  die  messe  nach  Mainz  zu 
verlegen,  über  ein  gerücht  dass  man  Frankfurt  erobern  wolle  nnd 
über  andere  städtische  angelegenheiten.  1468  dec.  21. 

—  —  Wir  lassen  uch  wissen  daz  uns  von  des  aller- 
durcliluchtigistcn  fursten  und  herren  unsers  allergnedigisten 
liebsten  herren  des  Romischen  keisers  wegen  iczunt  eyner 
siner  ^den  bxieff  [no.  868]  geantwurt  ist,  doinne  sin  gnade 
de«  von  Frideberg,  OeflnhiiseD,  Weczflar  und  uns  dnt  sehri- 
bea  und  gebieten:  nach  dem  wi  alleyn  sinen  gnaden,  aach 
shieii  gnaden  und  dem  rieh  gewand  und  zugehörig  sin,  uns 
hinfure  in  einch  verbuntenis,  verstentenis  und  gelubde  ane 
ainer  gnaden  wissen,  willen  und  urlaub  mit-  imand  nit  zu 
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geben,  sunder  daz  wir  uns  siner  gnaden  als  Komischen  kei- 
sers  unsers  rechten  and  natariichen  herren  allein  halten  und 
unser  offsehen  off  sin  gnade  haben,  wan  sin  gnade  wnlle  un- 
ser gnediger  herre,  schirmer  und  versprecher,  auch  gewalt 
und  unrechtes  vur  sin  etc.  Und  verneraen,  daz  der  botte  noch 
in  fast  mec  Stötten  mit  der  glijchen  brieffen  gewest  sij.  Want 
wir  dann  gedeiicken  han,  daz  solichs  etwas  anders  dieffers 
grondes  und  swerer  kuntfti^er  ieutie  ort  iin  liabe,  des  nit  alles 
steet  zu  schriben,  so  ist  ucli  wol  kundig,  daz  wir  mit  ny- 
mand  verbonden  sin»  uns  allwege  ane  mittel  getrulich  zu  dem 
riebe  gehalten  und  deShalb  vil  anstosse  und  widerwirtikeit 
gelyden  han.  Obe  etwas  davon  mit  uch  gerett  wurde,  so  wisset 
ir  uch  wole  darinne  mit  uwem  reden  zu  halten.  Wie  iß  aber 
umb  die  andern  stete  bij  uns  gestalt  hat  und  daz  wir  alleyn 
Ilgen,  von  nymand  trost,  rad  oder  bijstaiul  habon,  wisset  ir 
uch  auch  wol  zu  halten  etc.  Lieben  frunde!  wir  bann  unsere 
fruude  unib  unser  bürgere  verlost,  irer  gulte  und  erbegutere 
wegen  zu  I^Iencz  bij  unserm  gnedigen  herren  von  Mencz  ge- 
habt, des  gnade  sich  off  die  bede  und  werbuuge  meynt  zu 
besynnen  und  einen  bescheid  zu  tun,  doinne  wir  doeh  anders 
nit  dan  einen  unfruchtbaren  verzog  und  offhalt  vermercken. 
So  kommet  uns  auch  degelich  vur,  wie  man  bij  unserm  aller- 
gnedigisten  herren  dem  Romischen  keyser  mit  grossem  flijsse 
werbe  und  arbeide,  das  die  messe  zu  Franckenfurd  gcin 
Mene/  gelacht  sulle  werden,  mit  fast  roden  und  sagen.  Also 
ist  unsere  meynunge,  daz  ir  uwer  geiruwes  otflioren  und  fug- 
lich heymiich  erlernen  mit  flijsse  haben  wullet,  waz  iß  oflf  im 
haben  und  in  gronde  betuden  möge  die  schrifft  die  unser 
gnedigister  herre  der  keiser  den  steten»  als  vorgemelt,  getan 
hat;  auch  obe  einche  werbunge  von  der  messe  wegen  an  sine 
majestad  gelanget  sU-  Und  wullet  sin  gnade  oitmudidich  biten 
obe  solichs  gescheen  were  oder  geschee,  daz  sin  gnade  das 
gnediclich  verhalten  und  nit  verwilligen  wulle,  dan  wir  von 
alder  lobelich  darlur  gelrijet  sin  und  die  stad  Franckenfurd 
sich  auch  ane  soliche  messe  und  sunderliche  ginide  bij  dem 
riebe  also  übel  enthalden  mochte,  als  ir  dan  wol  wiaset  fur- 
czubreugeii.  Wullet  auch  irlernen  und  erfaren,  obe  brieffe  von 
sinen  keiserlichen  gnaden  an  unsern  gnedigen  herren  v»n 
Mencze  zu  irlangen  waren,  doinne  sin  keiaerliche  gnade  sinen 
gnaden  tede  schriben  und  gebieten  unsem  bürgern  ire  erbe- 
gutere und  auch  ir  gulte,  die  yn  off  der  stad  Mencse  ver- 
schriben  sin,  wider  zu  geben  und  forter  die  gulte  zu  reichen 
und  auch  andern  burgern  umb  ir  gnommen  habe  karunge  zu 
tun,  und  obe  daz  folgen  mochte,  die  brieffe  nemen  und  uß- 
breugen  wuüet. 
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Auch,  lieben  fninde,  so  ki>iiiniet  uns  noch  def^elich  für, 
daz  ansle^e  nud  buntcnis  gemacht  sullen  sin,  daz  nmn  uach 
der  stad  Franckenfurd  meyne  zu  stcen  mit  offseczen  und  an- 
dern Terborgeneu  geverlichen  wegen,  davor  man  sich  abd 
wisse  zn  huden,  die  stad  zu  erobeni  und  zu  gewynnen  als 
Mencz  [1462  octob.  28 1  gesdieen  sij,  daz  uns  iu  disen  swmn 
leoffen  nahe  und  harthe  anliget,  und  doch  ein  bessern  trost 
han.  Do  werc  wol  unsprt'  Tneynunj^e  dnz  ir  solichs  mit  fug- 
lichen Worten  an  sin  keiserliclie  inajestad  bruiigen  wuidet,  das 
wir  also  fast  ^^cwaniet  werden  und  in  sorge  und  hude  siezen 
müssen  mit  swerer  kostr  und  daz  sine  keiserliclie  niajestad 
unsenn  gnedifren  herren  von  Mencz,  auch  unscrm  gncdigen 
herreu  dem  palczgraven,  unsci  n  gnedigen  herren  raarggrave 
Albrechten  von  Brandenburg  und  beiden  lautgraven  zu  Hessen 
wulde  tun  schriben,  [vergl.  no.  368]  das  sin  keiserücbe  nu^e- 
-stad  ein  sunderliche  neygnnge  und  of&ehen  habe  zu  der  stad 
Franekenfürd,  die  sich  von  alder  sunder  verbuntenis  und  ane 
abeziehunge  zu  dem  heiigen  rkhe  getrulich  gehalten  habe, 
des  hcilgen  riclis  kammer  sij  und  ane  mittel  zum  hcilgen  riebe 
gebore,  deßhalb  alle  des  riciis  korfursten  die  stad  Fiancken- 
furd  nls  ein  hesunder  gelyd  zum  heiigen  riche  gehörig  plich- 
tig  sin  zu  irem  rechten  zuvertedingen  und  in  iren  zuschi- 
bungen  und  anfeilen  als  von  des  heiigen  richs  wegen  hilö', 
rad  und  bijstand  zu  tun,  daruiub  sin  keiserliche  majestad  ge- 
bietende begere,  daz  sie  dem  rade  und  stad  Franckenfurd 
gnedig,  geredig  und  bebulfflich  sin^  und  nit  zu  gestatten,  daz 
imand  sie  vom  heiigen  riebe  oder  sost  widder  glich  und  recht 
understee  zuverdringen  und  zuuberlestigen,  nach  der  besten 
forme. 

Wullet  auch  irlemen  nach  der  wcrbungc  und  botscliatft 
als  unser  herre  grave  Johan  von  Nassau  und  andere  unsers 
gnedigen  herren  von  Mencz  frunde  bij  uuserm  allergnedigi- 
sten  herren  dem  iiomischen  keiser  gelegen  han,  was  irer 
werbunge  und  geschefftes  do  sin  moget.  So  wisset  ir  auch 
die  Verhandelunge  von  Bickenbachs  wegen  wol,  che  deßhalb 
iebtes  an  uch  langen  .wurde  daz  ir  wisset  darczu  zu  ant- 
wurten,  wie  wir  daruß  gescbediget  sin  und  waz  uns  darczu 
beweget  hat.  Und  besunder  daz  ir  uwers  rijdens  an  allen  en- 
den debajß  acht  nemen  und  sunder  geleide  nit  rijden  wullet, 
so  ferre  ir  moget.  Auch,  lieben  frunde,  wisset  daz  von  dem 
zolle  zn  Menez*'  von  unsers  gnedigsten  herren  des  Romischen 
keisers  wegen  uns  noch  nichtes  worden,  noch  zu  offsliessunge 
botschafft  getan  ist. 

Lieben  frunde!  weret  ir  im  keiserlichen  hofe offgebrochen 
kit  uch  diser  brief  geantwurt  wurde  und  eine  dagereise  oder 
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drij  Ton  dannen  kommen  weret,  so  ist  unsere  meynunge,  daz 
ir  widdeiumb  wenden  und  die  dinge  im  besten  werben  und 
fnrnemen  wullet.  Und  wallet  also  in  den  vorgemelten  umA 
andern  Sachen,  die  ir  Tcmemen  noget  uns  anmreode,  dai 
beste  tun  und  furwenden,  als  wir  einen  besundern  getrowen 
ban  und  gern  verdienen  wollen  Datum  in  die  sancti  Thone 
apostoli  anno  xüg*lxiij. 

•  Mit  bczu^  aui  obigen  brief  schreibt  dir  rath  dd.  14üo  {in  vigil.  cir- 
cumcis.  (loni.)  dec.  81  an  dieBelben,  er  babe  gehört  dass  der  kaiserliche 
fisknl  Heinrich  Siiane  (vergl.  no.  357),  um  Frankfurt  zu  veningliinpfen  (in 
einem  broaiUon  aes  schrMbons  ist  die  sh^Ue  durchgestrichen:  „derwijlewir 
den  budel  nit  balde  ^eyn  iia  oA'tadeti  )  gesagt  hätte  „das  im  clage  w^M 
furkommen  were.  das  un.scr  wage  nit  rodelich  gehalten  salte  werden"  mid 
er  habe  dieses  dem  kaie^er  augezeifjt;  ihre  wa<re  würde  aber  gehalten  wie 
seit  langer  als  hundert  iahren;  die  gesandten  sollen  die  sache  am  kaiaer- 
lidien  oof  Terantworten.  Bann  achreiot  der  rath  dd.  1464  (fer.  qoarta  p<Mt 
Erhardi)  ian.  1 1  an  dieselben :  „das  uft'  hudc  gen  Franckfurt  zu  uns  kom- 
men ist  der  edele  her  Hans  Iforbacher  ritter,  Iicrrc  am  Ine  und  der  De- 
scheler  von  Wyne,  den  wir  von  allen  soliehen  [in  den  obigen  briefeu  be- 
sprochenen] und  nnaem  anlijgenden  Sachen  notdnrfiticlieli  nan  tun  reden, 
besunder  von  dem  jl^tossoii  scliaden  uns  und  unsem  bnr^ern  dorch  tinder- 
gang  der  stad  Mencze  [1162  octob.  28]  orcscheen,  auch  daz  wir  alleyu  hie 
Ingen,  und  mit  grossem  widerstaute  zum  riebe  getruwelichen  halden,  und 
aUe  nmbgelegene  stete  verherret  und  vom  ri(fehe  entcsoeen  sin  nnd  alao 
hilffe-  v>vf}  druistloisz  alleyn  ligen  und  wo  uns  messe  und  merckte  darczu 
nu  enczogea  und  also  swerlich  vorbracht  und  belebt i<ret  werden  sulden  Ton 
wagen  ond  andern  saehen,  irir  nna  nbd  die  lenge  bij  dem  bdigen  rigeh« 

enthalden  mochten  und  das  wir  ungeme  teden  etc.  Wir  han  siner 

edelkeit  von  unsers  alleren edig-isten  herren  des  keisers  wegen  geluwen 
v«  gülden  und  darczu  siner  edelkeit  und  auch  dem  Descheler  ir  iglichem 
ein  eronge  getan;**  dafür  wollen  beide  beim  ktSm»  des  nflieagCinstaffeftr- 
derer  sein;  die  gesandten  (oder  Johannes  Brune  allein)  aollen,  falls  sie 
ohne  günstigen  abschied  den  kaii;er1iehpn  hof  verlassen,  dorthin  zurückkehren 
und  sich  zu  den  beiden  i^enannten  lugen  und  mit  deren  hülfe  die  sache  zu 
einem  gttnettgen  aide  biu^. 

367.  Matliias  Bamunj?  kanzler  [des  pfakgrafen  Friedrich]  überschickt  dem 
rath  zu  Frankmrt  ein  ihn  betreffendes  schreib»  n  kai^^rr  Friedrichs 
Um».  3641  und  fügt  hinzu:  „nachdem  ich  ^suiblich  beriecht  bin,  das 
der  wirmg  meyster  Mertin  Meyer  döctor  etc.  an  soU^ahi,  UHaar 
gnedigster  herren  der  Komiadi  keysser  an  uch  fordert,  den  dritten 
teyll  hau  soll,  und  darurab  mechtent  ire  ein  heymlich  bottschafFt  zu 
dem  selben  meyster  JMerttin  schicken  und  mit  ime  understeen  zu 
nbeiiommen  von  unsers  gnedigsten  berren  des  k^ysaers  wegen,  nrifeln 
wir  nit,  er  werde  die  selben  Sachen  zu  gnttem  ende  braqgeii.**  1468 
(fiitag  nach  s.  Thomas  des  h.  apoeteln  t^)  dec.  23. 

8§8.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  markgrafen  Albrecbt  von  Brandeu- 
bnrg  dass  er  dem  rath  ta  Frankfart  verboten  habe  [vergl  no.  368) 
mit  irgend  iemand  in  ein  bündniss  oder  eine  einung  zu  treten;  ge- 
bietet dem  markt-^^rafen  der  stadf  auf  deren  aufforderung  stets  zu 
hülfe  zu  sein,  iaii^  dieselbe  m  unbilliger  weise  von  iemandea  bo- 
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aibiNrt  «d«  beeehadigt  würde.  KvuML  1464  (mMil.  ]iaeha.Si]i«ti 
ti^)  ian.  9. 

*  Eine  note  bemerkt,  dasa  in  ähnlicher  form  an  Adolf  erwählten  und 
bestätigen  von  Mainz,  an  den  landgrafen  Ludwig  and  an  den  laadgrafen 
Heinrich  von  Hessen  geschrieben  worden. 

Mi.  Derselbe  fordert  auf  anbringen  des  rathes  zu  Frankfurt  den  knrrür- 
sten  [enbisehof  Adolf  von  Mainz]  auf.  den  biiraem  Frankfurts  das 
Ihnen  bei  der  embening  tob  Mami  viid  tot  und  iuididcnwlb«i  „ent- 
vvert  gat,  zin<  rni !  ir  ilf"  verabfolgeB  IQ  lassen.  Neoitadt  1464  (mimt, 
nach  s.  Erbardts  tag)  ian.  9. 

S76.  Der  nfh  so  Frankfurt  bittet  den  rsth  m  Trier  um  nachricht  über 
den,  wie  man  liiere,  dorthin  beschiedcnen  merklichen  tag  von  tiixiteD 
und  berreo.  14t>4  (fer.  ^uarta  post  epiph.)  ian.  II. 

S7I.  lelniiDeB  Brune  «ehfeibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  betreffs  der  stadt- 
wage und  der  in'ssr-,  iiberschickt  verschiedene  briefe  und  gibt  nach- 
licbten  äber  seine  reise  und  über  die  zustände  in  Oet»terreich  und 
Ungarn.  Grefingen  1464  ian.  25. 

Gehorsamen  schuldigen  willij?en  dinst  usw.  Myr  ist  uff 
hüte  mitwochen  zusehen  Roten maun  und  Grefyngen  dieser 
geuwurtiger  böte  mit  uwei  erbaiiiiieit  briefe  [von  1464  ian.  11, 
vergl.  no  366  zu  kernen,  den  brieff  ich,  wie  wol  er  hern 
WflSther  Swarczenberg  ond  mir  zugestanden  hat,  nffgebroclien 
han.  Darinne  ich  versteen  abscheit  hern  Hansen  Rorbacher 
von  uwer  ersamiceit  und  forter  das  ich  widderkeren  und  siner 
gnaden  zukunfR;  warten  und  tun  solle  Inhalt  des  briefs  etc. 
Ersamen  lieben  lierrenl  Han  ich  an  nechstvergangen  frijtage 
(ian.  20]  uwer  ersanikeit  widder  geschrieben  bij  Mafhis  dem 
boten,  wie  ieh  von  der  sache  wegen  die  waL:e  anetreti'en  nach 
uwer  schritt  mit  mynem  gnedigeu  herreu  von  Gurckc  gerit, 
nul  und  gnädige  forderniß  gebeten  habe,  und  siner  gnade 
rede  gewest  sij:  „das  solich  anbrengen  zu  disser  ezyt  auch 
umb  eynige  er8trecl^Bnge  des  tages  zn  bitten  un?erfengUch 
sij,  dann  die  majestad  des  nit  thue.  Es  sU  ancb  sin  lad  nit, 
dann  es  uwer  ersamkeit  nit  folge  und  verdechtlich  zuversteen 
gebe,  auch  zcwey  ndor  drijfelti^en  kosten  und  nuiwe  brennen 
mochte;  nch!?t(l( m  darunder  gewand  sin  die  rlage  anbracht 
han  mögen  und  uue  die  es  nit  hieue  zulegen  sij,  uff  Oculi 
[märz  4J  zu  der  Xuwenstad  sin  werden,  die,  als  versehenlich 
sij,  zu  andern  czijden  darbij  nit  gesiu  mochten.  Auch  hettent 
ir  nit  entacfanldigunge,  dann  ir  das  wol  errijten  mochtet^'  etc. 
Ich  han  darinne  gerit  so  flifiig  und  beste  ich  mochte  nnd 
han  nit  anders  erlangen  mögen»  dann  sovil,  das  sine  gnade 
gesaget  habe  das  er  sich  des  mechtigen  wolle  bis  uff  Letare 
[märz  llj,  obe  uwer  zukunfft  sich  vertzoge,  als  niyn  forder 
brieff  davou  foUicher  inhelt  Und  nachdem  ir  wissent  mjrn 
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gnediger  herre  von  Gurck  dem  keyserlichen  rade  gewant 
ist,  wolte  micli  bcduncken  wijter  ersuchunge  zutun,  were  un- 
nütze und  wurde  nit  fruchtbar.  Darumb  und  nachdem  ich, 
mn  Qwer.wisheit  schrifiten  nit  verstunt  uwer  me}  iiunge,  ohe 
ich  Irager  Terfaarren  solle,  so  han  ich  mich  uff  den  weg  ge- 
macht in  hoffenunge  mich  bij  uwer  wisheit  zufagen^  so  das 
ir  uch  mit  uwerer  botschaff  bettet  mögen  fertigen.  Und  als 
ich  in  dieser  uwer  schriflft  uwer  wisheit  befelhe  versteen,  ^^ie 
wol  es  mir,  ir  wol  vermyrckct  nach  grstalt  myues  huses  und 
myner  kindc  zu  disser  zijt  swcrc  und  schedclioli  ist,  han  ich  doch 
in  gehorsam  nnd  willen  widderunib  gekait  in  holienungc  zutun 
sovil  ich  m.'ig  Ich  versteen  auch  in  uwer  wisheit  schrifft  nit 
warulf  myn  gnediger  herre  der  liorbachcr  ridden  solle,  und 
Ohe  er  über  den  sontag  Oculi  [märz  4]  als  der  tag  sin  sal, 
ttßebliebe  oder  ir  der  dinge  one  gäbe  nit  erlaißen,  auch  der 
tag  nit  erstrecket  werden  mochte,  wie  ich  mich  halten  solle  etc. 

Es  sal  auch  Oculi  one  das  ein  myrglicher  tag  von  ett- 
lieber  fursten  wegen,  als  ich  versteen,  zu  der  Nuwenstad  sin, 
da  hertzoge  Ludwiges  rete  auch  hiene  lc(Jinen  werden.  Auch, 
ersamen  wijsen  lieben  hcrren,  begerc  uwer  wisheit  ich  wissen, 
das  ich  verstanden  habe,  der  fiscale  meister  Heinrich  Spane 
in  den  keyserlichen  hoflf  geschrieben  han  solle  etwas  uch  ane- 
treffen.  Was  das  aber  sij,  mochte  mir  nit  zu  wissen  wer- 
den. So  hait  es  auch  in  die  Römische  cantzelye  nit  gelan- 
get Forter  habe  ich  verstand  und  sovil  erlernet,  das  der 
brieff,  des  ir  mir  abeschrifft  gesant  habt,  uß  der  Romyscben 
cantzellye  nit  gangen  sin  sal  etc.,  und  uff  datum  des  brie& 
ist  meister  Martin  etc.  zu  der  Nuwenstad  gewest.  Ich  besor- 
gen auch,  das  mehe  und  großer  lute  der  obgemelten  sache 
zugewant  sijen.  Item  von  der  messe  wegen  versteen  ich  sij 
nit  one,  es  iiabe  etwas  davon  erlutd  und  an  die  keyseriich 
majestad  gelanget,  aber  sine  gnade  habe  darczu  nit  antwur- 
ten  wollen  Aber  so  vil  sagte  einer  des  rates:  es  werde  et- 
was an  uch  langen,  das  ir  zusehet,  das  ir  wißlich  uch  dar- 
inne  haldet,  ader  es  mochte  uß  demselben  wol  etwas  ent- 
steen.  Han  ich  sint  der  fordern  schrifft  sovil  erlernet,  das 
die  Sache  der  wagen  damit  gemeynet  ist.  Ich  han  anch  yer- 
standen  für  die  keyserliche  majestat  solle  bracht  sin  wieirin 
der  messe  eyner  andern  wagen  dann  über  jar  gebruchet.  Die 
solle  nit  gerecht  sin.  Und  daruff  sij  die  keyserliche  gnade 
uch  besunder  so  gnedig  gcmeynt  und  geneygt  gewest.  auch 
die  dabij  weren,  darumb  die  meynunge  wurde  uch  im  besten 
also  heimlich  zu  schriben  ufi'  das,  obe  ir  weitet,  das  heimlich 
verteidingen  mochtet  und  es  heimlich  bhbe.  Ich  hette  gerne 
w^der  erlernet.  Wart  mir  geantwurt,  das  ir  den  brieff  an- 
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sehet.  Es  sagte  ein  vorgenanter  mirglicher  rad,  es  were  umb 
xz*  gülden  znthim.  Etlidi  ander,  mit  den  ich  auch  heimlich 
davon  gerit  han,  sagen :  zu  bedencken,  abe  wißlich  sjj,  ichtes 
zu  geben,  dann  ir  durch  gifit  villi  cht  der  schult  verdaicht 
oder  gemyrckt  mogot  werden  etc.  Was  nu  herinne  gut  sy, 
mag  nwer  wisheit  bedraichten,  dann  ich  solcher  hoen  mirg- 
liclun  Sachen  zu  clcynr.  nit  gruntlich  berichtet  oder  ver- 
steiidig  bin,  wiu  wol  idi  rret  ne  willig  sin  und  so  ferre  mich 
crafft  und  macht  dnigen  mag  tun  wil,  als  biUich  ist.  Auch, 
ersamen  wijsen  lieben  herren,  schicken  uwer  fursiechtekeit 
ich  hiemit  vier  brieffe  [vergL  no.  368]  als  ir  wol  sehen  wer- 
det. Die  habe  ich  nit  hesser  mögen  erlangen^  Den  fünfften 
[an  den  pfalzgrafen  Friedrich,  vergl  no.  366]  halt  die  key- 
serliche  majestad  nit  zu  geben  laißen  -wollen  nach  gestalt  der 
lantleylfe.  Auch  schicken  ich  uch  einen  besloßen  brieff  an 
mynen  gnedigen  herren  von  Mentze,  inhaltende  als  di<:  bij^f^higte 
abeschrifft  [vergl.  no.  369]  ußwijset.  Und  ichhal  r  die  bnetfe  nit 
besser  erlangen  mr»gen  und  sie  han  gekostet  xx  gülden  Piinisch. 

Der  ersame  her  Walther  weis  auch  wol  wievil  geldes  ich 
von  Badstad  forte.  Und  als  darnach  von  Wiene  za  der  Nu- 
wenstad  der  Bamgarter  dieser  eyner  genant  Anckhofer  quame, 
bait  ich,  mir  zu  lihen  und  helfen  etc.  Er  sagte,  er  hette  nit 
geldes  etc.  Also  wart  ich  von  yeme  gehiißen,  bin  ich  darnach 
als  ein  fremder  onc  und  umb  gelt  gangen  in  fremden  landen, 
bis  mir  f^ot  floch  geholfen  hait.  Myn  hengst  der  move  ist 
auch  abekommeii  iu  der  widderkare  durch  ungebeiieten  un- 
gehorten  großen  snee  und  bösen  weg;  vorne  verbup^et,  binden 
lam  und  mit  einbogen,  so  das  ich  in  sorgen  mit  grüßen  feilen, 
hincken  bisher  daruff  komen  bin,  und  besorgen,  wo  das  weder 
abgehe,  ehe  ich  zu  huse  kere,  das  er  mich  nit  ertragen  möge. 
So  ist  Syfridts  phert  in  der  widderkare  von  Radstad  in  dem 
yse  und  snee  wond  und  beschediget,  sorglich,  so  dazichyme 
ein  phert  keuffen  muste,  solte  er  mögen  mit  mir  ryten.  Got 
fuge  es  alles  zum  besten. 

Item  der  wirdige  herre  meister  lludoM,  etwau  dumdechant 
zu  Worms,  nu  bischoflF  zu  Laventyn,  ist  zu  der  Nuweustad 
ein  legate  etc.  von  der  Turcken  sache.  Der  wirt  nach  dem 
tage  Oculi  [märz  4J  vorgenant  hienuff  in  die  lande  und  bij 
nch  deshalb  komen.  £r  hait  auch  unsern  gnedigsten  herren 
den  keyser  und  die  von  Wiene  helfen  eynigen  sere  gnediglich 
ftnd  gunstlich.  Und  versehe  mich  das  er  itzunt  mit  unsers 
herren  des  keysers  botschaff  und  der  von  Wiene  botschaff, 
die  bij  xiiij  tage  zu  der  Nuwenstad  gelocren  han,  gen  Wiene 
p^eridden  sij  fjinbdf  und  eyde  helfen  zunemen  und  von  der 
b.urgere,  die  mit  dem  keyser  ußkomeu  sin,  verloren  guter 
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%egen  zu  teydingen.  Und  es  ist  gantz  fridde  und  ist  mau  iu 
trbeit  and  hoffenonge  die  Brudere  mit  terdiBgen  ufi  den 
lande  zu  brengen  und  keuffen«  Item-  die  bullen  unsers  beüi» 
gea  TEtter  des  babstes  [von -1468  octob.  22]  luden  mt  oflF 
den  x,xx  oder  xxx  phenmng,  snnder  eine  andeefatige  mannnge, 
kästen  zu  seczen,  obe  yemant  zu  provisien  gerne  geben  imd 
nit  ziehen  odor  selbs  vcrsolden  wolte. 

Item  der  kong  von  Hun;^ern  hait  uff  den  heiigen  Cristag 
[1463  dec  25]  das  hcuptsloß  im  kongrich  zu  Wossena  inge- 
nommen, dann  es  die  Thurcken,  als  er  dar  für  lag,  mit  den 
siüüu  das  heiige  sacrament  eutiihangcii  hatte  und  uff  den  t4ig 
stormen  wolte,  uffgcben  hau,  und  uii  üj  redelicher  man  uß 
Thnrcken,  under  den  die  uff  dem  slosse  waren,  sollen  von  den 
Thoreken  zu  dem  konge  von  Hungern  getreten  und  rni  siner 
INurthie  sin.  Und  man  hofft,  der  kong  von  Hungern  werde 
das  kongricb  zu  Woesen  widder  eriangen  und  zu  der  Cristen 
band  brengen.  Das  got  gebe.  Nyt  mehe  weyß  ich  achtbarer 
niiwer  mero.  Itnm  daz  lant  an  der  Ens  und  stad  Stver  hau 
sicli  iinserm  guedigstcn  herren  dem  kcyser  gehorsam  erboten. 
Die  hintschaff  in  Osterrich  ist  auch  verriebt.  So  teydingt  der 
obgenant  legate  mit  hertzoge  Syegemonts  botschaÜ,  die  auch 
zu  der  Nuwenstad  ist  und  man  hofft  gantz  solichs  werde  auch 
hiene  gelagt.  Gebietent  mir  uwerm  gehorsamen  willigen  diener 
und  woUent  diese  schrifft  gnedrglich  uffnemen  und  versteen, 
bin  ich  schuldig  und  zu  verdienen  willig.  Geben  zu  Grefingen 
•am  mitwochen  sente  Paulnstag  anno  domini  xiiij*'ixiiij*. 

Uwer  ersamkeit  diener 
Johannes  Brune. 

*  Ueber  Kudolf  von  Rudcsheim  bischof  von  Lavaat  vergL  Voigt  3, 
254—56,  267,  682.  Für  die  bulle  des  pabstes  Pius  iL  dd.  Rom  146S 
octob.  22  verf,'I.  Voig^;  3,  692.  Für  die  wiedereioberung  Bosuiens  durch 
küni^  Mathias  von  Ungarn  vergl.  desaen  biief  an  Pias  ü.  dd.  1464  ian.  24 
bei  Fray  Annal.  Heg.  Hung.  3,  302~30S.  Fttr  die  österreiebiaehen  f^t' 
hiltnisee  v«TgL  lachnowskj  7,  88—88. 

372.  Kaiser  Friedrich  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt,  Friedber^,  Geln- 
hausen und  Wetdar,  er  h&re  mit  befremden,  •  dass  ale  icfai  IrflheMS 

,  gebot  [vergl.  no,  858]  mit  niomandeti  ein  bündniss  einzugehen,  über- 
treten hätten;  er  gebiete  es  ihnen  emstlichst  von  aeuem*  Neustadt 
1464  (phintztag  nach  s  l'aulä  tag  converä.)  ian.  26. 

STS,  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  m  Frankfurt  foa  neaen  im 

Sachen  der  stadtsvage;  auch  habe  er  „verstanden  das  evne  commis- 
sien  Widder  uch  Uüzgangen  .sin  aolle  von  UDserm  gned4;t>ten  herreo 
dem  keyser  oflF  mynen  gnedigen  berren  toh  Frysingen  und  treffe  an 

Sachen  von  der  juadeu  wegen  bij  uch,  derlialb  ir  furgeheischen  wer- 
det. Wie  aber  die  ciage  sij  und  lüde,  macf  irh  noch  nit  wissi^n.  dann, 
aoTll  ich  erlernen  mag,  it»t  die  comtuyüäie  ixäz  der  Kumiädieu  cauUellye 
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nit  gangen.  Und  die  coniniissie  sal  zu  der  czijt  und  datum  des  od- 
'  '  gemelten  ke^serlichen  briefs  [no.  364]  uch  ubersant  auch  uazgangen 
lin.  Davon  ich  gedencke,  wer  der  eraten  Sachen  furderer  sij,  das  er 
fiese  auch  furschiebe.  Und  dis  habe  uwer  ersamkeit  ich  woHrn  srhrij- 
ben  urab  das  ir  uch  zuvor,  obe  deshalb  ichtes  an  uch  iaagcn  wurde, 
darnfr  bedmielceii  mä  dabtj  ionemen  moget,  wie  manig  strick  gelagt 
wirt.,  obe  man  ein  fogdin  fahen  möge."  Fügt  hinzu:  „Item  die  von 
Wiene  sint  an  frijtage  nebst  [febr.  3]  in  groszer  sorge  für  den  Brue- 
dern  Widder  heyrae  und  die  hetle  legaten  und  unsers  berren  des  key- 
sen  rete  mit  yne,  die  Mdien  follen  zu  be-slyeszcn,  und  abe  das  fur- 
ganpk  gewynnet,  als  man  hofl'et,  von  den  von  Wyene  globde  und 
cjde  zunemen,  sost  nit  vü  besunder  uszridde,  straff  oder  gäbe  da  bij 
beieydingt  ?enieme  ich,  dann  ein  gnediger  vercz^gf  und  abehdaiiuga 
aller  geschieht"  [Neustadt]  1464  (sont.  s.  Agathen  tag)  febr. 

♦  In  einer  beischrift  ohne  datum  heisst  os  :  .  Ich  versteen  von  den 
biiiten  das  b^  uch  faste  nichtig  und  sage  die  messe  sij  uch  ffenommea 
efce.  WiBsent  das  myn  gnediger  hene  tob  Gnrck  und  die  geselfen  in  der 
cantzellye  myr  gesagt  han  und  geraden,  dwile  nicbtes  daran  sij,  das  man 
nit  vil  davon  sage  und  es  stille,  uff  das  man  die  lüde  nit  lere  und  die 
kauülude  den  dingen  mt  w^ter  nachdencken,  das  uch  schaden  brenge."  — 
Ueber  die  aussuhnung  kaiser  Friedrichs  mit  den  Wienern  verj^.  Lichnowil7 
Im.  dt  Voigt  3^  267, 

tM.  r^  r  rath  zu  Frankfurt  beglaubigt  bei  kaiser  Friedrich  den  stadt- 
schreiber  Johannes  Brase  in  Sachen  der  stadtwaga.  1464  (in  die  a.  Va- 
lentini)  febr.  14. 

375.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  von  neuem  in 
Sachen  der  stadtwage  und  gibt  folgende  nacfarichten  Aber  die  kaiser- 
li(  In  kanziei,  über  einen  am  hof  bevorstehenden  tag  und  ilb«r  die 
zustände  in  Ungarn  und  Oesterreich*  Neustadt  1464  febr.  16. 

—  Auch«  lieben  herrai,  ist  die  gaacKe  sage  in  der 
Itomischen  canczellye  das  meister  Mertin  Meyer  canczeller 
werden  und  mehe  geben  solle  dann  hen*  Ulrich  Welczly 
seliger  geben  habe.  Und  er  wisse  syn  ende  und  werde 
zu  halbmsten  [uiärz  11  j  komen.  Itom  der  von  Augs- 
purg  frunde  ist  man  warten  für  Reminiscere  [febr.  26]. 
Sost  ist  nyemant  hie  nidden  iiß  dem  riebe.  Item  uff  den  tag 
Oculi  [niärz  4],  ba^t  mau,  sollen  zu  der  Nuwenstad  komen 
des  Jconges  yon  Behem,  herczoge  Ladwiges,  der  herczogen 
von  Mönchen,  herczoge  Syegemonts,  marggra?e  Albredits, 
marggrav«!  von  Baden,  graven  von  Wirtenberg  and  mehe 
hefrcn  rete.  Auch  sagt  man,  das  der  kong  von  Hungern  das 
kongricb  von  Wossen  widder  uß  der  Turckcn  und  in  sin  bant 
bracht  habe.  Vnd  sij  iczunt  zu  Oven  und  wolle  auch  heruti' 
zu  mittefasieii  Imärz  11]  zu  unserm  giieüigsten  berren  dem 
keyser,  und  darnach  in  dem  widder  bienahe  ziehen  sich  zu 
Wissenbuig  cioueu  hüücn.  Und  mau  haiL  gestern  alle  her» 
bergen  «nd  stallunge  beschrieben  und  uff  ij*"  pherde  ange- 
slagen.  Got  fuge  es  zu  gemeynem  nutz.  Item  uff  sente  Doro- 
iheen  tag  [febr.  6]  hait  die  gancze  gemeyne  zu  Wiene  unsers 
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gncdigsten  herren  fninden  an  siner  mojestad  stad  gesworn, 

und  hait  der  legate  eynen  kostlichen  sermon  getan,  und  sint- 
her  haben  die  !e«?ateii  und  uiisers  gnedigsten  herren  frunde  zu 
Wicne  geteydiniit  umb  einen  uuwen  rad  und  ander  ampte  zu 
secisen.  Das  wolleu  tun  die  genanten  als  von  alder ;  so  meynt 
die  gemeyn  sie  wolle  es  [uitj  tun  etc.  Doch  sagt  man,  sie  sijeu 
des  nu  eynes;  aber  wye,  des  weis  ich  noch  nit.  Item  diese 
faßnacht  [febr.  14]  habeo  die  hoflTIute  faste  gestochen,  und 
sint  frolich  gewest  Und  unser  gnedigster  berre  und  unser 
gnedigste  frane  die  keyserin  haben  zu  hofe  offen  dancz  nüt 
phifTen  und  posunern  in  gesmock,  färben  und  cronen  gehal- 
ten, und  unser  gnedigste  frau  hait  selber  p^odanczet  Leydes 
ist  gancz  ver^eßen.  Item  die  Hruder  Ilgen  noch  im  lande  und 
han  die  Straßen  zusehen  der  Nuwenstad  und  Wiene  inne  etc. 
Geben  uff  den  ersten  donrstag  in  der  Hasten  anno  Ixiiij**. 

»  Ueber  den  tag  zu  Neustadt  vergl.  Palackv  4* ,  298—302.  Jäger  Der 
Streit  des  Gardinals  Nicolai»  toh  Cnaa  tnit  dem  Herzoge  Sigmund  tob 
Oesterreich  (Innspruck  1861)  2,  419-424.  Voigt  8,  419,  498—499.  KlucV- 
hohn  245.  In  einem  briefe  des  Johannes  Brune  dd.  1462  (donrst.  nach 
OcuU)  märz  8  hei&st  es:  „Item  es  ist  noch  nyemaot  zu  dem  tage  Uculi 
[min  4]  enchieneii." 

976.  Dt'T  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Johannes  Brune  Über  den  von  den 
hürgem  zu  Mainz  dem  dortigen  erzbischof  Adolf  geleisteten  unter- 
thaoencid.  1464  etwa  febr? 

Zedula. 

Lieber  Johannes  1  Walther  [von  Schwarzenberg]  hat  uns 
under  andern  wol  anlmsht^  wie  nnser  gnediger  berre  [bi- 
schof  Ulrich]  von  Gurcke  mit  Im  von  der  stad  Menese  Mde 
bette,  obe  auch  die  bürgere  doselbs  sider  dem  daz  sie  ge- 
wonnen sin  [1402  octob.  28]  zu  andern  globdcn  und  eiden 
dan  sie  von  alder  bij  dem  heileren  riche  herkamen  und  ge- 
halden  weren,  gedrongen  wurdiii  sin.  Daroti  ist  unser  mey- 
nunge,  daz  du  sinen  gnaden  daroff  heynilich  im  fufflichsten 
offenbaren  wullest  daz  wir  veniomen  haben,  wie  in  dem  ver- 
gangen advente  die  gemeynschafft  der  stad  Mencze  dem  er- 
wirdigen  fursten  und  herren  berrn  Adolf  erwdten  und  be- 
stedigiten  zn  Mencz  anserm  gnedigen  hemm  oder  fdner  gna- 
den reden  Ton  sincr  gnaden  und  des  stiffts  von  Mencs  we- 
gen gelobt  und  zun  heilgeu  gesworen  haben:  getruwe,  hold, 
gehorsam  und  gewertig  zu  sin  als  iren  rechten  herren  und 
als  andere  siner  gnaden  und  des  stiffts  angehorigen  und  un- 
dertancn,  uiiL  dem  underscheide,  obe  irrunge  fiele  zusehen 
unserme  gnedigen  herren  von  Mencze  und  dochand  und  ca- 
pittel  des  durae  stifits  zu  Mencze,  daz  sie  dann  dechand  und 
capittel  gehorsam  und  gewertig  sin  snideii  biß  sie  yn  eynen 
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eynmudigen  erczbiscboff  antworten,  dem  sie  hiessen  solicbe 
hulduDge  und  eide  tun  etc.  [Durchgestrichen:  als  dan solicbe 
dingej  Biit  me  Worten  erlndet  moget  han.  Daz  tun  wir  in 
gnter  lieymlichkeit,  nachdem  wir  dem  beiigen  riebe  gewand 
sin  [zu  wissen]  and  biden  daz  ton  uns  beymJicb  zu  halten, 
Wnliest  dan  den  zedel  zorUssen. 

•  Ohne  datam. 

977.  Johan&ts  Braue  lehr^  «n  den  nth  n  Fniil:füii  üb«r  rerhand- 

langen  in  sachen  der  stadtwage  und  fiigt  hinzu:  „Item  der  Bruder 
haben  sich  mehe  dann  iij"  ziisamen  für  eynen  margict  und  slosz  ge- 
slagen  und  den  margkt  gewonnen  und  siiit  unters  gnedigsteu  herres 
des  kejsen  fyent  worden.  8o  ist  der  Grafennecker  der  Ton  Vfjeae 
fyent  worden,  und  steet  obeler  und  unfriddeiicher  uff  der  straszen 
gen  Wiene.  Man  iat  wartai  das  der  tag  [auf  Oculi,  märz  41  für  sicti 
fAe."  P^enstadt]  1464  (mitw.  nach  Reminisc.)  febr.  29. 

*  Die  Verhandlungen  über  die  stadtwage  wurden  au  gunsten  Frank- 
forts erledigt  in  gegen  wart  des  kaisers  am  dinstag  nach  Jttdlca  (1404 
min  20),  wovabar  ein  aosführlieher  bericht  dee  Johannes  Braue. 

878.  Der  ratfa  n  FiankAirt  sehieibt  an  Walter  von  Schwanenberg  daaa 

er  auflauernder  feinde  halber  seinen  rückweg  uiclit  durch  Schwaben 
oder  Baiern  nelimen  solle;  der  fiskal  Heinrich  Spane  sei  in  Frank- 
furt gewesen  und  habe  gesagt,  dass  man  beim  kaiser  emstUch  dar- 
nach werbe,  eine  der  messen  nach  Haina  sa  Terlegen;  der  kriaer 
habe  es  bisher  nicht  verwillijfen  wollen,  aber  es  sei  zu  hesorj^en: 
„daz  dorch  giSt  und  stetiges  anhangen  die  keiserliche  majestad  uber- 
nadit  gawand  nwcl  In  tncmre  ayne  Brecht  mochte  werden,  das  nns  za 
swere  fallen  mochte.  So  biden  wir  dich  fruntlich,  daz  du  debass  do 
verharren  und  zu  dyme  abescheid  die  keis'^rliche  roajestad  oitmudic- 
lich  daitur  biden  und  erinnern  wuUest,  daz  siuc  keiserliche  majestad 
und  daz  riche  keyn  stad  in  unsern  landen  hat  darczu  daz  riche  einen 
trost  haben  möge  dan  zu  Frauckenfurd,  und  wie  sie  sich  alwr^fe  <^c- 
truiich  zum  riche  gehalden  habe  und  sost  von  nyemand  keinen  troät, 
nd  oder  bistand  habe  nnd  mit  hat  fursten  «nd  henren  lunblcgen 
sij,  und  wo  der  stad  Franckenfurd  die  messen  abegeczogen  wurden, 
daz  Hie  sich  dan  ubel  bij  dem  riche  enthalden  mochte."  1404  (fer. 
terc  post  Katherin.  rirg.)  nov.  27. 

991.  Walter  von  Schwarzenberg  gibt  dem  rafh  zu  Frankfurt  nachrichten 

über  seino  reiBo,  insbpsoriat  re  ttber  eine  Unterredung  mit  dem  bischof 
Ulrich  von  Uurck  die  i^rankfurter  messet  neue  zolle  und  die  ätudl 
Ifaina  betreffend.  Wien  1464  nev.  28. 

Min  underdenige  willige  dinst  usw.  Ich  thu  uwe  wißbeyd 
versten,  daz  ich  mit  gottes  hulffc  kouim  bin  zur  Nuwenstad 
uff  sant  Kathrinen  abend  [nov.  24 J.  Und  warumb  ichsospade 
anr  Nowenstad  Icomen  bin,  daz  scbryb  ich  uch.  Alz  ich  gen 
Bruck  an  die  More  qwame,  da  &nd  ich  Eberhard  Muelin,  der 
hatt  die  tusend  golden  niet  gancz  by  ein,  also  daz  ich  dez 
geldes  halber  uff  zwen  oder  dry  tag  harren  must.  Und  also 
begonde  ieh  zu  lernen,  wer  von  den  reten  ym  keyseriichen 
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hoff  were.  Also  verstünde  ich  daz  herr  Hans  der  Rorbacher 
und  meister  Hans  Hinderbacher  in  botschafft  weren  zu  un- 
sem  beigen  vatter  dem  babist.  Myn  gnädiger  herre  vuu  Bas- 
sauwe,  der  kanczeler,  were  noch  oiet  zu  hoff.  So  nere  myn 
herre  von  Gorek  in  syme  bistum  in  Kemtten.  Also  umb  et* 
waz  zu  erlernen  in  uwer  wyßheyd  befelniß  mir  getaui  Wai 
sich  begeben  hett  ym  layserUchen  hoff,  reyd  ich  uff  eyn  syte 
uß  (Iry  tag  rcyße  und  fand  mynen  herrn  von  Gorck  zu  Straß- 
burg in  Kerntten.  Und  umb  der  kurcze  willen,  wie  ich  mit 
synen  gnaden  geriddet  habe,  wil  ich  sagen  so  mir  got  heim 
gehilffit.  Dan  sin  antwurtt  waz:  ,,waz  er  den  von  Franckford 
willens  bewisen  kondc  were  er  willig,  und  iß  were  an  daz 
niet;  iz  were  herttlich  und  scharpp  ersucht  an  unsern  aller- 
gnedigisten  herrn  den  keiser  die  von  Franckford  berorend, 
besonder  die  messen  odder  marckte  zu  Franckford  nff  an 
heben  und  gen  Mancze  zu  legen,  auch  etliche  nuwe  zolle  zu 
erabern,  auch  die  stad  Mancze  dem  gestifft  odder  bischtum 
zu  vereigenen.  Aber  unser  gnedigister  herre  der  keiser  hab 
iß  allezit  abgeslagen  in  syme  biwesen,  und  er  glaube  auch, 
daz  sin  keyserliche  geuade  niecht  dar  inne  verwilligit  habe 
und  wer  er  gut,  dar  zu  getruwit  er  mir  gut  dar  vore  zu  sin 
daz  noch  nicht  gescheeu  sy/'  Und  ist  auch  her  Fulprecht  mit 
syner  geselschafft  zu  Bruck  Torgenant  durch  geridden»  alz 
ich  da  lag.  Und  waz  myns  herrn  raid,  daz  wir  doch  der  ding 
acht  nemen  ob  etwaz  witters  voregenomen  wurde.  Ich  hab 
auch  zur  Nuwenstad  mich  befragit  und  erlernit,  daz  ich  hoff 
und  getruwe  daz  uff  diesen  tag  noch  nicht  widder  uwer  wiß- 
heyd  erlangif  sij.  Ich  bin  auch  in  meynung  noch  etliche  tag 
zuverhalten  uwer  Sachen  noch  uwerm  bevele  vor  unserm  gne- 
digisten  herrn  den  keyser  zu  breiigen.  War  umb,  hoff  ich  uwer 
wyßlieyd  allis  follicher  zu  uudei  richten,  dan  ich  gern  schrybe, 
80  mir  got  heim  hulffit  Ooctor  Johan  Gelthuß  ritt  mit  herrn 
Schalfhard  Ton  Lynigen  gen  Schneim  in  Merrem  uff  einen 
lantdag  in  batschafft  unsers  aller  gnedigisten  herrn  dez  kei- 
ser s.  Verneme  ich  fortter  etwaz  daz  mich  ducht  uwer  wyß- 
heyd  noid  sin  zu  schrybcn,  wult  ich  nict  sparen.  Nuwis  weiß 
ich  uch  niet  7u  schr>ben,  dann  die  Brüder  sin  umb  die  Nu- 
wenstad vertreben  und  sie  haben  uff  der  Donauwe  ein  stedi- 
giii  iniie  genand  Ybs,  das  befestiget  und  sich  vergraben,  wie 
woll  man  in  meynung  ist  yne  etwaz  widderstandis  zu  tuu. 
Her  mit  sijt  got  bevalen.  Geben  zu  Wene  mitwocfaen  noch 
Band  Kathrinen  tag  xiiij'lxiiij. 

Walther  yon  Swarczenberg. 

*  lo  den  berährteB  stSdüiiAeii  aagel^^heiten  liegen  noch  iwei 
hdefe  Sdliwanenbeixe  dd.  1464  (off    radw  tag)  dec.  6  ud  dd.  1464 
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(qlf  8*  Tiioiuati  dm  hulj^m  auoätein  abeud)  dec.  20  vor.  In  letzterm  heisst 
«8  daas  er  „off  dimtag  naeo  Lncien  tag"  [dec.  18]  beim  Icaiser  gewesen, 


habe.  Er  fügt  hinzu:  „ich  han  uwer  wiszheid  vor  geschrieben  von  den 
Dorcken  ivaz  mere  da  vou  kouieu  weren  zur  Nnwenstad.  Im  i&t  syt  dem 
QraffenccIiMr  geadirebMi  von  Ungern,  das  der  konig  von  Ungern  habe  dai 

feit  muszen  rnmen,  die  wegen  und  all'^n  q-ezoglc  ^Ur  by  laszeu  sten  und 
verlorn  vor  groszer  menige  der  Dorckt^u.  Er  und  sin  folk  syhen  gewechen." 

IM.  Kaiser  Friedrieh  tiittofc  den  rath  m  Frankftirt  dase  er  dem  kaiser-  - 

liehen  dicner  EnolfV  Klair,  der  in  den  geistlichen  stand  treten  wolle, 
die  nächst  er]e<ligte  pfrüude  oder  gottesgabe  seiner  g-eistlidien  lehen- 
w^liafi  verliehe.  Neustadt  14G4  (eritag  vor  ü.  Thooiaä  tag  des  beil. 
fWoUfbotcn)  dee.  18. 

Sftl.  Derselbe  richtet  bezü^'lich  der  bür^er  von  Frankfurt  an  den  erzbi- 
schof  Adolf  von  Mainz  eine  neue  autforderung  gleichen  inhalt«  wie 


Johannes  Brune  schreibt  an  den  ruth  zu  Frankfurt  in  verschiedenen 
städtischen  angelegenheiteu ;  nachrichteu  vom  hof.  Neustadt  1465 


Myneu  gehorsamen  usw.  I^vcr  wisheit  fu-^e  ich  zcu  wissen, 
das  ich  von  den  gnaden  ?;otte.s  frisch  und  gesunt  zcu  der 
Nuwenstad  komen  und  noch  b>ü,  und  han  da  fiindcn  myne 
gnedige  herren  hertzoge  Albrecht  von  Saßen  t-tc »  gravc  Ru- 
dolfen und  grave  Albig  Ton  Soltz,  auch  hern  Wlprecht  von 
Derß  dumachulmeister  zu  Mentze,  der  nit  lange  vor  mir  kö- 
rnen was.  Und  sovil  ich  haD  erlernen  mögen,  so  sal  unser 
allergnedigster  herte  der  Komische  keyser  nlt  gantz  gefallen 
han  in  dem  furnemon  des  stifftes  zu  Mentze  und  sine  maje- 
stad  solle  auch  wol  erinnert  sin  de-^  jinnctes  die  st  ad  Mentz 
anetreffen  und  sij  auch  gantz  nit  genie\]it  derhalb  ichtes  zu 
gewilligen,  habe  auch  davon  noch  nit  antwort  geben.  Mir  ist 
auch  begegent  da,s  ettlicher  furnemen  gewest  solle  sin,  soliche 
jerliche  stuer,  als  if  gebent,  möge  villicbt  der  messen  halb 
t.  o%BBa8t  sin,  und  obe  die  keyserUche  nugestad  eynche  gnade 
der  messen  halb  oder  anders  der  atad  Mentze  thede,  weren 
wol  wege  SU  finden  das  sinen  gnaden  davon  etwas  gefiele^ 
so  das  sinen  gnaden  und  dem  ridie  deshalb  nichtes  abeginge. 
Aber  es  habe  bisher  noch  nichtes  verfangen,  dann  unser  gne- 
digster  herre  nichtes  dartzu  habe  wollen  antwurten.  Und  so  vi! 
ich  von  den  gesellen  der  Romischen  cantzellye  berichtet  werde, 
so  sal  noch  nichtes  uß  der  cantzellye  ganijen  sin  das  widder  uch, 
oder  die  stad  Mentz  beruren  sij.  Doch  wil  ich  bessern  fliß 
thun,  dann  die  leuffe  manigfeltig  sin.  Ich  han  auch  uwenn 
beleihe  nadi,  dwile  ioh  die  aache  also  verateen,  deshalb  nidi« 
Cea  «n  die  keyserliche  majeetad  bracht  oder  brengen  Udfieii. 


dem  er  die  stadtsteuer  überreicht 
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Mir  hait  auch  ein  guter  frunt  inn  geheyme  gesagt,  das  unser 
allergnedigster  herre  uwer  in  gnaden  für  andern  Steden  in 
sinem  rade  gedacht  und  gerumet  habe:  ,,ir  siner  majestad  zu 
willen  sijet  und  jares  bewijset"  etc,  als  ich  uch  monthch 
hoffen  zu  sagen.  Und  hat  geraten :  mit  ußrichtunge  der  stuer, 
bewljbuiige  und  zu  liofe  sehen  laiüen  als  bisher  uch  zu  hal- 
ten, so  moget  ir  eynen  gnedigen  herren  behalten  und  vilao- 
fertigunge  verdragen  sin  etc.  So  dann  von-  des  privUeguini 
und  declaraden,  auch  der  hurger  verlust  wegen  und  zu  bitten 
uch  nit  versagen  oder  ichtes  Widder  uch  ußgehen  laißen  etc., 
hin  ich  bij  mynem  gnedigen  herren  von  Passau  dem  cantzeler 
gewcst  und  habe  mit  sinen  gnaden  davon  gerit,  nachdem  ich 
in  rad  ettlichcr  gesellen  der  cantzellye  fant  es  besser  were 
an  sinen  gnaden  zu  erste  ersucht.  Ich  habe  auch  davon  sup- 
plicacien,  auch  copien  der  alten  Privilegien  und  schrilfte  und 
der  nuwen  nottcln  sinen  ^jnaden  ubergeben  die  anczusehen. 
Ich  han  auch  noch  nit  anhvuit,  aber  guter  antwurt  werde  ich 
getrost  und  wil  darinne  fli£  ankeren.  Item  die  alte  wijse  ist 
noch  im  hofe,  dann  sovil  daz  man  flißlich  gericht  hddet. 
Item  grave  Schaffiirt  von  Lyningen  hait  die  von  Straßpurg, 
Spijer,  Wissenburg  und  andere  her  geladen  und  meynt  sie 
anczucziehen  uff  die  reformacien  etc.  Befigleich  hait  er  vil 
cleyner  stede,  dorff^  nnd  ettliche  personcn  angeo^ogen.  Item 
myn  gnediger  hern^  von  Cuirrk  tmd  myn  herre  her  Hans 
Horbacher  siut  itzuut  nit  im  hote,  man  ist  aber  irer  widder- 
konfft  warten. 

Item  die  lirudero  Ilgen  zu  Perterßdorff  zusehen  Wiene 
und  der  Nuwenstad  und  han  sloß  und  margt  inne  und  vil 
Schadens  degelichs  uff  beiden  Steynfelden  getan  und  sunder- 
lich  uff  cztit  mynes  uberrijtens,  hertzoge  Siegemonta  von 
Osterich  rete  zwene^  Nydecker  und  ander,  auch  icaufflude  und 
pristere,  uff  xl  pherde  nyddergeworffen  und  han  sie  geaast 
in  die  isen  und  understeen  sie  hoch  z\\  schetzen.  Dann  sie 
unsers  herren  des  keysers  und  aller  der,  die  siner  keyser-  . 
lieber  majestad  zcuversp rechen  steen,  fyent  sin.  Smykoßke 
ist  heui)tman  und  man  sagt  der  von  Bosincren  halte  yme  den 
rocken.  Und  die  von  Wiene  han  sich  nit  thorren  üben  und 
sich  daiumb  gen  Mydelingen  mit  ij"  mannen  geslagen.  So 
hait  unser  gnädigster  herre  uff  iiy*  reysigen  da  und  gestert 
auch  ettliche  mehe  zu  pherde  und  fuße  dargesant,  imd  ist 
die  sage,  sie  wollen  den  margt  Berterßdorff  stormen,  dana 
wo  das  nit  geschee,  mochte  man  keynen  win  inbrengen.  Got 
gebe  das  es  gut  werde.  Item  der  von  Dacha  ist  anch  nyd- 
dergelegen.  Item  es  stirbet  zum  Botenman,  Grefingen  und 
darumb  und  auch  ettlicher  mafie  zu  der  Nuwenstad.  Es  vi 
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ein  ho^  mit  hoen  gezugen  her  beechrieben,  aber  man  meynt 
es  werde  nichtes  dat  uG  dn  krieg«ßleufife  halb.  Man  sagt  auch» 
als  her  Wlprecbt  bg  dem  hert^igen  von  Bargaudien  gewest 

sij,  das  sij  von  iniscrs  allergnedigsten  herren  wegen  gewest 
umb  ein  fruntschaä  der  ee  zusehen  desselben  unsers  guedig- 
sten  herren  son  und  des  hertzogen  dochter,  und  er  solle 
itzunt  aber  dar  gefortiget  werden  Item  unser  gnedigc  liorren 
von  Saßen  und  heitzoge  Lud>vig  in  Beyern  habtin  sich  un- 
derfangcn  zusehen  unserm  allergnedigsten  herren  und  dem 
phaltzgraven  zn  teydingen.  Deslmlb!  sint  berkomen  myn  gne- 
dtger  nerre  Ton  Spier,  jungher  Diether  von  Sickingen  von 
des  phaltzgraven  wegen,  so  dann  hertzog  Ernstes  und  ber- 
tM»g  Lndwiges  rete.  Got  gebe  das  es  gut  werde.  Item  mei- 
Bter  Hans  Hynterbacher  ist  bischoff  zu  Tryent  worden.  Item 
hait  man  mir  ?:esagt,  uwer  sij  gedaiebt  worden  von  eyns 
sloß  wep:en  das  ir  verbrant  und  uch  darinne  ungcluii  lich  ge- 
balden  sollet  hau,  so  das  man  iich  darumb  furncnien  solte, 
aber  es  sij  blieben  ligcn  und  g»  swigen  etc.  Nicht  weiß  ich 
itzunt  besunders  zu  schriben,  dann  gebietet  mir,  bin  ich  willig 
uud  gehorsam.  Geben  am  sontage  nach  Francisci  anno  domini 
»itjlxv^. 

Uwer  ersamkdt  diener  und  schriber 
Jobannes  Brune. 

*  Ueber  die  weitem  krlegi>ereigiiib«e  liegen  noch  inehrere  schreiben 
DlWMSi's  TOT. 

Inveut^  des  auf  dem  schloss  des  erzbischolä  von  Mainz  iw  Eltville  be- 
fiadlichen  hansraths.  1465  octob.  15. 

Anno  domini  millesimo  quadriugeutesimo  sexagesimo 
quiüto  uff  dinstag  nach  Calixti  [octob.  15J  ist  dieser  hornach 
geschriben  husrait  und  anders  mir  Herwico  überantwert  wor- 
den von  myns  gnedigen  herm  wegen  von  Mentz  in  der  kel« 
lerie  za  Eltvil. 

In  myns  gnedien  herren  kammer: 

Item  zwei  beth  far  sin  gnade.  Item  eyn  bettladen.  Item 
zwei  pflumfeddernkussen.  Item  ein  pulbe.  Item  ein  deck- 
lachen  mit  colsdicn  zeichen  mit  einem  umbliange.  Item  in 
dem  kruppel  zwei  bett  und  ein  pulbe  mit  colschon  /''ichen. 
Item  zwen  alt  bankpulhe.  Item  zwei  alt  bose  nickducher. 
Itein  zwei  alt  bose  ruckducher.  Item  ein  schribdisch.  Item 
zwo  brantreiten  und  ein  rechisen  zum  fure  gehörig. 
In  miuer  herrn  camer  zum  dhum  iu  thorn: 

Um  ein  bett,  ein  polbe  mit  colschen  z^en  and  ein 
deeklach.  Item  ein  knechtbett  mit  einer  siechten  zeichen.  Item 
ein  bSeen  kdem  pulbe  und  ein  stnlkussen. 
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In  der  grafen  kamer: 

Item  zwei  bett,  ein  heubtpulbe  mit  eolschen  ziechen,  ein 
dccklach.  Item  in  dem  cmppel  ein  beti  zwei  lilachen  mit 
einem  pulbe.  Item  ein  plumenbett,  ein  decklach.  Item  dri 
heuptkässen,  xi  stulkussen.  Item  ein  bose  leddern  polbe.  Item 
ein  schreibedisch,  ein  bose  rickdncb,  ein  brantreit. 

In  dem  erckert 

Item  ein  bett  mit  einer  schlechten  ziechen,  ein  pi\lbe, 

ein  dein  küssen,  zwei  deckducher,  zwei  lilachen.  Item  dar 

under  ein  bose  feddcit,  da  sint  wing  feddern  inne. 

In  der  sniderkamer: 
Item  ein  bett  mit  einem  pulbe,  ein  bose  bettduch.  In 
dem  crupiK  le  item  ein  bett  mit  einem  pulbe.  Item  iiii  heubt- 
kusseu  ane  ziechen  und  eine  mit  einer  ziechen  Item  ein 
pulbe  mit  hare  gcfullet.  Item  ein  heubtpulbe  mit  einer  bösen 
ziechen,  zwei  bose  bankducher.  Item  in  einer  kisten  zehen 
herrn  lilachen.  Item  zwei  groß  gemein  lilach  von  groben 
dach.  Um  x  knecht  lilachen.  Item  zwei  ander  bose  lOachen. 

In  des  kellers  kamer: 
Item  ein  beit  miL  einer  eolschen  ziecbea.  Item  ein  heupt- 

{inlbe  wit  ^ner  siechten  ziechen.  Item  vier  küssen  mit  ziechen. 
tem  zwei  küssen  ane  zeichen.  Item  achte  alt  stulküssen.  Item 
Tier  lilachen.  Item  ein  leddern  pulbe.  Item  vier  bettducher. 
Item  ein  bose  ridcdnch.  Item  ii  ingefidder.  Item  v  lange 
nuwe  brotdacher  von  zwilich.  Item  zvüi  lange  brotducher  die 
sint  slissig,  etliche  disch.  Item  vii  wasser  hantzweln.  Item  v 
für  hantzwelii  slissig,  ein  abgegangen.  Item  v  zinnern  becher. 
Item  zwei  zinnen  mischkenchen.  Item  ein  alt  becken.  Item 
einen  groppen.  '  "  \ 

In  dem  stubchin: 
Item  zwei  groß  messing  becken.  Item  zwei  dein  messinge 
becken.  Item  zwei  groß  geisfaß  mit  voren.  Item  ein  with 
gisfaß  alles  messing.  Item  ein  zinnen  giofaü.  lieiü  ein  dein 
messing  l&chter.  Item  ein  schribdisch,  zwoe  saltzkann. 
In  der  koch  kamer: 
Item  &h  bett,  ein  pulbe,  ein  bettdach. 

Iii  silberkamer: 
Item  zwei  gemein  bett  und  zwen  pulbe.  Item  em  bose 
betcfain  mit  einem  polbe,  ein  deckdach,  ein  brotlraip,  tdnk»- 
sehen  an  ziedien. 

In  der  kanzeley: 
Item  iiii  bett,  ein  bettduch,  ein  pulbe  mit  einer  ziecshen. 
Jtem  ein  pulbe  an  ziechen.  Item  ein  kuschen  an  ziedien.  ' 
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In  der  cappelan  kamor: 
Item  ein  bett»  dn  pvlbe,  zwei  küssen,  ein  deckiacih,  ein 
liedern  küssen. 

In  des  spisers  kamer: 
Item  dri  bett^  zwei  mit  zieclien,  ein  an  aechen.  Ilem  xwen 

pnlbc^  zwei  küssen,  zwei  bosr  bettducker. 
In  dt's  schenken  kamer: 

Item  ein  bott  mit  einer  ziechen.  Item  ein  bett  ane  Zie- 
chen. Item  zweu  pulbe  mit  ziechen.  Item  ein  pulbe  an  ziechen. 
In  des  h0foeisters  kamer: 

Item  zwei  bett,  eins  mit  einer  colachen  siechen.  Item  swei 
kvssen  ane  ziechen.  Item  ein  decidaeL 
In  des  bemders  kamer : 

Item  zwei  bett,  zwei  lUachen«  zwei  knssen,  pnlbe,  ein 
decklach. 

In  der  rappol : 

Item  ein  silbern  killich,  ein  silbern  monstrancien.  Item 
zwei  silbern  messkenchen,  die  liait  min  pnedier  herr.  Item  ein 
Silber  krutz.  Item  ein  mesbuch  mit  silbern  ciauäureu;  altare 
portatile.  Item  zwei  corporal.  Item  reliqnie  sanctomm,  seiticet 
capod  quodam.  Item  tabula  panra  cum  rdiqitüs.  Item  reli- 
quie  sancterum  in  tribus  parvis  capsiUis.  Item  ornamenta  mi- 
salia.  Item  zwei  zinnen  Idchter.  Item  zwei  sinn  missekeagen» 
Item  eiü  knieduch,  iii  stulkussen  vor  minen  gnedigen  herrn. 
Item  ein  scbell.  Item  in  dem  sali  zwei  gezelt  und  ein  bank- 
ducb,  ein  bose  Heddern  pulbe  mit  bar  gefullet. 
In  Tauels  des  porteners  wouung: 

Item  ein  bett^  eiu  pulbe,  zwei  iilacheu.  Item  ein  boi»e 
bettdncfa,  ein  küssen  an  ziechen. 

Item  die  wechter  haben  zwei  bett,  vier  Klaeiien,  zwd 
decklachen,  zwei  bose  knssen. 

Item  in  der  almusen  sint  zwen  pnlbe,  die  in  mins  gne;- 
dien  herm  schiff  geboren. 

Item  in  dem  hnckhns:  ein  bett  mit  einer  colschen  zie- 
chen. Item  zwei  lilachen.  Item  ein  bose  bettduch.  Item  ein 
heubtpulbe  an  ziechen,  ein  küssen  an  ziechen«  Item  ein 
kulekessel. 

Hait  der  bender: 

Itm  ein  laiß  bedien.  Item  zwd  Jeder.  Item  dn  latsbore. 
Item  zwo  gendcel  bftsaen.  Item  ein  rore. 
In  der  kochen: 

Item  xi  nnwe  zinne  fleisch  schusselin.  Item  xv  senff 
schusselin.  Item  zwei  backmesser,  ein  schabe.  Tteni  einen  eren 
wurtzstein  mit  einen  isern  stossol  Ttcm  vier  eren  heflfen. 
Item  zwen  drifuü.  item  dri  bratspiss.  Item  vier  hallen«  Item 
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ein  lige.  Item  vi  kessel  groß  und  dein.  Item  ein  fischphann. 
Uem  yi  phan  groß  nnd  dein.  Item  zwoe  bratpfaami.  Item 
zwen  roste. 

In  der  botteli : 
Item  zwoe  schenkkannen,  fünf  blechen  fleschen.  Item  ein 

messig  zinnen  kann.  Item  ein  halb  messii?  kann.  Item  ein 
messig  zinnen  üesch.  Item  einen  eren  hantM  fast  gut  an  dem 
born.  Item  fünf  buchsen. 

Summa  summarum  der  bett  xxxiiii  gut  und  bose  bett, 
und  ein  gut  plumen  bettchin  und  was  in  des  kuchenmeisters 
kammer  ist 

Summa  der  heubt  pnlbe  xxv. 

Summa  der  benbtküssen  xzzi  und  hnnt  nit  balb  ziedieDi 
dodi  80  haben  xvii  heabtknssen  zieciien. 
Somma  der  bettducher  xxiii. 
Summa  der  lilacben  xlii  groß  und  dein. 

Summa  der  brotducher  xxxiii  gr'>ß  und  dein. 
Summa  der  stulkussen  xxiiii  und  sieben  pulbe. 
Summa  sechs  ruckdurlier 
Item  ein  bankduch  uii  dem  salle. 

In  des  kochenmeisters  kamer: 
Item  ein  bett  mit  einer  colschen  ziechen,  ein  heuptpulbe, 
ein  bettduch.  Item  ein  bettlade.  Item  sint  uff  die  zit  lUacbAii 

der  in  gewest,  weiß  der  lantsdiriber  nit. 

Exposita  an  lilachen  und  brotduchem: 
Item  ein  lilachen  dem  bender  zu  btopduch  dominiea  Jq- 
bilate.  Item  ein  brotdneh  secunda  post  Yocm  Jocnnditatis. 
Item  ein  ander  lilaeh.  Item  ein  brotdncb. 

*  Ich  habe  dieses  interessante  Schriftstück  aut'ifenoinnMSf  weil  M  diMB 
einblick  in  ein  damaKges  ftintliches  Hauswesen  ^bt  und  uns  nicht  Uov 
die  d&rftigen  radbeU  aonden  anch  die  loealitäten  kennen  lehrt. 

M.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  raih  n  Fnmhftnrt  Über  den  wU  m 

Mainz  und  die  stadtsteuer,  die  der  kalser  zu  einer  bezahlung  an  ber- 
xog  Albrecht  von  Sachsen  brauche j  fügt,  hinzu:  „Ich  bin  auch  gefraget 
worden,  che  ich  ichtes  wisse  oder  obe  uwer  wisheit  davon  wissen  MB 
möge,  obe  die  bürgere  v«tt  Menls  mynem  gnedigsten  herren  dem  key- 
ser  gesworen  haben,  lanu  siner  inajestad  furgehalt-en  werde  die  stad 
habe  von  alter  zum  scitite  als  ein  ei^entham  und  nit  scnm  liehe 
gehört.  So  wisse  doch  sine  majestad  mt  anders,  dann  das  sie  ainen 
gnaden  personlich  gesworen  haben.  Ich  habe  dartatu  nit  vrissen  la 
antwnrten  und  den  riddrn  abecrebrochen  so  beste  ich  mochte.  Und 
verateen  das  ir  danunb  bebprocheo  sollet  werden  was  uch  davon  wis- 
sen  8|),  anoii  waa  neh  geraten  dneke  in  der  aaohe  die  stad  Menlw 
beruren,  und  obe  unser  allergnedigister  herre  mjnem  gnedigen  herren 
[von]  .Mentz  von  siner  keyserlichen  majeNtad  wegen  das  re^naent  der- 
selben stad  befelhe,  wie  diffhine  zu  komeu  und  das  den  uuiden  und 
den  ikke  n  girte  Tenngt  we«te  fluiff«*^;  aoMbI  in  Mdien  dif 
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ffWestfelischen  achte",  worin  sich  Frankfurt  nach  einem  brief  des 
meister  Job«»  Westulen  befinde.  1465  (montag  nach  aller  aelentag) 
nov.  4. 

885.  Kaiser  Friedrich  richtet  bezüglich  der  burger  von  Frankfdrt  an  den 
erzbischof  Adolf  v<m  Mainz  eine  neue  aufforderung  gUicbea  inbalte 

wie  üü.  SG'J.  Neustadt  l  itiö  nov.  16. 

386.  Derselbe  schreibt  bezDijüch  der  bürger  von  Franlcfurt  an  df^n  dechanten 
und  das  capitei  des  domsüftee  sa  Jlainz  gleiehen  inbalts  wie  no.  369 
an  den  dortigen  enbiachof  Adolf  Ton  Naaaan.  Neastedt  1465  nov.  16. 

387.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  Wetzlar,  Friedberg  und 
Gelnhausen  das»  der  edele  Ulrich  freiherr  von  Gräveneck  zum  ober- 
sten hanptinaan  gegen  die  Türken  ernannt  worden  nnd  gebietet  ge- 
meinsam mit  diesem  wege  vorzunehmen  um  den  Türken  kräftigen 
widerstand  m  leisten  I^eustadt  1460  (sambsi.  vor  8.  Mar.  MagdaL) 
iuli  19. 

388.  Derselbe  sclirnhf  an  dieselben  städte,  dass  er  mit  willen  und  wissen 
des  papstes  [t&ui  ü  ],  hei  dem  er  seine  hotechafb  gehabt,  auf  künfti- 
gen 8t.  Martin  (nov.  III  zur  berathung  eines  heeresznges  gegen  die 
Türkon  »  inen  tai:  Ti^cn  Nürnberg  aiiueranmt  habe,  wohin  er  seine 
machtboteu  senden  werde;  fordert  zur  beschickung  des  tages  anf. 
NencAndt  1466  (pfintst  vor  s.  Lanrentien  tag)  ang.  7. 

389.  Die  kaiserin  Eleonore  kündigt  dem  rath  zu  Frankfurt  an  das;?  sie  auf 
heute  von  einem  söhne  genannt  Johannes  glücklich  und  fröhlich  ent- 
bimden  sei.  Neustadt  1466  (s.  Lanrentien  abnt)  ai^.  9. 

8iN).  ikai»er  Friedrieb  dankt  dem  ratb  zu  Franklurt,  Gelnhausen,  Fried- 
berg und  Wetdar  dass  er  sich  anf  dem  am  vergangenen  st  Martin 
[1406  nov.  III  £0  Küinberg  abgehaltenen  tag  in  sachen  der  Türken 
gut\v!lli<?-  rmd  Heissig  erboten  hätte;  er  werde  dem  beschlnss 
des  tages  nachkommen  nnd  habe  sulcheK  dem  kouig  Matiiia^  von 
Ungarn  verkündet  Lina  1467  (erik  naeh  a.  PmUs  tag  der  bekemm^ 
ian.  27. 

391.  Pa|»t  Panl  ü.  emMfant  den  ratii  an  Frankfitrt  tu  dem  anf  sfe.  Veit 

[iuni  15]  des  Tfirkenzuges  halber  nach  Nürnberg  anberaumten  tat; 
seine  voUniiclitige  botsaiaft>  abinordnen.  Korn  1467  (teri.  id.  ma^j) 

raai  V6. 

198.  Erzbisehof  Adolf  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf 
dessen  anft-age,  dass  er  zu  dem  vom  kaiser  auf  st  Veit  [iuni  15]  nach 
NOinberg  anberaumten  tag  seinen  protonotar  den  doctor  Georg  Pfeffer 
abordnen  werde,  mit  dem  die  frennde  dea  mtiiea  dortbin  reisoi  kann- 
ten. Mains  1467  (mitwocb  nadi  Boniftc.)  inni  lOi 

393.  Freiherr  Ubrich  von  Üravoieok  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  über 
die  verseMebmg  eines  abmliattttidett  tagea.  Landshtt  1467  imi  16. 

Den  fure^ichtigoTi  eir^fiTnen  wisen  burpermeistern  und  rait 
der  stad  Nürenbcrir,  m^nen  bysoBdcni  liehen  fruiiden. 
-  Min  iruntiich  wiüig  dingt  oäw.  Alz  imser  ailerhelgister  vat- 


Digitized  by  Google 


252 


1467« 


ter  der  hMat  und  uoBer  allergnedigister  hm  der  Romisclie  kei- 
ser  einen  tag  uff  Bant  Vits  tag  [iuni  15]  yeczo  nehiat  Tergangen 
gen  Norcßberg  forgenomen  und  geseczt^  auch  des  richs  kur- 
nvsten*  fursten,  graven,  herren  und  stete  dar  uff  verbatt  ha- 
ben, und  nach  dem  etwe  vele  der  namhaiftigisten  und  dreff- 
lichiston  fursten  ufl'  (denselben  t&g,  andere  ere  geschelfthnlber 
niet  haben  konien  mögen,  sont^ltT  in  einen  scbub  biß  utt  sand 
Kylian  tag  [iuli  8J  darnach  g<!nomen  und  uff  denselben  sand  Ke- 
lian  tag  da  hin  /e  koint'n  gloiblich  an  ander  zugeschreben 
liaben,  und  Haid  solicb  tag  uff  sand  Vits  tag  niet  Vorgang 
haben  mögen.  Auff  daz  bitt  ich  uch  mit  fruntlichem  fliß  daz 
Ir  allenthalben  in  den  hirburgen  in  awer  stat  bestellen  und 
sagen  laßen  wullit,  da  mit  der  fiirsten  und  stet  botsdiafit»  so 
da  hin  kernen  und  geschickt  werden,  nickt  verwartten,  sonder 
daz  der  vermelte  tag  uff  den  gcnantten  sand  Keliau  tag  und 
hie  zwischen  sinen  Vorgang  gewißlich  haben  werde.  Danne  dez 
babistf^s  legate  ist  mit  mir  zu  Ronie  nß  p^critten.  So  ist  min 
gnedigcr  herr  von  Bassauwe  von  unserm  herren  keiser  ge- 
vertigit  und  hie  aben,  uff  den  tag  zu  riten.  So  wart  ich  alhie 
degelicb  rayns  gnedigisten  herren  dez  konges  von  Ungern 
botschafft  alher  zu  komen,  mit  den  ich  mich  dan  gen  Noren- 
berg  uff  daz  forderUchist  fugen  wil.  Und  tut  herinnc  emßsigen 
fliß,  alz  ich  dan  dez  ein  sunder  gut  getrawen  zu  uch  bau.  Daz 
wil  ich  unserm  herrn  keiser  von  uch  zu  gut  sagen,  auch  von 
mich  selbs  fruntlich  verdienen.  Geben  zu  Landßhut  am  eretag 
nach  Vite  anno  Izvy^* 


9M.  JohaimeH  Brune  schreibt  au  dm  rath  zu  Frankfurt  dass  er  in  Neu- 
stadt angekommen  sei  und  mit  dem  kaiser  in  städtischen  angelegen- 
hdten  über  die  „geböte,  pene  [der  geUtliddEeit]  und  anders  zu  re- 
laxeren"  und  über  den  zal!  zu  Mainz  gesprochen  habe.  ,,Snst  yon 
andern  hofemeren  zu  schribeu,  weis  ich  nicht  besundere,  dann  sovii 
dai  man  nber  <He  Behemer  d«  erat»»  prediget-  Und  es  ist  ein  hmt- 
dag  t^ewest,  da  liait  die  landschaff  ettfich  articliel  begriffen  und  ire 
frunife  zu  unserm  herren  dem  keyser  gesant,  die  noch  hie  sin  und 
mich  etwas  sumeu.  Und  man  sagt,  unser  herre  der  kejser  habe  jne 


Widder  gut  und  ejnigk«  it  im  lande  werden  [Nenstadt]  1467  (mitw. 
nach  s.  Margareten  tag)  iuli  15. 

Walter  von  8«bwaTMiil»erg  eelireibt  an  den  rath  m  Fnudcfnit:  ^Voa 

verhandelung  und  vomemens  we^n  dez  bebestlecheu  und  keyserlichen 
'  bescheits  halb  yecaont  zu  Nor«*nherg  wult  ich  uwer  wyszheyd  gern 
etwaz  verkünden  nnd  schribeu.  iSo  werden  die  dinge  e»o  anzogen 
nad  Toregeuomen,  in  wege  daz  ich  awer  wyssheid  noch  in  keinen 
Sachen  beslosz  ino^:r  verTninden.  Got  gebe  daz  isz  voregenomen  werde, 
daz  gottes  ero  bevore  dar  inne  gesucht  werde  und  dem  gemeinen 
cristenen  folck  zum  troete  kome.  Von  uffirore  dez  konigrichs  zu  Be* 


Ulrich  friherr  zu  Graveneck. 
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iMim  geet  allerley  sag,  dar  >m  idi  niet  gcrA  sditjbew  Wat  hude  vpr 
ein  warheyd  geschrehen  wirt,  uff  morn  schribt  e^m  ander,  isx  sy 
nicht  dar  ane.  J^och  ist  die  gemeyu  sage,  daz  isz  dem  von  Starn- 
berg mit  sjnen  anhengen  wol«  gee.**  Nflrnberg  1467  (s.  Jaeabf  abend) 
inli  S4. 

396.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt  über  eine  v«r* 
bang  des  erzbischofs  [Johann]  von  Trier  beim  kaAier  gerichtscompeteos 
betreffend  und  fugt  hinzu:  ,  liofe.s  leuffen  -weisz  ich  nit  besnnders  ZU 
schrijben,  danti  es  sin  wenig  lüde  hie  und  man  clagt  doch  langsam 
usmchtonge.  Und  es  nemen  vii  lüde  das  crutz  an  sich  und  czieheu 
wieder  du  Bahemfr."  [NeuBtadt]  1467  (mitw.  nach  s.  Jacoba  UuA 
inU  29, 

W.  Derselbe  schreibt  an  demelben  Uber  vmeibiedene  stidttoehe  vagtUi»- 

f^enheiteo  die  dortige  geistlichkeit,  den  aoU  lu  Mainz  nsw.  betre&nd; 
ügt  hinzu :  „die  lantlude  von  Osterrich  sint  unserm  herren  dem  key- 
ser  zu  willen  her  czam  lantdage  befolget  und  sint  vtzunt  hie  und 
man  hoilt»  es  solle  beaser  eynigkeit  im  lande  weKden.**  [Neustadt]  1407 
{s.  Lanienden  tag)  ai^.  10« 

SiMt.  Kaiser  Friedrieb  richtet  beaüglich  der  barger  von  Frankfurt  an  den 
ersbkdiof  Adolf  von  Mahn  eine  neae  aorarderong  gleichen  iahaltv 
wie  no.  binnen  zwei  monat^  nadi  «mfjfyotg  des  briefes  soll  er 
die  bOrger  von  Frankfurt  zu  ihren  verlorenen  „erbgüttem,  tinseD, 
gölten  und  anders*'  verhelfen.  Neustadt  1467  ang.  11. 

309.  Derselbe  ftbersebiekt  dem  raitii  zu  Frankfurt  verhandlangen  zwäer 

tüL'c  711  Nümberu',  ?f^bietet  ihm  die  öff'entlirlie  Verkündigung  des  kai- 
serlichen laodfriedeus  und  ladet  ihn  za  einem  tag  nach  Kegeusburg 
ein.  Neustadt  1467  ang.  20. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  keyser  usw. 

Frsamen  lieben  getrewen !  Wir  schicken  euch  hiemit  den 
absclieul  aulT  dem  tag  Martini  [1460  nov  11]  zu  Nfirein- 
berg  wiüer  die  snöden  Türcken,  auch  einen  anslag  auff  Viti 
[1467  iuni  15J  yeczo  verganngen  daselbs  zu  Nöremberg  mit 
wissen  unnser  und  des  reichs  curfursten,  fursteu  geistlicher 
und  verntlicher,  graven,  herren  und  Stetten  rette  und  bott* 
sdiafften,  so  darauff  erschinen  sind,  begriffen,  iunlialltend  das 
aaO  deutscher  nadon  sedifitausent  mann  zn  ro£  and  vier- 
czehentausent  xn  fuß  sftllen  geschickt  werden,  darinne  euch 
ettwevil  volks  zn  roß  und  zu  fuß.  auch  pAchsen,  armbrost, 
pulver,  stein  und  annders  mitzufüren  angeslagen.  Und  dar- 
auff  gerattslagt  ist,  süUe  ein  fruchtperlicber  znge  wider  die- 
selben ungläubigen  getan  und  solch  vor^fMiielt  volkauß  deut- 
scher nacion  geschickt  weiden,  das  iiott  sey  frid  in  deutschen 
lannden  zuhalten,  und  den  bey  hnlif  n  geistlichen  und  wemt- 
licheii  penen  zugebietteu  und  außz uschreiben.  Also  haben  wir 
aolclien  rattslag  angenomen,  den  fride  darauf  lassen  begrdfen 
und  verpeaen,  lattttande  ala  unser  kejrseriiicher  hesigelter 
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Mefe^  den  wir  auah  nHsimpt  den  obgemelten  abscbeid  nnd 
«raliig  auch  biebey  sennden,  zn  «clceimeii  gibt,  ir  alles  ver- 

nemen  werdet,  an  euch  begerend  und  von  Römischer  keyser- 
licher  macht  vollkomenheit  ernstlich  ^cbicttende  daz  ir  sol- 
chen friile  in  ewer  statt  drey  sonntag,  die  nechsten  nach  dem 
euch  diser  unnser  und  der  egerftrt  fridbriele  übergeauntwurt 
wirdet,  in  den  pfarrkirchen  under  dem  ampt  offennlichen  ver- 
kunnden  lasset,  aufi  daz  sich  em  yeder  den  also  zuhalten  dar- 
nach wisse  surfchteD;  Bender  da«  ir  auff  den  tag  nemlidien 
der  heiligen  dreyr  kunig  tag  [1468  'wn,  6]  nechstkomend, 
den  wir  in  den  sacken  za  Riegenspai-g  zuhalten  foi^enomen 
haben,  erscheinet  sollchem  egemelten  anskg,  sovtt  euch  der 
berArt,  nach  komet  und  uns  das  alles  under  ewrem  insigel 
Verslossen  bey  dem  gegenwörttip^en  unnscrm  bottoii  furder- 
Uchen  zuschicket;  damit  wir  uiins  auff  demselben  tag  zu  Re- 
genspurg  darnach  wissen  zurichten.  Und  tütt  darinne  nicht 
annders  als  lieb  euch  sey  unnser  und  des  reichs  swcre  un- 
gnad  zuvermeiden,  auff  daz  ewrnthalben  auch  kein  bawnmufl 
erscheine.  Deß  gleichen  wir  sölchs  alles  den  gemelten  cur- 
Ihrsten,  fursten  und  Stetten  audi  zugescUi^t  und  also  mit  ine 
geschaSIt  haben.  Geben  zu  der  Newenstatt  atnm  pfincztag  vor 
Band  Bartholomeus  tage  anno  domini  etc.  septimo,  unnsers  key- 
sarthumbs  in  aeditzehenden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris. 

*  Die  verbandlun^eii  der  tage  '/n  Nürnberg  liegen  mit  unwesentlichen 
abweichungen  wie  bei  Müller  2,  216 — 230  und  274-290  vor.  —  Vergl. 
die  kaiserDche  verkündigüng  des  landfriedens  dd.  Neustadt  1467  aug.  SO 
bei  Müller  2,  291—293,  wo  statt  Neustadt  irrig  MilbensUdt  steht  Dazu 
das  kaiserliche  edikt  dd.  Neustadt  1467  aug.  22  bei  Chmel  Ueg.  Fiid. 
Anhang  dxxvüi — clxxix. 

480.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  kaiser  Friedrich  auf  dessen 
no.  399  vorhergehenden  brief,  er  werde  den  friedebrief  in  der  pfarr- 
kirche  verkündigen  lassen,  seine  freunde  zu  dem  Dreikünigentag  [1468 
im,  6]  nach  Begensburg  schicken  und  zu  dem  christlichen  zuge  hel- 
fen, wenn  von  dn  ribrigen  reichsständen  in  den  umliegendffli  ludfia 
em  gleU^m  gesdiehe.  1467  (jBamait»  sach  £Sgid^)  sept.  d. 

40t.  Di«trieh  Burggraf  der  mebter  und  der  müh  sa  Strusbnrsr  sdireibl  aa 

den  rath  zu  Frankfurt:  ,,aiitreffen  die  maittg£Ul%e  beswerunge,  sovil 
Stetten  des  richs  dick  umb  unnotdnrflfltjg'e  Sachen  mit  ladungen  und 
tribulieren  in  dem  keyscrüchen  hofe  bitz  har  begegent  sin  sollen"; 
•ehUgt  vor  da«  auf  dem  m  das  h«il.  drei  königen  [1468  im.  6]  ia 
Eegensburg  bevorstehenden  tag  die  städtefreunde  genieinsam  ..rat- 
slanen,  wie  unser  allergnedigister  herre  der  Komisch  keyser  demu- 
ygBeh  ni  bitten  were,  oie  stette  des  heügen  riebs  solicher  obgemel- 
tm  bttwmga  htfp  «nodiglith  iaM<iiil»ii"s  «r  habe  diyrfiber  aadi 
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an  andere  stidte  ^pschnehcn  und  bittet  dass  der  rath  ein  gldcliM 
tliiin  TiiOge.  ötrassburg  1407  (zinst.  noch  s  Andres  tag)  der  1. 

*  rath  zu  Frankfurt  überschickt  dd  1467  (fer.  quarta  uo6t  Lucie) 
dee.  16  abadurift  des  obij^en  briefea  an  Basel,  Augsburg,  NOnibacg,  Ulm 
und  Hagenau.  Der  rath  zu  Worms  antwortet  dd  1467  (Int.  nodi  Lucia) 
dec.  18  dass  er  doTi  tag  zu  K^genaboig  nicht  beschicken  werde»  dft  ihm  der* 
selbe  nicht  terkündet  worden. 

HS.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  ratli  zu  Frankfurt  in  Sachen  eines 
processes  des  dortigen  schultheiseen  Bernhard  Kraya  von  LindeoMs 
gegeii  Hans  von  Venningen  zu  Zutzenhau^n.  Graz  1468  iuui  4. 

4M.  Derselbe  fordert  alle  reich^stände  auf,  dpTi  rom  papst  fPnul  ii  ]  g-^gen 
könig  Georg  von  Böhmen  und  seinen  söhn  [Vii^rinJ  gege  beneu  ab- 
lass  allentMlbeD  rarlAndigen  mid  deo  g^eiehfidls  vom  paust  aufk- 
lafften geistUchen  leluteii  erhaben  n  lasMii.  Qiai  1468  tu,  MKtgtdbtä 

dag)  iuli  n 

*  VergL  Kurz  3,  91.  Auch  d;l^  kaiscrliclie  ausächreiben  an  die  reichs- 
stäude,  dem  gegen  die  böhmischen  kctzcr  zum  christlichen  hauptmann  «r- 
aannten  könig  Mathias  von  Ungarn  hülfe  zu  leisten  dd.  Graz  H68  (rooat, 
fbr  a»  Bartholom.)  aug.  22  bei  CJenu  inrr  K.  i^rnsburg.  Chronik  3,  4 ^'')  liegt 
vor.  Das  schreiben  des  herzogs  Victorin,  tsobues  künigs  Georg  Ton  Böhmen 
an  Frankfurt  gleichlautend  mit  dem  an  den  henog  ll^lhelm  von  Sachsen 
bei  Müller  2«  315—316  hat  nebst  den  beiliegenden  abschriften  der  beiden 
briefe  an  kaiser  Friedrich  wie  bei  Müller  2,  313 — 315  den  aoaatdkuigSMt 
Naws«rlitx.  VergL  bezüglich  des  ortes  Palackjr  4^,  502  note. 

404.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  in  sachen  des  Hans  Ke- 
giken  von  Nürnberg.  Ohne  ort»  1468  (aiumt»  Tor  s«  Anndrea  daa  heÖ. 

zwelffbott  tag)  ouv.  27. 

406.  Derselbe  acbiekt  an  denaelben  einen  kaiserlichen  ladLuigsbrief  andM 
landgrafen  Heinrich  i«  BeaHti  und  gebietet  denaelben  an  h»a€iyi. 

Graz  1469  iuni  17. 

406.  Derselbe  schickt  an  denselben  vlar  kaiaailiclM  ladungstoiefe  md  ge- 
bietet  dieselben  an  ihre  addraaaen  xa  beaorgoi.  Giaa  1460  vor 
s.  Uhricha  tag)  iuli  3. 

407.  Dendbe  eranelit  denMlban,  er  mOge  ihm  den  ,,stitirefdi»Mi'*  Bii- 

gerheim,  dessen  er  in  gegenw&rtigen  kriegsläufen  bedürfe,  eine  seit" 

ung  zuschicken,  (iraz  1409  (mittichen  nach  s.  Ulrichs  tag)  iuli  5, 

*  Auf  antwort  des  rathes  dd.  1469  (dinst.  nach  assumpc.  Marie)  aug.  22 
dass  Bingerheim  geschäfte  halber  nicht  kommen  könne,  erfolgt  ein  wie- 
derholtes kaiaerlieiiea  geiiieli  dd.  Gras  1469  (eiit.  nach  a.  ludiala  tag) 
odob.  8.  . 

4<tö.  Derselbe  schreibt  an  denselben  wiederholt  fvergL  no.  404]  iu  sachen 
dea  Hans  Keaiken  von  Nürnberg.  Neoftadt  1469  (aUerlMitt.  abenjO 
oelob.  81. 

40d.  Derselbe  gebietet  dem  rath  an  Speier.  Worms  und  Frankfurt  bei  ver- 
last  alkr  frtiheiten  uA  veeUi  im  laiMfllAffi  kasnliMV  LtMg 
beiMg  von  Baiem  ukd  giafai  reu  VeUanx  g«geii  den  lekhifatol« 
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liehen  pfalzgrafen  Friedrieb  hülfe  za  leisten.  St.  Veit  in  Kärnten  1470 
(fryt  Tor  dem  hefl.  phingst)  iom  8. 

*  Auch  bd  Hflller  2,  832—388.  TergL  Kremer  1/483  und  2» 406*^. 

410.  Derselbe  gibt  dem  kaiserlichen  hauptuiann  Ludwig  herzog  too  Bsi' 
«m  imd  grafen  tob  YeldoM  ToUe  gewatt  die  bdfer  imd  annSofer  des 

pfalzgraf n  Friedrich  nach  gutdGnken  za  strafen.  8t  Vdt  inUratflA 

1470  lai!  <1<  ri  lieil.  (ihingst  abonti  inni  M. 

*  Yergl.  üremer  L  4ti3i.  Auch  das  kaiserliche  aulgebot  an  die  reieha- 
sfönde  gegen  den  pfaUgrafen  Frledrioh  dd.  HfiblfltMK  1470  (dinai^  flir  a. 
Veits  dage)  iuni  12  (vergl  Chmel  I?eg.  Frid.  588  no.  6058)  liegt  vor.  Her- 
zog Ludwi»  übprscliirV:tt>  dasselbe  dd.  Meisen  beim  1470  (sampst.  nach  s.  Ul- 
richs dag)  iuii  7  axi  Frankfurt  mit  der  autlorderung  um  hülfe  (vergl.  dessen 
schreiben  voii  gleichem  ort  und  tag  an  Speier  bei  Lehmann  Speieri^clK- 
Chr.  882),  worauf  der  rath  dd.  1470  (fer.  seita  post  Jacobi  apst )  iuli  27 
eine  abschlägige  antwort  gab.  £r  beauftragte  doktor  Johann  Geithusz  nnd 
QOImcbt  Ton  fioUiiisen  (rergl.  no.  413)  od  dem  kaiser  für  geld  die  be- 
freiung  von  der  reichshülfe  gegen  den  pfalzgrafen  Friedrich  zu  erwirken 
nnd  bevollmachtiifte  sie  dd.  1470  (mhh.  post  yinc  Petri)  aug.  4  ,,umb  das 
uffheben  zu  erlangen  etc.,  das  ir  an  dem  teile  üij  oder  g^ulden,  sodaun 
nnb  das  Privilegium  das  wir  des  forter  ledig  ateen  mögen  etc.  aach  und 
in  ?mid(  rill  it  bisz  in  (Tie  m  gülden,  das  wercn  zusamon  uff  xiiij  nder  tv"^ 
gülden  ungerisch  macht  haben  soUent,  und  darczu  ein  c  guldeu  oder  mehe 
inffererKdi  nivenchenelcen  nach  nwenn  rade  und  gutdoneken".  —  Kadi 
mehreren  zwischen  dem  rath  und  dem  herzog  Ludwig  gewechselten  schfci- 
Pen  kam  die  Mcbe  achlieaBlich  so  dem  no.  429  falgenaen  ausgleich. 

411«  Derselbe  fordert  den  rath  su  Frankfurt  aar  beschickung  des  auf 
Maria  poburt  [s-pt.  8]  wegen  eines  kriegszuges  g-cgen  die  Türkonnach 
.  Nümbertr  anberaumten  tages  auf.  Völkermarkt  in  Kärnten  1470  (freit, 
nach  a.  Ubicfaa  tag)  inli  6. 

*  Vergl.  König  von  Königthal  Nachlese  ongedniekter  Reiobstagahand' 
longen  2,  63— n 4  Von  dem  Nürnberger  tage  liegen  die  aktenstücke  TOD 
14^  sept  20  und  sept.  21  vor  wie  bei  König  von  Königathal  2,  54~60. 

41tt  Johann  Gelthnai  und  Gilbrecht  von  Holzhusen  schreiben  an  den  ratb 
tu  Frankfurt:  „an  donratag-  nach  sant  Jacobs  tag  [inli  26]  nchst  ver- 
aehinen  sin  wir  an  unserm  hero  dem  keyser  geyn  Villach  in  K^ndten 
komen.  Ond  ain  hercco^  Sigmund  von  Oisterrieb  nnd  andere  teg- 
lichen  by  sinen  koyserlichen  gnaden  Aii<  h  ist  sin  keyserliche  gnade 
mit  tU  gescheften  beladen,  also  das  wir  biszher  nit  liaben  schatfen 
mögen  als  wir  gern  getan  betten";  den  itmon  empfohlenen  sachen 
.  md  peraoiien  sei  der  gaoae  hof  £nndlicb  gesinnt,  darum  wollen  sie 
im  geheimen  allein  mit  dem  kaisor  verbanaebi  ViUMh  1470  (dornst, 
nach  vincula  Petri)  aug.  2. 

418.  Dieselben  scbroibf^n  an  denselben:  ,,Bij  unserm  gnedigsten  liern  dem 
keyser  sin  wir  in  geheymde  und  aÜeyn  gewesen  und  haben  usz  den 
Sachen  des  lesten  bevelhes  mit  sinen  keyserüchen  gnaden  redde  ge- 
habt Ist  uns  in  anfang  mer  dann  eynes  kurtzen  bescheydt  in  gestalt 
eynes  abschlags  begeget,  das  sinen  keyserlidien  gnaden  das  nit  fuge, 
danne  was  furgenomen,  dem  rieh,  hern  und  gemeynen  steten  zu 
ofenthaltnng  nnd  betraebtong  gemeyner  nncsea  vorsiefatiieben  ge- 
schebeii.  l)o  wir  nu  Iii  dinge  und  uwer  gelegenheid  welter  erczelen 
wwdoiy  wart  uns  zur  antwort,  das  in  g^e/mde  mit  dem  man  etc. 
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weg€  zu  finden  weren,  do  durch  uwer  ergamteit  krots  vertragen  und 
die  ding  verswi^en  pliben.  Das  wir  aber  off  das  fu^lichst  und  das 
uwer  wis7.heit  sulichs  in  keynen  weg  anzug'en  wer,  abslugen.  Do  wor- 
den acht  tnsent  nngrisch  gülden  von  dem  t  o  11  i  mus  gefordert  au  eyn 
stat  71!  lenken,  wolt  keyserliche  gnad  solirlis  forter  an  die  ende  uch 
wiszeude  thuu  uberschafen.  Als  nu  solichs  uns  aber  nit  gewillet  und 
fuglichen  dar  gegen  redten,  wart  sin  kejserliche  gnad  die  samme 
mynnern  of  vier  dusent  gülden  undbö&lho  unssolick»  an  uwer  weisz- 
heit  ZD  bren»on  Sogetan  anbringen  zu  im  wir  uns  widderten  in  der 
gestalt  das  wir  woü  wüsten  solichs  onverfenglich  und  uch  gar  vü  zu 
Bware,  des  halb  nit  ansubrengen  were.  Dem  nach  hat  sin  Mjrserlicih 
gnad  e3*n  bedenken  genommt.'n  uns  fjrtor  siner  gnaden  meynung  zu- 
versteen  geben  Was  nu  da  usz  und  uns  aidangen  werde,  sal  ucli  on- 
verUalteü  pliben,  aber  wir  besorgen,  als  uns  die  ding  ansehen,  es 
werde  by  der  macht  von  uwer  weiszheit  uns  gegeben,  nit  verlibeOf 
BOnder  niercklichs  mer  kosten";  bitten  um  instruktion  und  Idigen 
Qber  iheuerung.  Graz  1470  (frauwen  tag  assampc)  aug.  15. 

414.  Fa]wt  Paul  ii.  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  gegen  die  immer  w«i* 
ter  vordringenden  TQifccil  hCUfe  su  leibten.  Korn  1470  (octaTO  kaL  sqpt.) 
aug.  25, 

41ib  Johann  Gelthusz  und  Gilbrecht  von  Holzhusen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  in  städtisclien  aiigcdegenheiten ;  es  würde  v.-ol  bei  der 
forderung  von  viertausend  gülden  jvergl.  no  413]  bleiben,  über  die 
befestigung  und  warte  der  Stadt.  «Jtem  an  alle  und  igliche  Juden  und 
judin  get  n  iczt  von  nuwem  ladung  und  gebotbrieÜ'  usz  der  Komischen 
canzl\j  des  gülden  ojpferphcnnigs  stewr,  crung,  gerechtikeit  und  auch 
irer  v<»rhandlung  halber,  und  werden  fiir  nnsern  hem  den  kejser  ge* 
laden  und  geheischen.  Doch  sin  wir  in  hoffirangi  so  wir  die  Sachen 
des  lasten  bevelhes  zu  gut  brechten,  wir  wolten  und  mochten  her- 
ion  auch  desto  basz  gehandein.  Unser  her  der  kevser  ist  iczt  selbs 
eancder  nnd  taiator  nnd  hat  die  s^;d  beide  bij  smen  gnaden.  Des- 
halb swerlieher  dann  vor  tu  handeln  ist.  I'nd  bat  an  si<  h  genomen 
das  man  nit  woil  für  sin  keyserliche  gnade  k omcni  maLT  Wie  weil 
solichs  für  auch  gewesl,  so  ist  es  doch  iczt  mer.  ^  Gia^  i47ü  (diustag 
nach  s.  Barthdomeus  tag)  aug.  28. 

416.  Dieselben  schreiben  an  d^iselben  in  städtischen  angelegenheiten  und 
filgen  in  einer  naehsehrift  hhun:  „Der  markgrave  vom  Baden,  bede 
hetren  v<hi  Wirttenberg,  die  stad  Nurembei^f  auch  die  von  Hagen- 

nau,  Colmar,  Slecztat  etc  haben  ire  botschaft  hie  zuGraecz  und  wir 
versehen  uns  der  sachen  liaiber  den  pfalczgraven  und  herczog  Lud- 
wigen bernmde,  sieh  der  zu  mussigen  ete.  Bern  die  camergerieht  sin 
nffgeslagen  bis  oft'  der  heüigen  drycr  kung  tag  [1171  iru!  '']  neh.st- 
kunftig.  Item  der  kunig  von  Polan  hat  sin  rede  mit  hundert  pferden 
bij  vier  wo  eben  hie  zu  Graecz  gehabt  und  sm  noch  hie.  Item  der  bi- 
schoff  von  Briden  ist  auch  hie.  Jtem  her  Andre  Banmkircher  ist  auch 
iczt  hie  zu  Graecz  zu  tr  lin^^en  mit  unserm  herm  dem  keyser.  Item 
man  sagt  der  kunig  von  Hungern  wolle  sin  rete  auch  her  schicken  mit 
iij*  pferden."  Graz  1470  (mittw.  nach  Dyonisij)  oetob.  10. 

417.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  „meister  Ludwig  Paradisz  beider 
rechten  doctor  und  der  Steden  Nur^beiW  ädvocaten"  um  besorgung  eines 
IkSuO»  an  die  lafbsfreonde  «m  kaiwifidieB  hofe.  1470  (in  die  a. 
litti)  octob.  14. 
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41&  Jobann  Gelthosz  und  Gflbreeht  loa  Hokhvsen'scIireibeD  in  den'iath 
m  Fruiktmt  über  ibre  Werbungen  in  städtischen  angelegenheiten  und 
fugen  die  no.  410  folgenden  nachrichten  bei.  Gras  1470  (dinat  nach 

Severi  episc.)  octob.  23, 

41d.  Werbungen  benamiter  Städte  und  Giraten  in  Sachen  des  reichsicrieges 
gegen  den  pfalzgrafen  Friediiidi.  Na«baeliiift  n  dem  Torherg«beiideii 
brtof  von  1470  oetob.  28. 

Die  TOB  Nuremberg,  die  von  HagennaQ,  Colmar,  Slecz- 
Btat  ete.  baben  ir  botsehalt  hie  zu  Graecz  lange  zijt  gehabt 
der  Bachen  den  phalczgraven  und  herczog  Ludwigen  bcrurende 

sich  zu  mu^sigon,  und  als  mv  versten,  so  haben  sie  noch 
keyn  anttwurt.  Der  marckgrave  von  Baden  hnf  auch  sin  bot- 
schaft  hie  gehabt  auch  der  sachen  halb,  ob  und  was  der  zur 
antwurt  worden  sey,  kunncn  wir  nit  erlernnen.  Bede  hem 
von  Wirtemberg  haben  ir  botschaft  hie  gehabt  aucli  der  sachen 
halb  den  phalczgraven  und  herczog  Ludwigen  beraren,  zu 
erwerben  das  sie  der  massig  geen  mochten.  Den  ist  eyn  antt^ 
wurt  zu  eynem  ofhalt  dienende  gegeben  worden  und  nit  ver- 
gunt  noch  versaget,  als  uwer  ersamkeit  wir  muntlichen  sagen 
werden.  Wir  versteen  aber  nit  das  der  obgenanter  partien 
einig  in  irer  Werbung  icht  gemeldet  hab,  ob  der  krieg  des 
rijchs  oder  der  kirchen  oder  umb  gemcynes  nuczes  willen  sey 
oder  nit  etc.  Item  herczog  Wilhelm  von  Sachsen,  herczog 
Ludwig  von  Beyern  und  herczog  Albrecht  von  München  bot- 
schaft sin  am  montag  zu  nacht  [octob.  22 J  vor  datum  disses 
briefs  verhört  worden  und  solt  herczog  Sigmunds  von  Oiste* 
rieh  botschaft  do  bg  auch  gewest  sin,  aber  bißher  ußpliben. 
So  ist  von  herczog  Ludwigs  von  Vnldencz  wegen  hie  her 
Anthony  von  Lyningen  probst  zu  Wissemburg  und  herczog 
Ludwigs  schriher  eyner.  Was  die  nu  zu  beydf^r  Pijten  gewor- 
ben halu  n,  wellen  wir  uch  schriben  oder  muntlich  zu  wussen 
tun,  so  vii  wir  des  erfaren  mögen.  Es  mocht  aber  by  dem 
hotten  nit  gesin.  Des  kunigs  von  Polan  rette  sin  hinweg.  So 
sin  des  kunigs  von  Hungern  ret  oft  liuL  dmsLag  [octob.  23] 
kommen.  Der  kanig  von  Hungern  ist  im  hatte  zu  Baden  bU 
Wienen  gelegen.  Datum  ut  supn.  [no.  418.] 

*  Dem  briefe  no.  418  ist  noch  foIgSDde  naehschrift  angeklebt,  die 
aber  zn  einem  früheren  sohreibeii  gebdri 

Nuwer  mer  wir  in  landmanswise  bericht  sin:  als  der 
konig  von  Hungern  vor  dem  Radis  gelegen  und  eyn  pastej- 

den  gerumet,  hat  der  von  Rehcm  vollenzogen  eyn  ander  pa- 
steyden  gewonnen,  die  dar  inu  gefangen,  todgeslagen,  das  sioß 
gespiset  und  mit  gewalt  widder  beruß  prezogen.  Dem  ist  der 
konig  von  Hungern  mit  sinem  here  nachgefolget,  also  das 
der  von  Behem  sich  mit  der  wagenburck  an  eynem  gebirge 
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gelegert  liat.  Do  sal  der  koni^r  von  Hungern  die  wagenburgk 
gewounen  und  vil  lud  gefangen  und  tod  geslagen  haben  of 
die  vj"*.  Item  in  landraanswise  haben  wir  gebort  das  uuser 
herr  von  Mencz  Romischer  cantzler  sin  sal  und  das  unser 
heiliger  vatter  der  papst,  unser  her  der  lie^her  uml  unser 
her  von  Mencz  mit  wussen  anderer  farfiten  in  irbiuig  steen 
ein  anlegung  off  die  pbaffen  und  leyen  za  tun  nndyon  sehs- 
zigen  eynen  o&uheben.  Man  sagt  auch  von  eynem  tag  der 
zu  Nuremberg  sin  sal  umb  unser  lieben  frauwen  tag  assump- 
eionis  15],  aldo  von  ^dderstant  den  Turcken  und  den 
Ton  Behem  und  villicht  auch  von  der  anlegung  zu  reddcn. 
Item  man  sagt  auch  das  unser  her  von  Mencz  geworben  hab 
von  eyner  heyiat  zwuschen  des  kcysers  son  Maximiliano  und 
des  herczogen  von  Burgundicn  dochtcr  und  das  dem  herczo- 
gen  von  Burgundien  ctlich  sloß  und  stede  im  stift  von  Mencz 
geofnet  werden,  da  liurch  die  andern  versaczten  sloß  und 
Stede,  dem  stift  zu  Mencz  gehörig,  widder  an  den  Stift  zu 
bringen.  Doch  geben  ivir  die  nuven  mer  und  sagen  als  wir 
sie  gekauft  haben  und  nit  anders.  Datum  ut  supra. 

420l  Doktor  Ludwig  zum  ParadiBe  schidbt  m  den  rath  zu  Frankfurt  über 

städtische  briefe  [vor^rl  no.  417]  und  fügt  hinzu:  „V^or  nuwc  mere 
wem  ich  nit  mer  daun  diesse.  Doctor  tochener  pkarrer  zu  sant  Se- 
walt  zu  Narenberg  achribt  Ton  Bonie  sinem  vatter  und  ^ttoi  finm- 
den,  dasz  die  Vencdiger  dem  Thurken  haben  an  _e:ewonnen  ofT  dem 
mere  xxxv  galeen  unde  da  inne  ix"  mentschen  unde  da  zu  kley- 
ner  Bchiffelcin  und  daz  davon  grosse  freide  zu  Kume  und  inne  allen  den 
landen  sihe.  Und  daz  unaw  heiliger  vatter  der  babst,  die  Florenczer 
und  yederman  sich  da  zu  roste  in  wyll'^n  rstaiit  dm  Thurken 

SU  thuD,  auch  der  konig  von  CeziUen.  item  myn  herre  der  marggralt'e 
Albredit  wardet  uff  mon  nodi  datum  diMM  lolefr  n  miMnii  ttam 
dem  keiser  riden.**  [NUmbeii;]  1470  (tontag  s.  Unelii  tag)  oetoh.  28. 

421.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Ich  bin  am  jüngsten  in  schigken 
royncr  herren  ron  Kurenberg  hj  dem  bochgebomefi  fürefcen  heieiogfa 

Ludewig  von  Beiern  pfalczgrarten  etc.  zu  Burgkhusen  gewest.  Als  hat 
sinur  diener  cjner  und  raidt  uss  dem  keiserlirhen  hnpffc  genant  her 
Siegmut  von  Layiuung  ritter,  sinen  gnaden  und  audeiu  geschriben, 
nie  daz  er  wairlich  ij^richt  sihe  Warden  daz  die  tob  Nnrenberg  unde 
die  von  Fnmgfort  die  jhenen  sin  sullen  (He  tinscrm  herren  keiser 
wege  vorgeben,  wie  er  die  stede  mit  neuen  vornemen  sulte  widder 
myn  herren  den  palczgraICen  ete.  Solieba  laus  er  dne  enade  im 
besten  verstehen,  mid  möge  er  furt  mym^  betren  dem  palczgraffeD 
auch  zu  kennen  geben,  sieh  darnach  wissen  zu  richten.  Als  hait  myr 
meister  Martin  Meyr  solichs  verwissen  Ton  der  von  Dürnberg  wegen 
nod  uff  das  leb  eouehs  glaaben  moehte,  soliebe  sehrifft  laiasen  mnie 
dempuncVtf  Irsen,  mir  auch  gegonnet  mynen  herren  solichs  zu  sagen. 
Als  han  myn  herren  die  dinge  gegen  herzog  Lud'nvi::^  laissen  v.  rant- 
wurten,  sint  auch  inne  willen  zu  mynen  herreu  palczgiallon  zu  c.<:lügken 
sich  da  aoeh  venuitwnrten  laisseu.  Ich  han  neb  auch  gegen  hercsog 
I«tdewiff  gnttor  naisaen  der  dinfe  fcrantwnrt  Mögt  ir  noch  uwer 
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irinbeit  ffefidlen  auch  ge^en  myn herrenden  palczgrafien  thuu."  [Nüni> 
berg]  1470  (dontag  nach  XieobhanJi)  bot.  o. 

*  In  dem  vorliegenden  entwarf  dBtt  briefes  ohne  datum  an  den  pfali- 

pafen  IFriedrich]  betheuert  der  rath  zu  Frankfurt  dass  ihm  durcli  obige 
Beschuldigung  unrecht  geschehe,  indem  er  nur  auf  friede  und  gnade  zwi- 
schen  dem  kaiser  und  den  fllrsten  bedacht  seL 

422.  Küiäer  Friedrieh  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  wiederholt  bei  ?er- 
laat  aller  freiheiten,  lehen  und  gerechtigkeiten  und  eiser  strafe  ?on 

tausend  ninrk  lothi^n  goldes  dem  kaiserlichen  haaptmann  Ludwig 
herzog  von  Baiern  und  grafeu  ?on  Veldenz  gegen  den  pfalzgrafen 
Friedrich  unvei-ziiglich  hülfe  zu  senden.  Graz  1470  nov.  16. 

42Ü.  Derselbe  gibt  dem  gegen  den  pfalzgrafen  Friedrich  zum  kaiserlichen 
hauptmann  ernannten  Lndwig  herzog  von  Baiern  und  grafen  von 
Veldenz  volle  gewalt  mit  den  reichsständen  über  die  von  ihnen  sa 
leistende  hülfe  zu  überkommen.  Qias  1470  (sambst.  vor  dem  heiL 
weiliennacht )  dec.  22. 

424  Derselbe  fordert  den  rath  m  Frankfurt  uui  zu  dem  auf  st.  Georg 
ri471  apr.  28J  in  R^ensbor;  weg^  «Ines  zuges  gegen  die  Türken 
bevorstenenden  t»g  seine  abgeoidneten  au  acbifiken.  was  1470  (sambat. 

vor  weichnacht.)  aec.  22. 

*  Vergi  Chmel  Beg.  Frid.  600  m.  6177. 

421».  Derselbe  überschiekt  demselben  einige  briefe  den  auf  st.  Geoig  [apr. 

28]  bevorstehenden  tag  zu  Regensbnrg  betreff"*  !!  !  un  1  bittet  dieselben 
an  ihre  adressen  zu  beBoigen.  Graz  1471  (mont.  nach  der  heiL  dreyer 
kunig  tag)  ian,  7. 

42b.  Pfalzgraf  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  sein  klag-  and 
erbietangsschrdben  an  kaiaer  Friedrieb  betreffe  der  beetellimg  des 

herzogs  Ludwig  von  Veldenz  als  landvogt  im  Elsasz  und  V;ii>erucher 
bauptmann  dd.  Heidelberg  1471  (mont.  nach  Invf  cavit)  marz  4  und 
bittet  ihn  um  Verwendung  beim  kaiäer.  Heidelberg  U7i  (mitw.  nach 
InrocftTit)  min  6. 

*  DssUsg-nnd  «ubiefcongsaefaniben  anch  bei  Xremer  2^  431 — ISS  dd. 
Heiddbeig  1471  (dinst  nach  InToeavlt)  min  5. 

4S7.  Johann  Gelthusz  imd  Gilbrecht  von  Hohhiisai  melden  dem  rath  sa 
Frankfurt  ihre  ankunft  in  Nürnberg,  von  wo  sie  nach  Kegensburg 
reisen  wollen  und  sieben  in  einer  nachschrift  folgende  nachrichteu: 
„Wir  sin  glauplicb  bericht,  das  unser  her  der  keyeer  am  dinstag  naeh 
dem  oistertage  [apr,  IG]  noch  zu  Graecz  gewest  sey  und  was  in  wil- 
len doselbs  uszzureiteii  und  sich  zu  der  Nuwenstat  und  forter  p-eiu 
Regenspurg  zu  fugea.  Lud  man  versieht  sich  noch  nit  anders  danue 
däz  sine  keyserliime  gnade  nit  uszpliben,  wiewoil  etlich  meynen  das 
si)lirbs  langsam  beschehen  und  noch  woil  xiiij  tage  verczogen  werde, 
item  man  sagt  das  unser  gnediger  her  von  Mencz  o£f  morgen  suntag 
[apr.  2Ö]  geyn  Onspach  komen  und  off  montag  darnach  mit  unsenn 
gnedigen  nerm  marckgrafen  Albrecht  nnd  andern  dnen  bani  von 
Brunszwig  und  Meckelmburg  gf^vn  Begenepnrg  an  nsatrijten  werde. 
Item  man  sagt  hie  zu  Muremberg  das  nnser  gned^er  her  hercxog 
Albreeht  von  Sachsen  mitvj*  pherdegeyn  Präge  komen  nnd  der  keeier 
meynungäeyynzuBehemischenkungzuerwelen  und olznnemen.  Item  die 
von  Straszpurg  sin  zu  Kegenspurg  gewest  und  sin  forter  zu  unserm 
hem  dem  keyser.  Und  die  Swebi^en  stete  Ulm,  Aogsborg  etc.  sin 
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mit  if  pherden  oft  dem  wege  unsern  hern  den  keyser  zu  entphaen. 
Rotenburg,  Winszheym  etc.  sin  otF  dem  wege  gewcst  und  sin  wider- 
kert.  Item  die  von  Nuremberg  sin  noch  nit  ose,  doch  sin  sie  gemst 
mit  uvi\j  pherden.  Nürnberg  1471  (aaroestag  nach  Qiiasiiiiodogcik) 
apr.  27. 

Dieselben  scbreik^n  an  denselben  dass  sie  in  Kegensburg  angekom- 
men seien  „und  uus^ers  heiligsten  vatters  des  pabstes  legate  und  un- 
^  ser  gnedige  kern  der  bischoff  m  Henei,  marckgrave  Albrecht  ron 
Uramlenburg,  etlirltr  hprf7oo:en  von  Meckelmburg  und  Sachsen,  dps 
herczogen  von  iiurgimdieu  lete,  dar  zu  der  »tede  Aicli,  Collen,  Lü- 
beck, Korthusen,  Hettmsen  mm  anderer  stede  ratsfrunde  und  sende- 
botfcen  sin  auch  hie  zu  Kegenspurg  mitsampt  uns  unsers  gnedigsten 
hem  des  keysers  tukunflft  warten,  als  man  sich  auch  ver-i'  ht  das  sin 
keyserliclie  gnade  komen  und  nit  us^liben  werde,  nach  dem  aia  key- 
serlieho  ^^nade  in  kon»  swei  schiff  mit  wein  her  geschickt  hat.  mB 
woil  etlicn  meinen,  das  sin  keyserliche  gnade  noch  zu  Graeczsey  und 
das  sich  die  dmge  in  lantrcn  vcrczo;,'  bej^eben  werden.  Die  von  Ulm, 
Augspurg,  Memmingen  etc.  und  ander  »tede  sin  mit  anderthalb  hnn- 
d^  pherden  wol  gerust  durch  Regenspurg  geritten  sich  gevn  Passan 
und  villiclii  forlter  zn  fugen.  Die  von  ^urnberg  sein  noi  ii  nit  usz- 
geritteu,  wie  woil  sie  sich  auch  gerast  haben."  X^egeusbarg  1471 
(mont.  nach  Jnbilate)  mal  6. 

Item  unser  gnedigster  her  der  keyser  hat  hem  Andree  BanmkiTdier 
und  hem  Andree  Grisennecker  ir  haubter  tun  abslagen  zu  ^^raer?  an  sant 
Jorgen  abent  [ai)r.22]undden  von  Stubenbergtnn  ingef<  in  knu  z  n*  nien.*' 

Von  dem  tag  zu  Begensburg  liegen  mit  unweseutlicheu  abweichuugen 
die  akteustücke  vor  wie  bei  Müller  2,  473—489,  491—499  und  bei  König 
TOD  KonigBthal  %  103—152,  166—172. 

429i  Ludwig  henog  von  Baiern  und  graf  von  Veldenz  bekennt  dass  ihm 

der  ratli  zu  Frankfurt  fünfzehnhundert  gülden  geliehen  habe  und 
spricht  als  kaiserlicher  hauptmann  ihn  aller  hülfeleistung  [gegen  den 
pfalzgrafen  Friedrich]  ledig  bis  ihm  diese  summe  zurückbezahlt  wor- 
am,  ZweibrückeD  1471  (dornst  nach  JnbiUite)  mai  9* 

•  üeber  die  bezalilung  obiger  summe  statt  aller  hülfe  waren  auf  einem 
tsge  in  ICsins  die  abgeordneten  des  raths  und  des  herzogs  Ludwig  über- 
eingekommen und  der  rath  wies  dd.  1471  nn  hern  uffartstagi  raai 
^  seine  abgeordneten  Johann  Gelihusz  and  Gilbrecht  von  Holzhusen  an 
dahin  zu  wirken  dass  dar  kaiMr  dem  vertr^  zustimme  and  beroUmaehtigte 
sie  ndthjgenMs  dafür  hundert  gnlden  in  der  kaiserlichen  kanslei  lu  Ter* 
wenden. 

490.  Johann  Gelthusz  und  Gilbrecht  von  Holzhus»  n  .>rhreiben  an  Icn  rath  » 
za  Frankfurt  über  das  ausbleiben  kaiser  Friedrichs,  in  folge  dessen 
aof  dem  tage  mdbts  TSrhandelt  werden  kdmie  nnd  rndnere  reichs- 
stande  schon  abgeschieden  seien ;  der  päpstüche  legat  habe  mm  ans- 
harren  ermahnt.  Begensboig  1471  mai  19. 

Fursichtigen  eraamen  usw.  Fugen  aeb  xuwufien  das  die 

zwen  herczogen  von  Meckelmburg  und  eyn  herczog  von 

Sachsen  den  man  nennet  von  Lobenburii  am  montag  nach 
dem  suntag  Cantatc  [mai  13]  nehst  verminten  von  Regens- 
purg abgescbideu  sm.  Do  nu  unser  her  der  legate  solichs 
abscbidts  ist  innen  wordeui  hat  er  vermerckt,  das  ander 
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auch  abscheiden  wurden  und  am  dinstag  darnach  [mal  14] 
die  hern  und  der  hern  botschaft,  auch  der  stode  sendbotten 
tun  verbotten,  die  auch  an  demselben  dinstag  bij  eyn  und 
idr  bij  yn  gewesen  sin.  Do  hat  der  legate  geofnet:  „wie  er 
Ton  anserm  lieiügsten  vatter  dem  bapst  zu  dissem  tag  ußge- 
fertiget  sey  und  macht  hab  alles,  so  zu  dissem  tag  notdurf- 
tig sey,  zu  tun  und  za  besließen,  auch  hern  und  stede,  so 
nit  gegenwertig  weren,  zu  verbotten,  und  die  so  in  ongehor- 
samkeit  ufiplieben  oder  abschieden  mit  pencn  zu  erfordern 
und  zu  tringen,  daz  sie  komen,  schicken  und  widcrkeren.** 
Und  hat  do  by  erczalt:  was  nuczes  dem  Turcken  zu  wider- 
stant  und  abbroch  und  gemeynem  christenlichem  glauben  und 
Wesen  zu  trost  und  merung,  auch  was  onrats  dem  Turcken 
zur  sterckigung  und  den  cristen  menschen  zu  nidertruckung 
und  verderpenußi  so  man  ongeendet  altochiede  von  dissem  tag, 
erwachsen  möge.  Und  daroff  begert  unsers  hern  des  Iceysers 
znkunft  zu  warten  und  nit  abzuscheiden,  auch  andern  zuschri- 
ben,  daz  sie  komcn  und  nit  ußpliben,  danne  unser  her  der 
keyser  ym  geschrieben  hab  in  kurcz  zu  komen.  Und  liesz  den 
brieflf  offenlichcn  lesen,  dc^  datum  was  octava  aprilis,  und 
was  keyu  neinliche  zijt  dar  inn  bestymi)t  wanne  und  zu  wel- 
cher zeit  sin  keyserliche  gnade  ußritten  oder  hie  zu  Regens- 
purg  sin  wolt.  Also  nach  kurczem  bedacht,  den  die  hern  und 
der  hern  botschaft  namen,  gaben  sie  von  stunt  anttwurt: 
„sie  weren  in  gehorsam  erschienen  und  wolten  unsers  hern 
des  keysers  Zukunft  warten.'*  Aber  der  stede  sendbotten  ne- 
men  eynen  bedacht  bis  off  den  mittwochen  [mai  15],  an  dem 
sie  anttwort  gaben:  „das  sie  zn  dissem  tag  gefertiget  weren 
gehorsamlichen  zu  erschinm  tmd  wolten  noch  eyn  zeit  harren 
in  hofmmg  sin  keyserliche  gnade  balde  komen  werde."  Und 
saczten  oder  benanten  keyn  nemliche  zijt,  wie  lang  sie  warten 
wolten.  Do  by  ruwen  die  Sachen  noch  und  ist  hie  zwuschen 
nichts  weiters  furgenomen  oder  gehandelt  worden.  So  ist 
auch  unser  her  der  keyser  oder  yemaut  von  sinen  wegen  noch 
nit  erschinen,  sunder  menniglich  ist  siner  zukuntft  warten. 
Doch  sagen  etlich,  siner  keyserlichen  gnade  rete  sien  zu 
,  Landshut,  etlich  sagen,  das  sie  zu  Passau  sien  und  werden 
in  drien  oder  vier  tagen  hie  zu  Regenspurg  sin.  Und  sin 
keyserliche  gnade  hab  sich  zu  Graecz  erhaben.  Doch  ob  das 
und  wanne  sin  keyserliche  gnade  komen  werde,  weifi  got 
wole.  Wir  wußen  eigentlichen,  daz  sin  keyserliche  gnade  am 
frit^g  nach  dem  sniitag  Jabilate  [mai  10]  noch  zn  Gtaecz 
gewesen  ist,  und  wir  besorgen  das  sich  die  ding  in  lan^^en 
verczu^^  begeben  ^  (  rden.  So  ist  die  zerung  fast  swere,  doch 
wir  bin  hie  uwerm  bcvelhe  nach  und  wu£en  naclmials  nichts 


Digitized  by  Google 


1471. 


263 


nfiniriebten  daime  tu  wartten  und  off  uwern  wdtm  bevellie 
zü  harren,  daiin  wir,  als  billig  ist,  anBem  fleifi  ankeren  und 
gntwüHckliclien  uns  ersclieyaen  wollen.  Uwer  wijßbeit  gemche 
uns  zu  gebietten.  Geben  zu  Begenspnrg  am  suntag  Yocem 
JocuBditatis  anno  etc.  lxxj^ 

Johann  Gelthuß  etc.  doctor  und 
Oilbrecht  von  Holczhusen. 

^1.  Dieselben  Bchreiben  an  denselben;  „Fugten  neh  tn  wneten  das  im 

frita^;  saiit  Urbans  abent  [mai  21]  iinscrs  allergneili^^sten  hem  dat 
Römischen  keysers  rete,  nenilich  grave  Ilawg  von  lAlontfort.  h^r 
Heinritli  vou  Bappenbeym  marschalk  etc.  und  der  fiscal  meister  ilans 
Keloer  ]ier  geyvt  liegenspurg  konien  sin.  Und  haben  am  samsztag 
sant  Urbans  tag  (mai  25]  die  fursten,  der  }iern  und  der  stede  bot- 
schaft  tun  verbotten  und  yu  vorgehalten,  das  sie  von  unaerm  hem 
dem  keiser  gefertiget  und  im  onzwivelicheii  vertraweii  sein  die 
keiserliche  majestad  hab  sich  erhaben,  wussen  auch  nit  anders,  danne 
das  sine  keiserliche  gnade  oft'  dem  wege  sy  und  Uelzen  p^tipti  brieff 
lesen  dar  inn  die  keiserliche  gnade  zuscbreib  arob  die  phiugston  [iuni 
2]  also  hie  zu  Begenspurg  m  sin.  Und  baten  daroff  nner  keyserÜelMni 
gnaden  zukunft  bisz  off  die  phingsten  zu  verharren  etc.  DarofT  gab 
Unsens  heiligsten  vatters  de.s  bapst<\s  le<,'ate  von  stunt  anttwort  off 
meynung:  „er  weit  nit  gebeten  sin,  sunder  er  wolt  ander  bieten  also 
zupUben  und  nit  abzu^eid^*'  Und  wart  do  bij  unsers  hem  des 
keysers  uszplibeii  etlicher  raasz  entschuldigt.  Aber  unser  hern  die  fur- 
sten, der  fursten  und  der  stede  botsckaft  namen  eyn  bedencken  und 
gaben  darnach  eynmudiglicben  antwort  df  meynung:  „die  wijl  ein 
zijt  benant  und  dieselb  zijt  zu  verharren  begert  wer,  so  wollen  sie 
die  selbe  zijt  also  warten  in  hoffnung,  die  keyserliche  majestad  kernen 
iverde.  Sust  ist  des  gesatzten  tages  halber  oisz  off  dissen  tag  anders 
'  niclits  furgenomen  <raer  gehandm  worden.  Wir  wusien  aoch  nit  ob 
sich  unser  her  der  keyser  erliaben  bab,  sunder  wir  besorgen,  das  sin 
keyserliche  gnade  noch  zu  Graecz  sy  un<l  di*^"  diii«r  '^i'^h  in  langen 
verczug  begeben,  auch  ausleg  off  gelt  und  nit  oil  person  turgenomen 
werden.  Doch  so  wuszen  wir  do  von  noch  keyn  gruntliche  meynung 
711  -  hriben."  Unterredung  mit  d^m  päpstlichen  l-^gaten  in  stadtischeD 
angeiegenheiten.  [Regensburg]  1472  (pningst  abent)  iuni  1. 

Unser  guedige  hem  der  bischoff  von  Trier,  marckgrave  Karle  vmi  Bäi- 
doi,  laut  grave  Ludwig  von  Hessen,  die  hem  von  Beiern  sin  nochmak  nit 
geyn  Ecgenspurg  kommen.  Dat.  ut  supra. 

*  In  einem  briefe  dd.  Kcgensburg  1471  (dinst.  nach  Viti)  iuni  18  mel- 
den dieselben,  dass  der  kaiser  dort  am  vergangenen  sonntag  [iuni  16J  an- 
gekommen seL 

4S8.  Dieselben  schreiben  ao  denselben  Uber  die  Verhandlungen  des  taget 

einen  kriegszug  gegen  die  Türken  und  frrirhtimg  eines  gemeinen 
beständigen  landmedens  betreffend.  Regensl  ur-f  1471  iuli  2. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Fugen  uch  zu  wussen,  das 
unser  allergnedigster  her  der  keyser  in  bijwesen  unsers 
heiligsten  vatters  des  pabsls  legalen,  auch  unser  gnedigen 
herren  der  kurfursten,  der  kurfursten  rete,  fursten,  hern, 
der  hern  und  der  stede  sendbotten,  do  bij  wir  auch  gewesen 
'  sin,  eyn  furnemen  getan  und  im  anfang  durch  unsem  gne- 
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digen  hem  den  bis^off  xa  Trent  und  damadi  diireh  warn 

gnedigen  hern  von  Eistet  begert  hat  olf  meynuDg:  ,,Nach-* 
dem  die  Turcken  und  ^iderwertigen  christenli<^  glaubeiiB 
mf^nigen  iiiul  grnißon  schaden  mit  hloitvergießung,  Zerstörung 
christenliclicr  kirchen,  hinfurung  des  volcks,  das  danne  als 
vehe  gehalteu  und  getrenget  werde,  auch  sust  mit  mord, 
brant,  rauberij  und  ander  beschedigung  getan  haben,  dar  umb 
vil  tege  zu  Mantua,  Franckford,  Wienen,  Nuremberg,  Regena- 
purg  und  anderswo  gehalten  und  doch  entlichs  nichts  be- 
sloßen  oder  volle&zogen  sin,  and  man  na  derlidien  s^e  das 
sie  mit  sogetaaem  fiimemen  ye  mer  and  mer  fortringen, 
wachsen  und  an  Dtttsch  lant  komen,  so  dem  nit  iriderstant 
und  Dutscher  nadone  hilff  beschehe^  vil  grolßer  und  abeler 
verhandeluiig,  sorgveltikeit  und  schade  ensten  and  erwachsen 
moichte:  demnach  so  begerc  sin  keysoHichc  gnade  an  die 
grenyczen  und  termyn  zehentusent  werhafftiger  man,  dar 
under  drithalbtusend  zu  ross  sin,  zn  schicken,  und  die,  ob 
sie  getrengt  wurden,  zu  entretten,  auch  forter  eynen  gemey- 
neu  herzugk,  ob  des  noit  sin  wurde,  anzuslagen  und  furzu- 
nemen,  damit  solichcn  gruselichen  und  erschrocklichen  des 
Tnrcken  Airnemen  widerstaot  and  den  cristenmensdien  troist« 
baI£P  and  rettang  bescbeben  möge."  Daroff  die  knrfiirsten, 
fiirsten,  hejn  and  Ire  botschaft,  auch  wir  sendebotten  eynen 
bedacht  genomen.  Und  haben  die  kurfursten,  fursten,  hern 
und  ire  botschaft  eynhelJiglich  und  eynmudiglich  antwort  ge- 
geben off  meynun^^-  ,,das  sie  dns  furnemen  unsers  hern  des 
keyßers  lobdten  und  verwilligten  in  die  x"**  man,  s  »  die  igli- 
chem  nach  siner  gelegenheid,  desgleichen  auch  in  die  retLung, 
ob  der  noit  beschehe,  so  die  nach  der  land  art  und  iglicbs 
gelegenheit  zymlichen  ofgesaczt  wurden.  Und  von  dem  ge- 
meynen  herzugk  weiten  sie  hören  redden  und  baten  daroff 
sine  keyserüche  majestad  eynen  gemeynen  bestendigen  lant- 
friden  im  rieh  hie  off  disem  tag  zn  besließen,  domit  solicb 
fiimemen  destobaß  furgang  getnnnen  mochte.*'  Daroff  hat 
unser  her  der  keyser  zugesagt  getruwen  and  ernstlichen 
flijO  mitsampt  den  hern  anzukeren,  das  der  gemeyn  lantfride 
furgenoriien  und  besloßen  werde.  T>o  haben  der  stodf^  send- 
hotten eynen  lengern  bedacht  und  yn  ir  bedencken  zu  er- 
Bliecken  begert.  Dar  off  hat  unser  her  der  keiser  durch  un- 
sern  gnedigen  hern  marckgrave  Albrecht  von  Brandenburg 
in  bijwesen  der  kurfursten,  fursten,  hern  und  menig  des  volks 
antworten  laßen  of  meynung:  ,,das  sin  keyserliche  gnade  so- 
lich  bedencken  yn  gesuitten  wolle  zwen  oder  drij  tag,  doch 
das  ir  anttwnrt  der  korfiirsten,  forsten,  hern  and  nrer  bot* 
Schaft  anttwnrt  gemefi  werde,  and  das  sey  siner  keyserlicben* 
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gnade  wille  und  ernstlich  meynung."  Und  sin  von  stunt  und 
onverhort  der  stede  antiwurt  etlicli  und  nenilichen  zwenczig 
von  der  hern  wegen  geordent  ansleg  und  oflseczuiig  zu  machen. 
Do  der  stede  sendbotten  solichs  vermerkt,  do  haben  sie  sich 
bedacht  und  eynhelliglichen  der  kurfursten,  fursten,  kern  und 
irer  botscfaafl  antwort  durch  der  von  Straßburgk  frundt  eynen 
zufalle  getan  off  meynung-  „das  sie  der  kuriiirsten.  fnrsten, 
hern  und  irer  botschaft  antwort  und  das  sin  keyserliche  gnade 
eynen  gemeynen  hestendiL'fn  und  onverbruchlicheh  lantfriden 
im  rieb  hie  off  dissein  tag  zu  maclicn  in  willen  und  mey- 
nunge  sey,  vermerckt  hahen.  Dem  nach  so  wollen  sie  der 
kurfursten,  fursten,  hern  und  irer  botschaft  antwort  gehelen 
und  zufal  thun Do  hat  unser  her  der  keyser  durch  unsern 
gnedigen  hern  von  Mencz  luterung  des  worts  ,,demnach**  und 
ob  es  verdinglicfaen  solle  verstanden  werden  begert,  so  die 
heiE  oiiverdingt  zugesagt  Haben  sich  der  Stede  sendbotten 
aber  bedacht  und  geantwort  off  meynung:  ,,da8  sogetan  wort 
onverdinglichen  und  der  kurfursten,  furpfen,  hern  und  irer 
botschaft  antwort  nach  solh'  verstanden  werden."  Daroif  hat 
sin  keyserliche  gnade  durch  unsern  herrn  von  Mencz  reden 
laßen  off  meynung:  ,,das  er  solich  ir  anttwurt  zu  gevallen 
offneme  und  inn  gnaden  erkennen  welle.'^  Und  hat  von  stunt 
begert  von  der  stede  wegen  zwen  zu  den  vorgeordmiten  zu 
geben  die  ofseczung,  auslege  und  fumemen  des  lantfriden 
helfPen  zu  ordnen.  Das  danne  also  beschehen  ist.  Und  sin  ge- 
ordent eyner  von  Straßburg  und  eyner  von  Ulm,  doch  nichts 
ofTzuseczen  oder  zubeslissen,  sunder  zu  hören  und  an  der 
stede  seudbottten  ^Yider  anzubringen.  Solichs  wird  irzt  fnr'^e- 
nonien  und  sten  die  sachen  noch  also.  Das  wolten  uwer  er- 
bunikeit  wir  im  besten  nit  verhalten,  sunder  gelegenhoit  der 
dinge  und  was  uns  begegcuL,  das  danne  uwer  ersamkeiL  bali 
und  weiter  dann  uberhmt  znsdiriben  ist,  vermereken  und 
sich  darnach  richten  welle,  underrichtong  thun.  Sust  wollen 
wir  in  andern  sachen  uwer  bevelhnuß  nach  unsern  flijß  tun 
und  uwer  ersamkdt,  die  uns  geruche  zogefiieten,  was  uns 
entstet  schriftlichen  oder  durch  uns  selbst,  so  erst  wir  mögen, 
versten  laßen.  Geben  zu  KcgenFpurg  am  dinstag  unser  lieben 
frauwentag  visitacionis  anno  etc.  Ixxj". 

Johann  deithul.^  etc.  doctor  und 
Gilbrecht  von  Holczhusen. 

433  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  dif»  vom  kaiser  Friedrich  ver- 
langte absendung  von  viertausend  mann  gegen  die  Türken.  Regeos- 
bnrg  1471  inli  U. 

Fursichtigen  ersamen  usw*  Nachdem  uwer  ersamkeit  wir 
am  Jüngsten  unser  brieff  der  data  stet  an  dinstag  unser 
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liebea  trauwen  tag  visitacionis  [iuli  2,  no.  432]  zugeschickt, 
dar  inn  handlung  disscs  tages  etlicher  maß  gemeldet  und 
imder  andenn  angeregt,  das  off  unser  gnedigen  hern  der 
kurfursten  und  irer  rete,  der  fursten  UDd  irer  rete  antwort, 
zu  der  danpe  der  stede  sendebotten  uß  Ursachen  eynen  zuM 
getan  haben,  etlich  von  der  ktnfiirsten,  forsten,  anch  der 
stede  wegen  geordent  sin  ansleg,  offsecsung  und  Inmemen 
des  lantfriden  za  begriffen,  doch  von  der  stede  wegen  nichts 
offzuseczen  oder  zu  besließen,  sunder  zu  hören  und  an  der 
stede  sendbotten  Widder  anzubringen  etc.  Hat  sich  vor  und 
ee  uns  solich  der  geordenten  person  furnemen  oder  besloß 
geoffenbart  ist  und  iczt  in  kurtz  bogeben,  das  unserm  hern 
dem  keyser  botschaft  komen  ist,  das  der  Turck  mit  groißem 
volck  wider  in  das  lant  zu  Cravn  und  forter  gevn  Kernten 
ziehen  welle.  Demnach  hat  sin  keyserliche  gnade  von  nuwem 
an  die  kurfursten,  fursten,  hern,  ire  botschaft  und  der  stede 
sendebotten  begert  zu  sant  Lanrenczen  tag  [aug.  10]  neht- 
knnftig  viertnsent  man  zuschicken  und  an  die  grenyczen  g^en 
dem  Turcken  zulegen.  So  sol  man  nichts  destomynner  die 
übrigen  sehstusent,  dar  durch  die  x"  man,  die  vor  zugesaget 
sin,  als  uwer  wijßheit  wir  vormals  geschriben  haben,  erfüllet 
werden,  nnslagen  und  zu  sant  Bfirtholmeus  tag  [aug  54]  auch 
schicken.  Sin  keyserliche  gnade  welle  auch  hie  zu  Regens- 
purg  pliben  und  fleiß  ankeren  eynen  gemeynen  onverbruch- 
iichen  lantfriden  in  dem  heiligen  rieh  zu  macheu  und  zu  be- 
sließen.  Des  haben  die  kurfursten,  fursten,  hern  und  ire  bot- 
schafft sinen  keyserlichen  gnade  von  stunt  zusage  getan.  Aber 
der  stede  sendebotten  haben  eyn  bedencken  genomen  und  da- 
roff  eyn  anttwort  zu  geben  ge&ßet  off  meynung:  so  die 
Sachen  nach  igliches  gelegenheid  und  art  der  land  lijdlichen 
und  zyralidien  ofgesaczet  werden,  so  wollen  sie  sohchs  irer 
vorgegeben  antwort  nach  auch  annemen  etc.  Man  sagt  uns 
das  die  viertusent  imm,  so  iczt  zu  sant  Laiirencien  tag  [aug. 
10]  uß  zu  senden  begert,  alleyn  off  die  vier  lande  Oisterich, 
Beyern,  Swaben  und  Francken  gesac^^t  und  angeslagen  wer- 
den, aber  wieweit  solichs  gezogen  werde,  sm  wir  nochmals 
nit  bericht.  Wir  versehen  uns  doch  das  unser,  auch  anderer 
zu  sant  Bartholomeus  tag  [aug.  24]  zuschicken  nit  vergeßen 
werde.  Nu  Tersteen  wir  das  abermals  anderung  beschehen 
sey,  damie  unser  her  der  keyser  wolle  iczt  in  dem  lümemen 
der  viertusent  man  das  laudt  Oisterich  ußgesundert  haben  und 
alleyn  off  die  drij  landt  Beyern,  Swaben  und  Framcken  seczen 
laßen.  Deshalb  der  stede  sendbotten  of  morn  montag  [iuli 
15]  Widder  bij  eyn  komen  werden  und  bedorftcn  wol,  als  uns 
die  Sachen  begegen,  wises  und  gutes  rats  undj  der  zu  hören 
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anneme  were.  Soliche  ylung  und  Veränderung  der  furnemen, 
auch  gelegenhcid  disser  Sachen,  die  viilicht  also  sin  wollen 
oder  müssen  ( »der  anders  (got  welle  gut)  werden,  wollen  uwer 
€"rs;ii!ikt  it  wir  im  besten  nit  verhalten  uch  ettlicher  maß 
daiuach  mögen  gerichten.  Doch  huiieu  wir  in  unser  zukunft 

do  von  völliger  underrichtung  zu  tun.  Geben  zu 

Regeuspurg  am  snntag  nach  Margarethe  anno  etc.  Ixig*. 

Johann  Gelthnß  etc.  doctor  und 
Gilbrecht  von  Holczhusen. 

*  Der  brief  enthält  auch  nnchrichten  über  stadtiscbe  angelegenheit^D, 
insbesondere  den  bau  der  warte  [zu  Sacbsenhausen]  betreffend. 

434.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  ein  beer 
von  viertausend  mann  zu  ross  nrni  zu  fuss  gegen  die  lürken  aus- 
senden wolle  und  fordert  ihn  auf  zwaniig  zu  ross  und  fünfzig  ta  fuss, 
wozu  er  veranschlagt  wonlen,  bis  zu  st.  Eptlien  [.sept.  1]  nacli  Vil- 
lach zu  senden  und  dieselben  bis  zu  dem  andern  nach  st.  Jorgen 
rU72  apr  28]  rorgenoRimeneQ  rage  mit  lehruttff  xn  versehen.  Begens- 
billig  1471  (frejt,  vor  s.  Laprentien  tag)  ang.  1. 

*  Nach  einer  srchiTnote  worde  das  schreiben  «rst  1471  (fer,  see.  post 
nativ.  Marie)  sept  9  dem  rathe  übergeben. 

495.  Der  rath  za  Frankfurt  verkündet  dem  rath  zu  Köln  dass  nach  be- 
schluss  der  städteboten  in  Begensbuif  auf  Maria  geburt  [sept.  8.] 
ein  sUidtotag  in  Frankfurt  stattfinden  werde  und  bittet  ihn  den  rath 
von  Aachen  davon  in  kenutniss  zu  setzen.  1471  (vig.  assumpc.  Ma- 
rie) aog.  14. 

*  In  gleicher  form  wurde  dem  rath  zu  \N'orms  geschrieben,  der  sol- 
ches dem  tn  Speier  verkOndm  sollte. 

436.  Der  rath  zu  Constanz  schreibt  an  den  raüi  zu  Frankfurt  dius  er  den 
dort  auf  roontag  nach  Maria  geburt  [sept.  91  bevorstehenden  t^^ 
nicht  beschicken  könne,  bittet,  ihn  bei  den  atädtefreunden  zu  ent« 
schuldig-  n  im  1  ihm  don  al)sclii<Ml  ilfn  facres  zu  schicken;  er  habe  am 
28  aug.  ein  kaiserliches  bchreiben  eriialten,  wonach  er  eine  anzabl 
an  rosa  und  s«  fost  auf  vergangenen  st.  Egidien  [sept.  1]  naehmilaidi 
hatte  eenden  sollen.  Conatau  1471  aept.  3. 

*  Gleichen  inhalts  echnibt  an  die  demnächst  anaammenkommenden 
Städteboten  der  rath  au  Rcgenabnrg  dd.  1471  (pflnatt  vor  sallvit  Marie) 

sept.  &• 

457.  Pfalz^af  Friedlich  beglaubigt  bei  den  städteboten,  die  demitik^  in 
Frankfurt  zusammenkommen  werden,  Schenk  Philipp  herm  zu  Er- 
pach und  Ludwig  von  Sickingen  zu  mündhchem  auftrag.  Heidelberg 
1471  (mitw.  niMh  at.  j^dieo  tag)  sept  4. 

*  Aach  bei  König  von  EiNugatbal  3,  185. 

438.  Der  rath  zu  Nürnberg  Kchreibt  an  den  rath  zu  Frankfort,  dass  er 
erst  heute  seine  abgeordneten  an  dem  dort  auf  morgen  Haiia  gebart 
[aqit.  S[  beTOfsteMBdeD  tag  abaenden  kfinne,  weU  der  kaiiur,  der 
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p^tliche  legat  Franziskus,  der  erzbischof  Adolf  vuq  Mainz,  der 
Difldiof  Wühwn  von  Eichstädt,  der  kurfürst  Albrecht  von  Branden- 
bmg  mit  seiner  ^emablin  Anna  und  der  markgraf  Friedrich  von 
BüraDdenburff  in  die  Stadt  gekommen  seien;  der  kaiaer  werde  nicht 
nach  Franknnt  kommen,  sondern,  wie  er  höre,  am  nSehsten  montMr 
[sept.  9]  oder  dienstag  nach  Oesterreich  abreisen.  NümlMVg  1471 
(sambeuig  [vor]  uns.  lieb.  Irawen  tag  nativit)  8«pt.  7. 

4S9.  Verhandlungen  des  aüdtetagt  xa  Frankfurt  den  streit  des  pfalzgrafen 

Friedrich  mit  dem  kaiser  I-riedrich,  den  zehnten  pf«  nni^%  d^n  land- 
fneden  und  die  absendang  von  mannschaften  g^en  die  Türken  be- 
treffend. 1471  sept.  8—13. 

(Nati?itatis  Marie  1471.) 
Ztt  vissen: 

Als  Toa  des  beyligen  richs  fryen  und  richstete  sende- 
botteo  uff  den  abescheit  za  Regeofipurg  [1471  iuli  26]  eyBen 
dag  gen  Franckfort  Nidder  zusamen  zukomen  uff  unserer 
liehen  frauwen  tag  nativitatis  |sept.  8J  uff  obeiit  dazusin,  fur- 
gnommen  ist,  so  sin  iiff  denselben  tag  dahin  gen  Franckfort 
komen  der  hernach  gescliriebrm  stete  erber  ratsbotschafft,  mit 
namen  Colne,  Aiche,  Strasburg,  Basel,  Lübeck,  Augspurg, 
Nürnberg,  Worms,  Spier,  Frannckfort,  Ulm,  Hageiiauwe,  Nor- 
delingen,  Rutlingen,  Goißlar,  Überlingen.  Mulhusen,  Rotwil, 
Nortbnsen,  Halle,  Wetzflar»  Helpronne,  Wympfen  mit  gewalt 
etlicher  ander  stede,  der  sie  macht  hatten,  als  in  eym  be> 
snndern  zettel  [vergl.  no.  440]  ey gentlich  bezeicliet  ist. 

1.  Und  als  derselbe  stede  erbere  botschafft  uff  dinstag 
darnach  [sept.  10]  zusamen  qwamen,  so  hat  der  hochegebome 
furste  \m(\  herre  herr  Friedenchp  pfaltze^^rave  by  Rine  etc. 
unser  gnetiger  herie  >iin'  botscliaflt  zu  Frannckiort  mitnamen 
den  edeln  herren  Sdi  iu  k  Philipßen  Herren  zu  Erpach  und 
Ludewigen  von  bickingeu.  Die  brachten  für  eyn  credentze 
[vergl.  no.  437]  von  dnen  gnaden  und  begertten  und  baden 
sie  daruff  Ton  siner.  gnaden  wegen  zuhören,  das  ine  verwil- 
liget wart.  Und  also  ertzalt  Ludewig  von  Siddngen:  »Sie 
stunden  nit  in  zwivel,  die  stede  betten  vernommen  das  unser 
allorgnetigster  herre  der  keyscr  Ungnade  ircm  gnetigen  herrn 
dem  pfaltzegravon  furnemme  umb  das  er  sich  gen  siner  ma- 
jestat  ungehorsamiglich  gehalten  solle  han,  davon  sin  gnade 
nit  wissen  hette.  Also  hette  ir  lierre  der  keyserlichen  maje- 
stad  geschrieben  [1470  febr.  2J  und  gebetten  sich  gnetiglichen 
ZQ  bewysen,  ine  zuverhoren  und  zuverantwurt  komen  zu 
lassen,  und  obe  das  ye  nit  sin  und  er  gnade  erlangen  mochte, 
sich  zu  recht  erbotten  an  unsem  he^en  vatter  den  babst, 
sin  mitkurfursten,  andere  fursten,  herren  und  stette.  Es  hette 
alles  nit  mögen  helffien«  Die  keyseriich  majestad  hette  darüber 
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sin  heuptmanschafft  über  ineu  gemacht,  hohe  gebot  widder 
ine  getau,  auch  ine  von  der  landvogtijc  zu  Kbaä  siu  vetter- 
Kebe  erbe,  ime  hohe  verschrieben  weren,  eutsatzt  imverschult 
nBd  onerfordert  und  die  hertzog  Ludewig  bevolhen,  das  ine 
nnbillich  boduchte  dem  aller  obersten»  von  dem  alle  gerecfa* 
tigkeit  ußfliessen,  billich  nit  gescheen  solle.  Er  hette  der 
keyserliclien  raajestad  daruff  geschrieben  [1471  märz  5],  oit- 
miuliglichen  gebet toTi  ine  zu  gnaden  und  zu  verhorunge  kö- 
rnen zu  lassen,  und  obe  das  ye  nit  sin  mochte,  sich  aber  zu 
reclit  erbotten,  Inhalt  der  schrifft.  Er  hette  sin  rette  auch  gen 
Regenßpurg  gesaut,  so  1  Ichs  moutlich  gen  siner  key serlichen 
gnaden  werben  lassen.  Siu  keyserlich  gnade  hette  sinen  reten 
eyn  zettd  tban  yorbalten,  da  in  sin  keyserlich  gnade  liirde- 
niDge  ane  ine  bestymmet  hette,  daruff  sin  rette  gerne  ant- 
wurt  gethan  betten,  das  inen  nit  widder&ren  moeht,  sander 
sin  keyserlich  mi^tad  dette  ine  des  andern  tages  sagen,  sine 
gnade  wolte  ime  eyn  richter  daselbs  zu  Regenßburg  benennen 
und  setzen.  So] ich s  auch  nit  gescheen  sy.  Dardurch  ir  herre 
anders  nit  vernemme  und  entpfinde  dan  die  keyserlich  ma- 
jestad  die  ungnade  gen  ime  beharren  wolle.  Und  habe  dar- 
umb  sinen  keyserlichen  gnaden  ame  lesten  aber  geschrieben 
[aug.  27]  und  gebetten,  die  ungnade  gen  ime  abezustellen 
und,  obe  das  ye  nit  sin  er  gnade  erlangen  mochte,  sich  ab^ 
zu  redite  erbotten/*  Und  ließen  daruff  lesen  copij,  des  iglicher 
stede  sendebotten  eyn  copien  geben  ist.  Und  ate  der  verhört 
wart,  ertzalte  Ludewig:  „wie  ir  gnetiger  herre  sich  gen  den 
Stetten  alwegen  gnetigiichen  gehalten,  ine  furderniß  gethan 
hette,  das  ine  solich  furnemmen  widder  sin  und  das  nit  bil- 
lichen  solten.  Und  übe  darüber  von  der  keyserliclien  majestad 
gebot  oder  verbot  widder  ine  gescheen,  das  sie  die  dinge  be- 
trachten und  also  nit  widder  ine  über  sin  rechtgebot  sin  und 
thun  wollen.  Ir  gnetiger  herre  habe  auch  vernommen»  vie  sin 
keyserlich  miUestad  eyn  dunckeln  lanttryden  gemacht  solle 
hau,  meynen  etliche,  er  widder  ine  oder  andere  furgnommen. 
Da  getruwe  sin  gnade,  sie  werden  sich  auch  darinn  halten 
als  die  jlienen  den  die  gerechtigkeit  liep  and  unbilUch  fur- 
ntaamen  leydt  sy." 

Daruff  der  erberen  stede  sendebotten,  so  uff  diesem  tage 
erschienen  sin,  ine  geantwort  han:  ,,Die  werbunge  und  an- 
brengunge,  sie  von  uußers  guetigen  herrn  des  pfaltzegraven 
wegen  gethan  haben,  haben  sie  verhört  u&d  sy  ine  soliche 
Widderwertigkeit  und  irrunge  in  ganntzen  trawen  leydt,  und 
nachdem  sie  itzont  hie  sin  als  sendebotteoi  so  wollen  sie  so- 
liche werbunge  an  ire  frunde  brengen  in  getruwen,  sie  wer- 
den sich  als  liephaber  der  gerechtigkeit  darinn  gepurlidi  halten*^' 
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2.  üfif  mitwuehen  darnach  [scpt.  11]  und  ab  der  tob 
Nürnberg  rata  botschafft  komen  waa,  qwamen  der  atede  frunde 
Widder  zusamen  und  namen  den  anslag  ame  ersten  für  und 
verhortten  den.  Und  wart  igliclier  stat  radsbotschafft  von 

siner  frunde  wegen  besuiKler  verhört,  und  nach  gnuglicher 
verhorunge  und  bedrechtlicher  undorredunge  waren  und  wur- 
den sie  samptlich  einig  und  eynnmdig,  das  der  anslag  des 
zebennden  pfennigs  zugeben  nit  ane  zugeendc  noch  zu  ver- 
folgende, auch  nit  lidelich  noch  vermogelich  zuthun  sy,  unib 
maucherley  merglicher  Ursache  und  swcrer  uochfolgunge  willen 
iß  off  ime  habe.  Und  bevolhen  etlichen  peraonen  nß  ine  eyn 
nottel  eyner  fo^ichen  antwort  anbegriffm,  darnach  man  der 
keyserlichen  miyestad  durch  eyn  erber  redelich  montUch  bot- 
achafft  antvart  tbun  solle.  Die  nottel  uff  domstag  [aept  12] 
zu  morgen  begriffen  und  nach  mittage  darnach  von  der  stete 
sendebotten  gcmcynlich  verhört  wart,  die  alle  eyn  g('f;<]len 
darane  hatten,  die  antwort  darnach  zu  thunde.  Und  wurden 
darzu  geordent,  gebetteu  und  gcniaclit  die  botschafft  zu  wer- 
ben crbere  personen  uß  den  Stetten  Straißburg,  Basel,  Lu- 
bicke,  Augspurg,  Nurenberg,  Ulme  und  Frannckiort,  die  iren 
bescheit  under  eyn  gemacht  han  uff  sant  Gallen  tag  [oct.  16] 
za  Regenspurg  zu  haoff  zukomen  und  by  eyn  zu  ain.  Und 
folget  hernach  die  nottel,  daruff  und  nach  irme  Inhalt  die  ant- 
wart  gescheen  sulle: 

Aller  durchluchtigister  großmechtigister  Iceyaer,  aller 
gnetigister  herrel  Uwern  keyserlichen  wirden  syen  unsere 
schuldige  untortcnige  willige  dinst«^  mit  gantzen  truwen  oit- 
mudiglich  zuvor.  AUergnodigster  herre!  Tlnsere  erbere  rads- 
frunde,  die  wir  uff  dem  liage  zu  Regenßpurg  gehapt  han, 
haben  uns  anbracht  eyu  vernotelte  schrifft  eyns  anslages,  so 
durch  uwer  keyserliche  majestad  widder  die  ungiaubigen 
Durcken  und  vyende  unsers  lieben  herren  Jesu  Cristi  daselbs 
furgnommen  sy,  lutende  uff  den  zebennden  pfennig  von  allen 
gulten,  zinßen,  ligenden  und  farenden  gutern  zu  geben,  mit 
viel  arUckeln  wyde  und  boche  begriffende  etc.  Solichen  be- 
griffe wir  otmudiglichen  enpfangen,  verhört,  dem  bedechtlich 
ingnommen  und  verraerckt  han.  Und  nachdem  wir  stede  inn 
Dutschem  lande  und  besunder  in  unserer  arte,  auch  das  ge- 
meyne  gut  durche  merglicho  kriege.  Unfrieden  und  widderwer- 
tekeit  zu  wa.<ser  und  zu  lannde  mit  name,  raub  und  brant 
großlich  beswert  und  geswechet  sin,  swere  anfeile  gelyden 
ban,  zurusten  und  degelichs  ubertzogs  zu  warttcn  gedrungen, 
dadurch  zu  großem  kosten  und  schaden  bracht,  der  kauffmao 
noch  nottorffi  nit  hat  wanderen  und  sin  gewerbe  üben  mögen, 
der  gemeyne  hanntwergmanne  und  andere  in  den  Stetten  ver- 
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aimet  siu  und  noch  degclicb  mancherley  unbilliche  anfechtunge 
lydcn  und  wartten  müssen :  so  können  noch  mögen  wir  !o 
unserer  mentscblichen  vemufft  nit  finden  noch  ennesseni  das 
soliche  gelt  in  den  Stetten  noch  von  den  iren  mit  einchen 
fugen  zawC'gon  zubrenngen  sy,  want  sie  noch  irir  des  nit  hau 
noch  vermögen  und  solichs  geldes  in  unserer  arte  nit  fur- 
hannden  ist,  auch  solich  und  dorglichen  anslag  von  uns  noch 
von  unseren  fuidnn  nye  mve  veriiort.  Aber  nachdem  wir  als 
fromme  cristeii  ganntz  ,m  neigt  sin  noch  unserer  gelegenheyt 
zu  den  dingen  zuthunde,  so  dan  unsere  gnedigen  herren 
geistliche  und  werutliclie  kuifursten  und  fursten,  prelaten, 
graven,  herren,  ritter  und  knechte  zu  eyma  gemeynen  zuge 
o£f  sin»  zu  den  Sachen  thun.  schicken  und  ziehen,  so  erbieten 
wir  uns  mit  huUfe  gotes  noch  unserer  gelegmiheyt  die  unse- 
ren auch  zuschickeni  uns  damit  zu  begrilfen  und  zubewysen 
als  fromme  crysten,  und  von  gode  dem  almechtigcn  wir  lone, 
auch  von  iiwern  keyserliclien  gnaden  gonst  und  danck  tru- 
wen  zu  enphahen.  Und  bidden  uwere  keyserlichc  grolimechti- 
keit  die  dinge  gjiediglich  zubesynn<'n,  diße  unsere  antwort 
nit  zu  uugnadeu  suuder  gnediglich  und  guusUich  zuveiäteen 
und  ofEzunemmen,  als  wir  eyn  onegezwivelt  gantze  getrnwen 
ztt  uwem  gnaden  han.  Das  wollen  wir  mit  undef'tenigen  din- 
sten  williglichen  und  gerne  verdienen  umb  uwer  keyserlicbe 
Wirde,  die  der  ahnechtige  zu  aller  selekeit  und  beylsamer 
regierungc  langlebende  gesunt  und  starck  gefristen,  behuden 
und  bewaren  wuUe. 

3.  Darnach  uft  frietag  [sept.  13]  des  morgens  wart  von 
dem  gemeyne  landtfridden,  der  am  ersten  zu  Regenßpurg  fur- 
genomroen  was,  zu  reden.  Also  wart  von  etlichen  der  stede 
ratsbotsdiaflft  gemeldet* und  furgeben,  wie  darafiter  eyn  oder 
zwene  ander  lantiridden  furgnommen  sulden  sin,  der  keyner 
doche  den  Stetten  verkündet,  nach  zugesant  was,  und  dwile 
die  anderungc  also  darin n  gefallen  sy,  so  wissen  sie  nit  dar- 
uff  zu  r^den  nach  zu  radsUigen,  und  han  das  zu  dießer  zit 
lassen  ansteen  biß  die  dinge  wyder  und  ferrer  an  sie  langen. 
Doclie  ^vurde  by  unserm  guedigsten  herren  dem  keyser  davon 
ichtes  an  sie  gesonnen  zu  antwoitten,  so  mögen  sie  antwort- 
ten  das  ine  furkomen  sy,  wie  soliche  anderungc  darinue  kö- 
rnen, nach  nichtes  an  sie  gelanget  sy,  were  aber  das  ine  da- 
von ichtes  furgehalten  wurde,  so  meynten  sie  soliefas  an  Ire 
frunde  zubrengen  und  hofften,  sie  sulden  and  wurden  sich 
darinn  halten  als  liephaber  des  fridden. 

Item  so  hatten  die  stette  "Regenspurg  gemeyner  stede 
frunden,  die  zu  f  ranckfort  weren,  und  Costentze  dem  rade 
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za  Frauckfort  geschrieben  und  gebetten  ir  abewesen  ent- 
schuldiget zu  haben  ursach  halben  in  iren  brieffen  [vgl.  no.  436] 
bestymmet,  und  das  sie  ine  abescheid  des  dages  schriben  und 
verkandigen  wuldeo.  Den  Stetten  ist  «idder  geschrieben  das 
der  stete  erbere  radsbotschafft  die  dinge  mit  dem  botten  nit 
gerne  über  lant  schriben,  und  sulle  den  von  Hegenßpurg 
dorche  erbere  montlich  botschafft  verkündiget  und  zu  wissen 
gethan  werden.  Und  den  von  Costentze  hat  der  rad  zu 
Frannckfort  desglich  widergeschrieben  und  das  ine  der  abe- 
scheid von  den  von  Uberlingen  zugeschickt  suUe  werden. 

Item  obe  ejnche  fry  oder  richsstad,  die  nit  hie  zu 
Frannckfort  gewest  syn,  diesen  abescheit  begert  zuwissen, 
ist  geradslagt,  das  mau  denselben  solichen  abescheit  doch  in 
vertruwen  und  glauben  das  sye  den  auch  heymlich  und  ver- 
borgen halten  und  darinn  auch  gehellen  sollen,  offmibareii  und 
2U  wissen  tun  mögen. 

Item  Ist  geradtslagt  das  die  personen,  die  uß  den  steten 
geordent  sin,  ryden  suUen  iglicher  mit  so  viel  pferden,  als 
obe  er  von  siner  herreu  und  frunde  wegen  noch  irer  orde- 
nunge  alleyne  gefertiget  were.  Die  zerimge  dan  igliche  stat 
nach  irme  antzale  und  gebiirnis  ußrirlitcn  und  bezalen  sal, 
als  dan  dieselben  geschickten  frunde  ordi  nen,  setzen  und  an- 
slagen  werden,  so  sie  widder  heyme  kumen  sin,  ungeverlich. 

Doche  als  die  stete  in  Swaben  gewonheit  han  das  sie 
irme  radtstrunde  des  tages  eyn  gülden  von  sym  pferde  und 
von  den  knechten  und  knechtpferden  iglichera  eyn  halben 
gülden  vor  zerunge  geben,  das  da  behalten  sy  den  andern 
steten,  obe  sie  in  soliäe  ordenunge  auch  mydegeen  wulden. 

Item  wann  der  stede  sendebotten  dan  widderkomen,  so 
sulIen  sie  eyns  nemllchen  tags  eyns  werden  und  den  steten 
▼erkunden  und  benennen  gen  Franndkfort  -widder  zusamen 
zukomen. 

4.  Item  von  des  gebots  wegen  das  unser  herrc  der  keyser 
ußgeen  lassen  hat  etliche  zu  rosse  und  fuße  Egedij  [sept.  1.] 
7M  Villach  zuhaben  etc.  [vergl.  no.  434]  ist  geratslat^t  das 
man  sich  der  nit  annemmeu  solle.  Wurde  aber  darnach  ge- 
fraget und  davon  gerett,  das  man  dan  montlicben  darzu  ant- 
wortten  möge:  „wan  geystlich  und  werntlich  kurfursten,  for- 
sten, prelaten,  graven,  herren,  ritter  und  knechte  off  sin,  dar 
zuthun,  schicken  und  ziehen,  das  man  dan  auch  dar  zutun 
widle  etc."  glich  off  meynunge  der  begriff  der  antwort,  unserm 
gnetigen  herrn  dem  keyßer  zuthunde  inhelt,  antworten  möge. 

*  Auch  bei  König  von  Königstbal  2,  153—158.  FOr  die  angesogenen 

schreiben  des  pfalzgrafen  Friedrich  an  rleii  Icaiser  v^d.  Kremcr 
443—446.  MüUer  2,  424-426.  König  Ton  Königsthal  2,  160—165. 
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410.  VeruldiiiiBs  der  itidt«fM>leE  «of  dem  tage  n  Fnokflnrt  1471  eept.  8—18. 

UflF  (kiii  tage  als  die  stette  nativitatis  Marie  [sept.  8.J 
gen  Fraockenfort  besehe) den  hatten  sin  erschienen: 

Primo  von  der  von  Golne  wegen  her  Peter  czur  Glocken 
rentemeist^r  und  meister  Walther  von  Bilsen  ir  doctor.  Item 
von  der  von  Aich  wegen  Johan  Bertholt  burgermeister,  Thyß 
BUsBtolcz»  Arnoldus  Meni^iii  secretarins.  Item  von  der  you 
Straßburg  wegen  her  Hans  Rudolif  yon  Endingen  ritter,  her 
Conrad  Byff.  Item  von  der  von  Basel  wegen  her  Hans  yon 
Berenfels  xiWBt  und  Heynrich  Czegeler.  Item  yon  der  von 
Liibicke  wegen  doctor  Johann  Osthusen.  Item  von  der  von 
Augspurg  wep^en  Hans  Vittel  biir^^^ermeister,  mit  gewalt  der 
von  Werde  und  Kauffburen.  Item  von  der  von  Nurenberg 
wegen  Wilhem  Dorre.  Item  von  der  von  Ulme  wegen  Jacob 
Ehinger  der  alte  burf^erineister,  mit  gewalt  der  von  Gemunde, 
Memingen,  Bibrach,  Kempten,  Iseni,  Alun,  Lutrich.  Item  von 
d^  yon  Wormß  wegen  Wernher  Brune.  Item  von  der  yon 
SpUer  wegen  Jdel  Friese  d^  aide.  Item  yon  der  yon  Nor- 
lingen  wegen  Otte  yetter.  Item  yon  der  yon  Rntlingen  wegen 
Conrad  Uiin.  Item  yon  der  yon  Uberlingen  wegen  Johan 
Necker  prothonotarius,  mit  gewalt  Lindauwe  .  äiyenspurg, 
"Wangen  nnrl  Bochom.  Item  von  der  von  Rotwil  wegen  Met 
eher  Hertwig.  Item  von  der  von  Halle  wogen  Jorge  Wonhart. 
Item  von  der  von  Hageuauwc  wogen  Clas  Armbroster,  mit 
gewalt  Colmar,  Sliczstadt,  \Vii>senburg,  Eheiiheym,  Keyscrs- 
berg^  Mulhusen,  Monster  in  sant  Jorgental,  ßoüheim  und 
Durickeim.  item  von  der  von  Heylpronncn  wegen  Hans 
Dinckelßboel  und  Michel  Hungerlin.  Item  von  der  von  Wympffen 
wegen  Hans  Volprecht  Item  yon  der  yon  GoHlar  wegen  Her- 
mannus  Kedemye  secretarius.  Item  yon  der  yon  Molhoaen 
wegen  Herman  Rießli.  Item  von  der  von  Northnsen  w^en 
Heinrich  Smyd.  Item  yon  der  yon  Wetflar  wegen. . . 

441.  Kaiser  Friedrich  spricht  dem  rath  zu  Frankfurt  sein  befremden  aus 
duB  €r  die  ihm  auf  dem  'Regaabmg&t  tag  in  dem  f,cleinen  anslag*' 
gWen  die  Türken  auferlegten  zwanzig  zu  ross  und  fünfzig  zu  fuss 
nicht  zu  der  festgesetzten  zeit  [1471  sept.  1.,  vergl.  no.  434J  nach 
Tillaeh  geschickt  habe;  ermahnt  ihn,  da  man  einen  neuen  einbrach 
der  Türken  befurchten  müsse,  dieselbe  snzahl  spätestens  bis  auf  Le- 
tare  [märz  8]  nach  Laibtch  ta  senden.  Wien  1472  (Ireyt  nacb  epi- 
phan..  dorn.)  iao.  10. 

442.  Verhandlungen  des  stidtetages  zu  Frankfurt  betreffs  dee  vom  laiser 
Friedrieh  geforderten  sdinten  pfennigs.  1472  ian.  20. 

Zu  wissen  das  nach  dem  abescheide  der  frijen  und  rijch- 
atete  radaaendebolten  yon  nnserm  allergnedigisten  herren  dem 
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Bomischen  keyser  vider  uff  dem  dage'Fabiaoi  «bd  Sebestisifi 
[1472  ian.  20]  gein  Franckenfurt  gesaczt  und  gehalden,  er- 
schienen sin  diese  hernach  geschrieben  stedc  erbere  radsbot- 
schafft,  mit  namen  die  wiidigen  und  ersamen  henen  von  der 

stfidt  Colne  mcister  Walter  von  Bilsen  doctor,  von  der  Stadt 
Straßburg  Conradt  Uijff,  von  Basel  !!o3nri(h  Iseber,  vcn 
"Wormis  Jacob  Wachenheymer  und  Werner  Biuno,  von  Spijer 
Idel  Fricze,  von  der  Stadt  Aiche  Johan  Bertolt  und  Arnol- 
dus  Menschin  secretarius,  voji  Lubicke  doctor  Johan  Osthusen, 
von  Augspurg  Lucas  Herbort  mit  gewalt  der  von  Werde  und 
Kaoffbueren,  yod  Korenberg  Wilhelm  Derrer,  von  Ulme  Mar- 
tyn  Greck  mit  gewalt  der  von  Gemunde,  Memmyngen,  Bie- 
brach  und  Kempten,  Isenij,  Alun  und  Lutkirch,  von  Halle  Jorge* 
von  Elterßhovcn,  von  Rutelingen  Conradt  Ulin,  von  Uberlingen 
Leonhart  Wynterfolge  mit  gewalt  der  von  Ravenspurg,  Wan- 
gen und  Buchorn ,  von  Heylpronnen  Michel  Hungerlin,  von 
Wymphen  Hans  Volprecht,  von  Mnlhusen  Hermann  Piieß,  von 
Northusen  Heynrich  Smydt,  von  Gol^lar  Heynrich  Bockniuller, 
von  Colmar  Hans  Huter  burgernieister  mit  gewalt  der  siede 
in  die  lantfoitije  zu  Elsas  geliorende  mitnamen  der  von  Ha- 
genanwe,  Sliczstadt,  Wijssenburg,  Ehenheym,  Keyserßberg, 
Mnlhusen,  Monster  in  sant  Jorgen  tale,  Boßheim  und  Dom- 
ckeym. 

So  hatten  die  von  Costencze,  die.  von  Kordelingen  und  , 
Botwijle  uff  den  dag  geschrieben  und  gebeten  irer  frunde 
abewesen  umb  orsach  zuverantwurten  und  sich  doch  irs  an- 
czal?  7u  der  ^letanen  zerunfre  myde  zutragen  und  der  stede  ant- 
wurt  anzuhangen  verwiliget.  Und  begerttn  ine  den  abescheit 
wider  zuschicken.  So  hatten  die  stede  am  ßodensehe :  Uber- 
lingen, Ravenßpurg,  Wangen  und  Buchorn  den  von  Ulme  ge- 
schrieben irer  frunde  abewesen  des  ersten  dag  es,  iiativitatis 
Marie  [1471  sept.  8J  gehalten,  zuverantwurten  und  sich  do* 
myde  in*  der  stede  antwurt  und  die  vorgemelte  zerunge  mit 
verwilliget.  Deßglijchen  die  von  €!ostencze.  Die  brieffe  der  von 
Ulme  det  lesen.  So  baden  die  von  Weczflar  sie  auch  zuver- 
antwurten, dann  sie  arme  lüde  fast  bcswert  und  bekommert 
weren  und  zu  den  dingen  nit  verstunden.  So  aber  eyn  ^e- 
meyner  zugk  wurde,  wulden  sie  auch  nacli  irer  gelegenheit 
tun  und  hofften  fromme  cristen  b^  ine  zu  finden,  die  ine  darzu 
stuerten  und  heUIeu  sulden. 

Item  als  die  vorijemelten  der  stede  radsVtoten  uff  dinstag 
nach  Eabiaiii  [laii.  21 J  zusamen  qwamen  und  befunden  das 
etlicher  stede  ratsfrnnde  noch  nit  komen  waren,  so  verczogen 
«ie  dedsdben  dag,  und  als  den  ohent  der  von  Gofaie,  Lobicke 
und  der  stiede  in  der  landfogtije  zu  Elsas  gehörende  ftmaik 
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qwamen,  so  i^urden  sie  uö  mitwochen  [ian.  22]  darnach  v  idder 
zusamen  verbott.  Da  wurden  am  ersten  die  verantwurtbriejä« 
von  deu  Steden  gelesen.  So  wurden  auch  etUcbe  copijc»  ge- 
kra»  wie  unser  aUergnedigiater  henre  der  kejMr  ton 
Basel,  von  Aügspurg  und  von  Ulme  hat  tun  sishrijben  das 
ir  igliche  eyn  somme  folckes  zu  perde  und  ftttse  sinen  gnaden 
|ein  Villaeh  schicken  sulde,  das  sie  da  weren  uff  unser  lieben 
frauwen  dage  liechtwijhe  [febr.  2]  nestkompt.  Und  vermudten 
sich  das  etlichen  nndern  steten  auch  also  geschriebien, 
hrieife  nocli  nit  ubi  rlicbert  worden  weren. 

Darnach  so  wart  d<'r  abescheitder  stede  frunde  von  im- 
serm  allergnedigisteii  lienen  dem  keiser  uud  aücii  die  besuiidier 
•nde  nnsersgnedigcn  herren  von  Mencze  niit  der  stede  frnnden« 
.von  ime  aelbs  getan,  gelesen  und  daruff geredt  Und  nachdem 
van  darin  vernympt  das  unser  gnedigister  berre  der  k^sar 
M  dem  anslage  des  zefaendoi  pbennigis  ruwet  und  bdianiL 
irillicht  den  nit  mit  fugen  zu  mildigen  hat  oder  mildigen  vu 
nachdem  der  mit  bijwesen  und  verwilligunge  dor  kurfuraten 
gescheen  und  wijdt  erschollen  ist,  so  han  der  stede  frunde 
davon  geredt  und  wil  sie  beduncken  das  den  Steden  solicber 
anslag  des  zehenden  pfennigis  mit  nichic  anzugeeude  sij,  de» 
«it  vermögen  noch  dorch  ire  gemeynde  zu  wegen  zubrengen^ 
des  gcMis  auch  nit  vorbanden  sjj  und  sost  nvob  iminrhirriai 
averer  nnliddelicber  ursach  und  bewegnnge  die  igfidhe  atadt 
nnd  Ire  frnndc  wole  wissen  anermessen  und  jnierlutern.  . 

Aber  umb  die  rede  als  unser  gnediger  herre  von  Mencze 
mit  der  stede  frunden  insunderheit  von  ime  selbs  gcrct  hat 
uflf  die  meynuiipo:  „obe  die  stede  dcni  anslage  allerdiug  nach 
ßinein  Inhalt  nicht  koiiden  nachkomeu,  were  doch  sine  gnade 
in  hudenunge,  sie  wurden  sich  ye  mit  ubnchtunge  des  lolckes 
nach  irer  anczale  auch  als  andere  bewijsen.''  Darufi  han  der 
fitode  radsbotsdiaflfc  sich  »ff  &st  wege  nnderrett  und  ist  Ir 
^tiks^  meynunge:  das  man  vor  g«r  ein  redelkli  vole  er*- 
messen  und  hocbbesonnen  antwnrt  geben,  domyde  man  si<^ 
des  zehenden  pbennigis  entslagen,  und  folUch  erbotten  habe, 
wan  geistliche  und  werntliche  kurfursten  und  fursten,  prelaten, 
^raven,  frijen,  herren,  rittersdiafft  und  stede  zu  den  sacben 
tun,  schicken  uud  ziehen,  so  wulk  ü  sie  nach  irer  gelegenbeit 
-die  iren  auch  schicken  und  doiuyde  begrijffen  und  tun  als 
fromme  cristcu  etc.  Und  meyulen,  eß  sy  gut  das  man  uocb 
bij  der  antwurt  blijbe  und  davirn  nit  atee  uff  das  man  der 
stede  blodekdt  und  veicbkeit  darinne  nit  vermereke  und  li^- 
4vLre  aber  me  und  mer  gein  ine  suchen  und  anmuden  mocibte. 
Und  das  man  soliche  antwurt  als  vor  ak  eyn^  cleynen  mont^ 
jjßhen  botschafft  tede.  £tUctie  meynen  aber,  iß  were  besser  ^ 
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scbriffteu,  und  f^ewonne  mynner  anhanges.  Und  ist  des  eyn 
notei  begriöeu,  der  iglicher  Stadt  botte  eyne  hat  an  siae 
fruDde  zubrengcn. 

Do  was  etlicher  anderer  meyiiunge  auch  bij  der  vorge- 
melten  antwurt  zublijben,  doch  nachdem  unser  gnedigister 
henre  der  kc^ser  beharret  dem  anelage  nacbzakomeu,  aneh  ab 
ame  gnade  s^ther  iimb  folck  ußgescfakeben  hat,  aadi  als  unser 
gnediger  herre  von  Sachsen  and  margrave  ¥on  Brandenberg 
gereide  geschieht  und  unser  gnediger  herre  von  Mencze,  als 
vorgemelt,  geredt  hat,  obe  dan  wole  etliche  unserer  gnedigen 
herren  der  kurfursten,  fursten,  prelaten,  graven,  herren,  ritter, 
knechte  und  etliche  siede  darczu  nit  teden,  das  danuoch  nit 
zulassen  sij  die  stete  müssen  gehorsam  sin  und  etwas  tun. 
Und  das  sie  sich  doch  de  liddelicher  begriffen,  das  sie  das 
erlijden  mögen  und  erharren,  wie  wule  das  unfruchtbar  irschij- 
net  Dan  obe  die  keyserliche  majestadt  dannoch  mit  penen 
oder  nngnaden  gein  denselben  steten  Ichtis  fumemen  oder 
handeln  wurde,  so  bette  iß  ye  verantwurt,  so  sie  sich  erczeo- 
get  nnd  andere  stille  gesessen  betten.  Man  modite  offdan 
anch  aagep:  ob  es  damit  nit  gnnng  were,  so  dann  eyn  ge- 
meyner  cristlicher  zogk  wurde,  weiten  sie  sich  folliglicher  be- 
grijffen.  Und  so  man  sich  des  eyngite  und  des  eyner  zemeli- 
*  chen  somme  uberqwrme  die  man  sinen  gnaden  schicken  wolle, 
so  were  sinen  gnaden  daruff  montlich  oder  schrititlich  antwurt 
zutun,  und  das  zu  ofifenbaren  auch  mit  fugiichen  werten,  des 
^  puncte  bij  der  vorgemelten  notein  begriffen  und  iugezei- 
chent  ist,  die  schrifft  darnach  zu  seczene,  obe  man  des  ey* 
nig  wurde. 

Item  so  was  etlicher  stede  mevnunge:  das  man  sidi 
^er  nemmelichen  somme  reysigis  fblckes,  wie  vü  die  stede 
in  gemeyne  zu  dem  gemeynen  cristlicfaen  zuge,  so  der  ge- 

schee,  tun  wulden,  fruntlich  und  unvergriffelicU  eyngite,  also 
wan  von  geistlichen  und  werntlichen  kurfursten,  fursten,  pre- 
laten, graven.  herren,  ritterschafft  und  steten  gemeynlich  ge- 
schee,  so  wulde  man  sinen  gnaden  soliehe  vorbestympte  somme 
zuschicken,  und  solde  das  sinen  keiserliciien  gnaden  zuschrij- 
ben  und  dabij  ruren  und  melden:  obe  des  {not  sin  wurde, 
nachdem  sie  deu  ernste  der  fursten  sehen  furbaß  auch  eyn 
somme  zu  fusse  zuschicken,  des  aneh  ein  puncto  bij  der  top- 
gemelten  notein  gesaczt  und  ingezeichent  ist,  darnach  der 
brieff  zu  seczen  were,  ob  eß  die  meynunge  wurde. 

Item  was  etlicher  stede  meynui^e:  solte  man  cleynlich 
schicken,  das  were  unachtbar  und  ane  angesehen,  und  were 
doch  kostlich  und  nnnuczbar,  und  dachte  sie  geraden  und  zu 
tunde  das  man  ein  zemelich  verstendige  und  kundige  botschait 
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mit  vj  pherden  zu  der  keyserlichen  majestadt  schickte  imd 
firtigite  antwurt  zutbunde  uff  masse  als  die  erste  notel  uß- 
iryset  So  kt  Tefsefaelich  das  die  oit  offgenommeB  und  aber 
dnrSmie  gerett  ivurde  villicht  mee  dan  vor.  So  mocbte  dieselbe 
botscbafft  dargein  sagen  und  reden:  diewijle  andere  kurfdrsten, 
fttrsten,  prelaten,  graven,  berrea  und  stede  der  diDge  massig 
sessen  und  darczu  nit  teden,  so  were  dieser  stede  schickunge 
doch  zu  cleyne,  für  nichtis  und  unfruchtbar  und  were  ine  doch 
kostelich  und  verdorben.  Durumb  und  mochten  die  dann  als 
von  ine  selbs  darinue  gereden  und  darunder  erwerben  und 
erlangen  das  unser  gnedi^ister  herre  der  keyser  eyn  nemliche 
Eomme  geldis  als  uff  N.  gülden  ane  wyder  und  ferrer  beswe- 
runge  nemen  folcke  da  nyden  zu  bestellen  und  die  stede  darumb 
soliäer  beswerunge  und  offladunge  für  sich  und  sine  nacbkomea 
de8fri|bdte,ancb  gein  unserm  beiligenfater  dembabestdes  vor* 
sdie^  biß  80  lange  geistliche  und  wemtlicbe  kurfursteni  for- 
sten, prelaten,  graben,  frijen,  herren,  ritter,  knecbt  und  stede 
eynen  gemeynen  cristlichen  herzuj^e  mit  macht  teden.  Und 
wann  man  darczu  gemeynlich  off  were,  schichte  und  tede, 
das  die  stede  dan  bynnen  eynem  halben  jare  darnach  auch 
nach  irer  gelegeuheit  igliche  sich  selbs  begriffe  und  ansluge 
und  darczu  tede.  Und  wie  die  stede  sich  dann  also  selbst  au- 
slugen und  begriffen,  da  solle  und  wolte  sine  gnade  und  nach- 
konmien  ein  gnugen  ane  hau.  Obe  das  also  nit  folgen  mochte, 
so  bette  man  doä  gein  der  keyserlicben  nugestadt  in  reden 
onverteidingen  davon  gestanden  und  mocbte  sin  gnade  keyn 
ungehorsam  nocb  ungnade  gein  den  steten  fiirgenemen  nodi 
aogeziegen. 

Nota.  Unser  gnedigister  herrc  der  keyser  mochte  diß 
mit  eren,  glymff  und  fugen  tun  und  mit  solichem  gelde  lüde 
bestellen,  die  stede  des  zu  diesen  zijten  zuverwesen. 

Item  der  mererteil  der  stede  frunde  sin  daruff  bestanden, 
bij  der  ersten  antwurt  zu  blijben,  aber  nachdem  der  Vierde 
artickel  auch  darczu  dienet,  so  wollen  sie  denselben  artickd 
anebrengen,  und  beduncket  sie  daruff,  das  man  die  antwurt 
veäialt  und  damacb  solicbs  durcb  eyn  xemelich  montlidie 
botsd^afft  tede  durch  zwoe  personen  mit  vj  perden ;  obe  die 
keyserücbe  nu^estadt  an  der  antwurt  der  ersten  meynunge 
ye  nit  wolt  eyn  gnugen  [han],  das  sie  dan  erlangen  mochten 
a|s  der  virde  artickel  inhelt,  obe  der  anders  na^di  der  an- 
brengunge  verfolget  wurde. 

Und  sal  dieser  abscheit  heimlich  gehalten  und  nyemand 
offenbart  werden,  der  an  dem  gelde  der  getanen  zerunge  nit 
mydde  gelidden  noch  sin  aiiczal  geben  hat.  Diese  vorgeschrie- 
ben puncten  und  meynunge  alle  sal  eyn  iglicher  Stadt  rats* 
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Htsdutfit  doclk  wigeTCilkh  Iduder  sich  an  sioe  fruiide  brttor 
gttft  «nd  davon  wole  ttiideTri<^t  mit  macht  wyder  zb  eym 
tige  gein  Frankfart  kommen  uff  den  sondag  Judica[iDärz  15] 

fiPstkomcnde  nff  den  abent  da  zu  sin,  uff  den  monta?]:  dar- 
nach zu  den  dingen  zu  grijffpr,  davon  zu  redm,  eyns  ztt 
werdrn  und  zu  besliessen,  uli  montlich  botßchaft  oder  mit 
schriftten  zutun,  und  were  dio  bottcn  sin  oder  welche  stede 
den  brieff  besiegeln  sollen,  und  wes  nieue  darczu  und  darinne 
nottnrfftig  sin  wurdet 

♦  Die  erwähnten  entwürfe  eines  srlireibep«  den  Vaiser  liegen  vor 
and  auf  dem  tage  zu  Judica  fmärzlöj  wurde  da^no.  445  folgende  schrei- 
1»eA  «l^fiiBst.  Der  rath  vi  Botweil  entschtildigte  sds  wegbldlwii  von 

?jtä(!tetnf'  dd.  1472  (zinst.  vor  s.  Annthonyen  tag)  ian.  14;  der  zu  Con- 
stanz  da.  1472  (ment.  nach  s.  Hilarien  tag)  ian.  20;  der  zu  Nördlingen 
dd.  1472  (mittw.  vor  s.  Äntlion.  tag)  ian.  15,  letzterer  mit  dem  bemerfeni 
dass  die  städte  allerdings  den  vom  kaiser  verlangten  7>  ]:nt<  n  pfcnnig  nicht 
zahlen  Icönnten,  nltf>r  flt/TrsclJu  n  rothwendig  gegtn  »Ii'  Trn  ken  liülfe  leisten 
müssten ;  er  verwiliige  v,a&  darin  von  den  stadtefreuudeu  beschlossen  würde. 
1>tr  Tstb  c«  Wmio  schrieb  dd^  1472  (sainst.  nacli  Anthon.)  ian.  18«  dasa 
die  rathshotsrhaft  von  Augsburg  den  städtefreundtn  seine  heschwerden  vor- 
bringen würde.  Die  erwähnte  zelirung  von  si(hen  städteboieii  an  den  kai- 
ser Ivergl.  no.  439]  belief  sich  auf  1242  gülden,  deren  Zahlung  nach  eineta 
torlxegoideii  anschuig  aaf  die  eimelnen  stadte  verUieilt  wurde. 

44S.  Der  rath  zu  Lübeck  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den 
dort  «of  Jndica  [roärz  15]  berorstehcBden  tag  nicbt  bescbieken  kdaitft 

und  bittet,  ihn  bei  den  städtefreundon  zu  entsrhuldigen  ;  will  sich 
dem  beschluss  der  stiidtefreunde  fügen,  bemerkt  aber:  „Na  deme 
.alz  wy  hire  am  ende  dudescher  lande  siu  beseten  und  uth  den 
aiabetegenen  koningkriken  snnderges  van  der  cronen  uth  Frang- 
rijke  und  Kngehnil  und  andern  herschoppen.  beyde  dn  ivatere 
und  to  lande  groüüken  mit  den  uuaea,  ok  de  gnemeyne  kopman  uth 
iAdfffen  landen,  so  de  sine  voTkerli^  in  ans«  afd  heSb,  dagelix 
groffliken  berovet  und  beschediget  werden,  derbalven  wy  dem  gemey- 
nen  gude  vor  towesende  und  na  unse  mogeliclikeit  tobeschuttende 
nicht  allene  uns  und  de  unsen,  sunder  ok  alle  de  ghennen,  de  by 
uns  ere  kopenschup  und  andere  werve  plegto  tobedfivende,  grote  sol- 
dye,  kost  Ond  thering-"  rinn,  bedunket  uns  billik  tnsinf^o,  dat  wy  io 
nicht  bog»  dan  andere,  de  unse  vorgengere  meynen  tosynde,  in  so- 
-  dinn  naa  d«  aellka  aAea  sehokn  angidagea  werden  r  bittet  am 
den  alMohied  des  tages.  Ltbeck  U7d  (mitwekea  na  OenU)  märt  4. 

m,  Verhandlungen  und  abschied  des  städtetages  zu  Frankfurt  Uber  eine 
an  dim  kaiser  Friedrich  wegen  der  geforderten  bttlfe  gegen  dieTftr- 
kea  iB  ertheUende  antwort  1472  man  15— IS. 

Abscheit  des  tages  uff  sontag  Judica  [märz  15]  der  ateda 

frande  aufio  lxl^i^ 

. .'  Zu  wissen : 

Als  uff  abscheit  der  frijhen  und  rieh s fette  radts  send- 
hott^n  des  tags  Fabiani  [ian.  20J  czu  l^rancidurt  gehfilteii» 


Digitized  by  Google 


1472.  ^ 


279 


eyn  ander  tag  d&rseibst  gen  Franckfurt  bescheiden  wart 
uflf  den  sontag  Judica  [märz  15 1  da  czn  syn,  so  sin  uff 
denselben  tag  personlich  dahien  komen  und  irschienen  die 
Dacbgeschrieben  hocbgelerten  und  ersamen  nütDamen:  ▼on  * 
der  Btadt  Golne  her  Peter  von  der  Glocken  rentmeister,  doc- 
tor  Walther  von  Bylsen,  von  StraO!)ur';  her  Hans  Rudolff  von 
Endingen  r Itter,  von  Basel  Heynrich  Isele  [corrigirt  aus 
T?enwer],  fler  von  kranckheit  wf'i^en  in  der  horberge  blc}b, 
von  Worms  Jacob  Wachenheymer,  von  Spier  Tdel  Frirze,  voh 
Äiche  Johan  Rertholt  und  Arnoldus  Menskyn  secretanus,  von 
Norenberg  doctor  Ludewig  Paiadiß  und  Wilhelm  Derrer,  von 
Rutlingen  Conradt  Ulin,  von  Halle  Jorge  Wonliart,  von 
Womphen  Hans  Folbrecht,  von  Molhasen  Herman  Riefi  und 
von  Korthnsen,  mit  gewalt  der  von  Gofilar,  Heynrich  Smydt. 

Und  als  sich  ettlicher  stettc  irundc  zukunfft  verczoge, 
so  quamen  sie  uff  dinstng  darnach  [märz  17)  irst  zusamen 
und  verhörten  irstcn  der  ußblybenden  stedt  schrifft  mit 
namen  Aiijzspiirg  und  Kostencz,  sodan  Ulm,  GcMmnidiu,  Mera- 
iniDgen,  Bybrach,  Kempten,  Yseni,  Lutekirch  und  Alun  radts- 
batschafft,  die  darumb  zufore  zu  Ulm  versamet  gewest  warn. 
So  der  stettc  Oberlingcu,  Ravenspurg  und  Wangen,  so  der 
stette  Hagenauwe,  Colmar,  Sllezstadt,  Wissenburg,  ObemeheU' 
hejm,  Keysersberg,  Monster  in  sant  Jorgen  tale,  Roßheym 
ond  Heylpron  brieffe,  die  stett  alle  geschrieben  und  gebeten 
han  irer  frund  abewesen  irer  angefallen  und  anligende  sach, 
auch  ettlich  sorgsamkeit  und  Unsicherheit  halb  czn  verant- 
worten und  verantwort  czu  haben.  Und  darbij  und  myde 
mer(  klich  und  nemlich  berurt  das  ir  beste  gefallen  und  mey- 
nnii^  sij,  das  die  stette  blyben  bij  der  schrifftlichen  antwort 
der  keyserlichen  majestadt  czu  thun,  als  des  uff  dem  nebsten 
tag  Fabian!  [ian.  20]  eyn  notel  begriffen  und  in  den  abe« 
m£eit  gesast  Ire  ettliche  meldetten  wole  dablj,  wurde  aber 
der  merer  teyl  under  der  stede  sendeboten  soHchs  mit  eyner 
montlich  bottschafft  zuthun,  dem  wolden  sie  auch  mit  an- 
hangen. So  han  die  von  Liibrcke  creschrieben,  irer  frund  abe- 
wesen durch  orsarh  verantwort  zu  haben,  und  uff  den  nehsten 
abescheit  ire  meynunge  eigentlich  nit  erlutert,  smider  berurt, 
wes  sich  der  stette  radtsbotschaflfl  im  besten  vere3mget  und 
eyn  merer  teyl  werde,  dem  meynen  sie  myde  anzuhangen  und 
nrrarfolgen.  So  han  die  von  Nordelingen  geschrieben,  hrer 
Ihmde  abwesen  verantwurt  und  uff  die  artidcel  des  nehst» 
sJNtthddts  keynen  geantwort,  sunder  das  ire  nieynung  sü* 
das  man  nit  abesiu  möge,  man  muß  der  keiserlichen  miye- 
jtadt,  und  dem  anäag  cm  Begenspurg  begrijQfen  gehorsam  sin 
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mit  dem  geraiBigen  geczuge  cza  sant  Jorgen  dag  [apr.  23] 
fidistkomende  cza  schicken. 

Und  als  die  yorgemelten  Meff  alle  Tor  der  stette  radtfi- 
frnnden  gelrsen  und  verhört  worden,  8o  namen  sie  damff  eya 

bedencken  biß  des  andern  tages  und  brachten  dem  von  Ba- 
sel die  meynunge  der  brieff  fiir,  und  quarnrn  uff  mitwoch 
[märz  18]  darnach  widder  czusanien  und  uiiderritten  sich  uflF 
die  artickel  des  uehsteu  abscheides  bedechtlich,  besoDnen. 
Und  erluterten  wole  das  die  gebot  unsers  heiligen  vatters 
des  bapsts  und  die  schriift  und  gebot  unsers  allergnedigäten 
hem  des  Romischen  keisers,  der  etlich  sieder  dem  abschflidt 
mi  Regenspurg  etlicher  stette  gescheen,  nachdem  iß  die 
mtenheit  antrefl^  nit  zuverachten,  aander  groißlich  vor  aogen 
czn  halten  bIJ. 

Aber  angesehen  und  besonnen  daß  die  schickunge  reisi- 
ges geczuges  und  fnfifolckes  der  stette  alleyn  czu  swacbe, 
far  nicht  und  gancz  anfruchtbar  si},  so  fiirsten»  graven,  hem 
nnd  ritterschafft  stille  siezen  und  niditüs  thun,  und  das  vor 
eyn  hohe  wole  ermessen  antwort  gescheen,  die  bestentlich  und 
nit  zn  verwerifen  sij,  so  man  sie  recht  vermerckc,  und  obe 
man  eyn  znulidi  montlich  botschafft  deßhalb  zu  synen  key ser- 
lichen gnaden  sente  iingiiediglich  uffgnomcn  und  verachtet 
wurde,  solte  man  sich  dan  ergeben  und  erbieten  die  dinge 
mit  etwas  geldis  abcczutragen  und  dem  eynen  gestalt  machen, 
dali  äiii  giiade  damit  lüde  bestoUeu  sulte,  da^  brecht  bösen 
angang  und  noch  schedlicher  nachfolge,  die  man  danifl  lenien 
wurde,  mit  andern  und  wydem  besorgnissen,  die  eyn  iglicfa 
sdber  darofi  weil  weiß  zu  ermessen.  Und  nachdem  dan  die 
vorbenanten  stette,  die  ir  frunde  nit  genwurtig  hie  gdiabt, 
alle,  ußgnomen  Nordelingen,  geschrieben  bain  daß  ir  meynsto 
gefallf'n  lind  meynunpr  sij  bij  der  antwort  cm  bliben  der  kei- 
serlichon  majestadt  in  scliriftten  czu  thunde  uff  meynunge  der 
Hotteln,  die  am  nehsten  tage  Fabiani  [ian,  20]  begriffen  und 
in  den  abscheid t  gesast  sij,  so  han  sich  der  stette  radts- 
frunde,  die  uff  diesem  tage  hie  jjewest  und  davor  benant  sin, 
auch  davon  uoderredt  und  siu  der  eynhelliclich  myde  czuge- 
fiUlen  und  damff  blihen,  das  die  stette  der  keyserHchen  ma- 
Jestädt  die  schrifftlidi  antwort  thnn.  Und  ist  des  eyn  brieff 
gemacht,  den  die  von  Gohie,  Straßborg  nnd  Angsporg  besie- 

Sein  nnd  forter  geschickt  werden  sali,  als  des  eyn  abeschrifft 
emacfa  [no.  446]  yon  werten  za  werten  gesdurieben  steet 

Die  Ton  Augspurg  han  gesehrieben  die  antwort  der  key- 
serlichen  miyestadt  schrifftticn  cza  thun  und  keyn  montlich 
bottschafft  csa  schicken.  Iteni  die  TonOostenese  han  geschrien 
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ben  die  antwort  schrifttlicb  czu  thun.  Item  Uberlingen,  Ra- 
venspurg,  Waugeii  bau  gescbriebeu  die  autwort  scbrifftlich 
CSU  ÜiltD  und  keyn  moDtlich  botschaflft  czu  sdiicken.  Item  die  von 
Heylpron  hau  geschrieben  die  antvort  schrifitlich  czu  thun.  Ul- 
me, Gemunden,  Memmingen,  Bybracb,  Kempten,  Isenye»  Lute- 
kirch,  Alun  han  gescbrieben  die  nnt^  ort  scbrifftHch  czu  tbun,wurde 
aber  eyn  merers  die  montlich  botscbafft  czu  schicken,  dem 
wollen  sie  auch  anhangen.  Ilaprenau^N'e,  Colmare,  Sliczstadt, 
Wysßenburg.  Oberenclicnlieyni,  Keysersberg,  Monster  in  sant 
Jorgen  tale,  Roßhe}m  ban  frcschrieben  die  antwort  scbrifft- 
lich  czu  thun,  wurd  aber  cyn  niercrs,  die  aritwortt  montlich 
czu  thuD,  deß  wollen  sie  aiirli  verfolgen.  Die  von  Lübecks 
han  geschrieben  [vergl.  no.  4  i3j,  was  im  besten  hie  gefun- 
den und  eyn  merer  teylB  werde,  dem  wollen  sie  mit  an- 
hangen. Nordelingeu  ban  geschrieben,  das  die  keyseriich  ge- 
bott  und  schafft  nit  czuverachten  syn,  sunder  das  von  den 
steten  dem  anslag  zu  Regenspurg  begriffen  den  reisigen  ge- 
czug  uff  sant  Jorgen  tag  [apr.  23]  czu  schicken  sy  und  be- 
sorgen eyner  nachfolgende  straffe. 

*  Die  angezogenen  vorliegenden  schreiben  von  üeberiingen,  Btveos* 

bürg  und  Wangen  dd.  1472  (frit  vor  Letare)  märz  6;  Constanz  dd  1472 
ment.  nach  Letare)  märz  9;  Ulm,  (  jcmünd,  Memmingen,  Bibrach,  Kempten, 
sny,  Leulkircheu  und  Aalen  dd.  1472  (zinszt.  nach  Letare)  märz  10;  Ha- 

Senan,  Colmar,  Schlettstadt,  Weipsenburg,  Oberehenheim,  Kaisersberg, 
[ünsfpr  in  st.  Gregorienthai  und  Kossheim  dd.  1472  (mittw.  nach  halb- 
yasteu),  märz  11.  Kördlingen  betünt  in  seinem  schreiben  dd.  1472  (mittw. 
nach  Letare)  märz  11  von  neuem  [vergl.  nu.  442*],  dass  die  städte  noth- 
wenlig  gegen  die  Türken  hülfe  leisten  müssten,  nnd  hofft  dass  da- 
durch der  kaiser  „die  stett  desz  zehennden  pfennin^s  halb,  die  wyl  sich 
knrf&rsteu,  Fürsten,  graveu,  herren,  ritterschafft,  stett  und  annder  des  zn 
mImd  Beteen,  hinluro  nit  mer  eo  hoch  anziehen,  als  btelier  bcechehen  ist.** 
Heilbronn  schreibt  dd.  1472  {samst.  vor  Judica)  märz  14,  man  solle  weder 
den  zehnten  pfennig  zahlen  noch  dem  kaiser  volk  zuschicken,  noch  ihm 
nach  der  meinung  einiger  stadte  eine  geldsumme  geben  mit  der  er  leute 
bestdlen  könne  han  wir  von  nnnsern  Toifiurn  aneh  by  nnnsern  alten  nie 

f gehört,  das  sich  die  stet  so  hV'^^^c  und  in  der  Weichlichkeit  yr>  haben  wollen 
assen  vermercken  sich  also  mit  gelt  schetzen  Hessen,  das  danuoch  zemal 
nicht  verfleug.  Daun  solte  der  weg  an  inen  erlernt  werden,  so  wurde  inen 
nbern  halsz  gezogen,  des  sie  nymermer  zu  ruwen  komen  mochten.  Und 
wil  nns  nach  aller  gelegeiiheit  beduncken  deheins  wcgs  notturtftipr  sin  ei- 
nich  bosschafft  darumb  zu  siner  kevserlicheu  majestat  zu  schicken,  sundef 
gnügsani  und  allerfuglichst  siner  keyserliehen  majestat  sebrifliliai  toant- 
wurten,  uff  der  meynong  der  ersten  antwtnt,  die  cemal  redlich  wolh  er- 
messen nnd  hochbesonnen  ist,  zu  bliben,  sein  keyseriich  majestat  demütig- 
lich  zubitten  der  benügig  zesin,  mit  erbietung  wann  geistlich  und  weltlich 
kufbftten,  forsten,  herre»  nnd  ander  ete.  sq  den  sacben  thon  seblekeo,  so 
Wüllen  sie  nach  irrr  legenheit,  als  die  myiincr  und  cleiiis  vermögen  des 
richs  zugewanten  darzu  aneh  tlioTi  nnd  schicken."'  in  gleichem  sinne  spifLCh 
sieh  Augsburg  dd.  1472  (mant.  mch  Letare)  märz  d  aus.  ' 
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44^  Die  benannten  städte  schreiben  an  kaiser  Friedrich,  dass  ihnen  die 
Zahlung  de&  zehnten  pfennigs  immöglich  sei,  dass  sie  aber,  wenn  die  üb- 
rigen reichsstände  sich  zu  einem  znge  gegen  die  Tikken  riisten  wür- 
den, sich  nach  gelegenlieit .  an  demseUMn  m  betbeiligeii  ben&t  seieii. 
fraakfiirt  1472  män  20. 

Allerdurchluchtigister  großmeciitigister  kaiser  usw.  Aller- 
gnedigister  hcrrc !  Die  ersanien  personen,  so  von  der  fryen 
und  richstetti'u  wegeu  by  uweru  kai^eiiichcn  gnaden  des  an* 
scblagshalb  wider  den  vind  Gristi  unnsers  lieben  herrn,  ge- 
nannt die  Turcken,  gewest  sind,  hand  unas  wol  anbrächt^ 
wie  und  in  waus  maus  sy  von  awer  kaiserlichen  mayestaut  abge- 
sdiaiden  sind,  besomulur  das  uwer  kaiserliche  irirde  by  dem 
aaaehlag  des  zechenden  pfenuiugs  zü  Regensparg  begriffen 
maine  zü  beliben  etc.  Hand  wir  deniudiclich,  einmütenclich 
und  in  beswerendem  gemiitte  vernomcn,  und  bitten  uwer  kai- 
serliche großni;i('1ifikaitt  undcrteniclich  züvcinemmen,  das  wir 
die  dinge  mit  grossem  vlys  bedacht,  ^^ewegen  und  besonnen 
han,  nachdem  wir  stett  in  Tfttsclieni  lannde  und  besonnder 
in  unnser  art  durch  merckliche  krieg,  unfriden  uud  widerwer- 
tikaitt  zü  Wasser  und  zü  lannde  mit  nahmen,  rob  und  brand 
großlich  beswert  und  geswecht  sin,  swere  anfdl  und  grossen 
eoelen  and  schaden  erlitten  han,  derkooffman  ntthat  magen 
wandern,  sin  geweri)  üben,  der  gemain  hanntwerchman  und 
andere  in  den  Stetten  verarmet  sin  und  noch  teglich  man- 
cherlei unbilliclie  aufeclitunge  und  Scheden  orlydcn  und  war- 
ten, in  tegehcher  were  siezen  müssen:  so  können  noch  mu- 
gen  wir  in  unnser  mensclihVhen  venmnft  nit  finden  nocli  er- 
messen, das  söllich  geil  in  den  Stetten  von  den  iren  mit  ai- 
nichem  fftge  zö  wegen  zebringcn  sye,  wann  sy  noch  wir  des 
nit  haut  noch  vermogeüd  und  sollich  gelL  in  unusei"  art  nit 
vorhannden  ist,  och  sollicher  und  derglich  anaehlege  wir  noch 
▼on  unnsem  Tordem  nie  mer  verhört  haben.  Aber  nadidem 
WUT  als  irom  cristan  gancz  genaigt  sind  nach  unnser  gelegen- 
bäitt  zü  den  dingen  zü  tünd,  so  dann  unnser  gnedigisteherren 
gaistiich  und  wemtlieh,  curfursten,  fursten  und  prelaten,  die 
unnser  obem  und  furgennger  und  billicher  dann  wir  züvor 
zü  aineni  gemainen  zug  uff  sin,  auch  so  graven,  herren,  rit- 
tere,  knechte  uud  die  der  heiigen  kirchen  und  dem  heilgen 
riebe  gewant  sin,  zü  den  sachen  tün  schicken  und  zie- 
chen,  so  erbiettcn  wir  unns  mit  der  hilff  gottes  nauch 
UQDser  gelegenhaitt,  die  unnsern  och  zü  schicken,  unns  damit 
zübegriffen  und  zübewißen  als  frome  cristan  und  wir  toh 
gott  dem  allmechtigen  Ion,  och  Ton  uwem  kaiserlichen 
gnaden  gunst  und  dannck  trnwen  zü  empiachen.  Und  bit- 
ten-nwer  kaiserlich  grofimechtikait,  so  wir  aller  oitmadicr 
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liebst,  demutliclist  und  flissidichst  nio^en.  f?ie  din«?  gncdcfrc- 
lich  züT)Psinnen,  dise  unnsore  schritt  und  anntwurt  nit  zü 
ungnadtn,  sonnder  gnedenclich  und  gnnstlich  züverfteu  und 
uffzünemen,  als  wir  ein  ungezwivtlt  ganntz  f^etruwen  zft 
uwern  gnaden  lian.  Das  wöllen  wir  mit  underteuigen  diensten 
wUlenclich  und  gern  verdienen  amb  nwer  Icaiserlieh  wIrde, 
dkl  der  ällmecbtig  gott  zft  aller  selikaitt  und  baihamer  re* 
gierung  langlebendo,  gesund  und  starck  gefristen,  bebnden 
und  irewaron  wölle.  Geben  under  der  stette  Colne;  Strauß - 
bürg  nnd  Ongspurg  ingesigeln,  der  ingesigel  wir  andern  stett 
mit  hieran  gebruchen  und  sie  fruntlicti  flarumb  gebeden  han, 
off  friltag  nach  sant  Gertruden  dag  anno  douiini  m**cccc*  Ixx 
secundo. 

Burgei  raeistere  und  rete  der  stett  Cöln,  Straßburg,  liasel, 
Worms,  Spir,  Frindcfnrt,  Aich,  Lübeck,  Ougspurg,  Werd, 
Koffbum,  Gostennts,  Nftremberg,  Ulm,  Gmund«  Memmligen* 
Bibracb,  Kenipten,  Isni,  Aulen,  Lfttkirch.  Nordlingen,  Halle, 
Rftttlingen.  Uberlingen,  Ravenspurg,  Wangen,  Bäcborn,  Hailt- 
brunnen,  Winijiffen,  Kolmar,  Ilagnrt-w,  Schietstatt,  WiFsinbiir^r, 
Kinheim,  Kaisersperg,  Mülhußen,  Munster  in  sant  Jorgen  tal, 
Koübaim,  Turgbain,  Molbußen,  Nortbußen  und  Uoiilar. 

446.  Kaisnr  Friediicik  adireibt  aa  den  ntb  zu  Frankfoit  über  di«  ^vrch 
die  Tfirken  angerichteten  verheennigeii  und  gebietet  ihm,  sich  ge- 
mäss dem  anschlag:e  auf  dem  ia^e  tw  l.'egensburg  [1471  iuli]  ge- 
gen dieselben  zu  rüsten.  Neustadt  1472  (mont.  vor  s.  Era^ms  tag) 
imii  1. 

447.  Johann  Gelthusx  nnd  Ludwig  WalJeck  schreiben  an  den  rath  sa 
Frankfurt,  dasä  sie  am  samstag  vor  st.  Margarethen  [iuli  11]  nach 
Neustadt  zum  kaiaer  gekommen,  der  auf  die  Werbungen  der  gcgner 
der  Stadt  geantwortrt  haben  solle,  „das  siu  keyserliche  gnade  der 
richstcde  in  fliesen  leulfen  sy  bedorffende,  darumb  iiyt  fuge  sie  mit 

Widderwertigkeit  zu  bewegen  Auch  sollen  kurtzlicu  von  unserm  al- 

l^rheiUgbten  vatter  dem  habet  toiiid  unsenn  gnedigsten  ym  den 
)<eyser  von  des  gemeynen  anslages  wegen  an  vi  1  hirrn  nnd  stete 
schrillt  uszgangen  sein  die  meynunge  inhaltende  daz  zu  widderstant  der 
ongleubigen  Turcken  vormals  viel  tege  an  mancherley  enden  und  «te- 
ten  gehalten  «ein,  daraff  lest  unser  her  der  selbst  personlieh 

gort  Rr-^'enszbnTg  komen.  viel  schrillt  uszgeen  lassen  }mhe  und  doch 
niciiti»  gruntlichs  volcudet  werde.  B<^eren  demselben  geuteynen  an- 
slagnadmltomeni  Wo  das  nit  heechehe,  so  bezugcn  sye  das  die  snina- 
nisz  nit  ir  sein  solle  und  wurden  gedeucken  wie  den  ding«i  zuthun 
weie..."  Neustadt  1472  (dinstag  nach  Margarethe)  iuli  14. 

448.  Kaiser  Friedlich  begehrt  von  dem  rathe  zn  Frankfurt,  dass  er  nn- 
:.Terziig)ich  einige  bevollmächtigte  rathsfreunde  an  ihn  abordne,  die 

anf  J>etare  \m&n  2^]  am  kaiserlichen  hofe  sein  sollen,  um  dort  mit 
andern  unterthanen  merkliche  sacben  zu  verhandeln.  Graz  1473  (Areit 
TW  K.  -IMiaa  tag  des  heO.  xwelibotten)  febr.  19. 
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449-  Verhandlungen  auf  dem  tage  zu  Augsburg  zwischen  dem  kMseT Fried- 
rich aud  deu  abgeordneten  der  stüdte  bekeffs  dnerkriegshülfe  g^en 
die  Tflrken,  und  mberaiminiiir  eines  neuen  tucee  naeh  Frankflnt  liTS 
nui  26-28. 

Uff  mittwochen  den  aubent  der  hailigen  himelfart  [mai26J 
unnsers  herren  anno  etc.  Ixxiij"  sind  der  frey  und  reichstett 
erbern  raczfründ  und  machtbotten,  so  uff  verkunduü^;  der 
kayserlichen  mi\|e&tatt  in  die  statt  Augspurg  zü  seinen  kay* 
sierlichen  gnaden  abgefertigt  waren,  fftr  sein  kayserlich  mige- 
statt  in  Iren  hof  daselbs  besanndt  und.  erfordert  worden.  All- 
da der  durchleuchtig  hochgebom  fürst  und  herre  herr  Al- 
brecht roargraf  z4  Brandemburg  etc.  churfftrst  in  gegenwAr- 
tigkait  seiner  kayserlichen  majestatt  und  ettlicher  des  haili- 
gen reichs  chur  und  annder  fürsten,  gaistlicher  und  welltlicher, 
grafen  und  herren   [ver^^l.    no.  450],  denselben    der  stett 
erbern  raczfründeu  und  machtbotten  von  wegen  seiner  kayser- 
lichen gnaden  erczelet  hatt:  „die  mergklichen  beschedigniig. 
so  der  hailigen  cristeuhaitt  durch  den  veynd  Cristi  den  Turg- 
ken  an  lannden,  lauten  und  g&tten  beheben  ist,  und  der 
die  cristenlichen  mentschen  in  tfiglicher  wart  und  sorgen 
steen  müessen,  dardarch  die  kayserlich  nugestatt  mer  dann 
ainen  tag  in  dem  hailigen  reich  ffirtzenemen  bilUch  bewegt 
worden  seye,  und  sich  am  jüngsten  in  aigner  person  geen 
Regenspiirc:  gefüegt  und  mitsanipt  des  hailigen  reidis  chur- 
und  andern  fürsten  aiuen  geraainen  anschlag  den  dingen  ze 
widerstannd  fürgcnomen,  auch  dobey  ain  anczal  volcks  näm- 
lich zehentausend  mann  ze  ross  und  füss  on  verczug  ze 
schicken  an  fürsten,  herren  und  stett  begert  hab.  Söllich 
anczal  seinen  kayserlichen  gnaden  doczemal  durch  ffirsten, 
herren  und  stett  zögesagt  seye.  Uff  das  so  sey  seiner  kayser- 
lichen mqestatt  begernnp;  an  die  frey  und  reiebsstett  du  sy 
tausend  raisige  pf&rit  seiner  kayserlichen  gnaden  hoptleaten 
2üsennden  nnd  las  die  uff  Jacobi  [iuli  25]  scbienit  nyden 
Seyen,  bestellen  wöUen.  Und  söllten  es  daf&r  haben,  wo  dem 
klainon  anschlag  zü  Rei^enspurg  nachgeganngen,  das  s511ich 
begerung  nit  beschechen,  auch  dardurch  mercklicher  schad 
fÄrkomen  worden  wär.  Sein  kayserlich  majestatt  wär  auch  in 
fürnemen,  den  chur-  und  aiiiidcr  n  fürsten,  herren  und  Stetten 
des  grossen  anschlags  halben  ainen  andern  tag  yeczo  uss  zd 
schreiben  und  zu  verkünden.  Sein  kayserlich  majestatt.  Hess 
auch  den  Stetten  ze  gnaden  und  gütt  geschehen,  ob  in  ge- 
maint w&re,  sdlUch  Tolk  umb  vermeydung  kost  und  zeroag 
uff  and  ab  nyden  im  lannd  zAbestellen,  das  man  an  densel- 
ben ennden  in  zunlichenn  solde  gehaben  und  durch  seiner 
kayserlichen  majestat  houptleut  zd  zeitten  gemyndert  oder 
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gemeeret  und  allso  der  kosten  geringert  werden  mftcht,  doch 

das  die  anczal  der  tausent  pfäritt  nit  gehöhert  noch  gemeret 
wurde.  Das  v&r  seiner  kayserlichcn  majestatt  begcrung  allain 
an  die  frey  und  reichstette  usserhalb  der  hennstett  und  nyd- 
genossen,  und  darczü  dem  jrrnsspn  anschlag  on  verleczung 
und  on  schaden.  Und  sein  kayseriich  majestatt  hätte  zflsampt 
der  ptiicht,  das  sich  die  erberen  stett  zü  rettuug  der  cristen- 
haitt  willig  erczaigen  und  sollich  hegerung  nit  abschlagen 
w511tcii,  das  w5Ilt  sein  kayseriich  gnad,  als  ir  gnedigcr  herr 
in  gnaden  gegen  in  erkennen'* 

Uff  sollich  fftrfaallten  der  stett  raczfründ^  so  gegenwArt- 
tig  warn,  sich  mit  atnander  underredt  und  durch  den  ge* 
strengen  Testen  herren  Plannsen  Rüdolf  von  Endiogen  von 
Strassbarg  rittern  mit  undertäniger  geburlicher  erbiettung 
solHch  seinpr  kaysprlichen  majestatt  begemng  an  ir  frdnd  ze 
priugen  begert  haben. 

Darauff  der  genant  fflrst  und  herre  marggraf  Albrecht 
efc.  von  wegen  kayserlichen  majestatt  widerumb  gerett  hatt 
uflf  raaynuüg:  nachdem  söUicher  klainer  anschlag  dcrzeben- 
tausent  manne  zü  Regenspuig  durch  fürsteu,  herren,  ätelt 
sügesagt  wäre>  auch  die  chnr*  und  annder  ffirsten,  herren  und 
stett,  yeczo  bey  seinen  kaiserlichen  gnaden  gegenwArttig, 
denselben  anschlag  hie  zt  Augsparg  noch  ains  zflgesagt  hät' 
ten  und  seiner  kayserlichen  majestatt  begerung  nit  höber 
stünde  dann  umb  tausent  raisige  pfäritt,  sich  auch  wol  ver- 
sähe den  erbern  stetthotten  uff  seiner  kaysprlirben  «gnaden 
ussschreiben  gewallts  i^nüg  gegeben,  und  maiiig  ti\lienlich 
man  von  den  Stetten  da  wäre,  hätt  sein  kayseriich  majestatt 
vermaint  das  in  sollich  begerung  hinder  sich  zepringen  nit 
nott  gethan  haben  söUte.  Yedoch  den  erbern  Stetten  und  in 
als  senndbotten  ze  gnaden  und  gefallen,  liess  sein  kayseriich 
majestatt  s51lich  anpringen  geschehen  in  der  zflyersicht  wie 
Tor,  das  sidi  die  stett  hierinn  cristenlich  erczaigen  und  sAl- 
lieh  nottdorfft  nit  absddagen  wurden.  Das  w511t  sieh  sein 
kaiserlich  majestat  zü  den  erberen  Stetten  ?ersehen  und  in 
gnaden  erkennen,  mit  befelhnuss  das  ain  yeder  senndbott 
seinen  fründen  seiner  kayserlichen  majestatt  gnad  und  gunst- 
lichen grüss  sagen  s51Ue/' 

üff  söllich  antwortt  die  senndbotten  mit  undertüniger 
dancksagung  abgeschiden  an  dem  tag  uffart  unnsers  herren 
[mai  27J  nach  complelt  zeitt  widerumb  für  die  kayserlichen 
nuyestatt  geen  hof  erfordert  sind.  Allda  aber  in  gegcnwurttig- 
kaltt  der  kayserlichen  nialestatt  und  der  wolgebornen  herren 
Hawgengnfen  zu Werdemberg,  herren  Awgen  grafen  zAMant- 
fort^errenRüdoUengravenzftSulcz,  herr  Hainrioh  MarschallBB 
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md  doctor  JohaimscTi  Rr'iweins  von  wegen  der  kayserlichen  majer 
statt  durch  den  genanten  herrn  von  Werdemberg  uff  may- 
nung  geredt  ist:  „sein  kayseriich  majestatt  werd  beriebt 
das  der  lierczug  von  Burgundi  in  mergkliclieu  uß'botteu  und 
ristimg  stetsB  s&Ue,  vllleicht  in  maynung  das  herczogthiuob 
Gillern,  iiaelidem  der.  b^rczog  daadbs  imt  tod  Terganngeft 
vife  (hmog  AmoJd  von  Geldern  f  U78  febr.  28],  under  sidi 
ae  pringieii.  Sein  kayserlieb  majekatt  verneine  audi  das  ia 
dem  herczogthiun  Lüttringen  sampnung  und  rfistung  sein  s6llte. 
Auch  wurd  gesagt,  dfis  der  kunig  von  Franckreicli  in  gewor- 
ben und  uffbotU  n  steeii  und  villeicht  ettliche  ennd  Teutscber 
fiacion  zü  übercziehen  in  maynung  sein  sollte.  Und  das  uss 
Lamparteu  ain  mergklich  volk  in  Teutsche  lannd  kernen 
w&re,  Bich  rüsten  und  embortten,  auch  sunst  ettlich  in  Teut- 
BCber  Dadon  Deßbalb  seiner  kayserlichen  miO^taU  begernng 
vftre,  das  die  stett  in  gewarbaitt  und  rAstung  sein  sollten, 
4»b  sein  kayseriich  majestatt  ir  nottdurfftig  und  sy  erfordern 
wurde,  domit  främbdem  f&rnemen  widerstand  getan  werden 
möchte,  und  doch  allso  das  die  stctt  nichcz  dest  minder  da- 
ran wäni,  doTiiit  dem  anschlag  der  tauscnt  pfäritt  nachge- 
gangen wurde.  Die  stett  sollten  es  auch  dafür  nit  haben  das 
sein  kayseriich  majestatt  die  hennstett,  seestett  und  Aydge- 
nossen  in  discn  dingen  rüen  lassen  und  die  bürdin  allain  uff 
sy  stett  legen,  sonnder  sein  kayserlieb  migestatt  w5Ute  dorcb 
bottaebaffi  und  scbnfft  nnverczogenlich  daran  sein,  das  die- 
selben hennstett)  seestett  und  Aydgenössen  so  m^gfclicben 
anstössen  der  cristenhaitt  widerstannd  zetün  helfen,  auch 
«rmant  und  angelegt  werden,  \ml  als  die  gehorsamen  des 
reichs,  als  sich  sein  kayserlicli  majestatt  versähe,  nit  verhall- 
ten söllten.  Sein  kayseriich  majestatt  wollt  auch  des  grossen 
anschlags  halben  mitsarapt  fftrsten,  herren  und  Stetten  red 
ballten,  wie  sein  kayseriich  majestatt  in  vor  fürhallten  lassep 
bAtt  lind  obe  4urcb  sein  kayserlieb  majestatt  cbiir-  nnd  ann- 
der  fllreten»  berren  nnd  stett»  so  darczft  gefordert  wurdep, 
nit  gefunden  werden  m5cbt  das  dem  Tnrj^chen  uncristen* 
lichen  fürnemen  mit  dem  grossen  herczug  usserhalb  und  on 
ander  nacion  Teutscher  lannd  erschiesslicher  widerstannd  ge- 
tan werden  mochte,  so  war  seiner  kayserlichen  majestatt 
maynung  nit  die  stett  mit  den  tausent  mannen  zu  beschwä- 
ren,  sonnder  darnacli  mitsampt  fürsten,  herren  und  Stetten 
in  die  ding  zesehen,  das  in  leidenlich  wäre/' 

DarczA  der  «rbern  stett  raczfrfind  dnrcb  den  berm  v«tn 
StnüBbittig  ob^nuuMit  geanntworttbaben:  „das  anpringen  vm 
seiner  ka^eiticben  majestatt  wegen  b&tten  sy  mit  undeni;il- 
aigkait  geb&rt.  und  w&ren  willig  das  an  ir  fründ  ze  bringen^/* 
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Darauff  graff  Hawg  von  Werdembcig  obgenannt  von 
wegen  der  kayserlichen  majestatt  ferrer  geredt  hatt:  „die 
anntwort  liätt  sein  kayserlich  niajostatt  in  gnaden  von  in  em- 
pfangen und  \\Ar  seiner  ka^heiliclieu  gnaden  begeruüg  das 
sAltich  anpringen  fflrderllch  beschfleb,  domit  seiDen  kayser- 
Hchen  gnaden  unverczogen  antwortt  gegeben  wurde/* 

Item  uff  die  kayserlichen  begerung,  den  erbern  stett 
bottscbafften,  so  zA  Augspnrg  erschinen  sind,  iürgehallten, 
haben  sy  nacb  manigorhy  underreden  angesehen  das  ire  her- 
ren  und  fründ  ir  treÖenlicl»  raczbottsch äfften  in  die  statt 
Franckfiirtt  mit  underrichtung  abferttigen  sülien  uflf  sannt  Jo- 
hanns tag  sünwcnndeu  schienst  [iuni  24J  aubents  daczesein» 
und  des  nächsten  morgens  darnach  underred  zehaben,  wie 
sich  uff  sftUicb  begerung  mit  anntwortt  zehalten  seye.  Und 
dobey  das  sdllicher  abscbid  und  tag  disen  nachgescbriben 
Stetten,  dUe  weder  durch  bottschaft  nodi  dordi  gewaltbaber 
zfl  Angspurg  erschinen  sind,  in  namen  und  von  wegen  der 
gegenwürttigen  stettbotten  verkündt  werden  sülle:  nachdem 
sy  soHich  boircning  auch  beröret,  obe  sy  zü  sollichem  tap: 
schicken  und  mitsampt  den  Stetten,  so  ir  bottsciiafften  zü 
Augspurg  «gebebt  hatten,  von  den  dingen  red  haben  wöllen, 
und  das  soll  ich  verscla  eiben  under  der  statt  Augspurg  secret 
ussgeen  und  durch  die  von  Augspurg  uff  der  zügewanndten 
stett  kosten  gefertigt  werden  snlle.  ActmD  Auguste  frdtag 
post  ascenslonis  anno  etc.  ixzifj*. 

Di  BS  sind  die  stett  den  gescluriben  werden  sei:  Trier, 
Cöln,  Aich,  Basel,  Luibeck,  Wurms,  Speir,  Costentz,  Lindow, 
Schaffhußen,  illecz,  Dinckelspuhcl,  Hailprunn,  Northaußen, 
GÖßler,  Darckhayn,  Kottweil,  GällenhauiJen,  Weczier,  Frid- 
berg,  Giengen,  Ptullendorff,  Schweinfurt. 

*  Vergl.  die  angaben  bei  Lebmann  891.  Das  angeführte  schreiben  an 
die  benannten  städte  liegt  vor  dd.  1478  (sampst.  vor  £xaudi)  mai  29. 

450.  Yerzeichniss  der  fursten  in  deren  gegenwart  Jamet  Friedrich  sein 
00.  449  vorhergehendes  ansinnen  in  Augsburg  an  die  st&dte  ateiltet 
und  der  auf  dem  tage  vertretenen  st&dte.  1473  mai  26. 

Die  erst  begerung  an  die  stettbotten  ist  beschechen  in 
gegen wurttigkaitt  der  kayserlichen  migestatt  und  diser  her- 
nach benÄmpten  fürsten  und  herrn: 

Her  Adoltt  zu  Mentz  ertzbischof,  her  Tobanns  zü  Trier 
ertzbischof,  herr  Albrecht  von  Brandembiirtx  etc.  churfürsten. 
Herr  Johanns  bischof  zü  Augspurg  etc.,  her  Albrecht  hertzog 
in  Baiern  etc.,  herr  Hawg  grauf  zü  Montfort,  herr  Hawg 
grauf  zA  Werdenberg,  herr  Bftdolf  graff  zft  Snlti,  her  Jos 
graf  zü  Zolr,  herr  Ulrich  graf  z&  Montfort,  her  Hafanich 
Marschalk,  her  Johanns  Bäwem  doctor. 
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Hienach  folgen  die  stett,  so  ire  bottschafften  bey  der 
kayserHchen  nu^estatt  zA  Augspurg  gehebt,  ancb  die  stett, 

die  ire  gewilllt  anndcrn  übergegeben  haben:  Strassburg  her 
Hanns  Rüdolf  von  Endingen  ritter,  Jacob  Amelung  alltam- 
maister.  Regenspiir^^  Hanns  Nottscherff,  Leonhart  Portner, 
Nöreraberg  Jobst  Haller,  Gabriel  Tätzzel,  mit  gewallt  Windß- 
heyin,  Weyssembiirg.  Franckfiirt  her  Johannis  Gcltshawsen 
floctor,  TiUdwig  Waldcgk  Ulm  Jacob  Ehinger,  mit  gewallt 
Memmingen,  Kempten,  Y^imi,  Luitkurcb,  Biberbach,  Gmund, 
Alon.  Esslingen  Claas  Kreydenweyß,  mit  gewallt  Keuttlingen, 
Weyl.  l^Ardlingen  Gabriel  Oeringer,  mit  gewallt  Bopfingen. 
Ueberlingen  Leonbart  Wintterfulg,  mit  gewallt  Ravensporg, 
Wanngen.  Hall  Matheys  von  Rinderbach,  mit  gewallt Rottera- 
burger  [sie]  uff  der  Thauber,  Wimpfen.  Hagenowe  Hainrich  Wal- 
degk,  Colmar  Ludwig  Kesselring,  Schlettstatt  Ulrich  Starcif, 
[diese  drei]  mit  gewallt  Ehcnliayra,  Roßheym,  Kaysersperg, 
Munster  in  sant  Jorigen  tal,  Darckheyn,  Mulnhaußen.  Weys- 
semburg Hanns  Harsch  und  ir  Stattschreiber.  Werd  Hanns 
Gundeiwein,  Alcxanuder  Rigel.  Augspurg  J5rig  Strauss,  Lucas 
Herwortt,  mit  gewallt  Kauffbewren. 

451.  RÄtlischlag  der  absreonlneten  Frankfurts  Johann  Gelthusz  und  Lud- 
win Waldcck  bezüglich  der  biilfe  gegen  die  Türken,  welche  kaiser 
Fmdiieh  gefordert  auf  dem  tage  n  Aogsbuig  1478  mai  26. 

Uff  des  allerdurcliluchtigisten  fursten  und  herr«  n  unsers 
allergnedigisten  herren  des  Römischen  keisers  der  frijen  und 
richsstette  rtuisbotschafft  zuAug:^purg  [vergl  no.  449]  furhal- 
ten  m  phcrdc  off  Jacobi  [iuli  25]  nestkunftig  wider  die 
Tarcken  zuschicken,  und  darinne  abgesondert  hat  die  henß- 
stette,  sebestette  und  £itgeno8sen  ete.»  han  des  rads  zu 
Franckfiird  frunde  ungeverlich  ofif  geratslaget: 

1.  Am  ersten  als  sin  majcstat  die  stette  geteilet  hat,  daz 
nit  gut  sij  das  die  stette  sich  also  von  eyn  lassen 
teilen,  wand  soiicbs  nit  herkommen,  nit  nucze  noch  gut 
sij,  den  Stetten  grossen  abeczug  tuwe,  sie  ir  macht, 
grossen  nameu  und  furstand  vercleyne  etc. 

2.  Däbij  ist  gerett  daz  die  keiserliche  majestat  und  die 
forsten  der  stette  radsbotschafft  nu  zu  dem  fumemen 
der  tage  nit  gefordert,  aueh  in  die  gespreche  nnd  zn 
raden  nit  gnommen  werden  als  von  alder,  sonder  sie 
allein  raden  und  darnach  den  Stetten  ire  meynonge  sa- 
gen, daz  nachdem  sie  zum  rijche  geboren  von  alder  also 
nit  gehalden  sij. 

,    .3.  Item  off  daz  fumemen  der  m  perde  zu  schicken  ist  ge- 
ratslaget, daz  besser  getan  dao  gelassen     daz  die  stette 
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sieb  bewüsen,  «in  zemliche  zale  reisigen  folckB  besteUeo 
und  schicken,  omb  daz  das  sie  debaß  zarerantwarten 

haben,  obc  Tiian  sie  zu  andern  grossem  Sachen  anspre* 
eben  und  bruchen  wulde,  daz  yn  nit  zu  tiinde  werenach 
der  heymlichen  warnunge  sin  majestat  den  stodcTi  getan 
hat^  daz  sie  ir  not  dan  zu  clagen  und  Ire  stette  zu- 
vcrwaren  lietten,  mit  wijderu  reden, 

4.  Iteai  übe  daii  andere  fursten,  berren  und  stette  nit 
schichten  oder  disc  reisigen  nit  gebrucht  wurden  off 
meynunge  wider  die  Turcken,  als  furgchalteu  ist,  so 
mochte  man  die  dan  wider  her  hcyme  fordern  und 
bette  dan  aber  verantwurt. 

5.  Ist  auch  die  meynunge  daz  keyne  stad  die  andere  an- 
slugc,  sunder  iglicb  stad  sieb  säbs  begriife  lijdeiicb  nadh 
irer  gelegenbeid  und  zasamen  qwemen  an  eyn  oder  mee 
gelegen  ende  und  ye  difj  oder  vier  stette  einen  heubt- 
man  betten  der  die  Iren  regirte  und  ußrecbte. 

6.  Item  obe  die  stette  aber  besser  duchte  und  sich  eyn- 
giten  lüde  do  nyden  im  binde  zu  bestellen  umb  mynners 
kostens  willen,  so  musc  man  doch  uß  diseni  lande  et- 
liche zemlich  heubtlude  han  den  zugetruwen  were,  die 
die  lüde  do  nyden  im  lande  gewuunen,  sie  regirtenund 
versüldeten. 

Nota.  Wer  von  der  von  Frankfurt  wegen  der  sin 
sulde,  den  befelhen  sie  dem  rade  zu  kieäeii. 

7.  Item  obe  die  stete  sich  aber  der  schickunge  des  reisi- 
gen gezuges  uit  einhelliclich  vereingen  und  die  menge 
andere  wege  furnemen  wurden,  obe  dan  b^  der  menge 
zu  bliben  nj  oder  alleyn  mit  etlichen  zu  schicken  stJ. 
Were  die  meynunge:  so  ferre  der  mynner  teile  die  trdf- 
lichsten  und  me<£tigisten  stette  weren,  daz  ir  somme 
fursluge,  so  were  demselben  mynnern  teile  myde  zu  fol- 
gen. Und  dan  der  keiserliclien  majestat  ein  schrifftlich 
antwurt  zu  tunde:  „Wie  wol  die  andern  stete  abegesun- 
dert  und  ire  Yiem<i  sin.  so  wiiKen  ^'le  siiier  keiserliclien 
majestat  zu  gehorsam  und  bebegeiichkeit  doch  nach  irer 
gelegenheid  das  beste  tun  und  schicken.''  Und  daz  sich 
die  selben  sieUe  dann  nemlich  nennen  sulden. 

Nota.  10  wurde  aber  den  andern  Steden  ein  ver- 
smaheo  und  myßfiillen  brengen. 

8.  Wurden  sich  die  stede  aber  einbelliclicb  vertragen  den 
reisigen  geczug  nit  zuschicken,  so  wurde  ifi  sere  kom-. 
men  ofif  die  aide  antwurt  mit  incziehunge  notdorfitiger 
werte  der  besorgunge  der  keiserlicben  wamunge. 
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9.  Item  übe  zu  tunde  sij,  nach  dem  Mencze  vom  riche 
eoczogen  ist,  zu  fordern  wider  zum  riche  zu  brengen. 

452.  Kaiser  Friedrich  tTiniihnt  dtai  rath  zu  Frankfurt  hei  Verlust  aller 
freüieiten  nn  l  Privilegien  auf  den  behufs  eines  zuges  gegen  die  Tür- 
ken auf  st.  Mathäus  [srpt.  21]  in  Au»^^sl)ur<,'  aubcrauTutt'n  ta^'  seine 
machtbotcn  zu  schicken.  Ulm  1473  (freitag  nach  fronieichnamü  tag) 
inni  18. 

453.  Ver]iandhTn^<^n  und  abschied  des  städtetages  m  Frankfurt,  eine  dem 
kaiKser  Friedrich  gegen  die  Türken  zu  leistende  hülfe  betreifend.  1473 
iuni  24—27. 

Dag  zu  Frannckenfort  gehalten  nativitatis  Johannis  liuni  24] 

anno  domini  xii^^lxx  teräo. 

Zu  wissen: 

Als  iiIV  des  allordurchluchtigistcn  croßmcchtigistcn  litTreii 
unßcis  alltir  gnctigistcn  hcrrn  des  Konnschen  keisers  bege- 
runge  an  dci  frycu  und  riclislcdi!  radtsliotscliafft  zu  Augspurg 
getan,  ilas  alle  fry  und  richstedc  duscnt  leysiger  pfordc  uff 
Jacobi  [iuli  25J  nehstkomen  widdor  die  Thurcken  zu  schicken, 
darinn  abegesundert  die  henestcde,  sehestede  und  Eydtgenoißent 
und  sich  darumb  zu  underreddcn  gen  Franckfort  komen  sin 
der  nachgeschrieben  stedc  erbere  ratsbotschafft  zu  sant  Jo* 
hannstag  nativitatis  [iuni  24]  zu  mtttemsommer  anno  etc. 
Ixxiij":  die  strengen  fursichtigen  ersamen  und  wvscn  mit  na- 
men  von  der  statt  Straßpurg  herr  Hans  Rudolft"  von  Endin- 
gen rittcr,  so  von  Kegenspurg  Hans  Notscbreff,  von  Basel  1 
WaUher  P)angart  ratsscliriber,  von  Woinis  Wernher  Brune 
lind  Heinrich  Myll,  von  Spier  Idel  Fritze,  von  Augspurg  Ja- 
cob Gl  eck  mit  gewalt  Kauli  buern  und  Werde,  von  Nurem- 
berg  Jobst  Ilallcr  mit  gewalt  der  von  Winßhein  und  Wyssen- 
burg,  von  Ulm  Jacob  Ehinger  mit  gewalt  der  von  Gemünd, 
Memmyngen,  Bieberauch,  Kempten,  Ysny,  Alun^  Lutkirch,  von 
Kßlingen  Hanns  Zehe  mit  gewalt  der  von  Rutlingen  und 
Wyle,  von  üb(  rlingen  Hans  Betze  mit  gewalt  der  von  Ra- 
venspurg  und  Wangen,  von  Dinckelßboell  Hanns  Egen  mit 
befelbuis  der  von  Rottenbnri?  an  der  Duber  von  den  dingen 
zu  rcdden  nnd  sie  zuverantwurtten  und  von  Sweyniurt  iiar- 
lin  Fladingen. 

Und  al&  sie  ettlichor  stedc  frundc  warttend  uaren,  so 
verhartten  sie  eynen  dai;  und  uft"  yanipßtag  |iuni  2G]  darnach 
kqnamen  sie  widder  zusamcn  und  verhortten  ame  ersten  der 
ußblibende  stede  mit  namen  Colne,  Oostentze,  Hall,  Nordlin- 
gen,  Hagenauwe,  Colmar,  Slitstatt,  Wissenburg,  Ubeniehen* 
hein,  Kaisersborg,  Monster  in  sant  Gregorien  tale,  Heylpronn» 
Wimpfien,  Goßlar  und  Nortthusen  brieff,  und  der  von  Wett- 


Digitized  by  Coo^l 


1473. 

felar  verantwort.  Die  selben  stede  alle  gebeden  han  iiTer 
frande  abewesen  ir  anelipfende  sachcn  und  sorgsamekeit  halb, 
die  sie  mcrglich  berurt  bau,  zuverautwurtteu  und  verautwart 
mhaben.  Und  han  ettliche  gebeden  ine  abmhcit  des  tages 
zu  sehribeiL  Doche  die  von  Golne  han  ir  gutdoncken  wid 
meynunge  geschrieben  uff  der  antwurt  zubliben  der  keiser- 
tichen  nugestat  zugeben  als  ufi*  dem  tage  der  Judica  [märz  15] 
anno  Ixxij"  zu  Franckfort  gehalden,  beschlossen  sy,  und  han 
des  tags  aliescheit  nit  begert.  So  di('  von  Ilfii^enauwe,  Colmar, 
Slitstat,  Wissenburg,  Obernehenhein,  Keiserßberg  und  Munster 
in  sant  Gregorien  talc  han  nach  meldunge  manigfeltiger 
besorgüis  und  ircn  auligeodea  Sachen  geschriben  das  sie 
unserm  aUergnetigisteo  herm  dem  Romischen  keiser  in  der 
obgemelten  anemudung  nit  m  willen  werden  können  und  han 
abescheit  dieß  tages  auch  nit  begert  Denselben  vorgemeltea 
Steden  der  abescheit  auch  nit  zugeschriben  ist.  Aber  die  von 
Costentze,  Halle,  Nordlingen,  Heylpronn,  Wympfen,  Goßlai* 
und  Northusea  han  nach  ermeldnnge  irrer  auligendeu  saclie 
be'^ert  ire  abewcsen  verantwurt  zuhaben,  Ire  eüiche  Ire 
meynunge  berurt  uff  der  antwurt  zu  bliben,  die  vormals  utl" 
dem  tage  Judica  [märz  15J  vorgemelt  bcslossen  und  gege- 
ben sy.  Aber  die  von  Nordlingen  han  darby  myde  geschrie- 
ben, obe  die  keiserUch  majestat  darane  nit  gnugea  haben 
wult«,  etwe  viel  besorgnis  bemrt  die  gen  den  Stetten,  obe 
sie  ungehorsam  irscbienen  furgnommen  mochte  werden,  und 
das  ir  meynunge  dan  were  d^'  man  sich  nit  gar  ungehor- 
sam fynden  Hesse,  und  rette  von  eyner  antwurt  dainne  die 
keiserlich  majestat  vermcrckte,  das  man  sich  nit  gantze  un- 
gehorsam finden  lassen  wulte  etc.,  mit  wydern  wortten.  Und 
hau  die  vorgemelten  stede  alle  dieses  tages  abescheit  begert 
ine  Widder  zubchribeu,  das  also  geachetjü  isi. 

Fortter  so  han  die  andern  geinwurtigen  personen  der 
stede  frande  aber  den  sacken  gesessen,  die  gewogen»  beson- 
nen und  ermessen,  die  großen  warnunge,  samenunge  des 
fremden  folckes,  das  furhanden  ist,  die  sorglichen  sweren 
leuff«»,  die  gehandelt  worden  sin,  und  den  Stetten  in  manig- 
feltige  wyse  zugefuget  werden,  die  alle  /uerclcrende  liie  nit 
not  sin,  auch  die  ußsunderunge  der  henbstettc,  sehestette 
und  Kydtgenossen,  das  ine  swere  anliget,  auch  das  der  stette, 
die  zu  der  schickunge  der  dusent  pferde  in  diser  art  wenig 
wk  die  dar  zu  helffe  und  Staden  komeA  mögen  and  sich  vi ^ 
da  von  ziehen  and  viel  vom  riche  entzogen  sin,  auch  das 
fursteu  geistlich  und  werntlich,  graven,  fryen,  herren,  ritter 
and  knechte  in  gemeyne  dise  zit  nit  ersucht  und  angeruffen 
werden.  Und  wer  darumb  ir  ettlicher,  als  mit  namen  der  von 
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Straßburg,  Basel,  Augspurg,  Woruiß,  Spier,  UberlingeD  und 
Eßlingen,  meynunge  das  man  blibe  by  der  antwurt,  die  vormals 
off  dem  tage  Judica  [märz  15]  vorgemelt,  besoiiulich  gemacht  sy 
mit  sollicher  ineziehuDge  der  oflfrnrende  und  besorgnis  in  den 
landen  nnd  wie  das  der  lantfridde  syder  nit  gehalten,  den 
Stetten  manigfeltige  bescbedigunge  darüber  zugefiiiget  sy,  nnd 
sin  keiserlich  niajestat  biden  die  stette  der  anmudunge  zu 
diser  zit  zu  übersehen,  so  irc  scliickunpn  doch  cleynlich, 
für  nychte  und  gar  unnoczbar  und  unfroc  litlar  iisehyne, 
und  daran  zuhencken.  So  aber  unsere  gnedi^^steii  herren 
geibtlifche  und  werntliche  kurfursten,  fursten,  prelateu,  {.'raven, 
herren,  rittere  und  knechte  und  die  der  heyligen  kirclien  und 
dem  heyligen  riebe  gewant  sin,  die  ire  obem  und  furgengere 
WDf  off  sin  und  gemeynlkh  zu  den  saehen  thun,  so.  erbieten 
sie  sich  alich  nach  irer  gelegenheit  auch  dar  zu  zutun  und 
zuschicken,  zuhalten  und  zubewysen  als  fromme  cristen  etc., 
wie  dan  der  brieff  und  meynunge  vormals  da  von  begriffen 
ist.  Doche  ob  sie  andere  \ve?e,  die  besser  wercn,  liic  hortten 
und  vernemen,  wolteu  sie  gerne  unverbuntlich  und  unbegrifl- 
lich  hinder  sidi  an  ire  herren  und  frunde  bringen. 

Aber  die  anderen  der  stede  ratsbotscbafft  mitnamen  der 
Yon  Nuiemberg  mit  gewalt  der  von  Winßhein  und  Wissen- 
burg, der  von  Gemunde»  Memmyngen,  Bibrach,  Kempten,  Is- 
ny,  Alun  und  Lutldrch«  der  von  DinckeliSboel  und  die  von 
Frannckfort  han  die  dinge,  wievor  davon  gemeldet  steet, 
auch  also  wole  besonnen  und  ermessen  und  weren  der  muwe 
und  unverfengliches  kostens  also  gerne  ledig,  als  die  andern, 
besorpreü  aber  das  die  keiserlich  niajestat  der  dinge  wole 
erinnert  und  aller  in  wissen  und  die  dincre  zugericht  und  eyn 
offsehen  sy,  obe  die  stete  der  bete  und  begere  der  keiserli- 
chen  miyestat  nit  gehorsam  irschienen,  das  gen  ine  swere 
ersncfauDge  fiirgenommen  werde  in  viel  wyse,  und  nach  dem 
unser  allergnedigister  herre  der  Römisch  keiser  der  fryen 
nnd  richestete  obersten  rechter  geordenter  herre  sy,  wiewole 
dan  der  stede  dinste  diß  bete  und  anmudunge  unverfenglich, 
vor  nichte  und  i^yn  verlorner  koste  sy,  so  duncke  sie  doch 
in  alle  wyse  besser  getan  dan  gelassen,  sich  des  getrosten 
sinen  gnaden  zu  eren  und  zu  rettunge  cristlichs  glaubeus  zu 
erbieten  etwas  zutun  und  zuertzeugen  Ks  han  auch  die 
von  Nuremberg  und  Ulme  von  iren  und  irer  bontgenossen 
wegen  und  FranckforC  besunder  lassen  luden,  obe  die  andern 
stette  alle  nit  schicken  und  sich  ertzeugen  wulden,  so  wollen 
sie  doch  nach  gestalt  und  gelegenheit  sich  der  keiserlichen 
m^estat  zu  eren  und  rettung  cristlichs  gleubens  erbieten 
etwas  hulffs  zutun. 
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Uff  die  vorgeschrieben  bede  meynimge  han  sich  die  vor- 
j?emeUcn  personen  stette  frunde  alle  miteyn  underredt 
das  igliche  sulicli  bede  meynunge  hinder  sich  an  ire  frunde 
brengen  sal,  sich  der  dinge  baß  und  gruntlicher  zu  ander- 
reden  und  dar  umb  ire  frunde  za  eynem  andern  tage  gen 
Eßlingen  susamen  zuschicken  off  der  heyh'gen  zvolffbolten 
scheidunge  tag  [inti  15]  nebstkumpt  des  ab(nde8  da  zu 
sin,  off  bede  meynunge  antwurt  zugeben,  und  darzu,  obe 
man  uff  dem  tage  rads  wurde  eync  mont liehe  bottschafft  durch 
etliche  der  stedc  erbercn  ratsbotschafft,  die  da  geinwurtig 
weren,  zu  der  keiserlicheii  majcstat  zufcrtigen,  uff  der  sdben 
stete  gemeync  zerunge  zubesehen  und  zuversuchen,  obe  man 
soliche  anmudunge  mit  bede  und  erinnernngo  der  swcren 
leuffe  und  sorgsamkeit,  als  furbanden  sin,  gen  der  keiseriichen 
mqjestat  abgetragen  oder  des  lenger  zit  und  frist  erlangen 
mochte.  Oder  obe  das  dan  nit  sin  mochte,  das  dan  die  stette, 
die  die  halffe  thun  wolden,  ire  erbietnnge  der  keiseriichen 
majestat  tun  mochten  und  das  die  personen,  die  off  den  dag 
kommen,  auch  macht  haben  welcher  zu  der  botschafft  zu- 
tunde  ge betten  und  gekorn  wurde  das  der  das  macht  haben 
solle  an  !ini(lPTsichbrengon. 

Item  der  von  Kegenspurg  hat  ertzalt  das  sin  herren  und 
frunde  nach  iren  fryh(!iden  der  keiseriichen  majestat  vor 
antwurt  geben  haben  und  noch  inwillen  sin  zugeben,  da  by 
imc  das  gebure  zulubseii  und  na  zu  andern ;  doch  was  er 
hie  ▼ememme,  wolle  er  sinen  f runden  anbrengeu. 

Item  der  Von  Sweiniurt  hat  nit  in  befelhnis  gehapt  einche 
antwurt  zugeben,  sunder  siner  frunde  mergUch  anligen  schulde 
und  beswemis  ercUget,  und  wil  der  stete  meynunge  und 
abesdiid  dises  tages  sinen  frunden  heym  brengen  in  hoffenunge, 
sie  werden  sich  gcpurliclicn  halten. 

Iß  hat  auch  iglicher  stete  radtsbottschafft  ime  behalten 
das  diser  abcscheid  sinen  frunden  niibegritYlich  und  unver- 
buntlich  sin  sali  zu  dem  vorgeuicUen  tage  zuscliicken  oder 
nit,  oder  otf  die  bede  wege  und  ratslage  zu  zusagen,  auch 
die  schickuage  mydc  zuthunde  oder  zulassen,  oder  obe  eiuche 
stad  vor  oder  nach  zu  der  keiseriichen  majestat  schicken 
und  die  ersuchen  wulle  unverbuntlich  zusin.  Und  sa!  auch 
dise  mtslagung  und  abescheidt  von  den  Stetten  und  iren 
frunden  in  guter  geheymde  gehalten  werden. 

Und  ist  dise  rat  sin  gange,  wievorsteet,  beslossen  worden 
off  sontag  nach  nativitatis  Johannis  anno  etc.  Ixxiij*. 

*  Die  angezogenen  sehreibtn  der  st&dte  liegen  Tor  von  Constanz  dd. 
1473  (16.  fl^R  monats  brach at)  innl  Ifi  ;  von  Nörillingpn  fsarabst.  nach  fron- 
Uchoams  t)  iuni  19  and  gleichen  datums  von  Ha^au,  Colmar,  Sohlet!- 
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Stadt,  Oberehenhdm,  Kaisersberg  nnd  Münster  im  st.  Qregorien  tlial ;  von  Hall 

(ment  nach  fronlicliriarn8  t.)  iuni  21  und  gleichen  daturos  von  Köln,  »los- 
lar  und  Nordbauaen;  von  Wimpfen  (dinst.  iufra  octav.  corp.  Cristi)  und 
Heilbronn  (dinst  vor  8.  Johuuts  i  baptj  imd  23.  Im  schreiDen  von  H«U-> 
bionn  heisst  es:  „So  wir  in  die  ding  raten  sallon,  will  uns  gut  beduncken 
nach  dem  merckÜclie  uffbott  und  rustung  zu  Frauikrich,  Burgundien,  Lütt- 
ringen und  Meyland  sind  und  niemand  weiset,  wa  sich  die  noch  nvdor 
lassen,  und  zu  Desorgen  ist,  sich  über  die  Tütsch  nacion  keren  mochten, 
das  sollicli  swer  loffo  der  kejserlirlipn  majestat  furzulialten  und  seinkey- 
serlich  gnad  uSa  allerdemütigst  zubitteu  wer  den  sw^en  loffen  basz  zuze- 
seben,  mü  die  stet  m  diser  tit  lenger  lespara.  Dun  solte  einich  gegen- 
vere  nott  werden,  wer  swer  den  Stetten  ^  iren  nsier  Und  geschickt  hnn, 
als  sin  k^serlidi  gnad  wol  vente.** 

454.  Verhandlungen  des  städtetages  zu  Esslingen  betreffs  der  vom  kaiser 
Friedrich  geforderten  hülfe  gegen  die  Türken,  nnd  anbanamong  ei- 
nes neuen  tages  daselbst  1473  ioli  15 — 17. 

(Stätttag  za  Eßlingen.) 

Dom  abschid  nach  des  tags  von  den  fry  und  rychsstette 
botten  uff  nativitatis  Joliannis  ba])tiste  [iuni  24]  nebstver- 
^zniigen  zä  Franckfurt  gehalten,  diesell)*  ii  imd  ander  stettbdtten 
widcrumb  betagt  und  zu  Esslingen  uli  divisionis  appostolurum 
[iuli  15]  besamelt  gewesen,  sind  von  wegen  der  nachgeschriben 
erbern  fry  und  rychsstette  persönlich  erschinen  die  vesten 
hochgelerten  fdrsichtigen  ersamen  und  wysen  mitnamen  von 
wegen  der  statt  Strasburg  Hanns  TonKagnegk;  von  der  statt 
Rpj^cnsburg  Conrat  Trönklin;  von  der  statt  Basel  Walther 
r?(>n<j;art  ratschriber:  von  Augspurg  Lux  Herwart,  mit  ge- 
walt  Kouffbören  und  Werd;  von  Nürmberg  Jobst  Haller  und 
Gabriel  Tätzel,  mit  geweilt  dvv  von  Winshain  und  Wyssem- 
burg;  von  Franckfurt  doctor  Johann  Gelthusen;  von  Ulm 
Jacob  Ehinger,  mit  gewalt  der  von  Gmund,  Memingen, 
Bibrach,  Kempten,  Ysnny,  Alon,  LAtkiroh;  von  RfltUngcn 
Conrat  Üelin;  von  N6rdlmgen  Paulfi  Bwger,  mit  gewalt  der 
von  Bopffingen;  von  Hall  Bete  von  Rosdorff  genant  Fölck 
und  Caspar  von  Morstain ;  von  üeberlingen  Hanns  Betz,  mit 
gewalt  der  von  Ravcnspiir*.'  und  Wangen;  von  Hailtpriin 
Hanns  Krer;  von  Dinckelspühel  Hanns  Egen;  von  Winpfieu 
Hanns  Vollpert. 

S^o  haben  uff  dem  st^Iben  tag  schrifftlich  geantwort  dise 
nachgeschriben  stott  mit  nameu  Worms,  Spyr  und  Schwin- 
furt  uff  maynung,  wie  nachfolget. 

Der  von  Worms  rautzbottschafft  band  ir  frftnd  anligen- 
der  siichenhalb,  so  sy  by  der  kay serlichen  majestat  zü  handeln 
und  den  tag  nicht  erraichen  mögen  band,  ir  abweseu  von 
disem  tage  entschuldiget 
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Die  voll  Spir  .sind  by  der  antwoit  durch  dio  vod  Stras- 
burg des  nehstvergangen  tags  zü  Franckfurt  gegeben  be« 
lyben,  mit  erbiettung,  so  die  stett  gemainlich  unnserm  aller- 
gaedigifiten  herren  dem  Rdmiscfaen  kayser  zü  ftberantworten 
beaserer  maynang  sich  yeraincn  wurden  dem  selben  sovil  ds 
ir  verinftgea  were  volg  zethün. 

Die  von  Schwynfurt  band  gebetten  ir  Unvermögen  und 
armüthalben  inen  zü  Abersehen,  sich  daby  erbiettende,  wa 
von  den  Stetten  uff  disem  tag  bosamelt  ain  gemainc  anlegung 
bescbech,  wölten  sy  nach  kern  vermögen  sich  och  gep&rlich 
halten. 

TTnd  nach  verhörung  diser  schrifften  haben  die  ver- 
samelten  stettbotten  obgcmelt  an  fritag  nach  divisionis  ap- 
postolorum  [iuli  16]  von  disen  dingen  stattlichen  gerat- 
schlap;t  uff  nachgeschrib(Mi  mainung. 

Die  von  Strasburg.  Uegenspui'g,  Basel,  Augspurg,  Ess- 
lingen mit  befelhnuß  Wylc,  lieberlingen  mit  empfellinfisse 
Kavcüspurg  und  Waiigen  uud  Wimpffcu  sind  der  luayuaiig 
zü  Franck&rt  durch  sy  fürgebracht,  angeliangen  und  nahen 
abermals  beschwerden,  so  in  und  den  iren  in  mancher  gcstalt 
beschehen,  ouch  die  schwären  15uffe  und  embörung,  so  sich 
by  inen  und  umb  sy  begeben  und  erbebent,  angezaigt,  dero 
und  andrer  ir  merglichrn  notdurffthalb  ire  herren  und  fründ 
uff  liegcrn  der  kayserlic  hen  majestat  nicht  scnthn  nifigen, 
sonnder  der  Bchwaren  loutihalben  zub(  waruiig  in  i-  stett  lyb 
und'güt  die  iren  by  inen  dahaim  zü  liaben  not(hiiiiiig  seyen, 
und  vermainten  güt  sin,  die  kayscrlich  majestat  zubitten  sy 
entschuUliget  zöliaben,  mit  gebürlichen  ersanien  wortten  und 
erbiettungcii  hiertzii  vvol  dienend,  yetz  nicht  not  zübeschriben. 

Die  von  Niirmberg  mit  iren  zilgewandten,  Franckfurt  für 
sich,  Ulm  mit  iien  zugewandten,  Nördliugen  mit  iren  zu- 
gewandten, Hall  und  Dinckelspühel  haben  abermals  wie  zü 
Franckfurt  mergklich  Ursachen  angezaigt  mit  crmcldung 
mancherhannd  beswerd  damit  sy  und  die  iren  teglidi  gehelliget 
werden,  das  dannocbt  zindich  sye  der  kayserlichen  majestat 
hitif  zütbün  cristlichem  glouben  zü  rettung  und  der  kayser- 
lichen iiiüjestat  ir  bett  zü  willfarung,  und  minder  sch\v;'\r 
züachten  den  costeii  der  lültfc  danne  der  bett  lUu'  kayserlichen 
nugestat  und  soiUcher  cristenlicher  fürderung  nicht  volg 
züthün. 

Die  von  Kütlingen  und  IlaiUjirun  haben  fArbracht  wie 
sy  von  iren  fründen  verferttiget  syen,  wo  die  stettbotten,  uff 
disein  tag  versanielt,  sich  ninbelliger  antwort  verglychen  wurden, 
dero  anzuhangen,  so  aber  aiuhellig  autwort  noch  nit  vor 
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obgen  were,  solidieii  abscbid  iren  Mnden  anzübriagen  in 
ttngeaswyfelter  boffnung,  sy  wurden  sich  gepürlicb  balten. 

Und  so  nun  von  den  gemeltcii  stettbotten  abermals 
zwayerley  maynong  vor  ougen  gewest  sind  und  sy  sich  ain- 

bf'tliger  antwort  nicht  vcrglychen  haben  niAgcn  daß  inen 
allen  niclit  ckin  noch  wenig  bcswcrnüß  gebracht  hat,  wie 
wol  dann  Nürmb(irg.  Franckfurt,  Ulm,  Nördlingen,  Hall, 
ninckelspühel  stettbotten  von  iren  fründen  und  iron  zuge- 
wandten also  verferttiget  waren,  wa  von  den  stettbotten,  uff 
disem  tag  versaraelt,  ainhellig  hilffc  der  kayserlichen  majestat 
ztttün  nicbt  vervillet  wurde,  so  s51ten  &\  von  dem  tag  an  der 
kayserlicben  majestat  ir  billf  thün  anbietten,  und  so  aber  die 
zyte  der  kayserlichen  begening  als  uff  Jacobi  [iuli  25J  zu- 
schicken kurtz  und  nehst  vorhannden  were,  wann  sy  dann  hie 
vor  nicht  schickten,  noch  siner  kayserlichen  majestat  ant- 
wortt(»n  far,  wagnüß  und  iintrrtndpii  wnrtten  wcren,  wu»  aber 
dem  allem,  darmit  früntlicb(U'  wille  zwischen  den  Stetten  bc- 
libe  und  in  liofnung  sich  noch  ainhclli^Tr  antwort  niid  hilffe 
züverglyclien.  liabent  sy  uff  beger  der  andern  stettitotten 
sollich  handlang  angestelt,  das  aim  yeclichen  stettbotten  un- 
Terdingt  an  sin  fründc  zubringen  und  uff  mantag  schierst 
nach  Yincula  Petri  [aug.  2]  zA  Esslingen  widerumb  zft  er- 
scbinen  des  nachtes  dazüsin,  ob  nochmals  uff  vorberürt  beger 
der  kayserlichen  majestat  ainhellig  hilffe  und  antwort  be- 
schlossen werden  mocht,  das  sy  dann  für  das  bequemst, 
zimlichst  und  allerbest  ansehen. 

Es  haben  ourh  die  vermelten  stettbotton  Nürmljerg, 
Ulm,  Nördlingen,  Hall,  Dinclvelspuhel  mit  iren  zugewandten 
von  der  hilffe  der  kayserlichen  majestat  zöthün  unvcrdingt 
geredt  uff  maynung  wie  sy  in  der  anzale  der  ainung  der 
Swäbischen  und  Fnlnckischen  stette  gesessen  sycn,  nemlich  uif 
das  hundert  zway  pferd  geschlagen. 

Welche  maynung  sy  dann  disen  iry  und  rychsstett* 
botten  uß  sonder  lieb  und  frflntschafft  tind  ainigkeit  zu- 
behalten, nemlich  Strasburg,  Regm  pmg,  Baselt  Augspurg, 
Esslingen  mit  befelch  Wyle,  Ueberlingen  mit  cmpfelch 
Ravenspurg  und  Wangen,  Rütlingen,  Hailtprunn  und  Wimpffen 
eröffnet  und  docli  wie  Strasburg  und  Franckfurt  als  fry  und 
rychsstett  in  alten  ainuiigen  und  ansehungen  gesessen  syen 
nicht  wissenß  haben,  wa  sich  aber  die  vermelten  fry  und 
rychsstette  nach  irem  vermögen  und  herkomen  prlych«rwyse 
dem  vermögen  der  andern  fryen  Schwäbischen  und  Fränkischen 
rychsstette  anlegen  und  zd  dem  nehsten  tage  zä  Esslingen 
so  dann  zft  male  yersamelt  offenbam  werden,  wöUen  sy  mit 
in  sollich  hilffe  der. kayserlichen  nugestat  anbietten. 
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Und  ob  ainich  fry  oder  rychsstette,  so  by  disem  tage  zü 
Esslingen  nit  gewesen  worcii,  der  vorgescluihc  u  aiilegung 
anhangen  und  willigen  wölten,  so  sy  dann  \xS  den  nehst- 
kfliiffligeB  tag  gen  Esslingen  schickten,  sdllen  sy  och  zöge- 
lassen  werden,  ob  aber  ainich  annder  fry  oder  rychsstatt  in  den 
ainttBgen  äw&bischer  nnd  Fränkischer  stett  anlegunizcn  nicht 
gewest  weren,  die  mögen  sich  nach  irem  vermögen  und  her- 
komtm  glycherwysc  dem  vermögen  und  lierkomen  der  an- 
dern fryen  Swi\bischen  und  Fn^nkischcn  rychsstette  anlegen. 

Wa  sy  aber  ir  hilff  nach  gestalt  irs  herkonienß  als  sy 
am  rycbe  gewesen  sind  uff  dem  gemelten  tage  nicht  erbutter, 
so  mögen  sy  ir  autwort  der  ku}  serlichen  majestat  für  sich 
selbs  geben,  derglych*'!!  die  andern  ouch  tun  mögen. 

Es  soll  ouch  ain  yeglich  statt  ir  botschiilTt,  so  sy  zt\ 
dem  nehsten  tage  gen  Esslingen  abferttigen  wirdt,  macht 
geben,  wa  sy  zu  bottschaft't  zu  der  kayserlichen  majestat 
geordnet  wurd,  sollichs  on  liindersiclibringen  züvennögen. 

In  dem  allem  bat  im  ain  yeglich  rautzbut schafft  vor- 
behalten das  diser  abscbid  sinen  herrn  und  fröndcn  unver- 
griffenlich  sin  äol  zutun  und  zulassen  und  züui  nehsten  tage 
zikscbicken  oder  zAverhalten. 

Und  sol  ouch  diser  abscbid  von  den  stcttbotten  Iren 
herrn  und  fründen  in  gehaim  behalten  werden. 

SoUich  fämemen,  betagon  und  abscbid  gemainen  stett- 
betten,  dißmals     Esslingen  versamelt,  in  Mntlicbem  willen 
gegen  und  byainander  zAblyben  angesehen,   und  dise  rat- . 
schlagung  wie  vorstet  beschlossen  worden  ist  uH'  sampstag 
nach  divisionis  appostolorum  [iuli  17]  anno  etc.  Ixxiij. 

45(>.  Kaiwr  Friedlich  ttberschickt  dem  rath  zu  IfVanlrfort  einigre  briefe 
bezüglich  des  auf  st.  Mathaue  [sept.  21]  in  Aujj^sburj^  bevorstelionden 
tai^es  nnd  be^^eltrt  <la.s,s  er  dt'-sc  hti  ihre  addreswn  sende  ^iedecbaden 
1473  (freyt.  vor  s.  Jacobs  tagj  luli  2o. 

4M.  Abschied  des  stfiiUrt^icr'^  r.n  Esslingen,  aef  welclicm  mir  wenige  städte 
dem  kaisei  J^iiedrich  hülfe  gegen  die  TUrkcu  anbieten.  1173  aug.  2. 

Abscheit  des  tag  es  zu  Eslingen  secunda  post  viucula  Petri 

[aug.  2]  gehalten  Ixxiij*. 

Uff  (lein  ta(T  von  den  richstetten  an  montag  nechst  Jiaih 
vincula  Petri  anno  Ixxiij"  zu  Esßlingen  gehalten  sind  daselbs 
▼on  wegen  der  nachgeschriben  erbern  stett  pei  sönlich  erscbi« 
nen  die  Testen,  hochgelerten,  fursichtigen,  ersamen  und  «isen, 
mitnamen:  von  StraßbnrgHans  vonKagneck,  von  Basel  Walther 
Bomgart  latschriber,  von  Augspnrg  Hans  Vittoll,  von  Nurn* 
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berg  M(M  Teczd  mit  gwalt  Wtaßhtim  und  Wisienburg, 
von  Franckinit  doctor  Johann  Gelthnsen,  von  Ulm  Jacob 
Ellinger  mit  gwalt  Gmund,  Memmingen,  Bibrach,  Kemp- 
ten, Ysnni,  Aulen  und  Lutkirch,  von  Rutlingen  Conrat  Uelin, 
von  Nordlingen  Pauls  Bergcr  mit  gwalt  Bopfingen,  von  Hall 
Peter  Türbrech.  von  Hnillpninn  Hans  Krer,  von  Dinckelspu- 
hel  Hans  Egen,  von  Wimpfen  Hans  Volpert,  von  Wyl  Ans- 
helm  Loblin. 

Sohaben  uff  dem  selben  tag  schrifftlich  geantwirt  dise  nach 
geschriben  stett  mittn  imen  Regenspurg,  Werd  und  Schwinfurt. 

Die  von  Regenspuig  band  ir  abwesen  von  disem  tag 
mercklichcr  furgcfnllner  vcrliindrung  halb  entschuldigt  bitten- 
de, ob  durch  die  btettbotteii,  uif  disera  tag  versamelt,  aincher- 
lay  d^  kayseiiiehen  majestat  zutun  oder  zulassen  antwirt 
zugeben  aintrechtiglich  beschlossen  wnrd,  sie  das  scbiifftlich 
wissen  zulassen. 

Die  von  Werd  hond  der  von  Nürnberg  und  ir  folg  fiir 
gefellig  sich  erbietend,  wa  sie  solicher  ufflegung  nit  vertra- 
gen sin  möchten,  sich  zubewiscn,  das  in  unverwisscnlich 
wurde.  Die  von  Schwinfurt  liond  ir  abwesen  entschuldigt  mit 
erbiotmig  wie  utf  dem  nechstvergaugen  tag. 

Und  nach  verhörung  der  schrifften  haben  die  versamel- 
ten  stettbotten  sich  in  iren  ratschiegen  und  maynnugen  ge- 
schregt  und  gezwayt. 

Die  von  Straußburg,  Basel,  Augspurfj,  Eßlingen  und  Wyl 
sind  dm  niitwirt  vormals  von  inen  uti  uechstvergangem  tag 
gegeben  angehangen  mit  furhaUnng  vil  mercklicher  sorgsamer 
ursaclien,  iecz  nit  not  zubcschriben. 

Die  von  Nürnberg  mit  iren  zägcwandten,  Franckfurt, 
Ulm  mit  iren  zugewandten,  Rutlingen,  Nördlin^^en  mit  gwalt 
Bophugen,  Hall,  Haillprunn,  Dinckelspuhel  und  Wimpfen  ha- 
bend sich  veraint  der  kayserlicben  majestat  iie  hilff  anzubie- 
ten uff  mainung  deß  abschids  uff  dem  nechstvergaugen  tag 
geschehen,  uff  das  hundert  ij  pi^id  zuschlahcn,  und  hond 
nierzü  geweit  die  hochgelerten  fursichtigen  ersamen  und 
wisen  doctor  Johann  Gelthusen,  Gabriel  Teezd»  Jacob  Eimi- 
ger  und  Hansen  Erer  solich  ir  anbietung  der  kayserlicben 
miuestat  zu  eröffnen. 

*  Vou  gleicheiti  und  d^itutn  liegt  der  „begriff  uintT  antwurt"  von 
Nürnberg  usw.  an  kaiser  Fricdricii  vor,  woriü  ihu  die  &tüdte  bitten 
mit  der  Tim  entwurf  des  Schreibens  noch  nicht  naher  aiig^baiai]  ansahl 
TOD  pfenien,  welche  sie  eehieken  woUeo,  laftieden  la  sein. 
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4I7«*  Johu»  Gdtlniti  üiicnciiidtt  dem  ratik  m  Frankfert  den  no.  454  lind 

45G  vorhergehenden  abschied  der  tage  zu  Essliiifen  und  schreibt, 
dem  er  sicli  auf  vieles  bitten  der  städto  darin  ergeben  habe  mit  den 
übrigen  städteboten  zum  kaiser  zu  reiten ;  in  einer  iiachschrift  meldet 
er  uter  anderm  daes  Ii  erzog  Lud^vig  von  Baiem  swterhen  dem  Kai- 
ser xmä  dorn  pfalzgrafen  [Friedrich]  teidigung  versnche  iind  mit  Icti- 
terem  in  Wildbad  zusammen  gekommen  seL  Pforzheim  U7o  (dom^ 
«.  Oswaltst)  ang.  5. 

•  Der  rath  lu  Frankfurt  schreibt  dd.  1473  (fer.  8exta  post  Egid^) 
sept  3  an  den  rath  zu  Mülhau.sen  dass  Johaon  Gelthusz  mit  d<ni 
übrigen  städteboten  in  Strassbnr?  )<e\m  kaiser  gewesen,  weicher  ,,aflf  fty* 
tag  hüte  echttage"  [ang.  27]  von  dort  nach  Basel  abgereist  sei. 

458*  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den  auf 
flt.  Mtthiiw  [aept.  21]  Bftch  Augsburg  anberaumten  tag  bis  oet.  12 
erstreckt  Iwbe  Und  fordert  ihn  auf  zu  diesem  termine  »eine  macht- 
boten dorthin  abraordnen.  Basel  1478  (sarabat.  an  [sie}  s.  Gilgen 

tag)  8ept.V 

*  Im  iahr  1473  fiel  st  Gilgen  [sepL  1.]  auf  mittwocb.  . 

469*  Ein  ungenannter  schreibt  an  Johann  Gelthaus  oder  I.udvsig  Waldegk 
in  Frankfurt  über  kaiser  Friedrichs  Verhältnis^  zu  den  Eidgenossen, 
das  benehmen  des  ritters  Teter  von  Hagenbaoh  und  die  angclegen- 
beitoi  dea  henoma  Karl  Ton  Buigund,  Udenheim  1478  sept  1& 

Dem  hochgelerten  und  vesten  heim  Jobannsen  Geltr 
Irnns  etc.  doctor  m  Frandcfort  meinem  frenntlichen  lieben 
kenn  und  fiirdTer,  oder  berr  Ludwig  Waldegk  rathsdireiber 
daselbs. 

Hochgelerter  vester  sonder  gunstiger  lieber  herr  und 
furdrer!  Mein  willii:  dienst  sein  euch  in  geliorsnm  bereit. 
Nacli  ewerm  absclu  id  weiß  ich  euch  nit  sonders  zu  schreiben, 
dann  als  die  key serliche  majestat  die  Eidgenossen  zu  Bitsei 
zu  komen  eivordert  hat,  die  haben  von  allen  örtern  dahin 
gesant.  Kam  ich  ge^tn  ettlicheu,  so  in  den  Sachen  verwandt 
warn,  su  red.  Die  gaben  mir  zuverBten,  das  der  bertzog 
Ton  Burgund  newlicb  sich  mit  im  in  eynung  zu  begeben 
begert  und  sich  erbotten,  ob  sy  im  nit  vertrawten,  in  ettlich 
stctt  und  sloß  eynzugeben.  So  hett  auch  der  knng  von 
Franckenreich  dcßgleich  auch  begerung  an  sy  getan,  8y 
betten  sich  nber  darein  nit  be^^eben  wollen  Nu  hat  sy  die 
keyserlichc  iruijpstat  gnediiilich  empfangt]],  ist  gegen  in  auff- 
gestanndcn  und  in  sein  liariTid  gebotten  und  mit  in  geredt: 
„nachdem  her  Adrian  vun  liubenberg  zu  Baden  von  seinen 
keyserlichen  gnaden  abgeschiden  sey  ir  botschafft  gen  Basel 
zn  schicken ;  ob  sy  nu  einicfa  anbringen  an  sein  keyserliche 
migestat  tun  weiten,  mochten  sy  tun,  so  wolt  sein  keyser* 
liebe  gnade  in  seiner  gnaden  meinung  alsdann  auch  zu  er- 
kennen geben.'*  Liessen  sy  sagen:  „sy  wem  allein  da  seiner 
kqrserüchen  gnaden  meinung  zaversten,  auch  anders  nit  ab- 
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gevertigt,  noch  von  herr  Adrian  weyter  verstannden,  dann  seiner 
keyserlichen  gnaden  willen  zuYernetnen.  Doch  betten  st  sein 
keyserliche  gnade  «olte  so  gncdig  sein  und  in  ir  freiheiten 
bestetten ;  weiten  sy  underteniclich  verdienen/*  Also  ließ  sein 
keyserliche  gnnde  sagen:  „nachdem  zwischen  der  berschsfit 
Osterreich  und  in  lannge  jar  krieg  und  irrung  gewesen  wem, 
bett  er  sy  im  zuvergonnen  darein  zu  reden,  an  (Ii  selb  mittel 
förzenemen,  damit  die  in  bestondij;  einikeit  bnuht  wurden. 
Wann  das  bosclieh,  wer  er  geneigt  in  ir  freiheiten  zu  be- 
stetten und  ander  gnad  zu  beweisen."  Sagten  sy:  „sy  koiinen 
yelz  cntlichs  davon  nit  reden  noch  beslicssen,  nach  dem  sy 
Tor  der  Sachen  nit  wissen  gehapt,  noch  davon  in  bevelhnau 
abgescheiden  wem.  Sy  wem  aber  on  zweifei,  es  solten  wol 
mittel  erfunden  werden,  und  bestympten  undera  anderm  in 
sonder,  das  die  lannd  und  ver])fannd,  so  der  hertzog  von 
Burgund  hett,  wider  zu  dem  haus  Osterreich  bracht  wurd' 
dann  sust  mocht  es  nit  wol  zugen.  Dartzu  versehen  sy  sich 
ir  herrn  wurden  dartzu  rat  und  bilff  tun'*.  Docb  auff  solichs 
und  allerley  und  vil  worten  sein  sy  abgescheiden,  das  sein 
keyserliche  majestat  nach  seiner  zuknnfft  au  gelegen  end 
einen  tag  setzen  und  sy  dann  zu  bt  ^Uessung  gütlicher  eini- 
keit gewalt  bringen  sollen.  Nu,  als  her  Peter  von  Hagenbach 
am  mittich  [sept  I0]  gen  Basel  kam,  hatt  vor  her  Cristoff 
von  Rechberg  gesagt:  „waramb  die  keyserliche  majestat  gegen 
den  buben'S  meint  er  der  Eydgenossen  botschailken,  <,auffstand'*  ? 
Kamen  her  Peter  und  die  Eydgenossen  zu  einander  und 
miteinander  der  von  M&lhaosen  und  ander  sachenhalb  zu  red ; 
ward  vil  gesagt  wie  er  in  smehlich  und  trolich  zugeredt  hett. 
Aber  die,  so  auff  ir  sejten  dabey  gewesen  sein,  sagten  also: 
,,er  hett  gesairt:  die  von  Mülhausen  wern  den,  so  in  die 
herschafft  geborten,  schuldig  das  lanng  angestannden  wer 
und  nit  betzalt  werden  mochte.  Nu  sagte  er  in  für  disen  tag 
frid  und  gleit  auff,  also  das  er  irn  gläubigem  sy  mit  recht 
anznlanngen  vergönnen  weit.*'  Sagte  auch  dabey :  „die  keyser- 
itohe  msjestat  wer  gegen  in  auffgestännden  und  hett  in  die 
hannd  gebotten.  Er  hett  einen  henm,  wer  ein  fiirst  und  nit 
ein  Romischer  keyser,  sy  solten  solicher  ere  wol  von  im  ver- 
tragen sein;**  und  sost  allerley  andw  wort  zu  zeiten  in 
gutikeit  und  zu  zeiten  scharpff  und  gestochen.  Doch  liaben 
sy  im  glimpfflich  antwirt  geben:  „hett  in  die  keyserliche 
majestat  ere  getan,  stund  in  zu  verdienen."  Aber  sust  gegen 
andern  scharpffen  Worten  versten  ich  nit  anders  und  als  sy 
sagen,  so  haben  sy  auch  scharpff  verantwurtunir  getan  und 
nichtz  nachgeben,  sonder  auch  davor  gegen  her  Cristoffen 
auch  angetzogen  und  in  diebstals  beschuldigt,  dardnrch  sj 
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also  in  einander  gewachssen  sein.  Doch  nach  solichem  sein  die 
Eydgiiofisen  für  die  koyserliche  inajestat  komen  und  haben 
*  solich  türnemen  gegen  den  von  Mülhausen  seinen  keyserliclipn 
gnaden  gesagt  und  dabey  zuversten  geben,  man  sey  den  von 
Mülhausen  auß  der  liei schafft  dreüuial  nier  schuldig,  dann 
sy  schuldig  sein,  und  begert  in  zuverhelffen,  damit  sy  auch 
betzalt  werden,  so  sollen  sy  hinwider  auch  betzalung  tun. 
Also  hat  sich  sein  keyserliche  gnade  der  sachenbalb  mit  her 
Petem  zu  reden  angenomen  und  gesagt:  ,,ob  er  das  geges 
im  nit  anßtragen  niöcbt,  solichs  mit  dem  hertzogen  selbs  auß- 
stttragen/'  Nu  kan  ich  ye  kein  vorcht  niercken,  so  sy  irhalb 
haben,  sonder  sein  yc  in  meinung  und  hoffnung,  ob  ichtz 
furgenomen  wird,  das  sy  dann  wol  widerstand  tun  wollen  und 
niugen.  Versten  auch  von  allen  lanntleuten  und  anstossern 
edlen  und  uiiodlen,  Stetten  und  andern  gar  nit,  das  in  der 
welisch  lust  sniecke  oder  gevallen  daran  haben,  sonder  hur, 
ee  sy  sich  daitin  begeben  wolten,  sy  understunden  ee  ander 
hilff  und  scherm  an  sich  zu  nemen.  So  kan  ich  auch  nit 
glauben  haben,  das  sich  die  k^serllche  mijestat  zu  weyt 
begeben  oder  in  die  Walben  vertrai^en  setzen  werde.  Versten  auch 
sein  keyserliche  gnade  werde  sich  furdern,  dann  her  S[igmunt] 
von  N[iderthor]  vermeint«  er  sey  in  willen  zu  weyhennechten  ' 
[dec.  25]  anheim  zusein.  Auch  als  ich  mit  der  keyserlichen 
majestat  am  freytag  vor  exaltacionis  cruris  [sopt.  10]  gen  Cobnar 
kam,  sagt  mir  der  Stattschreiber,  her  i'|eterj  von  Hagenbach 
wer  am  ritt(?n  gen  Basel  bey  in  gewesen  und  als  sy  auif  der 
Stuben  bey  im  geessen  hetten,  wer  ciuer  von  Basel  komen, 
den  hett  her  Peter  hofmer  gefragt.  Der  hett  gesagt:  „man 
sagte  zu  Basel  nichtz  gutz  von  im.'^  Geb  erantwirt:  „darab 
von  er  nit  destw  uegrer/'  Do  sagte  dersdb  ferrer:  „herr 
Peter  hett  nit  recht  getan,  das  er  das  zufüiren  zu.zetten 
der  keyserlichen  majestat  gegenwertikeit  gen  Basel  ver* 
spert  und  verbotten  hett.''  Sagte  er :  „in  mochte  wol  gelingen 
er  wolte  iiij''  pferd  bestellen  und  alles  das  nemen  so  in  die 
statt  geffirt  wurde,  T^tkI  wen  er  von  r)asel  oder  zu  eynfftrn 
fund  die  also  halten,  das  sy  es  nit  mer  tetten."  Schickte  auch 
von  stund  einen  bineyn  im  gleit  zugeben,  mit  bevelhnuß,  ob 
sy  eyu  wort  dawider  redten  von  dann  zuritten  und  kein 
gleit  zu  nemen.  Doch  alsbald  er  des  begert,  ward  im  von 
stund  gleit.  Und  hör,  als  er  in  die  herberg  kom,  vieng  er 
allerley  hader  an,  wArff  dem  wirt  die  kandel  in  den  rugken 
und  was  fremder  gest  in  der  herberg  wem  derselben  pferd 
soitt  er  die  halffter  ah  und  ließ  die  an  die  gassen  lauffen; 

Der  pfaltzgraf  hat  bißher  nit  richtung  erlanngen  mugeu, 
sobald  aber  die  keyserliche  majestat  kompt,  wird  ich  ettlicher 
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gachenhalb  wpyter  anlanjjen,  dardurch  wil  ich  wol  verraercken 
was  gevallen  die  keyserliche  majpf?tat  zu  den  Walhen  hat 
Dann  wirt  er  an  in  nit  gevallen  haben,  werd  ir  eriara  das 
der  pfaltzgraf  und  Eydgenossen  gcricht  werden. 

Die  so  bey  dem  hertzogen  gewesen  sein,  sagen  er  hab 
ob  xx**  [man]  und  bey  iiij*  wegen  mit  buchsen  und  zeug,  aber 
in  8ey  on  zweifl,  solt  der  kung  von  üngm  mit  einem  zog, 
als  er  offt  gehapt  hab,  wider  in  streitten,  er  solt  im  ob- 
geligen»  und  achten  nit  so  höh  darauff  als  das  geschrey  ist» 
außgenomen  das  er  vil  geltz  hat.  Ich  hab  mich  nit  begeben 
wollen  liineyn  zu  reiten  und  wil  die  zeit  gen  Augspurg. 
Werdt  ir  mir  ichtz  schreiben  das  tut  zu  Hansen  Vittel  dem 
burgermeister.  Man  sagt,  es  sterb  in  Osterreich  ser  vast. 
Es  ist  hie  red,  der  hertzog  hab  Friesland  gewunnen.  Nu  ist 
yetz  zu  Straßburg  ein  gelerter  redlich  mit  des  hertzogen  von 
Berp  diener  bey  nur  gewesen,  der  doch  seines  herrn  halb 
auch  Burgundisch  ist,  aber  im  hertzen  nit,  als  ich  versten, 
der  vermeint,  es  sey  nit,  soll  auch  niemer  beschefaen.  Wol 
mug  er  ettlich  stett  ettlichen  biscboven  zogehorend  genomen 
hal^n.  Was  ir  davon  höret,  lasst  ml  Ii  wissen. 

Ich  hab  ettlicber  geltschuldhalb  her  ^cn  Udenheim  zu 
her  Mert  von  Heimstatt  reiten  müssen.  Damit  bewar  euch, 
her  Gilprcchten,  her  Ludwigen  und  ewer  aller  haußfrauwen 
und  ]< Inder  der  allmechtig,  und  sagt  in  mein  willig  dienst. 
Geben  eylent  zu  Udenheim  am  sambstag  vor  saut  Matheus 
tag  anno  domini  etc.  Ixxiij.  P.  P. 

Die  von  Basel  liabon  vermeint  zu  swern  nit  schuldi'r:^  sein. 
So  vermeinten  (  olmer  und  Sletstatt,  sy  betten  in  kungiichen 
wirden  gesworn  und  swurn  alle  jar  dem  reich.  Verstund 
auch  nit  das  sy  willig  wem,  doch  blib  es  also.  Her  Peter 
eylt  ser  mit  der  keyserlichcn  majestat  hinzureiten.  Gott  fug 
es  zu  gut. 

M*  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  lath  m  Franlitaxt  dass  er  den  naefa 

Augsburg  [auf  scpt.  21]  anberaumten  md  spater  [auf  octob.  12,  vergl. 
no  -152,  458]  erstreckten  tag  von  neuem  bis  auf  I>rcikömgen  [1474 
ian.  üj  erütreckt  habe;  der  ratU  soll  su  diesem  termiu  seine  macht- 
boten  dorthin  abordnen.  Köhl  1473  (mitUch  naeh  a.  Andrea  tag) 
docenb«  1* 

461.  Derselbe  eraneht  denselben  vm  ein  anlehen  von  vimtansend  iliei* 
ttischen  gülden.  KSln  1478  (phintat  vor  s.  Kidaa  tag)  dec.  2. 

*  Na«h  vorlieg^en  briefra  kam  der  kaiser  1473  (s.  Andraslaal 

nov.  30  nadi  Köln,  gin^  von  dort  (sampst.  vor  s,  Thomas)  doc.  18  nach 
Aachen,  zurück  nach  Köln  (freit,  den  heil.  Cristab.)  dec.  24,  kam  1474 
(dornst  s.  Bebest)  ian.  20  nach  Coblenz,  dauu  (sont.  naeh  s.  Sehest.) 
ian.  23  naeh  Wiesbaden,  yob  wo  er  ian.  [vergl.  no«  462]  In  Fianitfiirt 
eintraf. 
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462.  ArduTnotea  Uber  Icaiser  Friedhclui  ankunft  und  aofenthalt  in  Frank- 
tmt  1474  ian.  25—28. 

HotSL.  Als  unser  gnedigster  her  der  keyser,  keyserFriderich 
etc.  umb  Palmen  [apr.  11. J  anno  xiiij*  Ixxiij**  uü  sinem 
heymnt  und  zum  Uige  gen  Äugspurg  «>ch  mid  forter  von 
Äiigq[»Drg  gefl  Ulme^  Eßlingen»  Stogkarteo,  Baden,  Stnspurg, 
Frijbnrg,  Basel,  Metze,  Trier,  da  der  beraoge  von  Bargun- 
dien  zu  imc  quam  und  sin  leben  entphing,  und  forter  die 
Mosel  berabe  biß  jren  Colne,  forter  ^en  Aiclie,  widder  gen 
Colne,  beruft'  gen  Cobeleutz,  von  Cobelentz  gen  Naßsteden 
und  davon  gen  Wiesebaden  gezogen  ist,  so  ist  daruflF  gen  siner 
zukunflft  geradslagt,  wie  davor  geschrieben  steet.  Und  als  er 
utt  dinstag  sente  Paulus  tag  conversiuniö  [lan.  25]  anno 
»üj*"  Ixxiiij"  von  Wicsebaden  gen  Franckfort  quamc,  hatte 
man  zuvor  bij  ime  gehabt  doctor  Gdtbus,  Ariiolt  Holczbuaen 
und  Ludwigen  Waldcck  schriber,  und  ley  der  rad  der  keyser- 
lichen  majestad  uff  zvo  sture,  daz  es  zusamen  worden  ist 
iiii*"  gülden,  als  das  in  der  rechenmeister  buch  eigentliche 
steet  Die  frundc  ridten  auch  mit  der  keyserlichen  majestad 
von  siuer  zukunft't,  ine  mochte  aber  nit  iH'scheit  werden. 
Also  furcu  sie  heruff  und  ließen  einen  boten  liindor  ine. 
Darnach  als  man  sich  versach,  der  keyser  zu  Cuhie  utT- 
brechcn  wolle,  schichte  man  ime  Ludvsigen  schriber  und  ettlich 
botten  uniter  äugen.  Und  sdireip  Ludwig  einen  brieff  uff  den 
indem,  was  ime  begegente  und  reit  mit  der  keyserlicben 
majestad  gen  Wiesebaden,  schickte  aber  boden.  So  sdiiekte 
der  rad  auch  reysige  knechte  abc  und  zu. 

Und  ufl'  den  obgnanten  dinstag  |ian.  25],  als  der  keyser 
zu  Wiesebaden  uß  fure,  du  reid  liudwip  für  und  thed  sin  ^ 
zukuiitl't  '/n  wissen.  Als«»  waren  gcordent  sinen  keyserlichen 
gnaden  under  äugen  zu  rijden:  der  Schultheiß  liernhart  Kreiß, 
Hartman  liecker  burgermeister,  Wicker  Frosch  der  aide 
schelTen  und  Heinrich  Wisse  radman  in  erberer  clcydunge,  so 
dann -der  heuptnumn  mit  den  jungen  bürgern  und  dienern 
in  haraescb  wol  erczugt  uff  c  und  zk  pherde,  und  ridden  si- 
nen gnaden  entgen  biß  bij  Nydde.  Da  stunden  zu  des  key- 
sers  zukunfft  die  iiu  abe  und  gingen  mit  reverencz  dem  wa- 
gen, darinnc  der  keyser  saS,  ent^^cpen  und  entpln'ngen, 
als  tieradslagt  was,  die  keyserlichr  majestad,  der  mit  dem  wa- 
gen bUiji  hiilden  und  sie  gnedigiich  horte.  So  hilt  der  reysig 
gezuji[  ordenlicli  iitf  einer  sijten,  und  als  die  widder  uffgesaßen, 
riddeu  äie  mit  irem  gezuge  dem  keyserlichen  gezuge  nach 
herinne. 

Und  als  der  keyser  mit  sinem  wagen  und  zuge  quam 
an  die  Galgen  porte,  du  stunden  da  die  paffheit  in  irer  or- 
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denunge  mit  den  monchen  und  schulrrn  und  deo  faneii  und 
hatten  seilte  liartholomeus  heupt  dauße  und  kein  ander  heil- 
tum  oder  czieruugo ,  dann  es  faste  ungewitter  was  von  snehe 
und  regen,  sttst  wmn  sie  mit  allem  heiltum  und  öraat  da 
gewest  Also  steig  der  keyser  uß  dem  wagen  -und  kuste  das 
heütum  und  saß  widdcr  uff  den  wagen.  Auch  waren  an  der 
porten  des  rads  frunde,  nemlich  Herte  Wisse,  Walther  von 
Swarczenberg  der  aide,  Winrich  Monis,  Heinrich  Rorbach  dfT 
aide,  scheffcne,  die  auch  daz  diich  über  dem  keyser  tragen 
Bülten,  sodann  Mcrckel  Breidenbach  von  der  junghern  banck, 
Johann  von  Osthein  von  der  dritten  banck.  Die  selben 
seß  entphingen  sine  inajestad  an  der  porteu  und  thedt  iierte 
Wisse  daz  wort.  Sie  hatten  auch  bij  ine  ein  groß  gebunt 
slofiel  die  zu  der  Menczer  porten  und  den  siegen  dafdr  ge- 
hörten, und  Heberten  die  sinen  gnaden,  als  -  davor  geradslagt. 
ist.  Die  sloßel  er  ine  zu  stund  widdergab  und  befalh.  Und  als 
der  keyser  uffgeseßen  was  und  es  sere  rcgente,  hiß  er  daz 
dach  die  knechte  für  drap^en  laißen.  80  gingen  des  rads  fruude 
neben  deine  wahren  und  ging  die  processie  furhiene  und  ridden 
sine  ixraven  und  herren  ime  für  nnd  nach,  und  die  bürgere 
neben  inie  mehe  dan  c  mit  liundert  ronden  bestoßcn  Stangen 
von  der  Galgen  porten  heriune  über  uiiber  lieben  irauwen 
berg  durch  die  Kreme  in  sant  Bartholomeus  kirche.  Da  wa- 
ren iiU  des  rads  mit  yni  erbem  man  ufi  der  gemeyne  in  er« 
ber  cleydunge  hiene  bestalt,  die  die  pharkirchen  dore,  inne 
und  für  indringen  Terschen  hatten,  nemlich  Gflbrecht,  yon 
llolczhusen,  Bechtolt  Heller  scheffene,  Peter  von  Walstad, 
Johann  Kempe  radmcnnere  von  der  dritten  banck.  Die  hat- 
ten sich  ?j('doilf't  für  den  kor  und  die  hoo  thore,  und  daz 
Kirchisen  bij  aani  Michel  was  mit  brockendielen  belacht,  dar- 
fur  stund  der  keyser  mit  sinem  sone  hercog  Maximilianus, 
mit  hern  Adollf  erczbischoff  zu  Mentz,  mit  heiczog  Ludwigen 
von  Beyern  zu  Feldentz  etc.,  dem  bischoff  von  Eystet,  dem 
thurkischen  keyser  und  sust  vil  graven  und  herren  etc  abe 
und  ging  in  die  kirch  in  daz  kore.  So  blieben  die  mit  den 
Stangen  in  irem  geschick  uff  dem  kirchhofe  und  durch  die 
Kreme.  Also  sungcn  die  herren:  Te  deum  laudamus  und 
sust  ettlich  resp"iisorien  und  antitfen.  Dabynnen  gingen  von 
der  üalgen  poi  u  11  Ik  rinne,  die  in  dem  harnasch  daran  wa- 
ren, uff  ij°  man,  biLi  au  die  Farporte.  So  ridden  der  heupt- 
mau  mit  den  burgern  und  dienern  in  die  drencke  und  Wid- 
der uff  den  berg  gen  dem  Krangh  über  und  hielten  da  or- 
denlich gephart  biß  an  den  £ngel. 

So  waren  dabynnen  in  der  schriberü des  rads  frunde darczu 
geordent,  obe  jchtes  anfiele.  Und  als  der  keys^  in  der  kirchen  , 
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was,  wart  iß  finster.  Also  schickte  man  darinne  ettliche  weßen 
fackelkirczen,  der  man  uff  Ix  hatten  machen  laißen,  auch  ettlich 
herpbannen  uff  die  gaßen.  Also  für  der  keyser  widdei  durch  die 
Kreme  biß  in  sin  herberge  zu  Bruufels,  uud  gingen  des  rads 
finmde  aber  neben  dem  wagen,  auch  die  gewapenten,  und 
ridden  die  fursten  und  herren. 

Nota.  Daz  dach  über  dem  keiser  drug  man  in  das  Lin- 
wathus,  wie  wol  iß  der  Yon  Winsperg  forderte. 

Und  als  der  keyser  in  sin  berberge  quam,  ließ  man 
den  reisigen  gezug,  auch  die  im  harncsch  von  allen  siten 
bein  rijten  und  gehen  und  bynnen  dem  allen  hüten  uft  dem 
Berge  für  dem  Romer  xxx  wagen  mit  liabern,  daruff  waren 
\j*  achtel  habern,  und  vj  wagen,  daruff  vj  fuderige  stucke 
wines  Rinckeuwer.  Die  ließ  man  hienach  für  die  herberge 
geben  und  waren  bestalt  scbroder  und  sacktteger,  die  den 
«in  imd  den  habem  von  stoodt  in  der  nacht  abeUiditen« 
Item  80  hatten  die  von  Ofenbach,  Oberrode  und  Nydde  holca 
geiiirt  Das  hatte  man  für  der  k  neben  hau  wen  laißen. 

Item  die  koche  hatte  der  rad  uffslaen  laißen,  auch  ett- 
lich drappen  und  anders  machen  laißen.  Und  als  iß  nacht 
was,  tbed  man  durch  hern  Siegemont  Nidderthorer  erfaren, 
wann  sincr  iriaj«  stad  gelegen  were,  weiten  des  rads  frunde  zu 
der  keiserlichen  majestad  gehen.  Also  gab  sine  msyestad  be* 
scheit :  «Es  were  nacht,  des  andern  tags  weite  er  in  der  phar 
messe  boren.  So  daz  gescheen  were,  wolte  er  des  ratö  frunde 
in  der  berberge  auch  horen.^* 

Also  waren  allenhalben  durch  die  stoben  und  die  daz 
Yermochten  you  des  rads  gebot  wegen  lochten  in  den  gaßen 
nfigehangen.  Item  ein  herphan  an  dem  Faradise,  auch  forne 
und  binden  an  dem  radbuse.  Auch  waren  thorne  und  leczen 
uß  den  rotten  bestalt,  so  dann  die  scbiltwacht  zu  den  schar- 
wechtern  uff  die  gaßen.  Und  ridden  die  burgermeister  nachts 
umb  mit  ettlichen  di^Miern,  alles  so  lange  der  keyser  hie  was. 
Item  für  und  under  dem  mriden  waren  ij  des  rads,  nemlicb 
Arnolt  von  Holczhusen  scheffene,  Walther  von  Swarczenberg 
der  junge  zu  phcrde  bestalt,  die  in  der  stad  umbritten  zu 
den  porten,  sahen  daz  sie  zu  weren,  auch  daz  die  bestellunge 
ordenlich  zu  ginge,  botschaff  abe  und  zutaden,  und  viij  fuß- 
knechte by  ine  hatten,  die  die  lüde  zu  herbergen  wyseten« 
Den  knechten  lonete  der  rad.  Und  hatte  der  rad  dem  keyser 
und  sinem  sone  ire  wapen  für  die  herbergen  slaben  und  dar* 
zu  uff  c  cleyncr  adelar  schilde,  die  man  für  den  bestalten 
herbergen  uff  slaen  laißen  und  yeder  namen,  der  darinne 
ligen  solte,  daran  schribeu  laißen.  So  hatten  die  frunde  da- 
von einen  zcedel  uud  ging  daz  alles  ordeniich  zu,  also  daz 
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keyn  irrung  wart.  Itrm  nach  begeren  des  keysers  hatte  der 
rad  bestalt  cttliche,  die  nachts  für  des  keysers  herberge  hut- 
ten  der  wagen. 

Uff  den  mittwochen  [iau.  26J  reit  die  keyserlich  maje- 
8tad  in  die  kircbe  zu  sant  Bartholomaus  mit  sinen  forsten 
und  berren  und  horte  messe  darinne,  die  erlieh  gesungen 
wart.  Und  hatte  die  paffheit  den  kor  gesmoeket  und  daz 
heiltum  heruß  getan,  auch  der  keyerlichen  mtyestad  und  an« 
dem  fursten  ire  stede  gezieret,  auch  iglichem  korfursten,  als 
sie  plegen  zu  stceii,  sinen  stand  ^^pzeichont.  Und  wie  daz 
alles  zu  gangen  ist,  haben  die  paftlieit  uligezeichent. 

Und  als  er  uß  der  kirchen  widder  in  sin  herberge  ge- 
ridden  quam,  gingen  dar  des  rads  frunde,  ncmiich  der  Schul- 
theiß, Wicker  Frosch  der  aide,  Herte  Wisse,  Hartman  Becker 
bmrgermeister,  scheffene,  Heinrich  Wisse,  Jobann  von  Ostbeim 
genant  Scb^erhenne  und  Johannes  Brune  stadscbriber^r  aueh 
Ludwig  schriber.  Und  als  man  für  die  keyserlich  migestad 
quam,  thed  der  Schultheiß  daz  wort  sine  majestad  zu  ent- 
phaen,  mit  erbictunge  der  dinste,  als  vor  begriffen  ist.  Dar- 
nach ridte  er  die  worte  zu  der  schencke  georderit,  nnd  hatte 
Wicker  Frosch  die  vergulte  knnn  und  duseut  gülden  dariune. 
Auch  wart  benant  iiij'  achtel  hahern  und  iiij  stucke  Rinsch 
wijnes,  die  man  des  abenücs  gcliebert  hatte,  und  bat  die  ma- 
jestad, ime  die  bürgere  und  stad  Francfort  mit  iren  frijheiteti 
befolhen  sin  laißen  etc.,  als  davor  geradslagt  ist  Aber  die 
ridde  davon,  obe  sich  nngefug  begebe,  so  dann  von  dem 
stule  die  leben  zulihcn  etc.,  sin  underwegen  blieben,  nachdem 
man  vername,  sine  majestad  balde  hinweg  wolte.  Also  nam 
er  solichs  mit  gnediger  erbietunge  zu  dancke  und  thet  myn 
herr  von  Mentz  daz  wort.  Und  namen  des  rads  frunde  einen 
gnedigen  orlaup  und  gingen  farter  zu  unsers  herren  des  key- 
sers son  herczog  Maximilian  und  entphiugcn  sine  gnade,  als 
vor  geradslagt  ist,  und  schanckten  sinen  gnaden  einen  vergul- 
ten  gebodtelten  kop  und  darinne  iiij*'  gülden  Rinsch.  inch 
.worden  gemelt  die  achtel  habems  und  ij  stucke  Rinseb 
wynes,  die  man  des  abendes  geliebert  hatte. 

Darnach  als  myn  her  von  Mentz  in  sin  herberge  zu 
sant  Antlionius  quam,  gingen  hiennach  die  obgenanten  des 
rads  frunde  zu  inic  und  ontphiDgen  sine  gnade  als  gewonlich 
ist,  und  schanckten  humi  gnaden  einen  vergulten  gebockelten 
kop  und  hundert  gülden  darinne,  wie  wol  der  rad  die  hun- 
dert gülden  nit  befolhen  hatte;  doch  tatten  iß  des  rads 
frunde  im  besten.  Audi  schanckte  man  ime  x  firtel  wijnes 
ÜB  gewonlich  ist»  und  schidt  man  mit  gnaden  davon.  Und 
gingen  die  frunde  fürter  zu  herzog  Ludwig  etc.  graven  zu 
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Feldentz  mi  entphingeii  sine  gnade  als  gewonlieh  ist,  und 
schanckte  man  ime  vj  firtel  wijnes.  Da  wolte  des  rads  frunde 
beduQcken  daz  iß  nit  faste  zu  gnaden  uifgenommen  wurde. 

Furter  fingen  des  rads  frunde  zu  dem  von  Kystet,  ontphiugen 
ine  und  sch&nckten  ime  vj  firtel  wijncs  Der  entphing  des 
rads  frunde  gnediglich.  Und  man  ridte  an  keinem  ende  von 
ungefüge  etc ,  dann  der  gezug  nit  groß  und  die  /iit  kuicz 
was.  Item  zu  dem  Durkischen  keyser  gingen  des  rads  frunde 
nit,  sunder  sie  schickten  ime  x  firtel  wijnes  etc.  Sust  schanckte 
man  graven  und  herren  den  win  als  gewonlieh  ist  Was  man 
aber  jedem  sost  geschenkt  hait,  auch  was  die  deynode  ge- 
kost han,  und  sost  mancherley  ußgehen  findet  man  in  dem 
rechenbuch,  das  Walpurgis  [mai  1]  anno  Ixxiij'  angefangen 
ist  in  dem  gemeynen  ußgehen,  auch  von  der  zerunge  [vergL 
no.  463]. 

Item  nach  eßens  begerte  der  keyser  ime  des  rads  frunde 
zuzugeben,  das  er  zu  kirchen  rijten  und  die  beschauwen.  Also 
gab  man  ime  zu  Wicker  Fröschen  den  alden  und  Heinrich 
Wissen,  die  mit  siner  majestad  und  ftnr  ridden.  Item  uff  den 
donrstag  [ian.  27J  reit  aber  die  migestad  zu  sant  Bartholo- 
mens und  horte  da  messe.  Darnach  zu  Unser  lieben  frauwen 
und  nach  efiens  reit  er  aber  umb  zu  kirchen  und  ging  in  das 
clostcr  zu  sant  Katherinen  zu  den  jungfranwen  und  kosete 
mit  ine,  und  nam  mit  ime  die  fursten,  ettliche  graven,  sine 
kamerknechte  und  radsfrunde,  desglich  vn  den  Wissen  frauwen. 
Under  des  wurden  mancherley  crne  geworben  Auch  ließ  die 
majestad  versteen  das  er  uff  fritag  [ian  28]  sich  erheben 
und  gen  Aschaffenburg  wulte.  Da  wurde  der  lantgrave  zu  ime 
kernen.  Were  eß  dem  rade  gemeynt  sine  frunde  dahiene  zu- 
schicken, wolte  er  fiiß  ankeren,  obe  er  die  gebrechen  zusehen 
dem  lantgraven  und  dem  rade  hingelegen  mochte.  Daruff  der 
rad  sine  frunde  in  des  rads  schiff  hin  uff  fertigte  uff  den  fri- 
tag etc  Item  uff  den  fritag  wns  sonte  Karlus  tag.  Du  reitd 
der  keyser  aber  zu  sant  Bai  tholomeus  und  horte  da  messe, 
die  man  erlich  von  sant  Karolo  als  einem  patronen  det.  Er 
hesach  auch  daz  heiltum  und  fragte  sunderlich  nach  dem  sloß, 
dar  Uli  die  korfursten  swereii.  Darnach  reit  er  zu  Unser  lieben 
frauwen  and  horte  da  auch  messe.  Damaclc  umb  xj  uren  saß 
der  keyser  in  den  wagen  mit  gra^e  Hugen.  Item  uff  das  hatte 
der  rad  aber  den  heuptman  mit  den  dienern  und  jungen  bür- 
gern uff  das  zuglichste  hinuß  gefertiget  biß  an  den  Holder- 
bom,  und  man  hatte  darzu  des  rads  frunde  mit  dem  keiser 
hinuß  zu  rideT!  croordent,  die  mit  ridden  auch  biß  an  den  born. 
Und  namen  dasei l>s  einen  gnedigen  orlaup  mit  erbietuiig  und 
befelh  etc.,  und  hilt  der  reisig  gezug  darbij.  Item  waren  aber 
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die  in  den  harnesch  und  an  die  Stangen  und  porten  zu  gehen 
und  zutuD,  als  zum  dnrijden,  geordent 

Nota.  Der  keyser  hatte  gebeden  ime  iiq  wagen  biß  gen 
Rotenburg  za  llhen,  die  der  rad  bestalt  und  daz  getan  hait 
Was  man  ine  aber  geben  hait,  findet  man  anch  in  dem 
rechenbucb. 

Nota.  Was  man  yedem  geschenckt  hat*  findet  man  in 

dem  rechenbucb. 


Item  als  nach  lüde  der  rollen  zu  Bornheimer  berge  die 

xix  dorffe  dem  keyser  oder  konge  holcz  füren  sollen,  also 
ließ  der  oberste  richter  in  die  dorffe  verkünden,  man  were 
der  key serlichen  majestad  zukunfft  warten  das  sie  sich  darzu 
srhirken,  so  er  komen  werde  und  man  sie  daz  wissen  iaiße, 
das  sie  dann  gerust  sijen,  holcz  zu  füren  und  zutun  nach  lüde 
der  rollen. 

Darnach  als  der  keyser  zu  Wiesebaden  und  man  sin  hie 
warten  waz,  ließ  iiiaii  sine  zukunüL  durch  den  stocker  in  die 
dorffiB  wissen  und  sie  manen  daz  sie  uff  den  montag  [ian.  24] 
oder  dinstag  zu  morgen  holcz  fürten.  Auch  schreip  der  oberste, 
richter  davon  dem  voide  Friederich  von  Dorfeiden  oder  sinem 
Verweser  und  ließ  ine  zukunfft  des  kdsers  wissen,  auch  wie 
man  holcz  füren  sulle,  und  man  verstee  daz  solichs  den  men- 
nern  biß  uff  bcscheit  des  von  Hanau  verboten  sin  solle;  be- 
gert  daruff,  obe  daz  were,  solich  verboit  abezutun  und  zube- 
stellen  daz  geschoc,  als  sich  gepure  etc.  Bynnen  des  hatten 
holcz  gefurt  ettliche  wagen  von  (MV^nbach,  Oberrode  und 
Nydde,  und  als  des  von  Hanau  berider  die  zijt  hieinne  was, 
und  als  furquam,  ei  getjagl  solte  bau ;  „die  zintgraven  in  den 
dorifen  solte  noch  abel  angehen  und  musten  verbaßen  das 
sie  holcz  gefiirt  hetten",  so  wart  der  oberste  richter  ndt  einem 
notarien  Peter  Sprendelingen  gefertiget  in  die  uberigen  zix 
dorffe  zu  ryten  und  sie  zu  ermanen,  die  holczfure  zutun,  und 
solicher  ermanunge  instrument  zunemen  etc.,  daz  auch  also 
geschacb.  Und  als  dabynnen  holcz  in  dem  kcyserlichen  hofe 
gebrast,  hait  der  rad  holcz  dar  mußen  füren  laißen  in  mey- 
nunge,  die  mcnnere  daz  bezalen  solten.  Also  furter  uff  den 
dornstag  [ian.  27]  fürten  die  mennere  von  Husen,  Eckenheim, 
Brungeslieiiii  und  i^ornheim  uß  des  rats  weiden  für  den  key» 
serlichen  hoff.  Und  als  uff  den  fritag  der  keyser  hienweg  woltei 
wart  nit  mehe  noit  holczes,  doch  bäiflt  der  rad  die  forde- 
mnge  für  ime. 

*  Vergl.  Lersnor  1,  lOG.  —  Die  veronbiungen  des  rathes  für  den  empftmg 
des  kaisers  und  (Üp  jiolizeilicJien  Vorschriften  sind  im  w^-^entliehen  diesel- 
ben wie  beim  erslcu  aufenthalte  Friedrichs  in  der  atadi  vergL  nu.  64-— 66. 
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463.  Auggaben  und  geschenke  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  gelegenheit 
and  in  folge  des  rafentiialtes  kaiser  Friedrichs  in  der  stadt  1474 
ian.  25-38. 

Eyntseliiigeii  ußgeben.  Nota  die  dritte  rechenonge. 

Item  sabato  po&t  YalentlBi  martiris  [febr.  19]: 

Item  j  U  vanh  n  tf  liecbt  den  kelern  in  den  kdler  in 
nnsers  herren  kelsers  inrijden,  dem  offenmecher  die  ofiPen 
znbesfiern  und  als  man  ettliche  sijt  bQ  der  nacht  za  rade 
gangen  ist  und  als  des  rates  wine  verschanckt  ist. 

Item  sabato  post  dominicam  Esto  michi  ffeb.  26]: 

Item  xj'xxx  florin  vj  schillinjTC  han  wir  geschanclct  nnserm 
allergnedigsten  herren  hern  Friederiche  Römischen  keiber  als 
sine  gnade  an  den  dritten  tag  hie  was,  nemelichen  cxxix  florin 
yj  Schillinge  an  eyner  silbern  vergulden  kauncn,  wigt  xij  marg 
und  ij  quentin,  vor  yde  unyergulte  marg  xj  florin  minus  vj 
lelnllinge  gekanfit  und  dusent  florin  an  golde  dainne.  Item 
xiij  florin  nmb  iiij  fuder  stucke  ¥rins  Kingauwer,  item 
xcviij  florin  umb  iiij*  achtel  kabem  ainen  keiserlichen  gnaden 
damit  geacbanckt. 

Item  v"  florin  minus  j  Schilling  geschanckt  hern  Maxi- 
miliane siucr  keiserlichen  gnaden  sone,  ertzhertzogen  zu 
Osterich,  ncmelich  c  florin  minus  j  Schilling  an  eym  silbern 
▼erguiteu  koppe,  wiget  vij  maig  xj  lot  j  quentin,  yde  marg 
vor  xiij  florin  gckauift,  und  iiij'  florin  an  golde  darinne. 
Iton  n  florin  umb  ij  fuderige  atncke  Bingauwers  geben, 
item  achtel  habem,  von  des  rates  fruchtbonen  kommen, 
sinen  gnaden  damit  geschankt.  \ 

Item  dxxxvj  florin  xx  Schillinge  xiiij  heller  unserm  gne- 
digen  herren  hern  Adolffe  ertzbischoffe ,  der  keiserlichen 
majestat  cantzeler,  geschändet ,  nemelichen  Ixxxvj  tiorin 
XX  Schillinge  xiiij  heller  umb  einen  silbern  vergulden  koppe, 
wiget  vj  marg  xj  lot,  vor  yde  marg  xiij  florin,  und  c  florin 
an  golde  dannne. 

Item  xliüj  florin  han  gekostet  die  vorgenanten  dru  cley- 
node,  nemelich  die  kanne  uß  und  inwendig  mit  xix  ducaten 
TOvergulden  und  die  beide  fkoppe]  yden  besonder  mit  s^M- 
den  darzu  gehörende  zubessern  und  zumachen. 

Item  XXX  florin  grave  Hugen  von  Werdenberg  geschanckt. 

Item  xl  florin  hern  Sigmunt  von  Nydcrtore  ritter,  unsers 
herren  keisers  kammerer,  umb  sine  manigefeltige  gonste  und 
furdernis  dem  rade  und  iren  f runden  von  iren  wegen  gein 
der  keiserlichen  majestat  getan  und  hinfur  zutun  sich  fruntiich 
erboden  hat,  geschanckt. 

Item  j  florin  desselben  hem  Sigmuntes  diener. 

Item  xi  Schillinge  hem  Sigmuntes  knaben. 
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Item  XX  florin  doctor  Jorgen  Peffer  vicecantzler  der  Ro- 
mische cantzellij  und  canUler  unsers  gnedigen  herren  von 
Mentze  geschanckt. 

Item  viij  tlorin  Waldener  dem  prothonotaren,  item  iij  flonn 
Baltisarn,  item  iij  florin  Casparn  schriber  In  der  Romische 
cantzellij  geschändet 

Item  zxxT  florin  in  die  gemeyne  canüsellij  gescbanckt. 
Item  y  fiorin  der  gemeyne  cantzellij  knechten  geschändet 
Item  X  florin  meister  Hannsen  Reben  cantzler  der  Oste- 
richschen  cantzellij  geschändet. 

Item  als  meistor  Hannsen  Keiner  flem  keiserlichen  fiscale 
befolhen  was  xv  florin  zuschencken  und  der  nit  haben  und 
das  doch  zu  grossem  daneke  offname  und  dabij  sagete:  ,,er 
hette  noch  zur  zijt  von  ii>mant  gelt  gnommen,  wulte  das  auch 
noch  nit  nemcn,  obe  yme  aber  ymant  an  gewande  oder  an- 
dern zerungen  erunge  getan  hette,  hette  er  zu  grossem  willen 
und  dancke  ofl'gnommen,  und  wulte  das  binfiire  tun  und  ver- 
dienen**: .  u 
Kota.  Dem  fiscale  geschändet,  findet  man  im  rechenbucht» 
anno  Ixxiiij  in  den  ußgeben  zu  zerunge  [vergl.  unten]. 

Item  ij  florin  der  keiserlichen  niajestat  kammerknaben, 
item  iiij  Horin  dem  Missinger  der  keiserlichen  majestat  un- 
dermarsclialk  und  herber^e  besteiler,  item  x  tlorin  der  kei- 
serlichen majestat  pifl'ern  und  trommetern,  item  viij  tiorin  ix 
boten  rijdenden  und  geenden,  item  ij  tiorin  den  kochen,  item 
ij  florin  Rome  Riehe,  item  j  florin  Kilian  den  berolten  ge- 
scbanckt. 

Item  T  florin  kern  Jobann  von  Fache  gesdianckt  unsers 
gnedigen  berren  von  Mentze  eapellan,  umb  sine  sunderlidie 
neigunge  und  erbietunge  zum  rate. 

Item  iii  florin  unsers  gnedigen  herren  von  Mentze  piflern 

gescbanckt. 

Ttem  XX viij  florin  umb  dru  fuderige  stucke  wins  lursten, 
herren  und  andern  zuverschencken. 

Item  j  florin  ij  Schillinge  schrodern  von  den  vorgenanten 
allen  winen  in  des  rates  keller  abezulegen,  von  den  vj  fuder- 
gen  stucken  wyder  heruß  oflf  wagen  zuladen  und  vor  der 
kekierlichai  majestat  hert>erge  wyder  abezulegen. 

Item  ni)  florin  ban  vertzert  ettlicbe  mennerenfi  des  rates 
dorffern  mit  xxx  wagen  und  pherden  darzu  eyn  nacht  und 
tag  hieinne  zosin,  die  den  haffem  der  keiserlichen  majestat 
für  sine  herberge  gefurt  und  off"  und  abe  bniY  belffeii  i^eladen. 

Item  iij  2?  iiij  Schillinge  den  sacktregern  gi  Ik  ii  dru  vor- 
genanten baffem  als  der  gekauflt  wart,  abegemesseu,  wyder 
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off  die  wagBR  gemessen  und  vor  der  keiserlidien  berberge 
ivyder  abgemessen  han. 

Item  xxxiy  florin  hat  gccostet  mit  alle  das  duclie  das 
man  ober  unserm  herren  deni  keiser  getragen  solte  han  und 
sine  gnade  zu  wagen  qwame,  da  uff  bleip,  und  des  rates  frtindr 
dem  wagen  das  ducho  von  der  Galgenporten  an  biß  vor  sant 
Bartholomeus  kirchen  und  von  derselben  kirchen  biü  gein 
Brunfels  vor  die  keiserliche  Herberge  trugen:  vor  duche,  umb 
golt,  fransen,  daffart,  iiij  scheffte  und  anderis  imd  dem  maler 
X  floiin  vor  sin  arbdt 

Item  iij  florin  xvU  Schillinge  rij  heller  han  wir  geben 
umb  zlj  langer  dennen  scheffte  und  zubestossen  zu  xiiij  heller 
und  XX  xlschuweger  scheffte  zu  ix  heller  und  die  zubestossen 
und  von  xxxvj  langen  scliofften,  die  des  ratos  vor  waren,  zu- 
bestossen, voTi  ('}  ner  iiij  heller,  und  zu  furlone,  als  oft  ij*  ge- 
wapente  lüde  m  fasse  unscrni  herren  dem  keiser  von  der 
Galgenporten  an  und  herwydor  nh  vorgeschrieben  steet  der 
keiserlichen  majestat  vor,  neben  und  nach  getragen  han. 

Item  ij  U  xij  Schillinge  han  wir  geben  umb  iiij  groß  ade- 
ler off  bagen  gemalet»  und  c  und  xxx  de^  adeler,  vier  off 
eyn  bagen  bappiers  gemalet,  darunder  ettiiche  off  x  des  lan- 
des  Osterich  zu  malen  und  die  an  die  herberge  zuslagen. 

Itm  xxj  florin  han  wir  geben  umb  cxxxv  f(  wachs,  umb 
(!(>n  centener  xvj  flonn,  groß  und  cleyn  £M:kelringe  daruß 
zaroac-hen. 

Item  iij  Üorin  xvüj  Schillinge  Weckern  kertzenmecher  da- 
von zumachen. 

Item  ij  floriu  xj  heller  vor  Ixvj  scheffte  darzu. 

Item  ij  florin  umb  garen  darzu. 

Item  j  3^  Schillinge  j  heller  dem  richter  von  fleschen 
zutragen,  als  man  forsten,  herren  und  andern  den  wine 
schanckte. 

Item  ij  florin  xnj  Schillinge  knechten  geben,  die  des  kei- 
sers  lute  zu  herl)prge  gewiset  und  iij  tage  und  iij  nacht  iiij 
wagen  des  kcisers  behut  und  verwait  han. 

ItL'm  Ix  florin  han  wir  geben  kerchern  und  forluten  von 
Franckfort,  die  die  vorgenanten  vier  wagen  und  eyn  karren 
mit  XX  plierden  von  hjnnen  geiu  Rotemburg  an  der  Tuber 
gefurt  han,  nemelich  von  ydem  pherde  iij  florin,  und  worden 
ine  von  der  keiserlichen  majestat  wegen  darzu  gesdianckt 
xvj  florin  und  die  koste  gegeben. 

Item  i  vj  Schillinge  iiij  heller  hat  vertzert  der  oberste 
richter  zu  den  xix  dorflen  Bornheimer  berges,  als  er  yne  sa- 
gete  das  sie  unserm  herren  keiser  ^hol/]  uß  des  rates  weiden 
in  sine  kuchen  nach  lüde  der  rollen  iuren  und  brengen  sul- 
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ten,  das  dan  die  von  Offenbach,  Obern  Rade,  Nyde,  Hnsen, 
Eckenheimt  Bningißheim,  Bornheim  eyn  male,  als  des  dan  ntt 
me  ms  not,  getan,  und  diese  und  auch  die  andern,  die  nit 
gefi»rt  han,  gesaget  han,  das  ine  solicfaes  von  unserm  hemn 

von  Hanauwc  verbodcn  gcwest  "wcre  zutun. 

Item  viij  schillinpr  Wijcker  Froschon  dem  alten  ^eben 
von  einer  fart  bornholczi  s  uß  des  rates  walt  in  die  keisorliche 
kucbe  zufuren.  Au  :ii  wurden  ettliche  wagen  clorreholczes  vom 
burggraben  in  die  keibcrliche  kuchen  gefurt. 

Item  iij  florin  han  wir  geben  eym  unsers  herren  keibcrs 
marschalk  diener  als  der  ettliche  zijt  hie  kräng  gelegen  hat 

Nota  die  Vierde  recbenungc. 

Item  sabato  post  dominicam  Ocdi  [mta  19]: 

Item  iiij  floiin  den  erben  an  dem  gesesse  Brunfels  zu 
sture  geben  an  der  zubereidung  dischcn,  finstern,  glaseren  und 
acderSt  als  unserm  allergnedigst^'n  herren  dem  Komischen  kel- 
ser  herberge  dainne  verschaffen  was,  über  kochen  und  anders 
buwemeistere  von  des  rates  wegen  vor  dainne  gebuwet  hatten 
und  die  koche  wyder  zu  der  stede  banden  abegetan  und  ko- 
men  ist. 

Ußgeben  zu  zerunge.  Nota  die  dritte  rechenunge. 

Item  sabato  post  octavam  epiphauie  domini  [ian.  15]: 
item  iiij  Schillinge  Heinrich  Drotten  eyn  nacht  gein  Wiese- 
b  den  zuvememen  off  der  keiserUchen  majcstat  znkonffti 

Item  sabato  post  festum  pnrificacionis  Marie  [febr.  5] 
yij  florin  viij  Schillinge  hat  vertzert  Ludewig  schriber  salbander 
mit  eym  knecht  ettliche  tage  gein  Cobelentze  unserm  aller- 
gnedigsten  herren  dem  keiser  entgein  zurijden,  als  sin  gnade 
zu  Colne  was^  und  off  siner  keiserüchen  majestat  zukonfft  au*» 
warten. 

Item  in  die  visitationis  Marie  [iul.  2]:  item  xxij  florin 
umb  eyn  becher,  wigit  ij  marg,  meister  llannsen  Keller  zu 
erunge  geschanckt,  aU  ime  zugesaget  war  t  in  /ijt  die  keiaer- 
liche  majestat  zu  Fninckfort  was  und  keyn  gelt  vod  rade 
enphaen  weite. 

4l64>  Joliann  Gclthusz  schreibt  an  dfu  rath  zu  Franl:fi]rt  über  den  auf- 
euthalt  kaiser  Friedrichs,  den  tag  zu  Augbburi^  und  die  belelmuug 
kdnjg  Christiaiis  von  Dinenurk.  Augslnug  1474  febr.  84. 

Mine  schuldige  und  willige  dinst  usw.  Als  ich  off  dem 
wege  geyn  Angspurg  gewesen  bin,  hat  sieb  manicherley  redde 
begeben  wo  und  an  welichem  ende  unsor  her  der  keyser  sin 

und  Wfinne  er  geyn  Augspurg  komen  solle.  Habe  doch  dar 
inn  weder  zu  Ulm  noch  sust  keynen  warlichen  grünt  erlernen 
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mögen,  deßhalb  der  bnrgermeister  von  Basel  und  ich  her  geyn 
Augspurg  geritten  und  do  hin  komen  sin  am  snntag  Esto 
mihi  [febr.  20]  nelistvcrgangen.  Also  ist  hie  die  gemeyne  saj^o 
die  keyserliclie  raajestat  habe  sin  vfdk  zu  Diinckelspuhel  lygen 
laßen  und  er  halte  zu  Oiiolczpach  fastnacht,  und  solle  biß 
nehst  montag  nach  invocavit  |febr.  28]  her  geyn  Augspurg 
komen.  So  hat  myn  her  von  Mencz  off  die  maße  auch  her 
geschribcn  und  lische  und  anders  bestellen  laßen.  Desgleichen 
ander  nmb  herberge  und  sust  auch  geschriben  und  sduriben 
laßen  haben.  Daroff  ich  und  ander  noch  bißher  also  hie  ver- 
lieben sin.  Doch  ist  der  burgermeister  von  Augspurg  für  myner 
Zukunft  zu  unserm  hern  dem  keyser  geritten  und  der  burg- 
grave  zur  bürge  Fridberg  hat  cynen  diener  mitgesant,  do  von 
man  tegelichen  schrift  oder  bottschaft  warttcnde  ist.  So  die 
quemen  oder  schriben,  mochten  wir  uns  dar  nach  gerichten, 
uns  zu  erheben  oder  zu  harren.  Disse  dinge  sehen  mich  sost 
an,  als  ob  für  halbvasten  [märz  20]  und  lenger  nit  vil  solt 
ußgeiicht  werden.  Danne  ich  höre  nit  das  vil  treflfenlicher 
bottschaften  von  Stetten  oder  sust  bij  der  key serlichen  ma- 
jestat  sijen,  danne  Jobst  Haller  von  Nurcmberg  So  ist  auch 
be  zu  Augspurg  von  steten  nochmals  nyemants  den  ich  wisse 
anders  danne  Basel  Aych,  Franckfort,  Fryburg,  Molhusen  und 
eyner  von  der  von  Hamborch  wegen,  der  danne  protestirt 
hat  und  fortter  geyn  Rome  uß  Ursachen  uwct  wijßheit  in  dem 
her  inn  gelachten  zettol  a]>iiomen  wirdet,  geritten  ist.  Uwpr 
wijßheit  hette  ich  gern  für  disscr  zijt  geschriben,  so  habe  ich 
keyn  gewisse  bottschaft  haben  mögen.  So  wyege  ich  disse 
schrift  nit  so  notig  das  iren  halber  eyn  ay^on  botte  uß  za 
schicken  sy.  Uwer  ersamekeit  geruche  mir  zu  gebietten.  Ge- 
ben zu  Augspurg  am  dornstag  sant  Mathias  tag  anno  do- 
mini  etc.  In  quarto. 

Johann  Gelthufi  etc.  beyder  rechten  doctor. 

Ich  bis  glauplichen  bericht  das  dem  konig  von  Tenne- 
marck  am  montag  für  Scolastice  [febr.  7]  zu  Rotemburg  sine 
regalia  gelihen  sin.  und  das  er  den  von  Lübeck  und  Ham- 
borch sij  zu  scliiriiier  gegeben.  Auch  das  er  eyn  herczofj  zu 
Aldenburg  gemacht  sij,  und  die  keyserliche  majestat  habe  die 
Detmerschen,  die  für  under  dem  rijch  gewesen  sin,  dem  kunig 
underworffen  und  brietf  dar  über  gegeben.  Und  ist  der  konig 
am  montag  nach  Esto  mihi  [febr.  21]  hie  zu  Augspurg  ußge- 
ritten  in  willen  geyn  Rome  zu  rijten  und  die  dinge  coufinne- 
T&k  und  bestetigen  laßen.  Do  nn  der  von  Hamborch  sende- 
botte  soHches  innen  worden  ist,  hat  er  hie  zu  Augspurg  für 
notario  und  gezogen,  doch  heymlichen,  geappellirt  und  sinen 
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hern,  auch  den  von  Lübeck  geschriben  do  voti  zu  appelUren. 
Und  ist  also  dem  konig  geyn  Rome  nacligevolget.  Der  nota- 
rius  hat  mir  disse  Sachen  selbs  gesaget,  nach  dem  er  mir 
bekant.  Und  ist  zu  besorgen,  es  werde  vil  onrats  und  kriegs 
dftT  oß  erwachsen.  Dodi  aien  die  von  Lnbeck  und  Hamborch 
mit  andern  Iren  anhengero  dem  konig  zu  mechtig.  Datum 
ut  supra. 

♦  Vergl.  Uhrael  lieg.  Frid.  GG4  uo.  e^iSii-eSSS. 

465.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  kaiser  Friedrichs  langes  weg- 
bleiben vom  reiehstag.  Augsburg  1474  mSn  1. 

Mine  schuldige  usw.  Üwor  ^vijLsiieiL  hab  ich  vormals  ge- 
schriben das  unser  her  der  keyser  noch  nit  zu  Augspurg  und 
manicherlej  redde  von  siner  zukunft  sQ  etc.  Also  bin  ich  gancz 
in  meynung  gewest  mich  zu  erheben  und  zu  der  keyserlichen 
m^estat)  wo  die  were,  zu  fugen,  habe  doch  off  des  hurger- 
meisters  zu  Augspurg  schrift  und  des  burggraven  zur  bürge 
Fridberg  diener  oder  botschaft  verharret,  der  ich  auch  noch 
t^lichen  warttcnd  bin.  Nu  ist  iczt  hie  die  gemeyn  sage,  das 
unser  her  der  keyser  otf  dornstag  nach  Ksto  mihi  |febr.  24] 
geyn  Nuremberg  kouieii  sij  und  wolle  von  dannen  her  geyn 
Augspurg.  Wie  woil  etlich  auch  sagen,  das  er  von  dannen 
Widder  hinder  sich  geyn  Dunckelspuhel,  Halle,  Gunczenhusen, 
Wissemburg,  Kordlingen  und  Werde  und  dar  nach  her  geyn 
Augspurg  komen  welle.  So  sagen  etlich,  er  wolle  von  Nurem- 
berg geyn  Regenspurg  und  von  dannen  geyn  Oisterich  üäcea 
und  her  geyn  Augspurg  nit  komen.  Also  sin  iiß  soliclien  ma- 
nigfclligen  redden  und  sagen  ich  und  andere  gaiuv  verirret 
und  etlich  wolten  protestirn  und  Widder  zuheym,  etlich  zu 
der  keyserlichen  majestat  sich  fugen  und  etlich  lenger  ver- 
harren. Nu  versten  wir  nit  (ias  der  tag  oti'geslagen  sy-  So 
hat  myn  her  von  Mencz  üsch  und  ander  provision,  desgleichen 
haben  ander  auch  herberg  und  sust  bestellen  lato.  So  sin 
meister  Thoman  und  Johannes  Kronberger  gerichtsschriber,  die 
SU  Straßpurg  und  an  andern  enden  mit  den  actis  gewesen 
sin,  off  gestern  montag,  und  danne  drij  wegen  mit  myns  hern 
von  Mencz  gerede  und  gut  geladen  off  hut  dinstag  datum 
disses  briefs  von  Nureinljerti;  hcrkonien.  Und  solli'U  »»ff  mor- 
gen mittwochen  sin  diu  tores  und  bijsiczer  des  kamergerichts 
auch  komen.  Dar  wir  alle  abnemen  und  hoHen  sin  der  Zu- 
kunft. Und  haben  aber  für  lenger  zuverharren  und  uns  baß 
zu  erfaren,  als  uns  heduncket  not  stj.  Die  ding  werden  schympf- 
licfaen  angefengt,  got  weiß  ür  ende.  Uwer  wijßheit  welle  mich 
her  geyn  Augspurg  oder  an  die  ende,  do  unser  her  der 
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keyser  sin  wirdet,  der  ich  selbs  noch  nit  weiß,  uwer  nieynung 
wussen  laßen  mich  dar  nach  mögen  gehalten,  oh  sich  die 
Sachen  ye  verziehen  wolten,  des  ich  gaiicz  besorge,  ich  höre 
noch  nit  das  vil  botschaften  bij  uoserm  hern  dem  keyser 
sijeii  danne  meister  Thoman  Ton  Spter.  So  ain  Me  ilie  ron 
Strafiburg,  Basel,  Aidi,  Fnnckforti  Wonnß,  Malhusen,  Fry- 
burgf  eyn  bott  von  Weczflar,  eyner  von  Hamborch,  der  nu 
geyn  Rome  geritten  iat,  und  der  burggrave  zur  bürge  Frid- 
berg  mitsampt  eynem  andern.  Uwer  ersamkeit  geruche  mir 
zugebietteT)  Geben  zu  Augspurg  am  dinstag  nach  dem  suntag 
Invocavit  anno  etc.  ixxiiij'. 

Johann  Gelthuß  etc.  beyder  rechten  doctor. 

*  Später  (Iii.  Augstjurf,'  1474  (dinst.  nach  Kcminisc.)  märz  8  schreibt 
er:  „das  unser  her  der  keyser  noch  nit  her  geyn  Augspurg  komen  ist. 
Es  sin  aber  i)tf  gestern  montag  die  doctores  des  camergerichts  ^eraern- 
lichen  und  das  mererteyl  der  schriber  ubb  dar  Romischeii  kanczUj  herko- 
men,  künden  doch  die  r.nktinft  unsers  hern  des  keysers  nit  aigenthchen 
gesagen.  So  kan  icli  es  auch  sust  nit  gruntliehen  erlernen,  danne  es  geet, 
als  CS  auch  zu  K^  genspurg  g^chah,  das  man  aUe  ti^  warttet.  I)ocli  Mhen 
mich  die  ding  an  also  das  ich  gancz  Tiieynon  des  Turcken  tagc.s  halber, 
dar  un)b  bochevt  her  besi-hi  heu  ist,  Nvcrde  für  Oistern  [apr.  10]  und  dar- 
nach hl  eyucr  zijt  nichts  lurgenonieiu  Dar  umb  so  die  ander  uvver  bevelhe 
lind  Sachen  srniderlicben  brieia  und  leben  beruren  nit  woren,  so  were  ich 
enczliehen  <:enieynet  heym  zu  rijten  als  aucli  die  von  Hasel  «:<'than  ha- 
en."  Dann  btisst  es  dd.  Augsburg  1474  (saxnszt.  nach  Ilemiuisc.)  märz  12 
dass  der  Itaiser  ntch  anasagen  des  b&rgermeiaters  yo&  Augsbnrgt  der  bei 
ihm  geweeoi,  auf  Letare  [min  20]  nun  tage  m  kmnmeii  hoffe. 

456.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  bisher 
vcrliindert  worden,  den  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  reichstag 
ZD  besuchen ;  (  bietet  ihm  auf  den  don  nunmehr  auf  Qaari  modo 
gen.  [apr  17J  bevorstehenden  tag  seine  machtboten  ni  adiidLen* 
jSürnberg  1474  (freyt.  vor  mittervasten)  marz  18. 

467.  Der  pipstliche  legat  cardinal  Markus  patriarch  von  Aquileia  fordert 

den  rath  7n  Frankfurt  zur  beschickung  des  auf  Quasi  modo  gen. 
[apr.  17]  in  Augsburg  beginnenden  tages  auf.  Augsburg  1474  marz  25. 

468.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  einer 
(h-m  rathe  zu  KöIti  schuldigen  geldsumme.  Nürnberg  1474  (mont 

ii.il  Ii  .iudica)  niarz  28. 

460.  Derselbe  überschickt  demselben  einige  den  in  Augsburg  be\  orstehpn- 
den  Jm;  betrefi[ißnde  kaiserliche  briete  und  braucht  ihn  dieselben  an 
ihre  addreMen'  zu  heaorgen.  TKn1[elsbfthl  1474  (nutw.  nach  Jadica) 
min  30. 

470  Johann  Gelthusz  und  Ludwig  Waideck  schreiben  an  den  rath  zu 
FrankfartdaMaieamdimnentaenach  at  Uarkus  [apr.  28]  na<^Aqg8* 
-   buiig  gekommen  aden;  Terhandlniigeo  wegen  des  tages  hatten  noch 
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nicht  stattffefoiideu.  „Wir  Terateen  auch  nit,  das  ?iel  henen  oder  der 
herm  botsänlften  bie  «yea  anders  du  der  lesat,  der  biidioff  tob 
Ifents^  marg^ave  Albrecht  von  Brandenberg,  bertzog  Albrecht  von 
München,  der  bischoff  von  Angpi-nrcr,  der  hertzogen  von  Sachszen 
rette,  des  hertzogs  von  Bergs  rate,  auch  etlich  des  bischofDB  von  Ajr- 
Btefcs  diener,  von  etettea:  8tranbiii|g*  Aieh,  Nvranberg»  Ulm,  WoruMi, 
Spier,  Molhussen,  Kordlin^en,  Ravens])urg,  HemmyngeiL''  Avgstaig 
1474  (sampszt.  nach  Misene.  dorn.)  apr.  30. 

471.  Johann  Gelthoss  nnd  Ludwig  Waldeek  sehreiben  an  den  rath  tu 
Frankfurt :  ,,das  in  den  sachen  des  verrampteu  tages  halber  unsere 

fnctige  lierren  die  forsten,  der  doch  biszber  wenig  irschienen,  vast 
j  eyn  zu  ratt  sin,  aJber  der  stede  seodebotten,  der  nu  vast  viel  er- 
schienen sin,  nachmals  lüit  erfbrdert  Doch  ist  die  sage,  das  die 
niejnun<^e  sy  off  dem  anslag  des  geltshalber  zobeharren  und  obe 
das  eyns  malcs  zugeben  m  swere  fallen  woltp,  das  dan  jerlichs  eyn 
benante  somrae  gegeben  wurde.  Und  nachdem  die  keyserlichen  briefc 
naswjsen  mit  vollem  gewalt  znerschienen  und  one  wyter  Undaiieh- 
bringen  zu  beslicssen,  wer  dan  iiit  mit  vollem  gewalt  gefertif,'f  sy 
und  ein  hinderbren^ra  je  haben  wolle,  gegen  denselben  toWa  mit 
den  penen,  in  den  kdserllchen  briefen  bestymmefc,  ak  irider  die  w- 

fehorsamen  procedirt  werden;**  städtische  angekgenheiteD.  Angl» 
arg  1474  (dornst  nach  s.  Walpnigen  tag)  mai  &. 

472.  Dieselben  schreiben  au  deuselbcu:  „wir  verstecu  das  in  kurtze,  als 
by  einem  dag  oder  zweien  ongeverlich,  der  anslag  den  Turcken  b»- 
ruren  geöffnet  werde,  nml  this  wirf  nu  fiirgehalten  das  er  don  chur- 
farsten,  fursten,  herren,  ritter,  knechten,  Stetten,  conmuoen  und 
meuniglichen  vast  glich  sein  solle.  Obe  das  aho  sey,  liefet  amo  er- 
fynden.  Doch  sein  noch  wenig  fursten  hie,  aber  der  stede  sendebot- 
ten  sein  viel  irscln'"ii*^ii  "  Hick«  iibaeli  betreffend.  ,,UD8er  her  der  key- 
ser  ist  vast  hart  und  wü  den  Steden  nichts  ussgeen  oder  confirmereo 
laszen,  snnder  ihr  sebeui  wie  sie  sich  gegen  sinen  kejserlidion  flui» 
den  halten.'*  lUnanisohe  Sachen.  Aogabiurg  1474  Cdinst  aadi  Ob»- 
täte)  mai  10. 

47S.  Dieselben  schreiben  an  denselben  Qber  die  Verhandlungen  bezQ^di 
des  pfsli^afen  Friedrich.  Beilage  zu  dem  brief  von  1474  mai  10. 

Als  uwer  ersamekeit  wissen  ist,  das  unßer  herr  der  p&ltz- 
grave  geladen  ist  von  weisen  der  keyserlicbcn  majestat,  also 
sin  {^Ostern  [mai  9]  irschienen  ht  rr  Götze  von  Adelczheim,  der 
dechan  von  Worms  und  raeister  Bernhart  Frobiß,  mit  gewalt, 
den  sie  verhören  ließen  und  in^^elacht  haben.  Dargogen  ist  ge- 
standen unßer  [herrej  der  keyser  und  sin  sone  hortzog  Maximilia- 
nus  und  hat  meister  Hans  Keiner  von  der  keyserlichen  ma- 
jratat  wegen  die  ladung  und  eyn  tostmmeBt  derselben  ver- 
kundong  vorleßen  laßen  und  da  by  etlich  protestacion  nnd 
anegedinge  getan.  So  haben  die  pfaltzegravischen  anweit  rieh 
anch  angedingt  nnd  daruff  eyn  anhiengen  an  iren  herren  zn- 
thun  begert  yn  zuvergonnen.  Dargegen  eyn  widderridde  be- 
scheen  ist,  daruff  die  pfaltzrgravischen  eyn  bedencken  biß  uff 
bade  dinstag  [mai  lOJ  uadi  mittage  genommen  und  erlangt 
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haben.  Arne  rechten  sin  gesessen  marg§:rave  Albrecht  von 
Brandenberg  als  richter,  der  bischoff  von  Mentze,  der  bischoff 
zu  Eystet,  der  bischoff  zu  Auj^spurg,  der  bischoff  zu  Frysin- 
gen,  der  abt  von  Kempten,  hertzog  Albrecht  von  Beyhera 
gm  Manchen  und  grave  Ott  von  Hennenberg.  Datom  nt 

474.  Verhandlungen  des  iages  zu  Augsburg  insbesondere  die  erstreckimg 

des  landfri.  (1  ns,  die  hülfe  gegen  die  Türclcen,  das  ansuchen  der  Böh- 
mischen gesandten  und  den  pfalzgrafen  Friedrich  betreffend.  1474 
mai  13^28. 

Hanndlung  des  kayscrlichen  tags  uff  sonntag  Qua^i  modo  ge- 
niti  [apr.nj  anno  etc.  Ixxiiij  zü  Augspurg  gehalten. 

1.  Zewissen,  das  uff  freyt^ig  vor  sonntag  Vocem  Jocun- 
ditatis  [mai  13]  anno  etc.  Ixxiiij'"  unnser  allergnMigister 
herre  der  Römisch  kayser  etc.  selbs  gegenwürttigklich  in  bcy- 
wesen  des  hochwirdigsten  in  gott  vatten  und  berren  henren 
Marxen  des  tittels  sannt  Marxen  priester  cardinals  pattriar- 
chen  zü  Aquilege  des  bfthstlichen  stüls  logautten  etc.,  des 
hochwirdigsten  försten  unnd  herren  hern  Adolfen  ertzbiscbofe 
zü  Mäntz  churförsten  etc.,  der  hocliwirdigen  fürsfen  und  her- 
ren herren  Wilhalms  zü  Eystett  etc.,  hern  Orttolffs  zu  Chiir 
etc.,  hern  Johannsen  zü  Augspurg  etc.  unnd  hern  Sixsten  zü 
Freysingen  etc  bischove;  der  durchlewciittigen  houdigebor- 
nen  fürsten  und  herren  hern  Albrechts  marggrafe  zü  Braiin- 
demburg  churfürsten  etc.,  hern  Maximiiianus  hertzoge  zü 
Oesterreich  etc,  hern  ^hrechts  pfiülenntzgrafe  bey  Reyne 
annd  hertzogen  in  Bayern  etc.  und  annder  des  hailigen  reichs 
und  seiner  ^yserlicfaen  gnaden  unndertbanen,  fürsten,  bott- 
schafften,  prelatten.  graven,  freyen,  herren,  ritterschafft  und 
stettbottscliafften,  die  zü  dem  ffirgenomen  bäbstlichen  und 
kayserlichen  außgeschriben  tag  in  die  statt  Augspurg  erfor- 
dert und  berüfft,  sovi!  der  dotzeraal  persönlich  oder  durch 
anwäit  erschinen  sind,  durch  den  genannten  unnseru  gnädi- 
gen herren  von  ßraniideuiburg  etc.  in  dem  bischofflichen  hoffe 
zA  Augspurg,  da  die  kaiserlich  n^jestat  hof  hielt,  in  der  obem 
Stilben  ain  red  und  f&rhalttra  nff  nauehfolgend  maynung  get- 
tann  halt: 

„Das  sein  kayserlich  majestat  mitsampt  des  hailigen 
reichs  churfürsten,  gaistlichen  und  weltlichen  fürsten  und  für- 
sten bott schafften,  prelatten,  graven,  freyen,  herren  und  ann- 
der des  haili^^en  reiclis  unndertoncn  uff  dem  nächstg«  haltten 
tage  zü  Kegenspurg  mit  hohem  fleiß  bedacht  und  wol  ermes- 
•  sen  h&tten,  das  den  anst5ßen  der  hailigen  cristenhait  und  dem 
vyennd  Cristi  dem  Turgkea  kain  fruchtbarer  widerstannd  get- 
tan  werd^  mAeht,  es  wflre  dann  das  züvoran  ain  gemainer 
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frid  in  dem  hailijjen  reich  fürgenomen  und  gesetzt,  wurd,  der 
auch  allso  [147  i  iuU  24]  mit  gattem  Vorrat  vier  jaui  liiige- 
Bomen,  gesetzt  aod  Terkftndt  worden  wär.  Nun  hätte  sein 
kaiseriich  majestat  mitsampt  des  hailigen  reichs  chitrfArsten 
und  fttrsten,  nff  disein  tag  gegenwnrttig,  ermessen,  das  die 
sseyt  BÖllichs  gemain  friden  maists  tails  verschinen  und  an- 
fann![?s  notturift  wär,  das  der  ettliche  jaur  und  zeyt  erlenn- 
gert  und  erstreckt  wurd.  den  auch  allso  züerlenngern  und 
erstrecken  ang<^sechen  hett,  damit  darnach  von  anndcrn  lumn- 
deln  diss  tags  dest  fruchtbärlicher  geredt  werden  moclitte. 
Unnd  seinen  gnaden  bevelhen  den  allen  zü  diseai  lag  ver- 
wannt söllich  seiner  kaiserlichen  gnaden  niaynung  züverkünn- 
den,  daruf  bedaucht  zesein,  wie  söUich  lenngrung  des  gemai- 
nen  finden  fftrzenemen  sey,  damit  der  gebanndthabt  und  ge- 
haltten und  ferrern  hilndeln  disa  tags  dest  fruchtbärlicher 
nauchgedacht  und  folg  getaun  werden  miige.  Dartzä  sein 
kaiserlich  majestat  auch  unvertzogcnnlich  ^?reyifen  und  mit 
gftttem  vlciß  hanndelu  woll  mit  dem  betellid.  das  die  all  zü 
disem  tag  berütft  bey  der  büß  in  den  kayscrlichen  verkünd- 
briefen  begrifien,  daruff  vertziehen  und  nit  abschaiden  sfillen.'* 

Uff  sollich  lüiiialtten,  von  wegen  der  kaiserlichen  majestat 
beschcchen,  der  b&bstlkib  legaut  obgenannt  selbs  uiuntUch  atn 
•siibteil  exb^rtaeion  nnnd  vermainung  zü  lattein  gettan,  darinn 
sein  v&ttertich  wirdigkait  den  fnden  und  die  nutz  nnnd  frflebt 
daruf  folgen nd  hochSerAmet  and  dem  fleissigklicb  anzehann- 
gcn,  zehaunthaben  unnd  beschiermen  all  gegenwurttig  hoch 
ersticht  und  ermnnt  hatt.  mit  er/eIliiTifj ;  „das  von  den  hänn- 
deln  diss  tags  nit  fruchtbarlich  gercdr  werden  miig,  es  seye 
dann  das  zuvoran  der  vorangesechen  frid,  der  villeicht  unntz 
au  vier  monat  verschinen  sey,  noch  sechs  jaur  erstreckt  werd. 
Dann  dem  Türgken  widerstannd  zütün  und  sein  haws  in  un- 
fridtti  hinnder  im  zdaufien,  ainannder  widerw&rttig  sein  wurd. 
Sein  vätterlicb  wirdigkait  was  auch  dabey  erbflttig  uff  b&bst.- 
lich  befekh  und  gewalt  zü  soIliGhem  friden  unnd  erstreckung 
lof&rdern  unnd  allen  fleiß  antzekern,  damit  der  gehallten  umbe 
das  das  hailig  werck  und  die  hanndlung  des  tags  dest  frucht- 
bärlicher fargenomen  und  vollstreckt  werden  mochtte.*' 

Daruf  der  erbern  frey  uiind  reichstett  ratsbottschaften 
des  vermeltten  freytags  ahgcscliiden  und  enmordes  sampstag 
[mai  14j  ze  sahen  horeu  uif  das  rathaws  zü  Augöpurg  zü- 
aananuder  komen  sind  ze  rattscblagen,  wie  sieb  uff  sdllicb 
red  und  anpriugen  gegen  der  kaiserlicben  majestat  zehalten 
und  was  darinn  f&rzünemen  oder  z&tün  sey. 

Unnd  Hauch  dem  durch  ettlicher  stett  rautzfründ  aaiaongs 
der  fraug  und  sitzzennshalb  meldung  bescbach  uff  maynung: 
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„wo  sy  an  der  frau^  und  dem  sitzz  annderst  dann  sy  an  dem 
iiailigen  reich  herkomen  und  gefreyt  wären,  gehaltten  wurden, 
so  w&r  in  bevolhen,  das  sy  darein  nit  willigen  noch  dobey 
sitzzen  snnnder  ußtretten  sftltten  "  Uimd  kam  nauch  ettlioben 
-reden  daran,  das  sy  uif  bayden  ortten,  wie  sy  angef&rlich 
dotzemaul  sässen,  sitzen  und  die  frangen  yetxo  an  dem  ainen 
ort  und  darnach  an  dem  anndorn  ort  angefanngen  und  umb- 
gefraugt  werden  soltteu,  mit  bcdinn^tlicher  vorhebnlttung,  das 
s511ichcr  sitz  unnd  umbfraug  ainer  yeden  statt  an  ircra  lob- 
lichen herkouieu  und  freyhait  unvergriffen  unnd  unschildlicb 
sein  soltte,  umb  das  die  nottnrft,  dcrhalben  sy  zftainaniider 
komen  wärn,  durch  sollich  füifall  des  sitzzes  nit  verhiiindert 
und  dest  zeytlicher  ermessen  unnd  bedächtlich  fllrgenomen  wer- 
den m5chtte/'  Das  allso  dieselben  der  stett  rautzfrunnd  mit 
obvermeltter  vorbehaltnuß  unbedinngtlich  angenomen  haben. 

Darof  dieselben  der  stett  rantzMnd  sechs  stett  nämlich 
Rogonnspurg,  Augspurg.  Nüreniberg,  Spcyr,  Frannckfurt  und 
Ulm  dartzÄ  gekorn  und  y^m  ainor  maynung  mit  der  kaiser- 
lichen niajestat  uf  sallicb  ir  fuifialtten  des  geraainen  frideu- 
halb  zereden  uff  naucbfolgennd  toi  n»  geredt  haben : 

Allerdurchlüchtigister  hochmüchttigister  kaiscr,  allergnä- 
digister  herre!  Das  iurhaltten,  so  ewer  kaiserlich  majestat 
erlenogrunghalben  des  gemainen  friden  uff  dem  nächstgehaK 
tten  tag  zft  Regenspurg  angesehen  durch  unnsera  gnädigen 
herren  marggraf  Albrechtten  zü  Branndemburg  etc.  tAn  lassen 
hautt,  haben  der  frey  und  reichstett  erbern  ratsfrünnd,  so 
dobpy  gewesen  sind.  venionuMi  und  w(dbedaucht  das  ir  frfind 
frids  und  geniachs  notlurfftig  und  bc^^irlicb  sind.  Setzen  in 
keinen  zweiffei,  so  ewer  kaiserlich  majestat  den  allso  ffirnji- 
men  und  erlennj^ern,  das  ir  frfind  sich  irs  tayls  dariun  aller 
ZN'mlichait  tieiüeu  werden.  Unnd  bitten  daruil  iu  aller  unn- 
dert&nigkeit  ewer  kaiserlich  majestat  wöUe  gn&digklicli  be- 
dendcen,  das  die  erbern  stett  unnd  die  iren  in  zeytten  sdt* 
lichs  gemainen  friden  unnd  wider  des  innhalts  und  maynung 
mer  ungemachs,  beschädigung,  verderblicher  kost,  Schäden  unnd 
unfrids  an  iren  lewtten,  leiben  unnd  gütten  gelitten,  dann  sy 
vorher  in  vil  jauren  und  zeytten  ye  empfangen  haben,  als  das 
cwern  kaiserlichen  gnaden,  wo  es  statt  und  zeytt  hett  unnd 
ewern  kaiserlichen  gnaden  nit  verdrießlich  wäre,  iu  vil  und 
mänigfalltig  weeg  warlich  angetzaigt  unnd  entdeckt  werden 
möchte.  Deßhalben  sy  notturft  unnd  gut  sein  gedächte,  das 
sAllicfa  erlenngrung  und  ansehung  des  gemainen  friden  so  gleich* 
lieb  ermessen  nnnd  bedadit,  damit  so  mercklick  verachttigung, 
als  bißhw  beschehen  ist^  stattlich  fürkomen  und  der  frid  an 
dem  mynndsten  unnd  maysten  vestigklich  unnd  gleichlich 


Digrtized  by  Google 


320 


1474. 


1 


bannthapt  und  gelialtten  wurd,  wie  sy  dann  in  kainen  zwcyfel 
setzen  ewer  kaiserlich  nugestat  das  alles  nottar£ftigkIich  be- 
trachten und  ire  fr&nd  als  ewer  kaiserlich  gnade  und  des 
reicbs  gehorsam  unnd  gettrew  unndcrton  mit  gnädigem  sehnte, 
schierm  unnd  friden  gnfldigelich  försechcn  und  bedenncken  werde. 
Das  s51tten  ire  fr&nd  und  wöltten  sy  als  soTindbotten  in  schul- 
diger gehorsam  und  pflicht  alltzeit  unndcrtäuigklich  und  gerne 
gedienen. 

In  dem  cemaln  sollich  der  stett  maynung  an  die  kaiser- 
lich majestat  gebraucht,  desselben  sampstags  der  kaiserlich 
lehenstAl  getziert  ward,  als  ob  dem  angenden  berren  von 
Freissingen  etc.  sdne  rigalia  geliehen  worden  sein  s51tten.  Uff 
BÖUichen  lehenstöl  die  kaiserlich  majestat  desselben  tags  zwi* 
sehen  fAnnff  und  sechs  hören  nauch  mittag  mit  den  gegen- 
württigen  churfürstoii  utkI  fürstfn  obgeschriben  koracn  ist  und 
sich  mit  iren  kayserlichen  und  fürstlichen  claidern  und  clai- 
natten,  als  sich  gebürt,  getziert  und  betzaigt  haben.  Deßhalben 
das  gemain  volck,  frawen  und  man,  jung  und  alt  in  großer 
mänig  uÖ'merckcii  liaU,  wann  der  vermelt  herr  von  Frcyssin- 
gen  den  sttkl  berennen  und  leheu  empfahen  ward.  In  den^ 
kam  es  daran,  das  der  gemain  vierj&rig  frid  zft  B^nnspurg 
angesehen  uiT  dem  stül  offennlich  verlesen  und  von  dem  tag 
als  der  ennd  näme  sechs  jaur  erlenngert  und  verstreckt  ward 
[vergl.  no.  475J.  Uif  das  der  bäbstlich  legautt  ain  lattinisch 
conßrinacion  und  bevestigung  desselben  friden  [vergL  no.  476] 
auch  otiennlich  verlesen  ließ. 

Und  kam  red  uß  das  villeicht  söUich  lehenschafft  dar- 
durch  verhinndert  worden  sein  söltte,  das  die  Bechmisch  bott- 
schafft  am  frey  tag  [mai  13J  davor  komcn  was  unnd  bey  s511i- 
eher  Idiennschafft  auch  sein  und  sich  anstatt  irs  berren  der 
k&nngklichen  dainat  bey  söUicher  lebennschaflft  g^rauchen, 
dobey  der  bäbstlich  legatt  nit  sein  unnd  sy  für  pannig  haltten 
wolt,  auch  das  ir  herre  seine  regaUa  noch  nit  empfanngen 
hitt. 

Uff  das  der  sechs  stett  rautzfrönd  widerumb  znaiuaunder 
komen  sind  und  von  ainer  anndern  maynung  der  kaiserlichen 
majestat  des  geiuaiuen  frideniiallj  fürtzehaltten  allso  geredt 
und  gerautschlagt  haben.  „Nauch  dem  sölUch  erlenngrun^ 
und  erstrecken  des  friden  beschechen  unnd  nun  sechs  jaur 
emewcrt,  pubüciert  unnd  verkündt  sey,  das  dann  mit  seinen 
kaiserlichen  gnauden  ferrer  davon  zereden  vergebenns  und  on 
frucht  sein  würde,  wo  es  aber  in  ferrern  hänndeln  daran  käme, 
das  den  erbern  stettbotten  ainicherlay  fürgehaltten  würde, 
haben  die  sechs  bedacht,  das  seinen  kaiserli(£en  gnaden  ennt- 
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deckt  unnd  zuerkeonen  geben  werden  solt  din  merpklifh  be- 
schedigung,  so  den  Stetten  in  sölliclien  vier  jauren  jarigen 
friden,  mer  dann  vorlier,  zügefügt  unnd  beschecben  seye  und 
danif  unndert&nigclich  antzeHiffen :  „die  stett  darinn  gnädigc- 
Uch  zftbedencken  und  ob  zil  zeytten  hanntbabuug  und  uff- 
ennthalt  sj^Uichs  friden  wider  die  gettätter  aini^erlajr  fllr- 
genomeD  md  gehanndelt  vttrd,  das  sdn  kaiserlich  majestat 
gnAdigcHch  davor  sey  und  nit  gestatt,  das  die  erben  stett 
dammb  fürgmmen  ze  kost  und  schaden  gebraucht  werden. 
Das  s6ltten  di»*  erbem  stett  und  woltten  sy  als  senndbotten 
als  gehorsam  pctrew  unndertan  seiner  kaiserlichen  gnaden 
unnd  des  hailigea  reichs  lumdertänigklich  und  gerne  ge- 
dienen." 

2.  In  dem  eemauln  die  stett  rautzfründ  sdllich  obgeschri- 
ban  notturfit  an  die  kaiserlich  majestat  gebraucht  haben,  all 
dntrfftrateo,  fftrsten  gaistlich  und  weltlich,  f&rstenbottschafften, 
prelautten,  graven»  freyen,  herren,  ritterschafft  unnd  bottschafft 
uff  sampstag  vor  sonntag  Exaudi  [inai  21]  geen  hof  erfordert 
sind,  alda  sein  kaiserlich  niajestat  goirenwürttigklich  in  der 
großen  hofstuben  in  beywesen  des  hochwirdigsten  in  gott  vat- 
ters  und  lierre  hern  Marxen  des  tittels  sant  Marci  priester 
cardinalb  pattriarchen  zö  Aquilegi  des  bäbstlichen  stöls  legat- 
ten  etc.,  der  hochwirdigsten  und  hochwirdigen  f&iäten  und 
henrn  hm  Adolffs  ertabisehofiis  M&nntz  äurfftrsten  etc., 
hern  Wilhahns  zft  Eystett  etc.,  hern  Orttorfs  zd  Chor  etc., 
hern  Johannsen  zü  Augspurg  etc.  unnd  hern  Sixsten  von  Freya- 
singen  bischove  etc  ;  der  durchl&chttigen  houchgebomen  für- 
stcn  und  herren  hern  Albrechts  marggrauf  zti  Branndemburg 
etc.  churfürsten,  hern  Maximiliaiiiis  in  Oesterreich  etc.,  hern 
Albrechts  in  Bayern  etc.  h€rtz(rj;en  etc.  unnd  hern  Albrechts 
nii^rggrauf  iu  Baden  etc.  und  annder  des  hailigen  reichs  und 
semer  gnaden  unndertonen,  fürsten  buiuchafften,  prelatten, 
graven,  freien,  herren,  ritter,  frey  und  reichstett  ratzbott> 
achafftao,  sovil  der  dotzemal  personlich  oder  durch  anwftlt 
uff  dem  tag  gewesen  sind,  durch  den  wirdigen  herren  Jo- 
hannsen Keller  seiner  kayserlicher  camer  procurattor  fiscal  ain 
flrhaltten  uff  nauchbegriffen  maynung  tün  laussen  hatt: 

„Es  sey  unlnigklich  wissennd  wöllicher  maußen  der  un- 
gestftm  w&ttennd  fyend  Cristi  der  Turtzk  die  cristennhait 
manige  jaur  und  zeyt  ani^efochttea  und  das  cristenlich  volk, 
lanud  und  Icwt  mit  vergiessung  vil  inenntschlichs  blöts  iinn- 
der  sich  zepringen  gesücht,  vil  christenlicher  iannd  und  liit 
Tarherget,  getAt  und  betzwunngen  bah  und  in  seiner  un- 
cdstennlicher  begier  nit  ersettigt  sey  an  dem  unnderzug  des 
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oriennttischen  reichs,  sonnder  in  fürgennder  Übung  gewesen 
und  noch  sey  das  occidentisch  reich  mit  vertihgung  vil  cri- 
stennlicher  menntsi  Ik  n  an  der  art  diser  Tütscher  nacion  unnd 
anstoßenden  lanudeu  zubetrüeben.  Das  sein  kaiserlich  m^jestat 
als  ain  eriatennlicher  fftrst  und  hopt  der  cristennhait  6llidi 
zuhertzen  genomen  and  sdllicher  nngstAm  widentannd  afttini 
mitsampt  nnnserm  haSigen  Yatter  dem  baubst  aiiien  tag  gen 
Regennspiirg  f&rgenomen,  daruff  sein  kaiserlich  majeatat  als 
cristennlicher  künig  des  hailigcn  reichs  churförsten,  fftrsten, 
prelatt^n,  ^rraven,  freyen,  herren,  ritterschafft  und  stett  er- 
fordert und  berüft  hab,  alda  von  ettlichen  anschienen  red 
gehaltten  unnd  ain  gemain  züsagen  beschechen  sey.  äöilichen 
anschlag  besonnder  den  anndern,  der  sein  kaiserlich  majeätat 
allerglidiost  und  ußträglichost  sein  gedüncke,  der  bäbstlich 
I^autt  nnd  sein  kaiserlich  mi^estat  angenomen  md  danlF 
disen  tag  in  die  statt  Äugspurg  fftrgenomen  und  ußgesdirie- 
ben  haben  zt  volstreckung  und  hanndthahnng  sAHtehs  an- 
Schlags,  und,  das  dem  nauchgeganngen  werde,  executores  und 
handthaber,  mich  bäbstlich  unnd  kayserlich  comniissari  darü- 
ber ziiverordnen,  von  der  zeyt,  auch  von  hoptlewtteii  zureden. 
Dem  allso  unvertzogenniich  nauchzekommen  sein  kaiserlich 
majestat  mitsampt  dem  b^il»^tli(  hen  legatten,  des  reichs  chur- 
f&rsten  und  iursten  gütten  Üeiß  fiirkercn  soUich  anschlag  in 
geschritft  stellen  laufei  und  den  gegenwörttigen  fftrsten,  her- 
ren und  bottschaflten  abscbid  davon  geben  wMle.  S^Hicb  Är- 
nftinen  und  maynung  die  kaiserlich  majestat  allso  allen  ge- 
miwflrttigen  verkünden  lassen  hatt,  züermessen  und  züb^ 
enncken,  wie  sßllich  anlegung  allergleichlichost,  unvertzog- 
lichost  und  st attlichost  fürgenomen,  damit  der  ungestöm  vyennd 
Cristi  abgetriboTi,  das  cristanlich  betzwunngen  volk  und 
lannd  wideruini)  erledigt,  oder,  ob  nit  mer  geschafft  werden 
möcht,  das  doch  derselb  vyennd  Cristi  weytter  zerücken  uff- 
gehaltten  und  verhindert  werde.  Sein  kaiserlich  nu^estat  w611e 
sich  anch  zft  in  allen  des  Tmecfaen,  das  üek  ain  jeder  ehur- 
ftarstf  geistlicher  und  weltlicher  Mrst,  herre  und  aU  annder 
hiezft  verwannt  als  from  cristennlich  lüt  in  sftllidiein  an- 
sechen  so  gehorsam  und  gebAriich  hatten,  damit  unnsetm  b^- 
Ilgen  vattrr  ävm  baubst,  auch  seinen  kaiserlichen  gnaden 
stränngkait  wider  yemarifl  yügebrauchen  nit  not  tün  werde, 
unnd  als  ain  yder  belonung  von  gott  dem  allmSchttigen, 
gnad  und  dannck  von  bayden  hopten  der  cristennhait  unn- 
serm  hailigsten  vatter  dem  baubst,  seinen  kaiserlichen  gnaden 
wMl  gewartten  und  als  ain  yder  gott  dem  herren,  dem  cri- 
stennlicfaen  glawben,  dem  hailigen  reich  unnd  im  selbs  wul 
schuldig  sey.  Das  will  sein  kaiserlich  miyestat  gegen  dinr« 
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ffirsten  unnd  fiirsten  in  f^iiauden  beschuldcn  und  jjegen  allen 
anndern  gn&digclich  erkennen.  Und  was  daiui  htiucr  kaiser- 
Hcben  majestat  begerimg,  das  yederman  hie  verziechen  imd 
des  ftbschids  gewartteD,  auch  s5l1icher  büt  und  vertzugs  nit 
Terdriefl  haben  MM!  dann  sein  kaiserlich  gnade  unvertzogenn- 
llch  zfl  den  dinngen  greyffen  und  kain  lanng  uffhaltten  darinn 
tfln  w611/^  Sein  kaiserlich  nuyestat  ließ  auch  dobcy  reden: 
„sich  S(Mt  s^llichs  anschlags  niemand  beschwärcn,  dann  der  so 
gleichlich  angesechen,  das  der  myndst  und  der  mayst  darinn 
nnuch  zymiirhait  verfasset  war.  Seiner  kaiserlichen  majestat 
mayuung  wäre  auch  nit  das  gelt  oder  gut  gegeben,  sunnder 
das  lewt  uffgebracht  und  liesolt  werden  soltteu." 

Uff  s61Iich  der  kaiserlichen  majestat  luayuung  und  für- 
halttcn  marggranf  Albrecht  von  Branndemburg  £e  fftrsten 
und  fftrsten  bottschafften,  prelautten,  herren  und  der  stett 
imiitzMnnd  uff  atnen  ort  getzogen  and  naach  kurtzer  unnder- 
red  von  sein  selbs  und  ir  aller  wegen  ain  red  vor  der  kai- 
serlichen majestat  ufi  nauchfolgennd  maynung  getaiin  hautt: 

,,Das  fürhaltten,  von  seiner  kaiserlichen  majestat  fiscal  be- 
schechen,  haben  sy  vernomen  und  sein  kaiserlich  irn^ide  süli 
und  raüg  es  on  zweifFel  dafür  haltten,  das  in  allen  als  cri- 
stennlichen  churfarsten,  fürston  unnd  frommen  cristan  mennt- 
schen  das  anligen  der  hailigen  cristcnnhait  wol  billich  laid 
sey.  Unnd  iiauch  dem  sein  kaiserlich  majestat  söllichen  an- 
stoßen widerstannd  zfltftn  yetzo  in  flbung  stee  und  in  zAsa- 
gen  lattssen  hab  ainen  anschlag  in  geschrifft  zflverfassen  und 
aber  züantwurtten  mit  b^erung  das  sj  alle  daruff  vertziechen 
und  nit  nbschiuden  sÖltten  etc.,  s5tlich  seiner  Icaiserlichen  ma- 
jestat züsagens  er  f&r  sidi  selbs  unnd  von  wegen  der  ann- 
dern seinen  kaiserlichen  gnaden  unndertänig  dannck  sagen 
und  w(Mtten  allso  Feineu  kaiserlichen  gnaden  züeren  unnd 
gefallen  gern  darutt  vertziechen,  und  wenn  in  söUicher  ab- 
schid  übergeanntwurt  würd,  sich  als  from  cristenlich  chur- 
färsten,  f&rsten  und  herren  und  als  ci  i^tan  menutschen  gebür- 
lich  darinn  haltten.  Und  biitten  sein  kaiserlich  majestat  in  aller 
luiBdert&nigkait,  nauch  dem  sy  g&t  zeyt  hie  gelegen  v&rn, 
das  sein  kaiserlich  gnade  dest  fftrderlich  dartzü  tün  v61t, 
damit  sy  mit  sollichim  abschid  nit  vertzogen  unnd  anhaym 
geverttigt  wurden." 

Söllich  erbietten  sein  kaiserlich  majestat  zedannck  und 
gnaden  ufTgenrimen  und  fnrderlich  zü  den  Sachen  zAgreyffen 
sich  aber  wie  vor  erbottcn  hautt. 

Kauch  dem  allem  der  bäbstlich  legatt  selbs  muntlich  ain 
klüg  subteil  exhortacion  und  vermanung  zö  lattein  getaun, 
darinne  sein  vätterlich  wirdigkait  die  uucristeunlicheu  er- 
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schreckenlichen  werck  des  vycnnds  Cristi  mit  unndertzieliung 
vier  kÄnigreich,  die  in  drey  monatten  nit  durchzogen  werden 
müchtten,  iiiid  vergiessung  vil  menntschlii;hs  bhUs  fürgehaltteü 
halt,  uiid  das  sÖllichs  alles  allaiu  durch  versumuuü  und  un- 
vldBS  der  cristenmeontsdien  dartzA  kamen;  das  auch  notturfft 
des  widerstannds  so  groß  als  yetzo  nie  gewesen  sey.  Tett 
auch  antzaigen  der  kräft,  macht  und  sterck  der  eristennlich 
Arsten,  herren  und  statt  und  der  mercklichen  streyt«  so  in 
Jermania  vor  altten  zeytten,  als  die  macht  nit  so  groß,  mit 
großem  sig  beschechen  wäre.  TTnd  zaigt  an  ettliche  ansto- 
ßennde  ort  in  KÄrnnden  und  (  raiu  die  der  vynd  Cristi  be- 
laittiget,  leyb  und  güt  weeggefürt  heet  unnd  ob  man  allso 
züsechen  und  mit  zcytlichem  widerstannd  davor  nit  sein  wollte, 
das  es  in  Bayern,  Swauben  und  unntz  an  den  Rein  wachsen 
m5cht.  Dem  allem  allso  zübegegnen  die  kaiserlich  miyestat 
nnd  sein  v&tterlich  virdigkait  anstatt  unnsers  hailigen  val^ 
ters  des  baubsts  den  anschlag  zü  Regenspurg  mit  executoren 
und  hanndthabem  zAbevestnen  ffirgenonien  hctten.  Ermant 
daruf  die  churfi^rsten,  fflrsten  und  ali  annder  ulf  das  höchst, 
das  sy  sich  darinn  als  güt  cristan  gehorsamlich  heweysen 
unnd  bavdon  hMvptcrn  der  cristenhait  baubst  und  kaiser  zd 
kainer  stiänngkait  ursach  geben  wollten.  Dann  zühanndtha- 
bung  söilichs  fürnämens  und  anleguug  comissari  gegeben, 
die  wider  all  ungehorsam  mit  gaistlichen  und  weltlichen  Zen- 
suren, büß  und  penen  an  ufifnemung  aller  appelacion  und  f&r- 
wort  hanndeln  wurden. 

8.  Uff  das  der  b&bstlidi  legst  abgeschiden  unnd  des  kftngs 
▼on  Behem  etc.  bottschafft  offennlich  gehört  worden  ist.  Unnd 
was  züerst  in  anzug :  „das  dem  wirdigen  bischoff  seine  rega- 
lia  von  irer  zükunfft  und  beywesens  wegen  nit  geliehen,  dar- 
durch  die  cron  zü  I^ehem  unnd  ir  gnädigster  her  der  küng 
hoch  geschwächt  über  das  die  cron  zü  Behem  und  küngkreich 
ob  vierdhalbhundert  jauren  also  am  lidmischen  reich  herko- 
men  wär." 

Beclagten  bich  auch  groß  unud  namtii  zü  hocher  smauch: 
„das  In  den  gotzdiennst  züsüchen  und  in  die  kierchen  zAgeen 
durch  den  b&bstlichen  iegatten  unndertzogen  ward,  als  ob  sj 
sictores  des  kAtzer  sein  soltten,  mit  erzellung  yü  Ursachen 
derhalben  in  söllich  smaueh  als  frommen  cristen  unbillieh 
beschäch,  mit  dümüttigem  anröffen,  das  sein  kaiserlich  ma- 
jestat  imd  alle  annder  sy  für  güt  cristen  haltten  und  den 
bäbstlichen  Iegatten  von  seinem  fürnamcn  weysen  w^ltte." 
Zaigten  auch  an,  dns  ir  pii;u]i;^s1er  her  das  ertzbistumb  in 
^hem  nauch  raut  der  kaiserlichen  majestat  uüzerichteu  er- 
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bdttig  wAr,  und  hätten  sdn  kaiserlich  gnaden  iren  gnädig- 
fiten  herren,  der  des  blüts  von  Oesterreich  w&r,  in  den  dinn« 
gen  gflnnstlich  zübedenncken. 

Daruff  von  der  kaiserlichen  majestat  wegen  durch  marg- 
grauf  Albrechtten  i^eredt  ward  zflerst:  ,.das  die  lehenschafft 
in  nit  zü  schmauch,  sonnder  der  verkünndunghalben  und  er- 
streckung  des  gemainen  friden  und  also  notturifthalb  des 
cristennlichen  wercks,  daruiub  diser  tag  iurgeuomeu,  dotzemal 
amteen  beliben  vftr.  Des  anndern  stadcshalb  den  legatten 
anrftrend, ,  damff  wollt  sich  sein  kaiserlich  majestat  bäeDD- 
Aea  ete/' 

In  dem  durch  dea  wolgebornen  herren  hern  Hawgen  gra- 
ven  zü  Werdemberg  mit  ettlicher  stcft  raiitzbotten  in  siinn- 
derhait  geredt  ward,  das  die  kaiserlich  majestat  fürgenomen 
hatt  die  stett  ufl"  morgen  sonntag  [mai  22]  zü  zwÖlfF  boren 
für  sich  zfthesennden,  das  sy  sich  sollicher  zeyt  versamnen 
und  be^ainannder  finnden  lassen  söltten.  Daruff  die  stett  en- 
mordens  sonntag  zwischen  zehen  und  aylff  hören  uff  das  raut- 
hanss  zft  Augspurg  zAainannder  kamen  nnd  durch  des  edeln 
gestrengen  hern  Hainricbs  zA  Bappenhain  erbmarscfaalck  rit- 
ters  sane  vB  zvölff  bor  gen  bof  zekomen  erfordert  und  er- 
Bcbinen  und  nach  drey  boren  für  die  kaiserliche  majestat 
eingelaußen  sind.  Allda  in  seiner  kaiserlichen  gnaden  gegen- 
wfirttigkait  und  in  beywesen  diser  nauchgeschriben  seiner 
kaiserlichen  gnaden  rätte,  nämlich  der  wolgebornen  hern  Rü- 
dolffs  graven  zü  Sultz,  hern  Hawgen  graven  zü  Monntfort, 
h(  I  II  Hawgen  graven  zü  Werdemberg  etc.,  der  wirdigen  her- 
ren hern  Thoman  von  Zili  thumbrobsts  zü  Costenntz,  hern 
Hannsen  Bäbin  secretari,  hern  Hannsen  Keller  fiscal,  hern 
Hainricbs  zA  Bappenhain  erbmarsdialck  nnd  hern  Haimich 
Vogts  hofinarschaicks  durch  den  genannten  herren  von  Wer- 
demberg uff  nauchfolgennd  maynong  geredt  ward: 

»Sy  hetten  uff  gestern  sampstag  [mai  21]  gehört  die 
maynnng,  so  sein  kaiserlich  majestat  in  gegenwürttigkait  des 
btlbstlichen  legatten  unnsem  gri'idif^ipten  nnd  gn^^digen  herren 
den  churf&rsten,  fürsten  gnistlidicn  und  weltlichen,  fÜrsten- 
bottschafften,  graven,  prelautten,  hern  unnd  anndern  uff  disen 
tag  hie  versamnet  durch  seiner  kaiserlichen  gnaden  fiscal 
maister  Hannsen  Keller  i  edeu  Jaußen  hätte.  Nun  so  sein  kai- 
serlich majestat  durch  täglich  ivarnung  und  bottschaflft  nnn- 
derricht  worden  w&r,  das  der  vyennd  Gristi  das  ciistennlich 
voldc  an  den  ennden  und  ortten  TAtscher  nadon  mit  nn- 
mentschlicher  herttigkait  zübetzwingen  in  tSglicber  f&rgenn- 
der  Abang  stflnd  nnd  wol  z&besorgen  wüjr,  wo  mit  schnellem 
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widerstannd  iiit  stattlich  datzü  getaun,  das  vil  cristennlichs 
blüttes  ver^ro!;sen  und  die  Tütsch  Tincion  groß  not  leyden 
würd,  df^CliiiliiLii  seiner  kaiserlichen  majestat  als  ains  cristen- 
lichen  kuisers  maynung  allweg  gewesen  und  noch  wär  zühilflF 
der  hailigen  cristeiiliait  und  cristennlicher  menntschen  dem 
vyennd  Cristi  in  seiiiciii  ungestümen  fftrnamen  mit  cristea- 
Uchem  widerstannd  unvertzogenlich  zübegegen.  Daruff  dann 
sein  kaiserlich  miyestat  den  nächstgelialtten  tag  zü  Regenspurg 
fürgenomen,  alda  unnser  hailiger  vatter  der  banbst  seinen 
legautten  aach  gchapt  hautt  unnd  nauch  erwegung  mäniger- 
lay  Weeg  und  mittel  von  einem  anschlag  geredt,  darinn  der 
myndst  und  niayst  yctler  in  seinem  wesen  vom  liiertten  unntz 
an  den  kuug  gleichlich  angesecheii  ^Yftr,  Sollirhen  anschlag  die 
kaiserlich  majestat  als  ain  gniidiger  knist  i-  und  als  der,  so 
den  erbern  Stetten  seinen  gehorsamen  und  uundertonen  gnaud 
und  gunst  zübeweysen  allwegen  genaigt  gewesen  und  noch 
wär,  in  schrillt  überanntwurtten  lassen  und  in  danii  ain  be- 
denncken  an  ir  fründ  zübrinngen  vergönnet  batt.  Uff  söllidmi 
ansdilag  sein  kaiserlich  majestat  dnreh  ettlicher  stett  ratz- 
frünnd,  dartzü  besdiiden,  zft  Wienn  ain  schimpflich  antwurt 
worden  w&r,  darab  sein  kaiserlieh  migestat  ain  groß  mißfal- 
len, ungnaud  und  undannck  empfanngen.  Und  wo  sein  kai- 
serlich gnade  uß  adelicher  unnd  angehorner  milttigkait  den 
Stetten  so  gn'idip:  nit  gewesen  war,  uft  sollich  ir  anntwurt 
strenngkait  zugtbrawchen  gütten  füg  und  iirsach  gehept  h&tt, 
in  züversicht  die  stett  s^llieher  seiner  kaiserlichen  majestat 
als  irs  rechten  nattdrliclien  herren  milt  und  güttigkait  be- 
denuckeu  unnd  sich  als  gehorsam  unnderton  haltten  werden. 
Damaneh  als  sein  kaiserlich  m^estat  anfanngs  in  dise  statt 
Angspurg  kernen  wär,  hett  sein  kaiserlich  majestlat  rfnot- 
torfft  diser  dinng  ain  klain  leichtlich  mftttang  und  begenmg 
an  die  stett  tfln  laußcn,  die  an  ir  selbs  so  klain  zflsdifttieii, 
das  sy  ainem  yegklichen  anndem  ffirsten  nit  wo!  zaversagen 
gewesen  w&r.  Darulf  die  stett  aber  ain  bedenncken  genomen 
und  vil  lewt,  ettlich  die  seinen  kaiserlichen  gnaden  wider- 
wärtig gewesen,  zü  inn  berüfTt  und  seinen  kaiserlichen  gna- 
den zfi  Straußburg  [vergl  no.  457*]  antwurt  gegeben  Darab 
sein  kaiserlich  gnade  groß  mißfallen,  ungnaud  und  verdrieß 
empfanngen  und  stränngkait  wider  sy  zügebiauchtn  aber  wol 
ursach  gehept  hätten.  8o  nun  sdn  kaiserlich  nu^estat  siehe 
und  verstünde  und  wfirlich  am  tag  läge,  das  sftllich  anügen 
der  mtltter  der  hailigen  cristenhait  so  swär  und  unlydennlich 
wär  und  onvertzogennlichen  widerstannd  eraischte,  wär  s^er 
kaiserlichen  gnaden  fürnämen  und  emnstlich  maynuQg,  das 
die  dinng  in  kaiuen  vertaug  gesetzt  und  dem  vyend  Ciiiti 
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zorettung  cristenlichs  glaubens  widerstaiiüd  getauu  werden 
soltte.  Und  h&tten  daroff  sein  kaiaerlich  m^estat  mitsampt 
den  bftbatliolieii  l^gatAen,  anstatt  nnnsers  hailigen  vatters  des 
M»ta,  «ngesecben,  das  dem  «osdilag  zü  Regennspurg  fi&rge- 
nomen  one  einred  und  vertzug  naucbgeganngen  werden  söltte, 
dn  sein  kaiserlich  majestat  der  stett  ratzfr&nnden  übergeben 
wurd.  Und  wäre  daruff  seiner  kaiserlichen  gnaden  will  und 
mayaung,  das  ain  rcdcr  ratzbott  dcnsolben  anschlag  seinen 
frünnden  brinngen  und  aiu  yede  statt  söilichen  anschlag?  un- 
vertzogennlich  tön,  unnd  was  der  brächtte  sein  kaiserlich 
majestat  oder  die  den  sein  kaiserlich  gnade  das  befelhen  wfird, 
wissen  und  yersteeii  lausseii  unnd  sich  darinn  allso  hallten 
mi  beweyaen  MtUn,  damit  sein  kaiserlich  m^estat  ir  «n- 
geliofD  gmtnd  and  gftttigkait,  den  Stetten  alltzeit  gnädigklich 
bewysen,  in  nngnad  unnd  üngfittigkait  zewennden  nit  genr* 
aadit  Word,  und  auch  dardurch  sflentpfliechen  die  zensoTi  bftß 
und  peen  b&bstlicher  unnd  kayserlicher  Oberkail  und  gewalt 
in  s^llichem  anscblai^  begriffen,  damit  nit  nott  werd  die  un- 
gehorsamen mit  hilft  der  gehorsamen  zestraiifTen,  darüber  dann 
sein  kaiserlich  majestat  und  bäbstlich  legautt  executores  und 
comissarius  setzen  würdet."  Erzalt  auch  dobey:  „das  seyd 
des  tags  zü  Kegennspurg  an  ettlichen  ortten  in  Steyr,  Kernn- 
ten,  Grain  und  anndern  ennden  daselbs  umb  mergklich  &ber- 
tnig  wid  abbrtch  der  eristenhait  beschechen  unnd  ob  drey- 
aaig  tansseant  cristenllcher  menntschen  weg  gefürt,  kind  se* 
Stacken  erschlagen  unnd  vil  wleristeBnlicher  herttigkait  fürge- 
Bomen  wär,  allso  das  vatter  and  mätter  stuck  und  viertatt 
von  iren  kinnden  funnden  hätten.  Dartzü  es  villeicht  so  weyt 
nit  komen,  ob  dem  anschlap  iinvertzogenlich  naiichgeganngen 
worden  und  snllicher  vertzug  nit  beschechen  wi\r/' 

Ferrer  ließ  sein  kaiserlich  gnade  reden:  „sy  lanngte  an, 
das  villeicht  durch  unvernünfftig  lewt  utl"  maynuug  geredt  wer- 
den möcht,  als  ob  sein  kaiserlich  majestat  villeicht  das  gellt 
zü  iren  hennden  nemen  woltte,  sollten  die  stettbotten  wissen, 
daasölHelis  seiner  katserliehes  majestat  ( may  nungj  nit  wir,  sunn- 
der  es  belt  die  gestalt,  das  ain  yede  statt  sollietai  ansehlag  bey 
ir  behaltten  unnd  uff  erfordern  der  kaiserlichen  majestat  oder 
der  bauptlüt,  so  darüber  gesetat  worden,  lewt  zeroß  und  füß 
darumb  bestellen  und  in  sennden  s5Itten.  Sein  kaiserlich 
gnade  hett  auch  bißher  in  köngklichen  und  kayserlichen  wir* 
den  aiiso  geregiert  unnd,  ob  gott  will,  noch  lanng  tün  wöltte, 
das  sdllich  gemain  anlegung  selbs  einzünemen  ir  maynung  nie 
gewesen,  des  auch  nit  nolturfftig  wär,  sunnder  begert  und 
w61t,  das  die  an  das  hailig  werck  der  cristennhait  komen 
and  gewännt  werden  sölite." 
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Ulf  das  der  stett  rautzfründ  ußgetretten  smd,  unnd 
usuell  kartzer  underred  ainen  bedacht  mmlz  itf  maimtag 
[mai  23]  enmornes  bedennckens  begert  Und  seiiiea  kaiaer^ 
liehen  gnaden  fUrgehalttoi;  „wie  etUiche  wortt  gelot  haben, 
die  in  züverantwurtten  getzymmen  nod  daruff  unndert&nigk» 
lieb  gebetten  in  ain  gedenncken  zÜTergönnen,  sich  mitaiiH 
annder  zeuDderrcdon  iinnd  sein  kaiserlich  gnade  enmornes 
nauch  mattzeyt  oder  so  das  seiner  kaiserlichen  majestat  ge> 
maint  sein  werd,  anntwurt  zügeben." 

Das  allso  gniidigklich  vergönnet  und  mauntag  enmornes 
bey  den  Stetten  ain  mayiiuug  mit  der  kaiserlichen  majestat 
zereden,  verfasset  ist  uff  die  forme: 

AUerdnrchlüchttigister,  hochmAchtigister  kafarar,  allergne- 
digister  herrel  Bas  firhaltten,  so  Yon  eww  kaiserlidben  mtir 
jest^it  "ivegen  durch  meinen  gnadigen  herren  graven  Hawgea 
von  Werdemberg  etc.  der  frey  unnd  reiehstett  rautzfr&nden 
gestern  [mai  22 1  bescbechen  ist,  haben  sy  vernommen  unnd 
bey  anderm  vermerckt.  das  villeicht  die  erbern  stett  ewem 
kaiserlichen  gnaden  fürhi;u;ht  sind,  als  obe  sy  in  iren  hann- 
deln  yemand  ewern  kaiserlichen  gnaden  wider vvarttig  z&  in 
getzogen  und  erfordert  haben  söltten.  Uif  das  der  stett  ratz- 
fründ  sich  bedaucht  und  unns,  als  wir  hic  steen,  bevolhea 
haben  ewer  kaiserlich  majestat  von  ir  aller  wegen  nnnder- 
tanigklich  antzerfiflPen  und  zebitteo,  das  ewer  kaiaerllcii  gnade 
die  erbem  stett  dafür  nit  haltten  und  sy  sMUciia  angebeas 
als  die,  so  des  unschuldig  smd,  gnädigklidi  verwissen  w511o. 
Das  sollen  nnnser  Mnd  die  stett  unnd  w5Ilen  wir  als  ewer 
kaiserlichen  majestat  gehorsam  unnderton  alltzeit  gehorsaralich 
und  gern  gedienen.  Und  naucli  dem  in  sSllichen  reden  ferrer 
geluttet  hatt,  das  den  stettbotten  aiTi  abschid  übergeantwurt 
werden  söUe,  daruff  ist  unns  bevolhen  ewern  kaiserlichen 
gnaden  zesagen,  so  unns  s6Ilicher  abschid  geannt\Yurt  werd, 
das  wir  all  a&  senndbotten  unns  darinn  ziinlich  haltten  wollen. 

Uff  das  die  sechs  erwdltten  stett  umb  Terh6nuig  iier 
anntwurt  angelegen  und  e^aln  in  der  statt  getaaü  ward 
aller  stet  rautzfründ  uff  den  heiligen  pfingstaubend  [mei  38] 
uff  drey  hör  nauch  mittag  samentlich  gen  hot  zekomen  be- 
schiden.  Unnd  zwischen  fünff  und  sechs  hom  tot  der  kai* 
serlichen  majestat  in  der  obern  stuben  erschincn  sind.  Unnd 
saGen  bey  s*  inen  kaiserlichen  [iiiaden  der  bischoif  vonM&nntz, 
raarggrauf  Albrecht,  hertzog  Maximiiianus,  grauf  Rftdolff  von 
Sultz,  grauf  Hawg  von  Monntfort,  grauf  llawg  von  Werdem- 
berg, her  Steffan  Eytzinger,  her  Thoman  von  Zili  thumbrobst 
zü  Costenntz,  her  Hanns  Häbing,  maister  Hanns  Keller  fiscal, 
her  Heinrich  zü  Bappenbain  mandielek.  Unnd  sagt  der  ge- 
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unannt  marggraf  Albrecht  etc.:  „hätten  der  stett  rautzfrfld 
khtes  züreden,  das  möchten  sy  tün."  UfF  das  redt  Hanns 
ton  N  [?]  von  Straußburg  von  aller  stett  rautzfrönd  wegen  die 
maynung  so  vor  obgeschriben  steet  und  batt  daruf,  das  die 
kiifterlieh  majestet  gn&digklich  daran  sein  vr^liy  damit  In  der 
abschid  gegeben  wurd. 

Damf  die  kaiserlich  majestat  mit  den  fürsten  unnd  rAt^ 
ten  obgeschriben  ußtratt  unnd  ward  mit  den  stettbotten  geredt 
in  der  stubon  beyainannder  zuverziehen.  In  mittler  zcyt  des 
berats  kamen  eingeganngen  zäerst  der  bischoff  von  Eystett, 
klain  zeyt  darnach  der  bischofif  von  Chur  unnd  darnauch 
der  bischoff  von  Tiiennt  etc.,  die  zft  der  kaiserlichen  majestat 
in  die  rät  eingelassen  wurden,  der  raut  als  aiu  or  oder  dubey 
angefirlleb  terteogen.  Unnd  darnach  als  die  kaiserlich  ma- 
jestal  mit  eharf&rsteiii  fftrstea  unnd  rätten  obgeschriben  wider 
in  die  stnben  kam,  doreh  den  genanten  marggraf  Albrechten 
ntf  maynung  geredt  ward: 

,,Wiowol  er  bey  dem  ffirhaltten,  so  die  kaiserlich  ma- 
jestat durch  grauf  Hnwgen  flen  stettbotten  getaun  biitt,  nit 
gewesen,  so  wäre  dorli  sein  gnade  yetzo  hericht,  das  vilHcht 
die  stett  yemand  seinen  kaiserlichen  gnatlen  widerwarttig  zft 
in  getzogen  haben  söllten.  Nun  war  nit  mynder*  sein  kaiser- 
lieh majestat  hett  gftt  wissen,  das  ettlich  wilm,^ie  allen  den 
Tieiss  und  arbait  seiner  kaiserlichen  gnaden  dem  haiUgen  reuh 
xftnntz,  frid  unnd  gemachs  s&chten  zATerhindem.  Das  hett 
sein  kaiserlich  majestat  in  als  seiner  kaiaerlichen  gnaden  und 
des  reichs  unndertonen  in  gnädiger  gütter  maynung  förhaltten 
lassen  unnd  versäche  sich  zü  iren  frünnden  unnd  inn,  da?  sy 
als  gehiirsam  stett  des  reichs  sich  unndertiinigklich  haltten 
und  als  frumen  lewtten  zftsteen  haiindeln  wurden.  Des  ab- 
schidshalb  etc.  hett  sein  kaiserlich  majestat  dem  von  Mäntz 
bevolhen,  das  der  unvertzogennlich  uä^gericht  unnd  überge- 
anntwurt  werden  86Ut  Zum  dritten:  so  satzt  sein  kaiserlich 
majeitat  In  kalnen  zwelliel,  Arsten,  herren,  stett  unnd  aonder 
dem  hailigen  reich  verwannt  wißten,  das  sein  kaiserlich  gnade 
seyd  anganng  irs  reigiments  zäfftrdrung  frid  und  gemachs  in 
dem  hailigen  reich  allen  fleiß  anjrekert :  zü  Nüremberg  ainen 
fünffjärigen  f:!:rmainen  frid,  darnauch  zu  T?pgenns])urg  ainen 
vierjAncren  gt'uiainen  frid  angcsechen  uiiml  uGgron  laussen 
unnd  den  yetzo  hie  sechs  jaur  erlenngert  und  nun  dohey  er- 
messen und  bedaucht  hklU  das  zü  fruchtbarer  hannthabung 
sAllichs  gemainen  frids  not  und  güt  wäre  von  hoptlewtten  an 
diser  art  ztireden  unnd  aesetsen  den  zfilegung  beschftche,  da- 
mit des  reichs  Strauß,  der  werbennd  man,  der  gebawrsman 
imnd  mänigktich  In  dem  frid  gehannthabt  und  bescfaiermt  ward- 
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Und  wann  nun  sein  kaiserlich  majestai  verstünd,  das  die  er- 
bern  stett  frids  notturfftig  wftrn,  hett  sein  buieriich  gnade 
in  das  allso  nit  veriialtten  w6Uen  lumd  w(Ult  sy  anoh  da? ob 
gern  h/^ren  reden,  wie  die  ding  nauch  irem  gedunncken  f&r- 
sechen  und  besetzt  werden  sollten,  damit  der  fnd  gebanntp- 
habt  werden  m^chtte." 

Uff  das  die  stettbotteii  uß  der  stuben  in  aiiien  iicben- 
pemach  getretten  und  der  kurtzen  antwurt  ains  worden  sind, 
die  auch  sei  neu  kaiserlichen  gnaden  durch  den  genanntten  von 
Straußburg  yuu  ir  aller  wegen  uü  naucMolgennd  mainuug 
gegeben  ist: 

„AUerdurchlenchtigister  hochm&chtigister  kaiser,  illerKne- 
digister  berrl  Das  fftrhaltten  mein  gnAdtgen  herren  marggni  Al^ 
brechts  von  ewer  kaiserlicbeo  gnaden  wegen  habend  der  frey  unnd 

reichstett  senndbotten  vemomen,  und  als  die,  die  desfrids  not- 
turfftig  und  begierlich  sind,  setzen  sy  in  kainen  zweifcl  ewer 
kaiserlich  majestat  gnjtdigklich  darob  unnd  daran  sein,  damit  der 
vestigklich  gehannthabt  und  gehaltten  werde.  Dartzö  sy  aber 
ircnthalben  zereden  nicht  bedaucht  sind,  des  auch  kainen  bc- 
yelcht  haben,  uundert^nigklich  bittenud  das  sein  kaiserlich 
majestat  das  allso  in  gnaden  und  güttem  von  in  versteea  md 
sy  als  ir  alleign&digister  hm  gnAdigklieh  bedenncken  wMtte.*' 

Dartzft  (Sie  ludserlich  miMestat  den  genauntm  marggfMtf 
Alhrechtten  uff  maynung  reden  ließ : 

„Sein  kaiserlich  gnade  hett  die  red  verstannden  und  wöllte 
in  dem  und  annderm  hanndeln  als  ir  allergnädigister  herre 
und  als  der,  dem  doch  zühertzen  läg  frid  und  gemach  in  dem 
hailigen  reich  züfördern.  Und  wär  seiner  kaiserlichen  gnaden 
begerung,  das  allso  an  ir  fr&nd  zubringen  unnd  den  dinngen 
nauch  zegedennckten,  durch  was  weg  unnd  mittel  s611icher  nid 
aller  best&nndtiieiiost  gehanndthabt  ond  behaibtet  werden 
niAchte,  unnd  der  sein  kaiserlich  m^estat  sftberiehten.  so  w5lt  sein 
kaiserlich  migestat  als  ain  gn&diger  kaiser  darein  secken  nnd 
betrachtten,  das  der  frid  gef&rdert,  gehsonthnbt  und  gemerafc 
w6rde." 

Söllicher  gnädiger  erbiettung  seiner  kaiserlichen  gnaden 
von  der  stett  rautzfründ  wegen  mit  kurtzen  wortten  «nnd<tf- 
tänig  danock  gesagt  ward. 

4.  Uff  das  stund  dar  der  wolgeborn  Hawg  mTSsd  Wer- 
demberg  und  sagt,  das  im  von  der  kiiseindiett  majestat 
wegen  mit  den  stettbottcn  ettwas  zereden  beinHMn  wftr,  nte* 
lieh  sovil:  „sein  kaiserlich  majestat  h&tt  es  dafAr,  kr  yeder 

vikr  bericht  der  gerichtzhandlung,  so  bey  kurtzen  tagen  [vergl 
no.  473]  erganngen  w&r,anrArend  seinen  gn&digenkerren  hertsog 
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Friderichen  von  Bayern  etc.  Umli  das  sy  mm  verstünden,  uß 
was  Ursachen  sein  kaiserlich  niajestiit  dartzü  bewegt  und  ge- 
bracht wär,  so  hett  es  die  gestalt,  das  der  genant  hertzog 
Frideridi  nauch  abganng  seins  brüdf  rs  sich  der  P&ltz  mrnd 
chnr  durch  sich  selbe  nnnderstannden  und  sich,  als  nltoigk« 
licfa  wifite,  mlaigerlay  wesenns  in  dem  hailigcn  reich  ge- 
braucht und  nauch  seinem  willen  ^ehanndelt,  darion  er  sein 
kaiserlich  majestit  hoch  vcracht  und  sich  ungehorsamclich 
gehaltten.  Des  sein  kaiserlirh  gnade  nO  ndelielier  tugennd 
lannge  zeyt  duld  gehept  und  v<  i  fiortt  h  itt,  das  er  sich  zü- 
zeytten  seibs  erkennen,  sAllichs  uiizinilichen  gebrawchs  und 
wesenns  absteen  und  den  rechtten  natt&rlicheu  erben  zü  der 
Ffiütz  und  chur  komen  lassen.  Das  aber  der  genannt  hertzog 
Friderieh  als  ungehorsamdich  veracht  und  sich  seins  wesenn/s 
f&r  nnnd  für  nauch  seinem  gefollen  gebraudit  hatt,  und  mer- 
maln  daran  kommen,  das  sein  kaiserlich  majestat  treifennlidi 
ersächt  wär  gütlicher  unnderred  zügestattnen,  darein  sein  kai- 
lich gnade  als  ain  p^üttigcr  kaiser  ^rnruliVclich  gewilligt  und 
striinngkeit  zügebrauchen  gern  umbganngcn,  wiewol  sein  kai- 
serlich gnade  vorlenngst  Ursachen  gnüg  dartzü  geben  hett. 
Als  anch  sein  kaiserlich  majestat  des  verganngen  sumers  zü 
Baden  gewesen  wär,  hjitt  der  durchlüchttig  fürst  und  herre 
her  Ladwig  hertzog  in  N^dem  und  Obern  Bauern  etc.  des 
penannten  hertzog  Fridenchs  frftnd,  an  der  kaiserliehen  ma- 
jestat auch  erlanngk,  das  sein  fürstlich  gnade  gen  Kalb  in 
das  Wildbad  komen  w&r  und  gütten  vleiß  nngekert,  aber 
nichtz  schaffen  mügen.  Sich  hett  auch  wol  gefügt,  das  durch 
gütlich  underred  so  ferr  gehanndelt,  das  coppeyen  gütlichs 
Vertrags  gesteelt,  darinne  ettliche  wort  demselben  hertzog 
Frideriche  ze  unglimpli  dienend  gesetzet  warn,  die  sein  kai- 
serlich majestat  uß  angeborner  güttigkait  selbs  ußzetün  ge- 
scbaffet  und  hertzog  Frideriche  zükommen  lassen  hätte,  die 
er  abgeschlagen  und  daneben  schritten  uügeeii  lassen,  darinne 
er  sich  beclagt  hAtt  uff  maynung,  als  ob  er  bey  der  kaiser- 
lichen majestat  weder  gnaud  noch  rechts  m5cht  bekomen.  Sein 
kaiserlich  gnade  wär  auch  durch  desselben  hertzog  Fridericbs 
rÄt  hericht,  das  sollich  schritften  dem  hertzogen  von  Bur- 
günden  aiu  Ii  zii^^esanndt  w-irn.  Sollich  des  genannten  hertzog 
Fridericbs  meigklich  ungehorsam  und  verachttung  sein  kai- 
serlich majestat  billich  zühertzen  genomen  unnd  als  der,  des 
maynung  nit  wäre  das  recht  nyemand  züvertzeihen,  wider 
denselbä  hertzog  Friderichen  ain  kayserii«^  ladung  ußgeen 
lassen  hett,  die  im  durch  ainen  fiftrsten  des  rdchs  geannt- 
wnrt,  darinn  im  die  dag  zoTeranntwurtten  geram  ze^  nach 
Ordnung  der  recht  gegeben  w&r.  ZA  s^Uüchem  rechten  der 
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genannt  hertzog  Friderich  sein  anwalt  mit  vollem  gewalt  ab- 
goverttigt  Dainif  die  kaiserlich  majestat  marggraf  AI  brechteil 
zu  Branndemburg  etc.  zu  richtter  gesetzt  hätt,  bey  des  fürst* 
liehen  gnaden  mar  amider  des  reichs  fftrsten  gesessen,  Tor 
den  die  anwält  erschinen  und  in  das  recht  gestannden  w&rn, 
unnd  da  aher  flucht  und  ußzug  das  recht  zaveitziechen  ge- 
sftcht  hätten.  Uff  das  die  kaiserlich  majestat  selbs  als  ain 
richter  nidergoscssen  wilr  unnd  irs  tayls  gcschechen  lassen, 
auch  hertzog  Friderich  wol  gep^nnot,  das  er  selbs  oder  durch 
anwalt  die  sach  im  rechten  wol  geanntwörtten  mögen  h^tte, 
das  aber  nit  beschechen  wäre,  sunnder  dieselben  sein  an- 
wÄlt  ungehorsaralich  YOm  rechten  ganngen  wärn  Uff  das 
durch  den  marschalck  zedreyenmaln  gerüfft  und  fftrtter  uff 
sMlich  ungehorsam  im  rechten  wider  in  nanch  ordnuig  der 
recht  pro<^ert  nnd  gehanndelt  w&re.  Das  also  sein  laiser- 
lieh  majestat  der  stett  rautzfründen  zftentdecken  fftrgenomen 
hAtt  Iren  fr&nden  wissen  z&verkünnden,  ob  die  dinng  annder 
massen  an  sy  gelanntrten,  fla?  sy  versti'^iidoii  dns  sein  kaiser- 
lich majestat  uß  kainer  sunndern  unpalt,  sunnder  obvenneltter 
maßen  durch  mergklich  verachtigung  und  ungehorsam  zü  den 
hänndeln  geursacht  und  bewegt  worden  wilre.** 

Ufif  sÖllich  fiirhaltten  der  stett  rautzfrüud  kurtz  reden 
liefien:  „die  maynung  so  in  von  seiner  Icaiserlidien  majestat 
wegen  dnrdi  granf  Hawgen  fftrgehaltten  wir,  hftttim  sy  tot- 
stanndcn  und  sein  kaiserlich  gnade  mAcht  on  sweifel  sein 
und  glawben,  was  seinen  kaiserlichen  gnaden  widerwarttigis 
züstfinnde,  das  in  sMlichs  als  seiner  kaiserlichen  gnade  ge- 
horsamen unndertonen  mit  getmwen  laid  und  wider,  als  das 
wol  billich  wäre." 

DarufF  marggraf  Albrecht  von  seiner  kaiserlichen  majestat 
wegen  uff  maynung  redt:  „sein  kaiserlich  gnade  bette  die  red 
zedannck  unnd  in  gnaden  verstannden  und  YersAche  sich  z& 
in  als  gehorsamen  unndertonen,  das  in  söllich  widerwarttig- 
kait  nit  lieb  wftre." 

Damit  also  desselben  pfingstaubennts  mnb  acht  bor  gen 
nacht  abgeschiden  ward. 

•  Ver^I.  iVw  nTirriben  bei  Lehmann  896—899.  Vergl.  no.  47«,  479.— 
Daa  vorlie^eude  verzeichniss  der  anwesenden  auf  dem  tage  sa  Augsbarg 
ftt  Dicht  so  Tolht&ndig  wie  das  bei  Lehmann  901—902. 

47i.  Kaiser  1  ricdrich  erstreckt  den  vieriahri^eu  Kegcimburger  laudixieden 
auf  weitere  sechs  iabi«,  Av^bwtg  Im  fnaq^sitag  vw  ?ooeiii  Jo- 

cmulit.)  luai  14. 

♦  Vurgl.  Müller  2,  620—625. 

476.  Der  päpstliche  legat  cardinal  Marlens  patriarch  von  Aqoileia  bestS- 
tiert  den  von  kaiser  Friedrich  auf  weitere  sechs  iabre  erstreckten  Tier- 
iSbcigeu  Begenebiugcr  landfriedon  AvgilNiig  1474  mai  14» 
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477.  Der  ratli  zu  Fra&lcfnrt  gibt  dem  Johann  Gelthusz  und  Ludwig 
Waldeck  yollmaeht  für  den  thg  zu  Augsburg  und  schreibt  ihnen  ia 
verschiedenen  stidtieehe&  angdegenheiten.  1474  mai  2iL 

Dem  hocfagelerteii  meister  Johann  Gelthus  beider  rechten 
tetor  etc.  und  dem  erbem  Ludwige  Waldeck  etc.,  unsem 
beeundem  guten  fmnden. 

Unser  fruntlichen  grus  zuvor.  Hochgelerte  besunder  gu- 
ten frmdel  Uwerer  brieife  an  uns  steende  han  wir  viere  ent^ 
phangen  und  verhört.  Und  als  ir  darinne  gelegenheit  des 
taffes  zu  Augspurg  schribent  und  under  andern  ein  besorgen, 
die  zu  solichem  tage  mit  macht  one  hinderbrengen  nit  er- 
schijnen  und  iuu  daz  fumemen  nit  gewilligen,  uff  pene  in  den 
bescheitbrieffen  bestympt  furgenomraen  mögen  werden  etc., 
sin  wir  des  getruens,  so  ir  uch  von  unser  wegen  erbietent 
mit  macht,  das  solichs  gen  uns  mit  geverden  nit  angezogen 
werde.  Doch  umb  merer  Sicherheit  schicken  whr  uch  hiemit 
einen  machtbrief»  als  ir  sehen  werdet,  und  ist  daby  unser 
neynunge  daz  ir  den  hinder  uch  haldent  bifi  obe  uch  des 
noit  wurde.  So  dann  von  dem  fumemen  des  tages  zu  eroffen 
\mä  als  ir  begort  uch  davon  unser  meynunge  zuerkennen  ge- 
ben, versteet  ir,  wir  uch  iiit  eiü:enüich  schriben  mojien,  so  wir 
daz  fumemen  nit  wissen.  Wir  han  aber  ein  gedincken  daz 
gemeyner  stede  gewjlligen  nit  >verde  darinne  zu  gewilligen 
den  czehenden  phennyng  oder  eynig  ander  uffseczunge  gelts- 
halber  zu  einem,  zweyen  oder  drijen  malen  zu  geben.  Sunder 
ob  man  uff  folk  zu  schicken  komen  wurde,  dp  meynen  wir 
als  fromoe  lute  nach  unser  gelegenheit  zutun  innüifien  die 
antwurt  vormals  begriffen  und  geben  ist  und  ir  wol  inhabet 
Was  aber  gemeyne  frij  und  richstete  in  den  dingen  tun^ 
mögen  wir  uns  ubel  abegesundem.  Und  wie  wol  wir  uch  den 
machtbrief  zuschicken,  doch  sin  wir  des  getruens,  ir  wisaent 
uch  zu  lialden  in  rnaüen  ir  von  uns  abegescheiden  sijt. 

Und  furter  als  ir  meldet  von  der  Hanauwschen  Sache, 
daz  ir  die  bestalt  habt,  laiGen  wii*  dabij  und  ist  uns  zugefal- 
len und  als  uwer  abscbeil  gewest  ist  uch  wissen  zulaißen, 
obe  in  der  sache  conmissarien  zugeben  sich  gepuren  wurde, 
wer  uns  gemäße  doncke,  laißen  wir  uch  wissen,  daz  wir  ,ge* 
da^t  ban  uff  die  strengen  und  vesten  hern  Hansen  von  In- 
gelnbeim^  hern  Weifen  von  Dalwegen  oder  Hansen  von  Wachen- 
heim,  der  eynen  oder  czwene  etc.  Doch  nach  dem  die  sachen 
under  äugen  steen,  muß  man  thun  und  gescheen  laißen.  Item 
als  ir  meldet  von  erlanprun^e  die  bnrgman  getan  haben  das 
frijgericht  beruren,  da  woUeot  sovil  ir  moget  fliß  ankeren, 
obe  ir  eigenschaff,  uff  was  forme  daz  ußgangen  sij,  erlernen 
könnet,  uns  daruff  mögen  bedeuckeui  was  uns  zutun  oder 
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zulijden  sij.  Und  als  ir  forter  schribet,  das  der  von  Manß- 
felt  ladiiQg  uff  ans  erlanget  liabe,  da  ist  unser  begere  nach 
dem  ir  davon  gelegenbeit  wisset,  das  ir  der  dinge  za  unse* 
rer  were  dienende,  ein  offhoren  und  bedencken  haben  wollet. 
Auch  wem  unser  sache  zu  befelhen  sij  und  ob  auch  nae6 
gestalt  der  sache  und  als  meister  Hans  Kollor  fiscal  ist,  ime 
die  Sachen  zq  befelhen  sijen  Auch  als  ir  wisset,  der  vicarius 
in  spiritualibus  zu  Meniz  vm  der  judden  wegen  umb  die 
zeichen  zutragen  ein  furneaien  getan  hatte,  tun  wir  uch  kunt 
daz  der  vicarius  in  der  sache  ungeachtet  der  judden  und 
unser  furwenden  and  appellacion  blfi  nff  daz  interdict  proce* 
dert  bait  doch  wie  dem^  so  ist  soliehs  verteidingt  und  hin- 
gelegt mit  abetrage  des  die  judden  anfridden  sm.  Und  als 
der  judden  stedekeit  zu  sant  Jacobs  tag  [iuli  25]  nestkomeo 
ußgehen  wirt,  und  iczunt  anliget,  sie  widder  mit  uns  uber- 
komen  soltcn,  han  wir  furgenommen  ettliche  artickel  irer 
stedekeit  zu  andern  und  dabij  gewiegcn  daz  über  wucher  zu 
wijsen  one  pene  der  rechte  nit  sin  möge,  als  wir  dem  hoch- 
gelerten  meister  Ludwig  Paradiß  docti>r  etc.  uch  davon  eigent- 
licher zuschriben  befolhen  han.  Ist  unser  begere,  ir  daruff 
ein  gedencfcen  han  bU  der  kcteerüdien  migestat,  od«r  wo  daa 
fruchtbar  erachiefien  mag,  flißig  anbrengen  tun  und  gutwillig 
sin  wollet»  obe  eynig  wege  aufynden  weren,  damit  die  ju^en- 
bQ  uns  bllben  und  wir  uns  zu  halten  wissen  mögen,  angese- 
hen daz  uns  die  judden  ein  merp^lich  summe  phandes  steen, 
wir  ine  auch  kostlich  pebiiwet  han,  und  wo  sie  nit  hhea  Söl- 
ten und  den  gesuch  inbrengen  mochten,  were  ine  villicht  nit 
zu  bliben  und  quemen  wir  zu  schaden  unserer  phantschaff, 
und  geschee  doch  solich  Üben  umb  ein  hoers  in  den  umbge- 
legen  sloflen  und  dorffen  etc.  Item  so  hait  uns  von  unsemi 
gnedigen  herren  dem  lantgraven  noch  nicfates  angelanget  etc. 
und  wir  bitten  uch  mit  frnntlicber  begere,  ir  woUeot  in  den 
und  andern  unsem  Sachen  gutwillig  sin  und  fliß  tun,  al&wir 
nit  zwifeln,  auch  uns  hienfur  aber  zijtlich  zuschriben  gelegen« 
heit  und  handel  des  tages,  kompt  uns  von  uch  zu  ?utem  wil- 
len. Und  wir  betten  uch  ehe  geschriben,  han  wir  uff  der 
judden  Sachen  ende  verczogMi  uch  darnach  mögen  sehriben. 
Datum  off  samstage  nach  dem  sontag  Yocem  Jocunditatis  anno 
xiiij*  Ixxquai  to. 

*  In  der  beiliegenden  vollmacht  dd.  1474  (dinst  in  osterheilg'.  tagen) 
apr.  12  gibt  der  ratli  den  beiden  genannten  „volle  maclit  von  unsern  wegen 
und  in  nnsenn  namen  nff  dem  gemelten  TmiwnpteD  tage  zu  Augsparg  ito 
der  keyserliclien  majestat  oder  wo  sich  gepnret  tm  ercichynen,  der  keyser-* 
Mißkea  majestat  furaemen  zuverboreiL  dariUi,  ob  not  wizL  siemelich  ant- 
mirt  lugeMii  in  den  dingen  äatdh»  aim  Tbnrcken  n  widdentand  tmg^ 
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Bomniflii  und  au  sie  iaogen  werden,  als  unser  macht  und  soidebotien  zu- 
tw  und  m  kduen  in  bimmh  «Im  idr  dt  bij  gen w  artig  wctai.^ 

47ft>  Jobaun  Geltbusz  und  Ludwig  Waldcck  schreiben  an  den  rath  zu 
Fkankfbrfc  Aber  die  kaiserlicnen  aoforderungeo  bezüglich  der  hiUfe 
gfgn  die  TürkoL  AugtlNUg  1474  mri  22. 

Uniuer  willige  and  schuldige  dinst  usw.  Uff  gestern 

sampßtag  [mai  21]  hat  unser  her  der  keyser  in  bywesen  des 
bebstlichen  Icgaten  die  churfursten,  forsten,  churfursten  und 
forsten  i^eistlicher  iiti<!  wemtlicher  botschaffte,  auch  dor  er- 
bem  fry  und  richstede  sendbotten,  dißmals  uff  diesem  tage 
hie  irschieuen  sin,  unib  zehen  ureii  für  mittag  by  eyn  ver- 
botten  und  yn  uff  den  abent  umb  fanff  iiren  furhalten  lassen 
nach  unserm  bcheltnuß  uff  meyuuug;  „das  yederman  wissen 
sej  die  ongestymmekeit  des  gntsam^  Tjrend  Gristi  des  Tanken, 
so  er  bißher  nnt  vergiessung  cristeoHdies  bhiets,  zerstorong 
christenlicher  kirehe»  and  hkiforung  der  glaubigen  mentschen 
manigveltiglichen  geabet  und  gebracht  hat,  und  wo  dem  nit 
widerstnnt  beschee,  wyter  und  mcre  geubet  und  gebrucbet 
werden  mochte.  Nu  wer  uff  dem  tag  zu  Regenspurg  von  den 
dingen  geredt  und  eyn  anslag  forgnorameu,  der  yederman 
glich  und  gemesß,  auch  von  churforsten,  forsten  und  dersel- 
ben bottschafft  und  umbstenderen  zugesaget.  Were  dach  bii^her 
nit  vollentzogen,  also  das  der  Turck  do  zusehen  sines  fume- 
mens  nit  offlK>rig  sonder  ye  mere  nnd  mere  abend  gewesen  were. 
Darumb  nnsmi  heyligen  vater  dem  babst,  aadi  siner  keyser- 
Heben  gnade  nit  geparet  lenger  zuzusehen,  sunder  dem  wid- 
derstant  zuthun,  yn  umb  soliche  mißhendel  zustraffen,  die 
cbristenüche  lerde  und  geget  widder  zuerobern  zu  understeen, 
oder  zum  allermynsten  darfor  zusin  das  solichs  kunfftiglichen 
vormytten  wurde.  Nu  were  zu  Regenßpurg  ein  anslag  dargegen 
forgenoirinien,  der  yedennan  gemesß  were.  Und  sin  keyser- 
lich  gnade  ytzt  aber  darüber  geratslagt  hotte  und  mochte 
noch  keynen  bessern  und  glichem  fomemmen.  Were  sin  key- 
serlidi  gnade  and  der  bdbitlkdi  legat  in  meynung  den  sel- 
ben in  schrifften,  auch  execntores  and  conmissarien  darüber 
sosetzen,  die  dan  mit  großes,  sweren,  beyde  geistlichen  und 
weratlichen  penen,  yederman  zwingen  und  halten  mochten 
denselben  zufollenfiiren  und  nachzugeen.  Und  wolt  denselben 
anslag  also  in  schrifft  verfaßen  und  y glichen,  so  irschienen 
were,  abeschrifft  geben  sinen  herren  und  frundeu  den  zuuber- 
gehen,  und  den  andern,  so  nit  erschienen  weren,  eß  weren 
forsten,  prelaten,  graven,  herrn,  ritter,  knecht  oder  stette, 
nosebidti»  latai,  im  in  eyner  zyt  offlrecbts  one  wyter  wei- 
gein,  appettem,  uBerunge  und  verantwurt  dem  nachgegangen; 
w«fda  Und  beg^  dardf  b^  den  penen  in  den  verkundangs- 
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brieffen  begrifiiBii,  das  ein  yglicher  aldange  Ue  verfcaim 
und  pliben  wolt,  biß  ym  derselbe  anslag  in  aehrlfiten  ubeiv 

geix  n  wurde/'  Darufif  die  chorfonten,  forsten,  auch  die  bott- 
scfaafften  und  sendbotten  vorgnant  bedacht  genommen  und 
zuverharren  zugesaget  und  da  bey  gebettea  habeB|  solidis  in 
der  kurtze  zufordern. 

Also  hat  unser  her  der  keysor  der  fry  und  richstede 
spndbotten  uff  hude  sontag  [mai  22]  für  sich  und  sin  redde 
nemmelich  grafe  liuduUl'  von  Sultz,  grafe  iiuck  von  Aloutfurt, 
ptalB  Huck  TOB  Werdenberg,  berr  Heinrich  marschalek  .von 
Pappoibeim,  meiBter  Hanns  Rebewin»  und  meister  Hanns  Kei- 
ler viscal  Widder  verbotten,  und  yn  dureh  grafe  Hugen  yob 
Werdsnberg  fnrhalten  lass^  nach  unserm  beheltennß  aber 
uff  mcynung:  „das  der  anslag  zu  Regenßburg  furgenoramen, 
yederman  glich  und  gemesße  und  nochmals  in  rat  nit  fonden, 
das  er  zuverbessem  sey.  Im  hctten  die  herren  und  bott- 
schafften  den  vonnals  zugesaget,  aber  die  stette  hetten  durch 
ir  bottschafft  seiner  keyserlichen  gnade  zu  Wienne,  das  er  yn 
onlydlich  und  nit  zudulden  were,  antwurtten,  auch  damoch 
uff  die  begerung  der  dosent  pferde  ym  eyn  spotlich  antwurt 
und  erbietung  zu  SCraßborg  alleyn  uff  hundert  pferde  zu- 
schicken geben  und  thun  lassen.  Sie  hetten  auch  etlich  sinen 
keyserlichen  gnaden  widderwertigen,  die  zu  solieben  dingen  nit 
furderer,  sunder  Verhinderer  weren  in  ire  ^!^e?preche  getzogen 
und  genommen,  das  sinen  keyserlichen  pnaden  woTe  zubd^ 
frembden  und  nit  un  I  i  Hieb  were,  sie  darumb  mit  der  hertthe 
und  straff  furzunemmen.  Aber  sin  keyserlich  gnade  u(i  an- 
geborner  miltekeit  und  als  er  biiiher  die  stete  aUtzit  in  gna- 
den bedadit  und  gehalten,  bette  die  sachen  bifihar  nit  also 
strenge  bandeln  wollen.  Aber  die  notturfft  erfordert  nu  solichs 
strenglichen  furzunemmen.  Und  weit  anslagk  vorgemelt  in 
schrifften  setzen  und  den  iglichem  ubergeben  laßen,  den  an 
sine  hcrrn  und  frunde  zubringen,  sich  darnoch  begriffen  und 
in  eyner  zit  seinen  hauptluden,  die  er  benennen  wurde,  ir 
vermögen  widder  anbringen  mögen.  Und  hette  getruwen,  die 
stede  wurden  sich  als  fromme  gehorsame  untertau  darinne 
bewysen,  als  sy  seinen  keyserlichen  gnaden  irem  rechten  herm, 
auch  cristenlichem  glauben  schuldig  weren  uud  sie  weiten  Ion 
Ton  got  und  dandc  von  sinen  keyserlichen  gnaden  entphan» 
gen.  Wo  das  nit  beschee,  so  wurde  mit  den  penen  gdstiichen 
und  wemtlichen  widder  sie  procedirt.  Und  were  doch  nit  die 
meyniing  als  furgeben  wurde,  das  ettlich,  doch  als  sie  meyn-. 
ten  die  onverstendigen,  sagten  gelt  zuscheppen,  sunder  das 
darnach  volk  und  lüde  bestell  und  geschicket  werden  solten." 
Paruff  haben  die  erbern  fry  und  richstede  äendbotteu  eyn 
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bedencken  genommen  und  werden,  als  wir  uns  versehen,  uff 
morgen  mandag  [mai  23J  entschuldigung  thun  und  antwurt 
geben.  Was  des  oder  nachmals  des  ansiags  halber  sich  bege- 
ben und  an  nns  langen  wirt,  wollen  nwer  irißheit  irir  nit 

verhalten.  Geben  zu  Äiigspurg  ame  snntag  Exandi  anno 

domini  etc.  Izxiijj**. 

Johann  Gelthus  etc.  doctor  und 
Ludewig  Waldeck  schriber. 

*  Es  folgen  noch  nachrichten  über  stadtische  aog«legenheiten.  In  einer 
beilage  bericnten  sie,  dass  der  kaiser  auf  sam^tai^'-  vor  Vocem  Jornndit. 
[mal  14]  den  vieriährigen  licgensbnrger  frieden  „oiteutiichen  uff  dem  martte 
und  Bbue,  da  man  Imen  n#-en))lmn;^'en  hat"  in  gegenwart  des  legaten, 
der  korf&Tsten  und  fiirsten  nach  ausgang  der  vier  iahre  auf  weitere 
sechs  iahre  erstreckt  und  daas  der  l«gat  denselben  bestätigt  habe.  Vergl. 
no.  475-476. 

479.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  die  achtserkläning  des  ptalz- 
grafen  Friedrich.  Augsburg  1474  mai  28. 

Unsere  willige  usw.  Uwer  ersamekeit  haben  wir  vor  cre- 
schribeu,  wie  unser  herr  der  i)faltzegrave  geladen  sy  und  sin 
rette  mit  gewait  geschickt  die  eyn  hindersichbrengen  begert, 
und  off  die  widderredde,  so  dargegen  geschach,  eyn  bedencken 
genommen  und  erlangt  haben  etc.  Also  sin  sie  damoch  wid* 
aer  an  g«rieht  irschienen  und  haben  furgehalten  off  meynung: 
nochdem  der  richter  und  bysitzer  in  der  ladung  nit  bestym- 
met  deßhalb  sie  widder  die  person  zusagen  nit  bericht  sien, 
auch  unser  hcrr  der  marggrave  der  Sachen  kein  ordonlicher 
sunder  f^esatzter  richter  sy,  hoffen  sie  das  hindersichbrengen 
ine  billich  vergunnet  werde.  Also  hat  unser  herr  der  marg- 
grave die  keyserlich  majestat  gebetten,  den  richteistabc  Wid- 
der zu  yme  zunemen.  Das  hat  unser  her  der  keyscr  getan 
und  ist  mit  dem  stabe  selbs  nidder  gesessen  und  hat  den 
forsten  gebotten  by  yn  zusitzen.  Da  was  der  p&ltzegrayischen 
fömemmen:  nachdem  sie  ame  ersten  gericht  erschienen  wem 
mit  gewollt  und  nu  das  gericht  sldi  verändert  bette,  weren 
sie  in  hoffen,  sie  betten  der  ladung  gnug  getan  und  weiten 
die  veranderunge  an  iren  herrn  bringen,  und  gingen  damit 
Iiiawegk.  Also  ernwet  der  tiscal  die  clage  und  vcrmeynet, 
sie  weren  ungehorsam,  so  sie  vom  gericht  on  Urlaub  gangen 
weren  etc.  Daruil  wart  ryn  ruffen  und  acht  dage  zu  wartten 
erkant.  JJarnoch  ame  aciiten  dage  wart  aber  gericht  und  die 
clage  durch  den  fiscal  eroffiiet  und  zu  recht  gestalt.  Und  als 
dasdbs  dargegen  nyemants  erscheyne,  namme  unser  her  der 
keyser  und  die  by  sitzenden  fursten  der  urteyle  aber  acht  dage. 
sich  zubedencken.  Demnach  ist  off  gestern  fritag  [mai  27]  der 
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selbe  gericfats  tag  gewesi,  daran  die  keyserlioh  majeatat  mit 

bloßem  swert  und  dem  zepter  mit  andern  fursten  geaessen 
ist.  Und  als  biß  an  den  abent  um  seß  oder  sieben  uren  on- 
geverlicheii  aber  nyemant  von  unsers  hern  des  pfaltzegraven 
wegen  erschienen,  ist  die  urteyl  in  schrifften  gelesen  worden 
off  meynung:  das  hertzog  Friederich,  der  sich  pfaUzegrave 
und  kurfurst  eie.  nennet  des  tytels  onwirdig  sy  und  des  ent- 
aetzt  sin  solle,  und  sy  in  pene  der  gülden  bulle,  kuniglicher 
reformaclon,  genicyner  geschribener  rechten  der  fiinff  und  vier 
jerigen  lanndSridden,  verletznnge  der  keyaerlichen  maiestat» 
znlatin  crimen  lese  majestatis  genennet,  und  in  acht  nnd  aber- 
adit  verfiillen.  Daruff  der  viscal  urkund  und  nottorfft  proceas, 
auch  yn  in  die  acht  und  aberacht  under  dem  hymmol  zuer- 
cleren  und  tortter  executores  zugeben  begert  hat.  Ist  yru  ge- 
antwort:  urkund  und  notdurfft  i)rocesß  zu  geben  sy  biilich, 
acht  und  aberacht  crdere  die  urteil  der  executores  halber, 
was  ime  rechten  gebure  solle  gegeben  werden.  Solichs  weiten 
nwer  wiiSheit  irir  im  besten  nit  verhalten.  Daroff  mere  nnd 
veytter,  dann  zu  scbriben  ist,  bedeneken  nnd  besser  zusehen 
bestellung  und  anders  haben  und  thun  mögen,  nachdem  wir 
besorgen  mei^lich  und  groß  offrure,  kriege  und  onfridde  in 
unser  art  erwachßen  werden.  Als  wir  nit  zwiveln  ir  soliches 
und  was  mit  den  executoribus  ^^cmeynt  sy  und  wer  die  sin 
müssen  und  auch  wes  deßhalben  zubesorgen  not  ist,  woll  er- 
messen kuut,  das  der  almechtig  zum  besten  gnediglichen 
wenden  und  fugen  wolle.  Uwer  wißheit  geruche  uns  zugebie- 
ten.  Geben  zu  Augspurg  ame  sauipßtag  den  phingstabeut 
anno  domini  xüy*Ixxiiy*^ 

Johann  Gelthuß  etc.  doctor  nnd 
Lndewick  WäldedL  etc. 

*  Vom  pfalzgrafen  Friedrich  liegen  vor:  dessen  circularschreiben  dtL 
Heidelberg  1474  inni  12,  das  vergleichnngsproiect  zwischen  ihm  und  dem 
kaiser  dd.  M74  aug.  23,  dessen  brief  an  tierzo^'  Ludwif,^  von  Baiem  dd. 
Oppenheim  1474  octub.  5  wie  bei  Kxemer  2,  487—503.  Ferner  ein  acbrei- 
b^  desselben  dd.  Germersheim  1474  (mond.  nach  s.  Gallen  tag)  ocfcob.  17 
an  die  auf  st.  Gailen  (octob.  16)  in  iSpeier  versammeltoi  städtefremide» 
worauf  die  bei  Lefamami  902^904  berichteten  TerhMidltiiigeii  folgtea. 

480*  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  ihre  Werbungen  in  stadti- 
schen angelegenheiten  und  geben  folgende  nachrichten  vom  reichatag. 
Augsburg  1474  iuni  10. 

 Der  Turckcn  halben  b;iben  wir  die  meynimg  ver- 

noiiinicii  und  wollen  uns  darnach  richten,  darinn  dan  nach 
bißh(  r  nit  anders,  dan  uwer  wißheit  wir  vormals  zugeschriben 
haben,  uns  furgebalten  ist,  etlich  meinen  eyn  ander  dag  ver- 
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ramet,  die  andern  meynen  ans  hie  nisehea  mantag  [iuni  13] 
die  meynang  geoünet  werde.  Dan  hie  ist  gar  aigentliclie  redde 
und  sage  gewesen,  der  kuoig  Yon  Thenmargk  und  der  marg- 

grave  von  Brandenburg  solten  sich  off  hüte  fritag  [iuni  10] 
datum  disses  briefes  erheben.  Aber  die  saixe  ist  nu,  sie  wer- 
den bis  off  nebst  mantag  [iuni  13]  verziehen,  deßglichen  sage 
ist  auch  gewi'seu  von  dem  babsLlichen  lesaten.  Also  ist  itzt 
gemeyn  redde,  wie  der  legat  biß  nehsL  mantag  [iuni  13]  von 
hinnen  gen  Dyllingen  zu  dem  bischoff  von  Augspurg,  der  an 
nehstvergangen  dinstag  [iuni  7]  hie  abeschiaen  ist,  ryten 
verde  und  die  zwen  aoUen  fortter  off  eynen  tag  geyn  Spier, 
dahin  dan  des  hertzogen  yon  Barganden  und  des  pfaltzegra* 
Yen  rette  zu  ine  komen  sollen,  der  Sachen  halben  gutlichen 
zuredden.  An  mantai?:  nocli  phingsten  fmai  30J  haben  der  legat, 
die  forsten  und  fursten  bottschafft  die  keyserlich  niajestat 
gebetten  in  der  pfaltzgravischen  Sachen  nit  zu  ylen  und  wy- 
ter  zuprocedirn  lenger  zuverhalten  etc.  Also  hat  unser  herr 
der  keyaei  antwort  geben  off  meynunge:  er  habe  ime  sines 
fornonens  zugesehen  by  sechtzehen  jaren  in  hofihung,  er  solt 
sich  selbs  erkant  und  von  siner  widderwertigen  ahung  gelaßen 
haben  und  habe  nit  geylet,  wolle  auch  fortter  nit  ylen,  und 
hat  auch  darnach  grave  Hugen  von  Werdenberg  zu  hertzog 
Lud\vi<^en  von  Beyhem  geschickt,  als  wir  vernemen  nnder 
anderra  auch  der  pfaltzgravischen  Sachen  imo  underriclitung 
zuthun.  In  der  kurtze  sin  des  hertzogen  von  jMeylan  und  des 
von  Maatua  bottschafften  und  hertzog  Ludewig  von  Veldentze, 
auch  darnach  sin  bruder  hertzog  Steffan,  der  dan  by  dem 
kung  von  Frauckenreich  gewesen  sin  soIi,  herkomen.  So  zie- 
hen  etüidi  von  herm  und  Stetten  hinweg,  also  das  wir  in 
hofEhung  nu  sin.  auch  nit  lange  zoTerhalten  und  uwer  ersam- 
kdt»  die  uns  geruche  zugebieten,  was  uns  in  den  obgeschri« 
ben  und  auch  anderen  uwern  Sachen  und  bevelhnußen  bege- 
get  und  eustanden  ist,  weitter  underrichtung  zuthun.  Geben 
zu  Augspurg  ame  frietag  nach  unßers  herrn  lichnams  tag 
anno  etc.  Ixxüij^. 

Johann  Gelthuß  etc.  doctor  und 
Ludewigk  Waldeck  etc. 

4SI«  Dieselben  schreiben  an  deaselbea  dass  die  städteboten  noch  drei  oder 
vier  ta^  verweilen  wollen ;  gestern  sei  an  drei  thoren  die  appdiation 
des  pfiüzi.Tat'ea  angeschlagen  gewesen;  man  sage  dass  herzog  Lud- 
wig von  Baiern  unJ  herzag  Philipp  nach  Aogsburg  kommen  werde; 
mark^af  Albrecht  werde  dem  landgrafen  von  Hessen  vierhundert 

Sfefde  ta  dienst  achickoi  und  der  MBchof  von  Etehsttldt  habe  ihm 
rclssig  pCenie  dau  gelieheB.  Angabnig  U74  (dinat  vor  Viti) 
iuti  U. 
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489t  Weitere  verhaadhingen  anf  dem  ti^  m  Augsburg  bezüglieh  du« 
krleggzQg«  >  gef!<T\  ii«  Türkea  und  anberanmiaig  eines  städtetagee 
nach  Sp«icr.  1474  iuui  11. 

(Fraockfurt.) 

Ulf  afftermontag  sannt  Vitz  aubent  [iun.  14]  sind  chui*- 
fursten  und  fursten  gaistlich  und  weltlicher  uff  disem  tag 
personlich  gp^^enwirti'.!,  nurli  rbiirfursten  und  fursten  bott- 
schatltii  und  der  fryi:  und  rirlistptr  crbcrn  ratztrund  umb 
zehen  hör  in  die  cappitteistubeii  erfordert  worden  in  gegen- 
wirtikait  der  babstlich  legat  oÖ'eubaret: 

„Nach  dem  sein  vetterlich  wirdikait  wegvortig  wiuL-,  das 
die  den  gewalte,  ir  Yor  dem  stül  ze  Rome  und  unnsem  hai- 
Ilgen  vatter  dem  babst  berolhen,  zü  ferem  hanndeln  des  tags 
andern  ubergeben  und  beTelhen  wÖlte  nemlich  ainen  hochwir- 
tigen  bischoff  und  irem  auditor  etc-  Wolte  euch  hailigem  vat- 
ter  dem  babst  unverzogenlichen  schriben  und  furdern  das  sein 
hailikait  solich  bevelnisß  confirmiern  und  bestätigen  oder 
ander  darzfi  yerordern  und  sennden  wurde."  Sem  vetterlich 
wirdikait  otlenbaret  auch  daby  diircli  ir  selbs  muud  urt  ge- 
schriben  latinisch  artickel  zü  der  ußiichtung  die  tags  dieneut, 
die  züstund  darnach  zctcusch  auch  verlesen  wurden  und 
von  wort  zewort  hernach  geschriben  steend  etc.: 

Von  erst  das  der  babitlich  legat  mitt  ainem  bischoff  und 
seinem  auditor  bestelle  dem  furnemmen  zü  widerstannd  der 
Turgken  in  seinem  abwesen  ußzewarten  etc. 

Item  das  der  furgenomen  anschlag,  durch  die  kaiserlich 
majestatty  churfursten,  fursten  und  ir  bottschatft  angenommen 
und  zü  gesagt,  in  gemainer  besamlung  des  babstlichen  lega- 
len, der  churfursten,  fursten,  prelaten.  graven,  herren,  comon 
und  andrer  gegenwirtig,  so  darumb  hergevordcrt  seindy  ver- 
k&nt  uud  des  yeglichem  coppy  gegeben  wtid  etc. 

Item  (bis  die  kaiserlich  maycsstatt  uud  der  babstlich  legat 
allen  und  yeglichen  in  dem  selben  furnemmen  begriffen  by  uott- 
durfftigen  gaistlichen  und  weltlichen  penen  gebieten  solich  f&r- 
nemen  zü  widerstannd  der  Turgken  durch  sich  und  d^  im  anze- 
nemmen,  dem  nach  zekomen  und  getrulich  zÜYoUfüm. 

Item  das  darumb  der  kaiserlichen  migestatt  und  des  lega- 
ten  brieffe  an  all  erczbischoff  und  bischoff  usßgen,  die  selben  mitt 
ircr  ]>riesterschalft  bestellen  sollen  solichs  an  der  cancell  alle 
monat  ainerst  zilverkunden  und  das  volck  mitt  zimlicher  er- 
manung  darzü  zuerwegen  etc. 

Item  das  gaistlich  und  weltlich  executores  in  den  ercz- 
blstümen,  bistuuimeu,  lauuden  und  gegenden  benennet  werden 
nach  rat  der  besanmung  etc. 

Item  welcher  churfurst,  fürst,  prelat,  grave,  herreu  und 
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execator  den  Sachen  selbs  nidits  ußwarten  möchte,  da2  an 
des  selben  statt  yeczo  ain  andrer  gegeben  werd  etc. 

Item  das  auch  inn  ainem  yedem  bistum  nnd  lannden 
yeczo  zwen  executores  benennet  werden,  die  gewalt  liabent 
alle  irrung,  so  in  den  hanndelln  entstünden,  gepurlich  z6* 
entscbaiden. 

Item  das  der  erstreckt  fridc  den  herren  und  comis* 
sarien  zügesannt  und  gehannthappt  werde  etc. 

Item  das  man  der  zeyt  aiiis  werde,  wann  ain  yepjlichcr 
•  herre,  churfurst  etc.  und  comissari  die  kaiserlich  majestatt 
berichten  soll  der  anzal  volcks,  so  ain  yeglicher  uffbringen 
und  bestellen  mAge*  damitt  solichem  fumemmen  mitt  hoppt- 
laten  zft  spieß  imd  andrer  notdurffl;  möge  fnrgesehen  wer- 
den etc. 

Item  zereden,  weg  furzenemmen  und  zübeschliesen,  wie 
man  fnrschon  mfige,  das  die  ungelobigon  die  fristen  dar 
zwu  seil  OTT  nicht  beschedigi'ii  und  die  anschieg  des  lialboii  fiir- 
genoninien  angesehen  und  ain  anzal  volcks  darauG  ^eiioinmeu 
und  darzüschen  gebrucht  werde,  und  was  uinem  yeglichen  zu 
solichciu  besondern  furncnimcn  angeschlagen,  das  sollichs  by 
gaistlichen  und  weltlichen  penen  zehaiien  gebottcn  werde 
etc.  etc. 

Uff  solich  furhalten  die  chnriursten  und  ftirsten  gaistlich 
und  weltlich,  auch  der  churfursten  und  fursten  bottschafften 
uOgedretten  seind  und  der  frye  und  richstettc  ratzfrunde  zA 
in  erfordert  habrn,  underrcd  mitt  ainandcr  zfiliabcn  was  ant* 
wort  dem  bäbstlichen  legalen  uÜ'  furliitlten  zegeben  sy. 

Und  seind  die  churfursten,  fursten,  herren  und  ir  bt»tt- 
schaftton  des  ersten  artickcls  halb  daruff  beliben; welle  sein 
vetterlich  wirdikait  iren  gewalt  yemand  weiter  bevellicu,  dar- 
inn  babcnt  sy  seiner  vetterlich  wirdikait  nicht  zeredeu  und 
hissen  das  irs  tails  geschehen  etc." 

Uff  die  andern  stach  alle  nncz  uff  das  lest  des  volcks 
halber,  so  yeczo  an  die  graniczen  geschickt  werden  solt  etc., 
was  ir  antwurt:  „Nach  dem  in  ainem  abscheid,  schrifftlich 
öberzegeben,  zügesagt  wär,  darinn  sollicher  stuck  halb  auch 
nif'lldunge  beschehen,  vermaintcn  sy  discn  mal  vil  davon  ze- 
reden  dät  nicht  not,  sunder  so  in  sollicher  abscheid  gehanud- 
raicht  wurd,  weiten  sy  sich  nach  gebur  darinn  halten.  Des 
Ictzsten  artickels  halb  die  graniczen  mitt  ainer  anzal  volcks 
zöbeseczen  liesent  sy  geschehen  das  nach  zimlichen  dingen 
darin  gesehen  und  ain  gelicher  anschlag  furgenoramen  und 
darnach  an  dem  gemainen  anschlag  abgezogen  wurde.** 

Uff  das  Yon  der  eibeni  stetf  ratzfrond  wegen  durch  doctor 
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Johann  Gelthußen  von  Franckfurt  seiner  vetlerlichen  wirdi* 

kait  goantwort  ward :  ,,das  furhalteri  seiner  hochwirdikait 
hetten  sy  vernummcn  und  by  andcni  vermerck,  das  in  ettwas 
in  schrifften  übergegeben  [werden]  sulte.  .So  das  besch&chei 
wollen  sy  sich  als  die  senndbotten  cimlich  dariun  halten.'* 

Solich  antwort  der  chuifui  sten,  tursten  und  herren,  auch 
der  forsten,  herren  und  stett  bottschafften  durch  den  babst- 
liehen  legaten  in  gnaden  und  xedanck  angenommen  imd  ter» 
Btannden  worden.  Und  nach  ettlichen  geliaimen  nnderreden 
des  legaten,  des  bisehoffB  von  Mencs,  des  margrayen  nnd  des  • 
von  Sachssen  doctors,  kam  es  daran,  das  der  thumprobst  von 
Costencz  berfifft  und  zfi  der  kaiserlichen  majestatt  gesennt 
ward,  in  was  schein  haben!  dv.v  stett  ratzfnnid  fnit]  versteen 
mögen,  dann  das  villiclit  dem  legaten  furgehalten  das  der  stett 
aiiiNvurt  nicht  so  ußträgelich  sy,  als  sein  vetterlich  wirdikait 
vermainet  habe  etc. 

In  dem  nach  langem  verzog  der  legat,  ehntfestem  ftir« 
sten  onnd  herren  gen  hoffe  zft  der  kaiserliche  nuyestatt  er- 
fordert wurden,  daruif  der  stett  ratzfrond,  nach  dem  nidits 
mitt  in  gerett  ward,  abscheiden. 

Und  von  nüwen  dingen  widcrumb  auch  gen  hoff  bcrufft 
wurden,  alda  in  gegenwirtikait  der  kaiserlichen  majestatt,  des 
babstlichen  legaten,  des  kinigs  von  Denmarckt,  des  von  Mencz, 
margraflP  Albrechts,  des  von  Trier  und  der  von  Sachssen  räte, 
herczog  Stephan  von  Bayern,  des  bischotFs  von  Aystett,  des 
von  Görcz  des  jungen  von  Baden,  des  bischoffs  von  THent, 
des  bischoffs  von  Fdsingen,  des  bischoffs  von  Brixeot  des 
abbtz  von  Kempten  ond  der  fursten  und  stett  bottschafften 
ain  rede  von  der  kaiserlichen  sujoatatt  wegen  durch  graff 
Hugen  von  Werdenberg  auff  mainong  gethan  ward:  „sein 
kaiserlich  majestatt  saczt  in  kfiinen  zwüfel,  die  alle  diser 
samiung  verwannt  hetten  gut  wissen  des  anscliLngs  zü  Re- 
genspurg  furgenommen,  der  allen  zügewanten  in  schrifit  über- 
geben und  zftsagt  wäre.  Sollichen  anschlag  sein  kaiserlich 
majestatt  und  der  bäbstUch  legat  mitt  saiiipt  den  churfursten 
und  fursten  uff  disem  tag  ermessen  und  funden  hetten,  das 
der  under  allen  andern  vorgeschehen  fiiniemmungen  und  an- 
schlegen  der  glichest  und  ußtragenlichest  wfire,  und  daruff 
angesehen»  das  dem  durch  alle  jUser  samiung  und  hailiger 
ußriechtung  verwannt,  nach  gegangen  und  da  offenlich  verle- 
sen werden  solte."  Der  auch  also  verlesen  und  durch  den 
genannten  von  Werdeuberg  ferer  darulT  gcn  tt  ^vard:  ,,das 
die  kaiserlich  mnjestatt  und  der  babstlich  Icuaf  m  Vollziehung 
sollichs  anschlags  executores  und  comissarios,  auch  die  zyt, 
darinu  die  kaiserlicli  xu<<)cätatt  duicii  ainen  yedea  furäten, 
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herren  oder  statt  irs  anschlags  bericht  werden  sölte,  benen- 
Den  und  in  den  absrhrid  seoien  lassen  wurden.  Und  wäre 
seiner  kaiserlichen  pnadon  becrerung  das  die  alle,  disem  bal- 
ligen werck  verwannt,  den  also  als  gehorsam  fursten  und 
nnderton  des  hailigen  richs  und  seiner  kaiserlichen  gnaden 
gehorsamlich  aunemmen,  sich  auch  dariuu  gott  zü  lob,  der 
duristenhait  zA  trost,  bayden  cristesHchai  höpptem  ze  ge- 
honam  als  eristenlich  fiirsten  und  frummen  cristeniuenscheii 
Mtes  und  seinen  kaiBerliehen  gnaden,  dem  b&bstlichen  lega- 
teOf  auch  den  comissarien  und  executorn  geseczt  nitt  ursadi 
geben  wurden  sich  der  gaistlichen  und  weltlichen  schweren 
penen  und  büß  und  entseczung  irer  würd  und  frybait  züge- 
bruchen.  Es  was  auch  seiner  kaiserlichen  gnaden  begerung 
das  ane  verziehung  ain  anzal  volcks  iiy"  ninn  nn  die  gra- 
niczen  gesannt  und  von  tlein  anschlag  genommen  werden  sol- 
len und  Süvil  aiiiem  yeden  fursten,  herren  oder  statt  die  zü 
gebüm  wurde,  das  es  im  an  dem  grosem  anschlag  abgeu  solt" 
Die  ganos  versamlung  ward  auch  daby  vermannt»  das  in  kufw 
eaen  Jarn  ettlidi  kangrich  und  mefcklich'  lannd  und  Iftt  der 
criatenbait  abgestrickt  und  ob  Ix"*  cristenmensdien  weg^eMrt 
nnd  mitt  unmenschlicher  hertikait  und  in  mangerlay  gestaJt 
jAmerlich  getöt  werden. 

TJff  das  der  babstlich  lecrat  ain  subtile  red  zulatin  ^ethon, 
darinn  er  die  trübsall  der  cristenhait  manigvalltigklich  erzeilt, 
die  ganczen  versamlung  zü  widerstauud  so  yömerlichs  fibcis 
hoch  exhortiert  und  vermanen,  auch  daby  zerkennen  geben 
hatt,  das  der  Türgk  durch  straiffraili  lannd  und  lüt  verher- 
gert  und  weg  gef&rt  habe  und  nun  mitt  stritzüg,  büchssen 
und  anndern  schlosß  nnd  stett  z&  benöten  in  arbait  stea 
Sehl  vettörUch  wirdikait  hatt  auch  daby  d^  verleaen  an- 
achlag  fttr  ander  Yorbescfaehen  anschlag  nnd  hanndlung  beru- 
met,  den  andi  angenommen  und  anzenemmen  by  aller  schwe- 
risten  hohen  penen  zegebieten,  die  versamlung  gewarnet,  sich 
vor  so  schweren  penen  zöverhietcn.  Sein  vetterlich  wirdikait 
batt  sich  auch  in  sollicher  hohen  yermanunfi  maistails  gegen 
den  stettboten  gewenndet  und  es  in  seiner  red  darfür  gehal- 
ten, das  kaiu  bedacht  oder  verzug  in  sollicher  ansehung  statt 
vinden,  sunder  als  ain  angesehen  uuwidersprechenlich  furnem- 
men  vollzogen  werden  sölle,  dann  vormal  sechs  wochen  be- 
dacht gegebra  und  sidher  by  dryen  jaren  versdiinen  syen  etc. 

Dar  uff  die  churfursten,  fursten,  prelaten  und  herren, 
auch  der  churfursten,  fursten  und  herren  bottschaiften  ua- 
fierhalb  der  kaiserlichen  majestatt,  des  bäbstlichcn  legaten 
und  des  kungs  von  Tienmarckt  sich  mitt  ainander  underrett 
und  der  stett  ratzfruiidcn  ir  antwurt  der  kaiserlichen  maje- 
statti  auch  dem  legaten  zegeben  geoffenbart  daz  der  stett 
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ratzfrflnd  in  undertenikait  dannckharlicli  ulfgenommen  und  irn 
.gnaden  ir  antwurt  auch  eoudecki  haben. 

Uff  das  die  kaiserlich  majestutt,  der  legat  und  kung  wi- 
derumh  in  die  versamlung  komen  sind,  in  der  gegenwirtikait 
nuirgraff  Albrechts  ?on  Brandenburg  ain  ersam  bescliaklen 
vorred  gethon,  das  land  und  mitüiden  der  anstdfi  der  batli* 
gon  cristenhait  endeckt  und  den  begirlichen  wülen  Mli&k 
anligen  mitt  darlegen  libs  und  gütz  glich  im  vorfarn  zewenn- 
den,  und  dariiff  für  sich  selbs  und  von  wegon  anderer  chur- 
fursten  und  fursten  personlich  gegenwirtig  für  ir  aller  aigen 
person  sollichen  anschlag  nach  begerung  der  kaiserlichen 
majestatt  mitt  andern  angenommen  und  zugesagt;  auch  in 
die  zülegung  der  vier  tusend  mann  nach  gelicher  ansebung 
gewilligt  hatt.  Und  daby,  das  sy  all  und  ain  jeder  besonder 
by  im  undertonen  dem  anschlag  auch  nachzekommen  allea 
yliß  thftn  und  ankören  in  in  kainen  zwAfd  seczen  well,  das 
sich  die  auch  als  frum  cristen  beweisen  und  sich  in  den  saehen 
nitt  widern  wurden  etc. 

Sein  fürstlich  gnade  sagt  auch  witer  von  den  churfnrsten 
und  fursten  bottschafften  wegen:  „das  sy  sollichen  seiner 
kaiserlichen  majestatt  begern  und  anschlag  an  irn  gnedigen 
herren  bringen  und  in  kainen  zwfifel  scczeu  weiten,  das  ir 
genaden  für  ir  person  der  nest  vermelten  irrer  gnedigen  her- 
ren der  chfirmntai  und  tosten  antiiwort  mitt  auianngen 
und  by  den  im,  wie  yorsteet,  vliß  ankern  worden,  darsü  sy 
all  als  senndbotten  irs  tails  gern  furdern  wolten/' 

Sollich  antwurt  darnach  dem  babstlichen  legalen  uff  aeia 
obvermelt  mainung  durch  doctor  Pfeffer  zulatin  auch  gege- 
ben ward. 

UfiF  das  stund  dar  Jacob  Khinger  von  Ulm  nff  bevelch 
der  stett  ratzfrund  und  sagt:  „Aller  durch! uchiiycsier  groß- 
mkcldigester  Jcaiser,  allergnedigester  Jterre!  Den  verlesen  ati- 
schlag  und  die  reden,  so  myn  gnediger  herre  gr<tff  Hug  von 
WmMerg  vo»  uwer  kauerliehm  majeMi  w^en  tmA  der 
hodußiräiffia  in  goH  Herren  und  vaüer  der  W}sUich  legat 
damff  gähon,  Juieiit  der  fry  und  riehst^  senndhoifen  fter- 
nmnmen  md  woUen  sdlich  furhaUenf  auch  den  verleaeti  an- 
schlag^ so  in  dnr  gegeben  tourdel,  an  ir  frund  hringcn  in  hoff- 
nung,  die  seihen  ir  frund  tcerden  sich  dnrinn  mitt  sampt  chur» 
fursten,  fursten,  herrn  und  anndem  dm  dingen  perwannien 
halten  alß  frum  rrisfen  etc.^^ 

Sollich  antwurt  darnach  dem  babstlichen  legaten  uü  seiu 
rede  mid  vermanung  durch  der  statt  Mecz  bottschafft  ainen 
doctor  der  bailigen  scbrifit  Augustiner  orden  züiatin  auch 
knrcz  und  subtil  gegeben  ward. 
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Daruil  die  kaiserlich  majestatt  nacli  kurczer  underred 
mitt  dem  legaten  und  dorefa  graff  Hugen  von  Werd^nberg 
der  chintosteii,  fiusteii,  bottscbsfften  antwurt  und  zAsageo 
2ü  gnaden  and  danck  verstannden  und  gegen  der  stett  rate- 
frimden  uff  mainimge  gerett  hat! :  ,,al8  ob  die  kaiserlich  ma- 
jestatt irs  zusagen  gevallen  und  es  dafür  hab,  nach  dem  sy 
dem  hailijren  rieh  mer  dann  annder  verwnnnt  utkI  on  mittel 
underworffen  sien,  das  in  mec  dann  anndern  geziuime,  den 
gcbotten  der  cristcnliclien  kirclien  und  seiner  kaiserlichen 
gnaden  gehorsam  züerschinen.  Die  kaiserlich  mniestatt  erbotte 
sich  auch  daby  von  irer  erblannd  wegen  nitt  allain  ilem  anschlag 
anzehanngen,  sunder  als  ain  cristenlicher  kayser  lannd  und 
lüt,  lib  und  gdt  darzfllegen  und  nitt  zft  i^arn.*'  Es  ward  auch 
die  gancz  yersamlung  hoehermant,  ob  In  disen  dingen  ainicher* 
lay  ungehorsam  yermerckt  wurde,  das  sy  alle  daran  sein  wei- 
ten, damitt  die  ungehorsamen  mitt  hilff  der  gehorsamen  ge- 
straufft  wurden.  Sein  kaiserlich  majestatt  ließ  auch  der  gan- 
czen  versamlung  daby  sa?en,  es  w;tr  yecze  by  dem  von  Mcncz 
bestelt  das  enmoredes  sannt  Vicz  tag  [Inn.  l'»]  bt^stelt  alle 
zü  diser  samlung  verwannt  iren  schribern  in  seiner  gnaden 
hoffe  schicken,  alda  der  anschlag  den  selben  scluibern  ze- 
schriben  pronunciert  und  vorgelesen  werden  solte  etc. 

Uff  das  der  babstlich  legat  die  antwurt  churfursten,  fur- 
sten  und  furstenbottschafiten,  auch  stettpottschafften  in  ge- 
main  cristenüch  geacbt  und  berflmt,  auch  da  by  abermaln  die 
ganczen  samlung .  hochvermannt  hatt»  daran  zesein  da  mitt 
sollichem  hailigen  löblichen  wergke  und  furnemmen  mitt  der 
gedautt  ilens  nach  gevolgt  wurd.  Sein  vetterlich  wirdikait  wolte 
sich  auch  des  zü  diser  Tuscher  nacion  in  sundcrhait  ver- 
sehen als  zü  ainem  volck,  das  zü  sunderm  andacht  und  gotz- 
dienst  gcnaigt  were  mitt  kilchgang,  gottliche  ampt  und  bre- 
dien  züsöchen  und  liorn.  Sein  vetterlich  wirdikait  arznltt  auch 
die  belonung  und  gnad  so  die  gehorsamen  von  gott  und  den 
cristenlichen  hopptem  erfollgennt  und  den  zom  gottes  wi^er 
die  ungehorsamen,  auch  die  gaistlichen  und  weltlichen  schwem 
büß  und  pen«  damitt  man  sy  zu  strauffen  angesehen,  comis- 
aarioe  and  ezeeutores  darüber  geseczt  bette  etc> 

*  Von  ariderer  band  beigeschrieben  : 

Uff  ßoliich  hanndlung  und  abschid  des  ühcrgcijnbpn  an- 
Schlags  haben  die  stettbotten,  so  uff  disem  tnge  gegenwürtig 
gewesen  sind,  un  vergriffen  lieh  gerattschlagt  und  angesehen 
das  nott  und  güt  seye,  das  ain  yede  statt  ir  treffennlich  ratz- 
bottschaff't  irer  mayriung  in  den  Sachen  wol  unduiiiclit  uff 
sannt  Petters  tage  seiner  gefanncknuss  [aug.  IJ  schierst  in 
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die  statt  Spejr  abfertige  anbens  dazeseiii  und  enmonieiis 
von  den  dingen  zereden,  das  auch  ain  yede  statt,  die  ir  bott- 
Bchafft  zu  Augspurg  gehebt  batt»  den  stetteD,  die  ir  aiige> 

henckt  sind,  den  alischid  zusennden  und  ir  bottscliafFt  zu  so- 
lichem  tag  zuschicken  verkünden  sollen  und  fbs  die  ding  in 
grosser  still  and  gäter  gehaym  gehalten  werden  und  be- 
leyben. 

Franckfttrt  sol  verkünden:  Fridberg,  Liubegk. 

*  Vergl.  die  an^ben  bei  Lehm  Ann  890—900;  vergU  ferner  das  «■§- 

schieiben  des  paptlicheii  legaten  Markns  M.  Augsburj^  M7t  (dcn'rao 
octavo  Ital.  juÜj)  inni  14  bei  König  von  K.öuji;8ihal  2, 17ü — IUI.  —  Vier- 
mal kamen  nach  ▼orliegendoi  scfanftatttekMi  ffle  abgeordneten  der  efcSdte 
im  iahre  1474  in  Speier  zusammen,  znerst  aug.  1  (vinc.  Petri)  dann  sept  14 
(exaltac.  cruciB),  dann  octob  16  (s.  OaDii  und  schliesslich  nov.  HO  (s.  An- 
dree).  in  der  Frankfurter  „Eatslaguug  als  aber  eyn  dag  exaltacionis  cru- 
cii  [sept.  14]  gen  Spier  fargnommen  ist  anno  etc.  Ixxiiij**,"  heisst  es  un- 
ter andrem:  ,,ltem  zu  SjJier  auch  zu  reden  als  die  keiserliche  majnptat  rjn 
reysigen  gezug  gen  Collen  zuschicken  geschriben  hat  und  von  des  anschiags 
wegen  w  fnrgnommen  ist  widder  den  lierteog  von  Burgnndj,  ist  geratalagt, 
das  zubeBorsen  sy  itzt  eyn  reysigen  zug  gen  Collen  zuschicken,  nachdem 
sie  selbs  viel  folckes  uffgenommen  han,  wer  verlorner  kont,  wan  man  aber 
eynen  gemeynen  widderstant  zuthun,  der  nützlich  erwactiszen  mochte,  fur- 
nemme,  das  dan  gnt  sy  hfllfe  helifen  inthun  und  sich  zub^rHfen  aadi 
gelegenheit.*'  In  einer  andeni  .  Jfatsla^ing  uff  ettliche  andere  v,'p^q  etc.  zu 
Spier  zuhandeln"  wird  unter  andcrm  getragt:  „Item  ob  man  zu  Spier gemeyn- 
IiNi  in  ladt  fände  das  der  anslag  nit  uffzuneromen  oderinteogeen  noch  merken 
were,  item  ob  man  dan  mto  banne  und  acht  und  executorien  procedem 
wult,  wie  dan  ruck,  schirme  und  hulffe  zusuchen  und  widderstant  zuthun 
were,  obe  man  auch  zo  Spier  da  von  ridden  lassen  wolle."  i>ie  abachiede 
der  vier  etfidtetage  Uegoi  nicht  for.  Vergl.  Lehmann  900-904. 

48S*  Bathschlag  der  rathifrennde  tob  Frankfurt  Joham  Qdthau  «ad 

r.udwig  Waldeck  bezüglich  des  zehnten  pfeunigs  und  seiner  erhcbung 
für  die  von  kaiser  friedrich  geforderte  hülfe  gegen  die  Türken  auf 
dem  reichstage  zu  Augsburg  1474  mai — lunL 

Ratßlagung  von  des  rats  zu  Frankiort  dar  zu  geordenten 
frunden  uff  den  ansclilag  widder  die  Turcken  uff  dem  keiser- 
llehen  tag  Quasimodo  geniti  [apr.  17]  anno  etc.  budiii'**  zu 
Augspurg  gewest,  abergeben. 

1.  Item  in  den  ersten  artickd  des  anschiags  die  forsten  be- 
mren  etc.,  sy  nit  not  vU  von  zu  reden,  dan  so  man  sie  meynte 
hoche  und  wydt  zuverbinden  oder  zubegriffen,  so  worden  sie 
die  stede  auch  dester  hertter  und  höh»  gedcneken  zube- 
laden. Und  wurden  viellicht  die  fursten  demnoch  thun  so  viel 
ine  gefiele,  des  ine  auch  gestanden  werden  mochte,  und  die 
stede  dar  widder  zu  redden  nit  thun  dornten,  noch  des  ver- 
hört werden.  Und  als  ame  ende  desselben  artickels  die  ge- 
schickten etc.  sich  halten  und  thun  sollen  noch  der  urduung 
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lie  fingiKaameii  sjr  etc«,  da  wen  wt  not  die  adbe  ordouiis 

Item  nota,  obe  man  die  stede  die  ordming  Tor  der  lu- 
sag^e  nit  wissen  lassen  wolte. 

Item  als  auch  in  dem  artickel  gesetzt  das  die  fursten  nach 
irem  selbs  erinneren  etc  schicken  sollen,  und  dan  sust  Ste- 
den und  andern  uff  ir  eyde  sich  zubec^riffen  uff  geladen  ist 
etc.,  ist  zu  versteen,  wiewoi  der  anschlag  glich  sin  solle  etc., 
ob  das  also  sy.  - 

Nota  als  aach  die  fursten  Yon  dem  so  in  ir  fürstlich  cam- 
aer  diene  begriffen  sin  eolIeD  ete.  Nota  der  fiirate  ist  auch 
mit  dem  so  ime  jerlich  rent  «ad  gefeit  In  sin  kellern  und 
sust  nit  angeschlagen,  sunder  allein  uff  daa  ime  in  sin  camer 
gefeit  etc,  damit  ime  solichs  in  die  kellern  und  anders  jar- 
lichs  fallende,  aueii  sin  geprudi  Torbehalten,  des  aber  ander 
nit  getann  ist. 

2.  Item  uff  den  andern  artickel  in  dem  anschlag  gesaczt : 
das  alle  prclaten,  graven,  herrn,  ritter,  knecht,  burgermeister, 
Mty  stett.  commun  und  ander  uudertan  die  dan  jerlich  gult 
etc.  äff  den  zehenden  pheonig  ergriffen  etc^  ist  geradslagen, 
daa  in  keynen  viQgk  zuthnn  auch  mit  nichte  anzngeen  noch 
nfinbrengen  sy.  Daa  es  ein  hosen  ingang  mechte,  van  der 
stede  und  igUcha  personen  besunder  macht  und  vermuge 
darinn  zu  erlernen  sy.  Und  wcre  dem  kauffnian,  auch  sust 
dem  gemeynen  manne  und  menniglich  nit  zulydeu.  Es  wurde 
auch,  wo  man  sich  itzunt  dar  in  begebe  in  kunfftigen  /yten 
ewige  schatzuage,  schedeiich  anhenge  und  merglich  unradt 
und  verderben  brengen 

Item  mancher  mag  auch  sust  one  soliche  ufflegung  von 
amer  jargnite,  die  er  bat,  villicfat  nit  zukomen. 

Item  Bolte  mancher  sich  von  einen  erbegutem  nadi  lade 
des  anaddega  begriffen  und  wolte  die  selben  sin  erbegutern 
gerne  besweren,  daniff  entlebenen,  er  mochte  nyentants  haben, 
der  ime  daruff  liihe,  er  vernetzte  dan  vierfeltifr  als  viel  als 
ime  geluhen  werden  solte,  damit  auch  verderben  erwuchße. 

Item  so  mochten  der  jhene  der  körne  und  nit  geltgulte 
hette,  auch  solich  körn  und  der  glichen  gulte  nit  zugclde 
brengen,  er  gebe  das  dan  zu  unradt  und  als  wolfeyl  hinweg, 
das  er  damit  solich  Terloet  nnd  schaden  enpfinde  den  er  mit 
nicht  duMen  nnl  Ijden  mochte  Wand  des  geldea  und  besunder 
des  goldea  in  Duscher  nacioB  nit  so  viel  vorhanden  sy,  wand 
das  mit  mancher  ringfertiger  sweren  montze  so  geslagen 
wirdt,  auch  sust  gar  mit  mancherhande  Sachen  in  die  bebst- 
lichen  und  keiserlichen  hoffe,  gen  Venedi^e  und  in  andere 
lande  mit  großen  sommen  u£  Dutschen  landen  bracht  wirdt. 
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£s  muste  auch  der  jhenc,  der  itzt  m  florin  geltes  hette,  in 
X  jaren  verderben  und  der  jhene,  der  die  gölte  gebe,  moditt 
dBanoch  die  gnlte  nit  geben  nach  ertragen. 

Nach  dem  nnd  auch  andere  lande  äs  Ungern,  Francke- 
rtch,  Polaw,  Behdm,  Burgannien  und  Weteche  lande  und  an- 
dere etc.  in  dem  anschlage  nit  begriffen  syn,  sy  Datsche  na- 
cion  damit  alleyn  zuhocli  beladen  und  beswert,  wan  in  Dutscher 
nacion  macht  alleyn  ist  nit  den  Durcken  zuverdryben. 

Item  wo  auch  von  fursten  etc.  furzunenimen  understan- 
den  wirdt  das  eyn  igliche  statt  von  Iren  geraeynen  statt- 
rcnten  und  gefeilen  für  iren  geschossen  und  ungelten  etc.  in 
dem  anslage  begriffen  sin  und  tbun  solle  und  darzu  die  bur- 
ger besonder  anch  geben  selten,  also  mtrde  eyn  stat  zwy« 
feltig  gesehatzt 

8.  Item  nff  den  dritten  artickel  des  anscblags  barschaflt 
und  gewerbe  bemren  etc.  ist  geratschlagt,  das  der  anch  z« 
swer  und  nit  aneangeen  sy,  dan  der  kauflfman  und  ander 
dar  durch  ußgcgnindet,  zu  verderben  bracht  wurde.  Mochte 
auch  mit  nichte  in  ubunge  des  kaufl'handels  hüben,  des  doch 
gantz  nit  zuentraden  sy  Es  drybet  auch  der  kauflfman  nit 
alwegen  mit  barem  gelde,  sunder  oflft  und  meer  uflf  borg  mit 
waren  umb  waren,  auch  mit  vechsel  und  Sachen  gegeneinan- 
der, also  das  so  viel  geldes,  wo  das  mit  barem  gelde  alwegen 
zngeen  solte,  nit  ime  lande  sy,  damit  dem  anschfa^f  nacUko- 
men  werden  möge. 

4.  Item  off  die  nehsten  vij  damoch  folgende  articale  als 
von  der  hantwercker,  irer  knechte,  der  tagloner,  des  ehalt  und 
des  vichs  wegen  etc.,  ist  geratschkgt^  das  es  mit  dem  gemeynen 
armen  manne  ubel  durchzubrengen  sy,  dan  der  gemeyn  manne 
durch  kriege  und  sust  mannigfeltig  beswernis  der  lande  gantze 
verarmet  sy  und  des  nit  erlyden  möge.  Es  wurde  auch  alß- 
dan  der  narhaflftig  und  riebe  manne  alle  sin  gebruche  und 
wesen  an  cleydunge  und  anderm  mynncrn  und  kleynen,  da  mit 
der  hantwercker  nit  zu  arbeyden  hau  mochte  und  ime  abe- 
geen  wurde,  das  er  zu  verderben  kommen  nnd  mmigk  wei^ 
dm  moste.  OelShalb  der  anschlag  aber  mit  nidite  za  yerwO- 
gen  oder  nachzukomen  sy. 

5.  Item  uff  den  artickel  das  es  mit  den  ertzebischoffen 
und  bischoffen,  die  geistlich  fursten  sind,  nach  gestalt  der 
zinß,  nutze  und  gulte  etc.  glich  den  weltlichen  fursten  ge- 
halten werden  solle  etc.,  lesset  man  da  by.  Aber  der  fursten 
anschlag,  nachdem  ine  ir  geprauche  und  anders  als  vorberurt 
vorgehalten  ist,  nit  glich  gegen  den  anschlag  des  gemeynen 
mannes,  dem  solichs  nach  siner  gelegenheit  nit  forbehal* 
ten  ist.  - 
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Nota.  Der  geistlichen  und  weltlichen  Anschlag  ist  auch  nit 
glidi.  nacli(iein  der  gemeyne  weltlich  manne  sich  siner  hant- 
tierimg  und  arbeit  erneren,  auch  sin  hußfrauwen  und  kinde 
erzugeu  muß  und  doch  kein  steende  gulte  hat  als  die  geist- 
lichen. 

Item  uff  alle  ander  articlen  die  gei&tlicfaeit  berurend  etc. 
dft  Ist  nit  Tie]  zu  geredt  and  hat  man  das  uff  Ime  selbs  steen 
basen.  Yedochc  wo  dem  ansclilag  mit  ine  nachkommen  Ver- 
den solte,  wurde  dannoch  der  gemeyne  und  hantwergksmanne 
auch  (leßhalb  geswecht  und  das  gelde  da  mit  ufi  dem  lande 
kommen. 

*  Der  vorliegende:  „Anschlag  uff  de?)  x  'lonar  zu  Augspurg  uszgan- 
ge&",  und  „Yermerckt  den  onschl^^  des  geinayueu  zugs  wider  dye  Turckeir* 
nd  „Der  wiscblag  uff  dye  gaystliehen"  und  »Wie  der  onschlage  sol  ver- 
sogen  werden'^  mit  onwcseiitlicheD  abwciehungen  wie  bei  MBUer  2, 539-^45. 

484.  Kaiser  Friedrich  ernennt  den  herzog  Johann  von  Cleve  (är  das  erz- 
bifthum  Bremen  und  die  biethtlmer  HUnster  und  Utrecht  mm  kai- 
serlichen comniis.sar  behufs  ansruhrung  des  auf  dem  t^e  10  Augs> 
bürg  gegen  tlie  Türken  gemachten  anschlages.  Augsburg  1474  (mout, 
nach  s.  Jolianns  tag  zu  somnveuden)  iuni  27. 

*  Vergl.  das  kaiserliche  schreiben  von  gleichem  ort  und  datuiu  an  den 
kersog  Ludwig  tou  Baiem  bei  KDnig  ven  KdoigsÜial  2,  178—175. 

Derselbe  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  vierzehnhundort  rhein.  gülden, 
die  Haus  Mällner  von  N Arnberg  bei  ihm  }unterlegen  wurde,  an  den 
nfh  fon  Köln  gelangen  an  lassen.  Augsburg  1474  (erit.  nach  a.  UI- 
ridia  tag)  iuli  5, 

4W.  Derselbe  gebietet  demseibeü  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privile- 
gien der  Stadt  Stnesburg  gegen  ihre  Schädiger  anf  cnrfoidem  htllfe 
an  leistai.  Angsboig  1474  5. 

487.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Augsburg  um  nachricht 
über  das  was  sich  seit  dem  abscheiden  seiner  rathsfreunde  auf  dem 
dortigen  tag  wissenswdrdiges  angetragen  habe.  1474  (febr.  tere.  poat 
difis.  apoat.)  ioli  19. 

488.  Der  rath  von  Augsburg  gibt  dem  ratli  vuu  Frankfurt  autwort  auf 
deaacn  foriicigehndea  brin  tob  1474  iiili  10. 

Naucfa  dem  die  von  Frannckfurt  ainem  rat  gesckriben 

haben  umb  unnderrichtung,  ob  nauch  abschid  irer  ratzbott- 
sebafit  sydher  ichts  des  kayserlichen  tagshalben  gehanndelt 
seye,  so  ist  nichts  news  an  ainen  rat  gelanngt  dann  als  her- 
nach steet. 

Zemercken  das  uff  maunntag  vor  Margrethe  [iuli  11] 
L&chstverschinen  anno  etc.  Ixxiüj*"  die  kaiserlich  majestat  umb 
zehen  hör  geen  nacht  den  ersamen  und  fürsichtigen  Hannsen 
Yittel  burgermaister  fär  sich  geen  hof  erfordert  und  in  ge- 
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genw&rttigkait  des  hochwirdigen  fdrsten  und  herren  herren 
Wilhelmen  bisch ofe  zu  Eystett  etc.  und  annderer  nUte  dem- 
selben burgeriiKiister  und  üolrich  Schwartzen  alttem  burger- 
maister,  den  er  mitgenommen  hätt,  die  maynung  durch  uan- 
Sern  gnädigen  herren  von  Mäntz  färhaltten  lassen  hatt:  „Nadi 
dem  Bern  kaiserlich  oüuestat  lanngzeyt  hie  gewesen  ir4r  and 
mitsampt  dem  b&betltehen  legatten  nod  des  hsüigen  reidis  elnir« 
fArsten  etc.  dem  Tjrend  Grätl  zewiderstannd  ainen  gemaiaeo 
friden  im  hailigen  r^ch,  anefa  ainen  gsnudnen  aasohlag  an- 
gesehen und  übergegeben,  so  hätten  sein  kaiserlich  majestat 
und  der  babstlich  legat  yetzo  fiVgenommen  das  uf  sonntag 
schierst  [iuli  17]  ain  loblich  wirdig  ampt  von  dem  hailigen 
gaist  in  der  thurakirchen  hie  zü  Augspur«?  gesunngen  und 
das  hailig  t^uLzwuiL  zu.  söllichera  cristcnnlichen  werck  for- 
dernde dümach  gebredigt  werden  s511te,  den  aUm&chtigen 
gott  wnb  gnad  and  barmhertzigkait  andächtldieh  antserflffen 
oad  zebitten  damit  das  haiüg  hailsam  werck  and  der  an* 
schlag  söllichs  fdrn&mens  dester  fracfatp&rlicber  volteogen  wer- 
den möchtte." 

Es  was  auch  dobey  seiner  kaiserlichen  majestat  bege- 
rung:  „das  ain  ratt  diser  statt  Au'-xspurf^  dem  anslag  nauchlze- 
geen  anfachen  und  den  VDltziehea  soltlc,  so  w51t  sein  kaiser- 
lich majestat  mitsampt  dem  bäbstlichen  legattea  bey  dem 
bischoä*  von  Augspurg  bestellen,  das  sein  hochwirdigkait  selbs 
nnd  bey  iren  annderthanen  gaistlichea  und  weltlichen  dem- 
selben anschlag  nancbzegeen  auch  anfielen  und  dem  nachgeen 
sAltten. ' 

Uff  söllicb  fftrhaltton  die  genannten  bald  burgermaister 

geanntwort  uff  maynung:  „das  sy  s5llich  seiner  kaiserlichen 
majestat  beiierung  vermerckt  haben  und  das  in  aiiiem  rati 
sovil  sy  des  behaltt en  hiltten,  trewlich  anprinngen  wöitten.** 
UfF  söllich  der  kaisi  i  lichen  majestat  obgethan  begerung 
dem  burgermaister  fürgehaltten,  ist  in  ainem  rat  aliso  geredt: 
„alleweil  nit  anntwort  erfordert  werde,  das  man  sich  kainer 
anntwort  anbietten,  snnnder  also  schweigen  and  domit  als^ 
lanng  füglich  gesein  mdg  affhaltten  sfiUe.  Ob  aber  ain  rat 
oder  burgermaister  umb  anntwort  ersücht  und  man  die 
ain  mal  oder  mer  erfordern  wurde,  so  hatt  es  die  gestalt  das 
ain  zeyt  fürgenomen  ist,  daruf  ain  yeder  fürst,  herr  und  ca* 
mun  in  dem  anschlag  begriffen,  sein  antzal  der  kaiserlichen 
majestat  oder  irem  comissari  in  die  statt  Nürembcrg  verkün- 
den und  zewissen  thun  söllen,  in  sollicher  zeyt  ain  ersamer 
ratt  iiotlurüt  discr  dinng  f&rnämcn  und  betrachtten  und  Sick 
n£F  obbesiymbt  s^t  mitsampt  «nndem  glichgenossep  memi^ 
nnd  mindefn  cristamlich  und  uiiverveifiüdi  kiltton  wdltten 
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anndert&nigklich  bittennd  das  sein  kaiserlich  maiestat  kain 
sunndrung  mit  in  türnämen  und  sy  wie  annder  mer  und  mynn- 
der  den  diuDgen  verwaimt  beleiben  lassen  woltte,  wie  dann 
ain  ratt  in  unndertÄniger  hoffnung  steet,  sein  kaisr ilich  maje- 
älat  Uei'  statt  notturfft  hierinn  gn^digklicli  bedeiiuckeii  und 
Bj  allflo  wie  aniider  beleiben  Uasßa  werdet'  Item  man  hatt 
seydher  kayserlich  eomtssart  fftrgenomen  und  kijserlieh  eomls- 
sion  an  sy  ussgccn  lassen  lattennd  als  die  formbiebey  [no.  484]. 

Item  es  wirt  in  gehaym  geredt,  es  siUlen  kuaerlieh  briel 
nsflgeen  wider  den  biscbof  von  CÖlne  etc. 

4S9.  Peter  Oanipp  theilt  dem  doctior  Johann  Geltlkaus  und  dem  ratbschrei- 
ber  Ludwig  Waldeek  tu  Fraakfbrt  nachriehteii  mit  die  er  über  die 

einbriiclie  der  Türken,  die  rustungen  des  künigs  [Mathias]  von  Un- 
garn und  über  die  zustände  in  Oest^rrdfli  veniommen;  auf  st.  Mar- 
tin [nov.  11]  solle  ein  tag  nach  Nürnberg  lu  aussieht  genommen 
fliin,  aber  der  kaiser  wünsche  heimznziebttt,  UIÜB  die  dinge  nur  eud'» 
ften  frieüi  hea  schick  gewinnen  wOrdens  inweaeiide  bei  liot  Aufs- 
burg  1474  (s.  Jacobs  tag)  iuli  25. 

4M.  Walter  Schwineiibeiig  der  inn^e  schreibt  an  den  rath  cu  Frankfurt 
Ober  die  belagorung  der  stadt  Neu-ss  durch  den  li-Tzitr  Karl  von 
Burgund.  ,,Die  von  Nnu  haben  den  von  Köllen  uS  mondag  vor  Bar- 
thol lomee  [aug.  22]  entbotten,  sie  haben  keim  sorge  und  hoffen  d^e 
iteid  bii«E  wjBachteo,  etlich  sagen  eyn  jare  zu  behalten  und  ob 

mer  folkisz  dar  vor  hett,  und  sint  gar  wolle  getrost"  ,,Item  man 

wil  sasen,  der  hineog  wolt  das  er  nie  Tor  Noisz  körnen  were,  sio 
hatten  nart  vad  thm  im  gnmtn  selmd«!!,  den  <r  rieh  nidit  lone- 
hfn  hot.  Man  wil  auch  f^.igeu,  der  bischhoff  habe  isz  im  gju:  klein- 
lich vor  gehalten,  man  solle  im  die  slossel  in  dryen  tagen  entgegen 
tragen,  desz  sie  kein  willen  haben.  Item  die  von  Kölln  haben  aen 
von  Nnifli  gaadiickt  uq  adder  üüj'  man  in  troet  uff  der  toh  KoUn 

solt"....  „Item  daz  beste  daz  ich  vomeme,  die  von  Kölln  sin  wolle 
eynisz  mit  ir  geraeinschaft  und  die  geroein  arme  und  rieh  ganz 
erbiczit  widder  den  hirzog.  Sie  sint  unverdrossen  gelt  usz  zu  geoei^ 
Die  Ton  Kolin  sint  wolgetroat  schriftlich  von  nnsserm  hem  dem  keys* 
ser  nnd  hoffen  uff  hoelffe  von  den  fon-trn  und  Stetten  dcsz  richsz, 
doch  haben  sie  etwaz  vor  in  korcze  zu  enden,  waz  daz  ist,  ist  mir 
forborgea.  Got  gebe,  dass  esz  wolle  gerade.  Sye  sint  anch  gutwillig 
mioh  UMieii  n  sehen,  wasz  sie  buen.  Item  die  von  Nuias  aollen  ha- 
ben V"*  man  zu  pherde  und  fooese.  Item  der  keysserUch  bott,  zu  Franck- 
fort  zu  Frjrensteine  ame  nehisten  gelegen,  ist  uff  mondag  vor  Bar- 
fh<dom«e  (a«ff.  22}  in  daz  herre  ni  dem  hinogoi  geritten  mit  sioa* 
ser  sarge.  Wie  er  entpliangen  wirb,  vil  ich  vfietaffli  habcQ.**  £Sbi 
[1474]  (8.  Barthol.  obit.)  aug.  23. 

411.  Derselbe  gibt  dentilbeB  weitere  nachrichten  Ober  die  erdgniiee  bei 

der  belaj^erung  von  Nf^tiss.  „Item  in  geheime  ist  mir  gesagit,  der 
baäthart  von  Burgumie  sye  i^e  vor  Kuisz  gelegen,  er  solle  in 
eyner  heymiichen  botsebafft  sa  de»  kovgen  von  fingeUant,  Pnrto^ 

gal  und  Napli>z  gefarn  sin.  Man  meint  er  eynen  contrackt  undderstee 
zu  machen,  daz  sie  sich  nicht  lassen  bewpp-en  widder  in.  Er  ist  nach 
nicht  Widder  i^om^  Item  mm.  saget  von  dem  konig  von  Jb'raackrich 
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'  *   'aacb  in  grosser  ^herni,  er  wer  willig  den  von  iTolln  etlich  dTi?!?;pt 

Sberde  widder  den  hirzogen  von  Borgunde  za  schicken.  Man  ge- 
enckB  ane  Lttttiche.  Item*  die  von  Kölln  haben  uff  dimen  tag  uff 
xiiij*'  pherde  in  solde,  vil  dreflicb  graffen  nnd  hem  und  iij  dosset 

fuoszl<neclit  uff  daz  hobest,  dez  ich  in  j[;foheim  bericht  bin  von  den, 
die  die  dinge  handelln.  Ir  bexailung  ist  noch  zur  zit  englisch  stoes- 
ser  und  kein  ander  nmncze.  Item  esz  sint  aber  kevsserlich  brieffe  .d^ 
von  Kniiii  lieimlicb  komen  und  sie  werden  gnmadk  getmit  daait" 
Köln  [1474]  (samst.  nach  BarthoL)  aug.  37. 

419.  Kaiser  FiieMh  fordert  den  rafh  ni  Frankfort  bei  Terlaet  aller  frei* 

heitcn  und  Privilegien  auf  gegen  den  herzog  [Karl]  von  Burgund,  der 
das  er7«5tift  Köln  überzog-en  habe  und  Neuss  belagere,  eine  hülfe  von 
vierhundert  mann,  ein  theü  zu  ross  und  drei  theile  zu  fuss,  bis  aui 
st  Mathäus  [sept.  21]  bei  Coblenz  bei  dem  rndisheer  im  felde  an 
haben.  Augsburg  1474  (samst.  nach  s.  Bartholomeiu  tag)  ang.  27. 

*  Verf  1.  MOUer  2,  649  -  65a 

493.  Walter  von  Schwarzenberg  der  iunge  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt 
weitere  nachrichten  Ober  die  belagerung  von  Nense.  „Item  ich  hab 
uwer  wisheit  vormalsz  [vergl.  no.  491]  von  etlichen  dusseten  dez  kongisz 
von  Franckrich  dienern  geschreben,  bin  ich  syt  der  zit  bericht,  sie 
haben  irren  diui>t  umb  sost  ane  gebotten,  doch  daz  sie  in  ejn  zem- 
lieh  schenck  deden,  nnd  wenden  roere,  sie  deden  gern  widder  den  hir- 
zogen.  Man  maf^  den  dingen  wole  noch  gedencken  i  dusset  pherde 
umb  sost  zu  dienen,  wer  evn  grosser  dinst^  so  ess  druelich  sescbee. 
Sie  Solln  ir  heimHen  botediaflv  hie  gehabt  haa,  ess  ist  Usi  her  ent- 
lieh bedacht.  Item  desz  glichen  ist  ejn  graffe  von  Arberg  bye  dem 
hirzogen  eyn  gut  zit  p^ewessen  und  hinder  im  behusset,  der  hat  daz 
sine  vorkauilt  wulfeil  und  ist  iiüt  uuwillen  von  dem  hirzogen  und 
hat  sin  dinat  den  von  Kölln  mit  eyner  ridUcben  zal  ane  gebotten, 
man  sal  alwegen  desz  besten  hoffen.  Item  uff  hat  dato  dissz  brieffisz 
sint  komcn  von  lanlgrail  Henrich  von  Hessen  iije  und  l.'ivj  fuosz- 
knecht  und  hatten  alle  ir  vordeckte  haubt  nnd  liecht  jssenhuott  und 
feilet  nicht  über  fyeer  personen  und  den  meinste  deyl  eyn  krebisz 
uff  synem  buch  Ksz  warn  doch  altfrenckisch  issenhuot,  Sovil  ich 
es  vornürkct  habe,  warn  esz  itel  arme  stedder  folck.  item  esz  ist 
alle  tag  handel  nsi  Köllen  m  pherde  nnd  foo«  und  sint  In»  her 
gar  na  alle  tag  mit  winonge  komen/'  K$hi  1474  (dinst  noch  s. 
Johansztag)  ang.  80. 

494.  Der  rath  zu  Köln  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  bela- 
gerung von  Neuss  und  die  sohandthaten  des  bnigandischen  heens 
und  bittet  um  hülfe.  Köln  U74  sept.  21. 

Unse  fruntliche  gruessze  ind  wat  wir  gutz  vermoigen, 
ersamo  wyse  besondere  gute  frunde !  Unse  frundc,  wir  zo 
uwer  eirsamheit  geschickt  hain,  haiiit  uns  in  yren  schrifTten 
verstain  iaissen,  wie  ir  uch  zo  maill  gonstlicheu  ind  gutwil- 
lichen  bewyst  hait  in  onser  stat  Sachen  ind  yrre  werbtmgen 
van  unser  Nviigcn  ind  sagen  uch  des  groissen  danck  ind  wil- 
len das  zo  synen  zijten  gerne  Terschuldeii,  dae  wir  uch  weder 
dienst  doin  moechteo.  Vort  verstain  wir  das  etliche  boten  by 
vtah  geweist  syn  mit  schrifiten  nyss  dem  Borgondadien  her 
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vurNuyss,  die  dan  zo  verstain  gegeven  socleii  hnven.  das  die 
gewalt  nyet  so  gioiss  aldair  sy,  ind  die  van  Nuyss  in  der 
noit  nyet  ensyn,  as  man  spreche,  ind  dat  wir  ind  sy  mit 
dem  hertzoigen  in  dadingen  staen  etc.  Darup  voegeu  wir  uch 
20  wissen,  ob  des  yedt  also  vurgegeTon  were  T«n  eynidiflii 
botten  off  andern  loyden,  dat  Is  gedidit  ind  visiert  ind  vil- 
licht  dairomme  geschiet,  den  keyserlidien  anslach  zo  yerhin- 
dern.  Uff  morn  Bynt  es  eeht  wochen,  dat  der  hertzogh  die 
stat  Nuyss  mit  groisser  gewalt  ind  macht,  die  sich  alle  dage 
vermeert,  an  vier  enden  belegcrt  hait,  dat  nyemant  zo  noch 
van  yn  kernen  mach  ind  bynnen  myddelre  zijt  mit  geschutz 
ind  üu  liynnen  xiiij  daueii  her  mit  stürmen  seer  genodigt  ind 
bedraugi  ind  degelichs  nodigt  ind  dreugt,  so  dat  deshalven 
der  hoegeboeru  fürst  lantgrave  Herman  zo  Hessen  etc.  die 
rittere,  knechte  ind  bürgere  dairinne  synti  die  sich  bis  her 
ritterlichen  ind  vroemlichen  s^wert  haint,  in  groisser  noit 
lud  sorgen  staent,  die  stat,  lyjQT  ind  gttt  zo  Verliesen,  wae  die* 
keyserliclin  mtijestat  mit  des  hey Ilgen  reicbs  fursten,  Stetten 
ind  ondertauen,  ns  /o  AuL^shuri?  angeslagen  is,  darop  oueh 
die  van  Nuyss  getroist  synt,  yn  yrst  dagen  sonder  alle  ver- 
beyden  nyet  zo  hilft'en  konipt.  Want  alhie  zo  lande  sy  van 
allermallich  gelaissen  werden,  aen  so  vill  wir  yn  zo  gude 
gedoin  können,  daemil  yn  doch  ungehulßen  is.  Dit  schryven 
wir  uch  in  der  rechter  wairfaeit  ind  weulden  wale,  dat  yd 
eyn  besser  gestalt  hedde.  Die  Bonrgondschen  dry  ven  vast  hie 
zo  lande  ongotliche,  oncristliche  ind  unnatttyrliche  sach^  ndt 
erstoerongen  der  kyrehen  ind  gotzhuysem  ind  enteronge  der 
heyliger  sacramenten,  mit  verkrefftongen  jonger  frauwen  ind 
dochtere  ind  mit  vill  andern  lasterlichen  sunden  ind  obelteten, 
dat  got  erbarmen  moiss  ind  billich  eyn  yeder  cristlich  hertz 
beweigen  seulde,  dem  wederstant  zo  helpen  doin.  Begern 
dairomme  fruntlichen  uwer  ersamheit  wille  die  groisse  obel- 
tait  ind  gewalt  weder  gebot  des  almechtigen  gotz  ind  onser 
beyder  oversten :  payss  ind  keysers,  oach  in  abhnidi  ind  ach- 
terdeill  der  heyliger  Roimscher  kyrehen  in  des  heyligen 
Roimschen  reichs  vurgenoyrnen  synt  ind  ye  langer  ye  me 
beherdt  werden,  zo  hertzen  neymen  ind  betrachten,  ind  die 
vort  den  andern  steiden  omme  ind  by  uch  geleigen  ind  dae 
uch  das  sust  vorder  beducht  verfencklich  syn,  verkundigen, 
dat  deser  gewalt  sonder  eynich  vertziehn  na  <lem  keyserlich 
anslach  fruchtberlichen  wederstant  geschie  dem  heyligen  reich, 
uch  ind  uns  allen  zo  vroemen  Anders  ist  m  besorgen,  dat 
die  gewalt  des  hertzoigen  meerre  wirt  ind  die  stat  Nuyss 
vor  an  mit  dem  hoegeboem  eydelen  blöde  ind  andern  gttden 
mannen  ind  bürgern,  frauwen  ind  kyndern  dairinne  synt  gantz. 

23 


Digitized  by  Google 


854 


1474. 


verqwist  ind  verloern  werden,  dae  got  vur  sij,  dat  eyne  bar- 
meliche  ind  ollendijre  sache  wore,  na  zo  sapen  in  der  heyli- 
ger  ci  istiuheit,  dae  d\v  iioit  uns  allen  anlygt  ind  so  zijtlichen 
ind  niauiiiclifeldicliclieii  over  all  verkündigt  is,  ind  dat  nye- 
mant  sich  dama  in  zijde  pjescliickt  halt.  Dese  gestalt  ind  wes 
vroenieiib  iiid  uuvToeiuenb  dem  heyUgeii  reiche  ind  allen  de- 
sen  landen  dairan  lygt  wilt  doch  flyssHcheii  in  uwern  raiie 
overleygen  ind  bedencken  ind  nch  dairinne  halden  ind  bewy- 
sen,  as  das  die  zfjt  nu  leyder  heischt,  ind  wir  euch  ttch  des 
ind  allis  guden  gentzlichen  zo  getruwen.  Ind  wes  ir  uch  ver- 
moidt  desen  dyngen  wedorstantz  geschien  soele,  b^^ern  wir 
eyr.v  prutlicho  woderhcschreven  antworde  by  descm  onsen  hot- 
ten vnii  uwer  oirsamheit,  die  onse  hcrre  gut  zo  langen  zij- 
den  gi'spaorn  willu.  Geschreven  up  gudestach  sent  Matheus 
dach  d  s  heyligen  apostelen  ind  ewangelisteo  anno  domini 
etc.  Ixxiiij". 

Buigei meistere  ind  rait  der  Steide  C<>elne. 

4S5.  Kaiser  Friedrich  begehrt  von  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  ih« 
die  durch  Hans  Müller  bür«fer  NürnbtTo;  dort  hinterlej^n  vier- 
zehuhuudert  rheiu.  guldeu  nach  Würzburg  besorge  und  ihm  weitere 
vienehnhundert  guldeii  leilie  and  bis  anf  erfordernng  für  ihn  hin- 
terlege. WQnbarg  1474  (freyi  nuh  Dioniay)  oetob.  14. 

^6.  Derselbe  schreibt  wiederholt  [vergl.  uo.  485,  405]  an  denselben  wegen 
der  in  Frankfurt  fQr  ihn  hinterlegten  vierzehnhundert  guldeu  und 
verlangt  schleunige  auszahlung  der  demnächst  [nov.  11]  fallige»  stadt- 
steuer.  Würzburg  1474  (monut.  nach  der  eylff  taosent  mayde  tag) 
ootob.  24, 

Ludwig  zum  P;ira<lis7  schreibt  au  den  ratli  zu  Frankfurt  über  die 
au%ebote  zum  kriegszug  gegen  den  herzog  Karl  von  Burgund,  über 
einnlle  der  Tttiken  und  die  Icriegarüetungcn  der  k(^mg9  von  üqgva 
und  Polen.  WOnburg  1474  no?.  ft. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  Als  ich  uff  fritag  nmbe  mittag 
[nov.  4]  gein  Wirczpurg  kernen,  hait  sich  unser  gnedigster 
her  keiser  auff  dorstag  [nov.  SJ  da  vor  erhebt  auff  Bamberg 
und  forther  zu  den  virczehen  notlielfern  geretten.  Als  bein 
ich  den  fritag  zu  Wirczpiirg  di^  nacht  hieben,  daselbs  meins 
Vermögens  noch  den  leiitiu  ii  Vorsehung  gehabt  und  sunder- 
lich  by  dem  Casparn  und  dem  Kaoringer  canczelschribem, 
ab  auch  unLiern  lantherren  ilennaw,  Solms,  Ysenburg,  Katzen- 
elnbogen etc.  zu  reysen  za  diessem  zöge  gescbreben  sye. 
Haben  mich  bericht:  Ja,  und  nit  den  selb^  allein,  annder  auch 
dene  edeln,  so  inne  der  Palcz  gesessen  sein  etlichen  als  her 
Wolife  eCc  Die  selben  haben  mich  auch  bericht,  das  keyner 
stat  Ire  stimme,  so  er  zu  schigken  gepotten,  gemynnert,  noch 
auch  keynem  fursten  noch  herren.  Dann  dlein  dem  Dutaehe» 
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meister  umbe  j*"  personen  und  der  sta^  Nur(  nil)erg  an  iren 
resigen  off  den  myiinern  anscla??.  Doch  so  sullen  die  selben 
itzo  inne  dem  grossen  ansclag  soliche  summe  widder  erfoUen, 
und  verstee  von  )deinKiD  das  der  zock  vor  sich  gee.  Mein 
hem  der  mftrgrair  nistet  sieh  vaist  nnii  weyl  inne  eygener 
personen  nüdde,  bewirbt  sich  zum  stargksten  und  sunderlich 
alle  die  eldesten  ritt  er  und  knechte,  so  er  inne  seynen  lan- 
den haben  inagk.  Uerzoch  Wilhelm  von  Sachssen  liait,  so  er 
von  der  keiserlichen  majestet  anbeym  koinen  ist,  alle  seyne 
ritterschatft  verbott  und  das  anliuen  der  keiserlichen  niajestet 
vorgehalten,  dar  auff  begert,  das  eyn  igliclier  sevne  jai  iiche 
gevelle  ime  halp  zu  dem  zöge  geben,  und  da  mit  auügetret- 
ten.  Dar  auff  die  ritterscliafft  sich  bedocht  und  dem  herzogen 
geiiiitwurt,  sie  hofften  noch  gelegenheit  seiner  laiitscheffte  were 
soÜehs  seynen  gnaden  nit  not,  so  swerlich  sie  zu  belestigen. 
Und  ab  glich  eyn  herzoeh  von  Sachssen  ime  velde  gefangen 
mitsampt  seiner  ritterschafft  were.  so  vermoditen  sye  soBch 
swere  Schätzung  doch  nit  woil  zu  geben.  Wie  dein,  er  hat  zu 
en  gesaezt,  er  ^ulle  luth  seiner  begeir  von  en  haben,  und 
auch  von  en  erlangt,  außgescheiden  von  dem  von  Glichen 
gratl  Seygemont,  dem  von  Stalbci'g  und  Wernfort,  die  sint 
Tiit  anheym  gewest.  Deß  glichen  hat  er  begert  zwen  monde 
auti  iren  eygene  kosten  mit  ime  zu  reysen.  Herczog  Sygniunt 
von  Oisterich  hait  inne  allen  seyuen  landen  auff  yde  maiß 
weins  eyu  heller  gesetcz  forther  ewiglichen  zu  gebin,  und  ane 
s^e  rittersehaift  zwen  monde  off  iren  kosten  mit  eme  zn 
ziehen  aach  begert,  weil  soliehe  auch  also  gehebt  haben. 
WaiO  soltchs  off  ime  habe,  mocht  Ir  bedengken,  dann  ich 
föchte  böser  ezempel.  Lieben  herren,  mich  dachte  geratieii. 
sein,  das  uwer  wißheit  sich  zum  besten  ruste>  dann  ich  mich 
genczlich  versehe,  das  nit  woil  anders  zu  thun  sye.  Doch 
were  veil  lichte  gut,  nit  veil  fremder  luthe  zu  bestellen,  abe 
ir  inne  zukunfft  der  keiserlichen  majestet  die  summe  myn- 
neren  mochtet.  Ich  hab  mich  auff  hutte  datum  fruwe  erhebt 
unserra  herren  keiner  noch  zu  reitten,  dann  ich  seiner  zu- 
kunfft  nit  warlich  bericht  mochte  werden.  Deß  halber  ime 
besten  mich  aaff  den  wegk  gemacht,  weß  mir  forther  entstet, 
wdl  Qwer  wißheit  ich  nit  verhalten. 

Man  hait  wäre  botschaff  das  die  Thurken  aber  veil  tusent 
meiitschen  off  der  Trabe  bey  Bethaw  wegk  gefuert  lad  gros- 
sen schaden  unserm  herren  keiser  und  dem  bischoff  vonSalcz- 
purg  gcthan  haben.  Eß  hait  auch  herzoeh  Ernst  von  Sachs- 
sen unserm  gnedigsten  lierr^n  keiser  geschriben,  das  der 
konig  von  Ungern  zu  Breslau  inne  der  stat  lige  und  hab  by 
ime  daseibs  umbe  xu"*  reysiger  pherde,  deß  glichen  hab  der 
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kooig  von  Polen  ob  xl"  und  ob  hundert  dusent  manne.  Waiß 
dar  auG  werden  wulfe,  weyß  li)  umnt.  Sunder  leufftc  me  höre 
ich  nit  ime  hoffe.  Geben  zu  Wirczpurg  auff  samßtag  noch 
umniuiü  sancLoium  a"  74.  Mir  alle  zcijt  gepiettendc. 

Uwer  williger  Ludwig  zum  Faradiü  doctor. 

M.  Dendbe  Mbreibt  an  denselben  dass  er  den  kaiser  in  Bamberg  [vergL 

no.  407]  i^etron'en,  mit  diesem  am  vergangenen  mittwoch  [uov.  9] 
nach  \Vür/}iurg  tjekommen  s.-i  und  in  seinen  Werbungen  gnädige 
antwort  erliaiteo  nabe.  „Die  Uauaw sehen  haben  inne  den  Sachen,  li* 
i^isset,  nicht  erlangt,  noch  anbracht.  So  haben  die  von  Nuremberj^ 
ire  bnerschatl't  eyn  bethe  auf?  <^e?etc7.t,  sint  *;e\villet  *\m  keiserlichen 
mandaten  noch  zu  komeu,  als  ich  bericht  bein  mit  der^schj^kange. 
Der  margraü'e  rüstet  sich  vaste,  hait  xxj'"  achtel  habemfiTBamberg, 
dar  zu  hundert  floisz  hulcz  und  dele  bestellet,  weil  er  aber  füren,  dar 
zu  ij"*  ochasen  un«l  rinder  gesclagen  und  zu  Kitzinrfen  inne  gesalczen; 
item  dusent  fuder  wyus;  bewirpt  sich  otl  daz  kostiichäte  und  starrte. 
.  Dye  bisehoffe  Bamberg,  Wirczpurg,  Eystefc  stellen  sieh  anoh  der  mey- 
nunge,  ausz  gescheiden  Eystet,  vermeint  habern  iitid  wein  by  uch  zu 
keuffen.  Unser  her  keiser  ist  gancz  entaundet  und  weil  kommen, 
■wen  weisz  ich  noch  nit,  aber  ich  holte,  solichs  vor  mynem  abreiden 
zu  erfaren.  Die  von  Nuremberg  haben  noch  nymant  fremdes  bestel- 
let, abe  sy  ire  burirer  schigken  Wullen,  mair  ich  noch  aiir  leyt  oit 
erfaren."  [VVürzburgj  1474  (s.  Marteins  tag)  uov.  11. 

419.  Kaiser  Friediiefas  anfenthalt  im  Deutaehordenshaus  zu  SachsenhauT 
sen  vor  seinem  tilge  g^en  den  herzog  Karl  von  Burgoad  1474 
nov.  25— dec.  lö. 

Als  unser  allergnedigstrr  hei  re  der  kevHor  uff  fritag  für 
Andree  [nov.  251  ^'^^^  xiiij  Ixxv"  [sic|  von  Wirczpurg  gen 
Frauckfort  quam  und  in  dem  Dutschen  laise  lag,  und  sin  son 
Maximilianus  mit  ime,  auch  der  bischoff  von  Mentz  uni 
heoKzog  Ladewig  etc.  von  Veldentz,  hatte  der  rad  sine  fininde 
und  ander  Bache  geordent,  ine  zu  entphaen  alsvor,  doch  nit 
so  follich  mit  gewapenten  luden,  auch  nit  die  sloßel  zu  uber- 
geben. Und  also  verczoch  sich  siner  personen  zukunfft  zii 
schiff  biß  ferre  in  die  nacht,  so  das  er  zu  Saßenhusen  an 
dem  Loerportchin  mit  arbeit  an  lant  fur.  Duo  waren  des 
rats  frundc  mit  dem  duche  inul  vielen  kirczen  und  entphin- 
gen  sine  majestat  mit  erbietunge  etc.  und  gingen  mit  ime 
biß  zum  Dutschen  huse.  Und  waren  ettlicli  kleyne  kirczen 
gemacht,  damit  man  den  luden  m  die  herbergen  luchte.  Des 
andern  tages  [nov.  26]  gingen  des  rats  frunde  zu  siner  ma- 
jestat und  entphingen  Ine  aber,  and  schenckte  man  ime  und 
sinem  sone  ut  in  libro  eompatistaram  [vergl.  no.  500].  lifaa 
machte  auch  ye  über  ij  oder  iy  tage  die  frunde  zu  sinen 
gnaden,  und  hatte  man  Sassenhusen,  auch  F ranckfort  an  por- 
ten  und  thorncn  mit  hude  und  wacht  bestalt. 

Und  als  die  keyserlicb  majestat  her.  fi&i  Franok^oirtM 


Digitized  by  Google 


1474. 


m 


daz  feit  bcschoit  j?etan  hatte  dem  herrzos^en  von  Bur^undi 
^idderstandt  zutun,  so  quameii  der  marjrgrave  von  Branden- 
burg mit  großem  fuike,  herczog  Albrecht  von  iSaßen  mit  ey- 
nem  schonen  reysipfen  ^eziige,  ettlicher  Herren  und  stede  gezug 
so  daz  ein  miiglich  folk  umb  und  in  Franckfort  lag. 

Üarnach  nach  Lude  [dee.  13]  erhub  sich  der  keyser  gen 
Ck»llen  gegen  dem  herczogen  von  Burgundien  zü  cziehen,  der 
für  Nufie  lag.  Wie  man  nnderwegen  für  LynO  und  ander  atote 
gezogen,  die  belegen  und  gewonnen  halt,  aoch  furter  geff 
Collen  komen  ist  und  darnach  mit  dem  keyserlichen  herre 
mit  nfTf^ctanem  keyserlichen  bancr,  daz  der  rad  zu  Franck- 
fort machen  laißcn  liattc,  gegen  dem  herczogen  zu  felde  ge- 
zogen und  gelegen  ist,  da  dann  der  bebst! ich  Icgat  zusehen 
dem  keyser  und  herczogen  gutlich  goteydingt  liat,  daz  der 
herczoge  von  Nueß  und  nß  dem  felde  gezogen  ist.  Darnach 
ist  der  keyser  auch  uß  dem  felde  und  widder  gen  Colne 
geczogen,  und  hait  daz  folk  czuriden  und  heim  komen  laißen, 
als  davon  in  einer  sundem  laden  man  schrifit  und  bände], 
und  in  der  recBenmeister  buch,  was  es  kostet  geschriben 
findet.  Und  als  der  keyser  von  Franckfort  quam,  zogen  dar- 
nach yederman  auch  hinab. 

Item  den  xix  dorffcn  wart  verkündet  die  holczfurc  der 
keyserlichen  majestat  zutun,  das  (lann  ettlich  taden,  und  muste 
der  rad  degelich  holcz  füren  laißen,  wie  ^YoI  man  des  nit 
schuldig  waß,  geschach  doch  uft"  daz  nit  gebrecli  und  clage 
wurde.  Ali>u  wart  der  von  Hanau  fiir  die  keyserlichen  ma- 
jestat beteidingt,  umb  daz  die  meuuor  uit  holcz  fürten  und 
er  daz  verboden  hette  etc.  Erbot  er  sich  vaste,  verantvurt  es 
damydde»  daz  sie  des  uff  der  von  Franckfort  erfordern,  zutun 
nit  schuldig  veren,  sunder  so  daz  an  me  von  der  keyser- 
lichen majestat  w^en  gefordert  worde,  wolte  er  bestelle^ 
daz  holcz  gnung  gefurt  werden  solte.  Dargen  von  des  rat^ 
wegen  gcrit  wart,  wie  da/  lierkomen  wcrc  der  rad  den  mcn- 
nirn  zukunfft  eines  kcysers  oder  koniges  hette  wissen  laißcn 
und  darufl'  gefordoi  t  holcz  zufuren,  daz  sie  auch  vor  daruff 
getan  betten,  dann  die  keyserliche  majestat  davon  nit  wissen 
haben  mag  daz  die  xix  daz  zu  tun  schuldig  sijen,  so  er  dann 
qucmc  und  uit  hultz  fundc,  were  aber  ein  gebrech  etc.  Also 
bleip  daz  uff  bedencken  ansteen.  Damach  quamen  ettlich  von 
d&i  xix  und  fürten  holcz,  doch  nit  die  genage. 

Item  als  der  keyser  verkundte  daz  er  zum  Dutschen 
huse  Ilgen  wulte,  machte  der  rad  sine  frunde  zum  keyser  gen 
Wirczpurg  in  mcynunge,  ine  davon  zuwenden  und  was  des 
radts  meynunge,  dwile  imc  nit  gc'mcynt  were  zu  Brunenfels 
zu  ligeui  so  wolte  man  ime  zurichten  Peter  Lompen  ha&  mit 
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gengen  obeu  vuu  eyncm  zu  dem  audern  und  ileinrich  Wissen 
httß  SUD  Wissen,  and  mey&tc  die  gaße  dazuschen  uif  beiden 
iqjteii  aaveimaclieii  etc. 

Aber  der  kejser  wolle  im  Dutschen  buse  Ilgen.  Da  for- 
derten  die  herren  zum  Dutschen  huse,  das  der  rad  bnflgerede 
und  ander  notdorfTt  dnriTiue  bestollcn  und  es  zieren  woUp. 
Des  der  rad  nit  hait  tun  wollen.  So  weiten  die  herren  auch 
nichtes  entnemen.  Doch  so  luwen  ettlith  burger  dar  zu  key- 
serlicbem  bettegerede  und  für  siueu  son  etc.,  das  ine  auch 
Widder  wart. 

•  Veigl.  Leisner  1,  107 — 108,  wonach  der  kaiser  Frankfurt  1474  (fer. 
Bcxta  }x>8t  Lucie)  dec.  lövcrliess;  am  17.  dec.  war  er  in  Wiesbaden  ?earfl^, 
Chmel  liPg.  Frid.  H74  no.  Gf>30.  —  Ueber  den  besagten  kriegsiup  aes 
kaisers  und  die  betheiiigung  Fraokfiurts  an  demselben,  insbesondere  fiber 
4i«  kriegsercignisse  vor  Lins.  Andernmeh  qbw.  und  fkber  die  belagerang  von  . 
Neuss  durch  den  lier^oj;  Karl  von  Burgund  liegt  eine  grosse  anzahl  von 
brieffT)  nnd  aufzeichnungeu  vor,  von  denen  wir  Dur  wenige  in  tuuere samm- 
lung  aufnehmen  konnten. 

MO.  Ausgaben  und  geschenke  des  rathes  so  Fnuikfort  bei  gelegenbdt 
des  hiesigen  anfenthaltes  kaieer  Friedrichs  und  der  fwsten  1474 

nov.  25— dec.  17. 

üßgeben  als  unser  allergnedigister  herrc  der  Römische 
koyser  von  Augspurg  her  komen  was  zu  ziehen  wyder  den 
hertzogen  von  Hurgundlen  in  das  feit  bij  die  stat  Nuße,  die 
der  hertzoge  belegen  hatte,  mit  fursten,  herren,  Steden  und 
andern  die  die  kciserliche  niajestat  mit  zu  ziehen  und  zuhelffen 
crroanet  hatte. 

Zu  dem  ersten  söge: 

Primo  Ixxvij  floriti  v  Schillinge  lU  heller  nmb  fiinff  fuder 
wins  mit  dem  abelaasen  und  allen  andern  uncostcn,  der  iij 
fuder  der  keiserlichen  majestat  und  ij  fuder  hertzogen  Maxi* 
miliano  siner  gnaden  sonc  geschanckt  ^'m  worden. 

Item  cxxxiij  florin  mit  dem  messeionc  umb  iij'  achtel  ha- 
bem  der  ij'^  der  keiserlichen  majestat  und  c  achtel  siner  gna- 
den sone  geschanckt. 

Item  iij  florin  xvij  Schillinge  iiij  heller  han  vertzert  ett- 
Uche  %igen*Qtc  nß  des  rates  dorffern  mit  xvij  wagen  ond 
yder  wage  mit  iiij  pherden  j  tag  und  nacht  hie  zu  Frandk- 
nirt  die  solit  hen  liabern  gefurt  han. 

Item  iij  florin  üj  Schillinge  iij  heller  knechten  geben  von 
dem  holtze  znhauwen  das  der  keiserlichen  majestat  ofi  des 
rates  weiden  gefurt  waz. 

Item  V  Schillinge  iij  heller  knechten  i^^ebcn  der  keiser- 
lichen migestat  lute  zu  irer  berberge  zuwisen. 
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Item  xl  tioriii  xx  hchiiiiugc  iij  hellti  uui  uiicosten  unib 
iij  fdder  y  aine  wins  fursten,  herreu  und  andern  zuschcncken. 

Item  iiij  florin  umb  Hekeln  und  andere  wachs  keiizen. 

Item  j  florin  einem  des  konges  von  Denmarcken  ge- 
Bcbanckt. 

Item  iiij  florin  hertzogen  Albrechtes  von  Sachsen  ptjflem 

geschanckt. 

Item  ü  Üohu  uusers  herreu  von  Mentzc  dorlmteru  ge- 
schanckt 

Item  j  florin  eynem  den  man  uantc  Düffel  zu  eyn  par 
hosen  geschanckt. 

Item  j  florin  nmb  fische  als  doctor  Ludewig  Paradise  in 
die  Römische  kanczellij  geschanckt  hat 

Item  X  florin  mcister  Hannsen  Keiner  geschanckt  umb 
dem  rade  gein  der  keiserlicben  majestat  furderlich  zusin. 

Item  iij  florin  ij  heller  umb  fische  den  zweyn  bmdeni 
von  Werdenberp;  ^^osdumckt. 

Iteui  xij  Schillinge  huii  vertzert  des  rates  fruude  als  sie 
die  zgt  bij  eyn  waren  in  der  scbribery. 


Item  sabato  post  Andree  [dec.  3]  xiiÜ  Schillinge  knechten 
ztt  nachtgdde  geben  margrave  Albrechte  entgcin  zurijden 
nmb  sich  siner  zukoufft  wissen  zurichten. 


Prinio  sabato  post  Lucie  virginis  [dec.  17]  j  /T  viij  Schil- 
linge vij  dienern  j  nacht  ußzusin,  als  sie  mit  unserni  gnedi- 
gen  herren  hert zogen  Ludewigen  von  hynnen  rieden. 

Item  j  U  xiij  Schillinge  ettlichen  mit  uiiscrm  herren  dem 
keiser,  den  hertzogen  von  Sassen,  den  von  Mansfelt  und  den 
MIsunger  von  hynen  zufuren. 

601*  Kaiser  Frictirich  fordert  den  rath  zu  Frankfnrt  auf.  die  bei  ihm  von 
Hans  Mülluer  von  Nürnberg  hinterlegten  und  dem  reich  zustehenden 
vierzehnbundert  rlicinischen  galden  dem  rath  zu  Köln  auaiuiahleu. 
Fraakfart  1474  (freyt,  nach  ans.  1.  frawen  t  oonoepe )  dec.  9. 

502.  Ludwig  zum  Paradin  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  „So  hab 

der  keiserlicben  majestet  ich  die  baner  off  der  heiligen  drier  konig 
tag  [iaii  r>i  tiberantwort  inne  bywespn  herczoch  Albrachts  von  Sacbssen, 
desz  roargratien,  lantgraffen  Heinrich,  dez  graffen  von  Sjne,  Nassaw 
mid  veä  mdeaf^r  gfraffen  vnd  hetreii.  Bb  sint  aneh  an  gewerde  die 
von  Linsse  dar  zu  konien  antwortte  der  kefserliclien  majestet  zu 
geben,  dar  abe  anser  herre  der  keiser  eyn  sunder  gevallen  gehabt. 


reteo  enlphagen  tmd  wnlte  nit  t«ii  «wer  wittheit  w^gea  veiL 


Nota  die  andere  rechenunge  1474. 


Noti\  die  dritte  rechenunge. 


maiestat  zukuntit  desz  polvers 
rücne  freude  er  rnttaampt  den 
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men,  du  ^igk  lenzer  verzoch  inne  dicsse  diuge  gefaUen  were,  dann 
eyn  gro^^e  clage  iesz  pulvers  halber  über  nch  gewest  i«t  und  ny- 
mant  von  den  furät«u  keinsz  geimbt,  ala  ich  inoe  meyner  zukunfit 
Qwer  wiszheÜ  berfchten  w«rde.  Die  keiserlieh  majestet  nait  oiF  hotte 
datum  zu  mir  geschi^  und  personlich  bevolen  uch  zu  schriben,  das 
ander  puWer  yfende  her  abe  zu  schigken.  dann  man  müsse  das  ha- 
ben, er  uwer  vri&zheit  auch  habe  thun  schriben.  Off  huttc  ist 
lantgraffe  Hdnrich  off  geproehen  otf  dem  stade  da  Linsse  lijt,  vor  Linsz 
mit  synem  zuge  und  voik  zn  ziehen  und  sint  zu  ime  bescheiden  die 
Bftmberschen,  Wirczpurscheo,  Maremberg,  Krangfurt,  Ulm,  Wormsz, 
8piw  mit  irem  anhangen  Hab  ich  nit  mögen  wenden,  doch'  hesW 
das  die  keiserlich  majestet  lant^affen  Heinrich  gepetten  hait,  ime 
die  getruwen  bevolen  laissen  sein  etc.  Die  von  Linsse  haben  noch 
nit  geteidingt.  Und  esz  hait  die  vergangen  nacht  vast  gcbrant,  sagt 
man,  Bymmagen  iaa  [s]icfa  auch  nit  ftAl  ergeben,  »tinder  nuwer 
zcytte  wesz  ich  ach  nit  zu  schriben,  dann  dasz  eyn  grosse  werlt  zu- 
samen  kernet  und  das  mann  off  allen  sitten  »ich  vor  Linsse  iegera 
weil  off  hutte  und  morgen."  1475  (samszt.  noch  epiphan.  dorn.)  ian.  7* 

603.  Kaiser  Friedrich  fcad^U  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  bisher  gejjen 
den  herzog  von  Burguud  nicht  die  erforderliche  hülfe  geschickt 
habe  nnd  gebietet  ihm  bei  verlnst  aller  freiheiten  und  Privilegien 
und  des  reichs  acht  und  ali  racl.t:  ,,daz  ir  ew  von  stund  angesicht 
di8s  unsers  keyserlichen  brief»  mit  allen  den  ewren  und  ewren  zuge- 
hörigen besaraelt  und  auf  den  snntag  Letare  [märz  15j  schirit^t  künftig 
mit  dem  Vierden  tail  aller  mannspersonen,  so  ir  bej  ew  in  der  siat 
Frannckfort  und  sun^t  auf  dem  lannd  oder  aniidem  ennden  haben, 
bey  uns  in  veld  erscheinet,  solichen  widerstannd  und  streitt  hellffen 
sQToUenden.**  Andemadi  1475  (sambst  nach  a.  Pauls  tag  eonvers.) 
ian.  28 

*  In  dem  schreiben  steht  irrig-  anno  dorn,  septoageetmo  septimo  statt 
1475.  Vergl.  Chmel  Keg.  Frid.  674  no  bH4t>~6947. 

694.  Der  rath  zu  Frankfurt  meldet  mit  bezug  auf  den  vorherge- 
henden kaiserlichen  brief  dem  hauptmann  dernand  von  Swalbach 
und  dem  Schreiber  Ludwig  Waldeck:  „uch  ist  wissen,  wie  hoch  die 
keyserlich  roajestat  uns  amb  meher  folckes  sonderlich  den  Vierden 
man  bait  thnn  schriben,  dem  na<h,  wie  wol  uns  das  swer  und  ver- 
derplich  ist,  syu  wir  doch  umb  dac>  wir  nit  c^nntz  ungehorsam  funden 
werden,  gemeynt  noch  ettlich  geselleu  hynabt;  zu  schicken,  so  das 
wir,  wan  sie  by  eyne  kernen,  mit  den  so  vor  danydden  eyn,  uff  vier- 
hondert  und  ettwas  darüber  liaben,  hau  dar  uinb  die  unsern  geordent 
ettliche  gesellen  utizunemen,  die  auch  eyn  somme  geschickter  wol- 
steender  knechte  uffgnomen  han  und  mit  den  uberkomen  syii."  1475 
(mittw.  nach  Qnasi  modo  gen.)  apr.  5. 

606.  Gernand  von  Swalbaoh  und  Ludwig  Waldeck  geben  dem  rath  zu 
Frankfurt  verschiedene  nacbrichteu  aus  dem  kaiäerlicheu  beere.  Köln 
1475  apr.  5. 

Ersamen  foraichtigen  usw.  Uff  gestern  dinstag  hat  außer 

ber  der  Romische  keyser  der  stede  beuptlude  thun  verbotten 
und  by  sinen  keyserlichen  gnaden,  churfursten,  fursten,  von 
cappittel  und  stat  Collen  gehapt,  und  durch  uiißern  herri 
margr^^ven  8a§;ea  lasseu  von  Au|pspurg  und  Costentze,  das  sie 
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mit  irem  volck  uff  den  Stoyno,  und  von  Niirertberg,  Franck- 
fort  und  Ulme  mit  iren  anhengen,  so  itzo  /u  inic  als  kcy- 
^erlichon  heuptman  ^eoi  dent  woren,  mit  iren  luden  gen  Tzontze 
und  in  zwoy  sloß  darunder,  naht'r  den  fyenden  gelcgin,  zie- 
hen und  sich  in  die  selben  flecken  legen  sollen,  den  fyenden 
abe  zttbredien  etc.  Auch  gemelt,  wie  den  von  Collen  fhrter  nit 
gvm^nt  were,  das  volgk  und  sanderlich  fuefifoick  in  irer  stat 
zuhalten.  Darnif  die  gemelten  von  steten  eyn  bedencken  biß 
uff  hude  mitwuchcn  hinder  sich  an  andere  von  Stetten  zu 
brengcn  gebetten  han.  Und  als  darnach  das  solichs,  nachdem 
die  erbern  fry  und  richstette  inu;  riebe  herkomen  und  die 
keyserlicli  majestat  noch  eyncher  churfurst  oder  fürst  des 
heiligen  richs  an  die  ende  mit  zu  ziehen  nit  benennet  weren, 
auch  sust  ander  gelegenheit  und  große  heswer  angesehen^ 
han  die  obgenanten  von  Stetten  sich  uudenedt,  bedacht  und 
sin  des  entslossen  und  redig  wurden»  das  ine  solichs  in  dhei- 
nen  wegk  fogk  zutbun  sy^  Und  sin  off  hude  von  Nnrenberg, 
Franckfort  und  Ulme  henptlude,  als  sie  von  den  Stetten  des 
gebetten  sin,  Widder  by  unßem  hern  marggraven  gangen  und 
han  sinen  gnaden  ertzalt:  ,,wie  die  crbcrn  stette  ime  riebe 
also  herkomen  sien,  so  eyn  Romischer  keyscr  oder  konig  mit 
des  rieb»  chuifursten  und  fursten  zu  fehle  7irb(Mi,  das  ine 
by  den  zu  sin  gepure,  des  sie  auch  als  frdniuie  lüde  truwen 
in  dießer  reyse  gethan  haben  und  furter  mit  fliß  thun  wollen. 
Und  ine  sy  noch  aller  gelegenheyt  nit  fug  in  die  obgenanten 
flecken  sich  zulegeren  etc.,  sie  sien  auch  nit  erfordert  den 
von  Collen,  nach  dem  cappittel  ire  stede  oder  sloß  zubehud* 
den  und  mögen  auch  profande  und  anders  halb  nit  gethun." 
Und  sin  fürstlich  gnade  gebetten  als  iren  keyserlichen  heupt- 
man. solicli  ir  antwurt  an  die  keyserliche  majestat  zubren- 
geii  und  dar  anc  zusiii,  das  sin  keyserlich  gnade  sie  gne- 
diglichen  da  by  las.sen  wolle.  Daruff  unßer  her  marggrave 
geantwurt  hat  under  ander  viel  Worten:  „er  wolle  das  gerne 
thun  und  iiieyne  sie  sollen  des  erlassen  werden.  Aber  nach- 
dem der  stede  heuptlude  uff  den  Steyne  zuschicken  vor  etwas 
zusage  gethan  haben,  versehe  er  sich,  es  mufi  etwas  getan 
sin,  also  das  Augspurg.  und  Costentze  iij*  manne  und  Nuren- 
berg,  Franckfort  und  Ulme  mit  iren  anhengen  ij*  manne,  dwile 
die  vor  zu  felde  gelegen  und  Augspurg  und  Costentze  erst 
koinen  sien,  uff  den  Steyn  schicken  mußen"  <»tc.  Und  als 
unßer  her  ma^^^laYe  in  solichem  zu  viel  riddcn  komen  ist, 
hat  er  under  anderem  auch  gesagt:  ,,das  der  anslag  und  nicy- 
nunge  sy,  bynnen  x  dagen  sich  in  felde  zuslagen  und  iiij 
oder  V  here  zu  haben.  Da  wolle  die  keyserlich  majestat 
ine  und  alle  von  'Stetten  by  sinen  keyserüchen  gnaden  für 
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eyiis  hau,  und  der  kunig  vonu  Frauckerich  solle  schicken  xx" 
zupferde  und  zufucß,  so  sollen  die  Tutschen  gewynnen  uff 
xl"  mit  den  so  itzo  hie  sin  und  nochkomen  sollcu.  Das  sy 
läso  geacht:  Mentzc  und  Triere  uff  viij'",  lantgrave  Heinrich 
[Yon  Hessen]  vj*",  die  Btat  Gullen  vj",  der  bisehoff  ron  Mon- 
ster mit  den  Frysen  und  Westfeiingen  iiü*",  so  wollen  die 
von  Nueß  soid  stryde  ij**  oder  obe  not  wurde  iy*  auch  geben 
und  ine  jT  ^^^^  behalten.  So  sien  die,  so  itzo  hienye- 

den  sin  und  die  die  stede  noch  schicken  sollen,  uff  iiij"  geacht 
und  die  von  Augspurg  inbcsunder  sollen  zugesagt  han  noch 
j™  manne  zuschicken  das  sich  leuffe  uff  xxxij";  und  die  übri- 
gen sollen  bren^^en  der  herfzog  von  Osterreich  und  ander, 
damit  es  uff  die  xl"  komme.  Und  so  das  volck  also  kome, 
als  mau  ye  meyne,  so  wolle  man  den  hertzog  von  iiurgundi 
bestrytten.  Und  der  hertzog  von  Burgundi  habe  der  key serlichen 
miucstal  zugcschribcn  des  strits  nach  etliche  zit  zuwarttcn."  etc. 

Item  off  gestern  dinstag  ist  die  kejserlieh  majestat  mit* 
sampt  churforsten  und  fursten,  so  itzo  hie  zu  Collen  by  sinea 
^aden  sin,  one  unßer  hem  von  Mentze»  der  etwas  ewacfae 
sin  solle,  uff  dem  rattiiuO  zu  Collen  gesessen.  Da  sin  etliche 
brieffe  und  ladunge,  beruren  den  hertzog  von  Gulch  und 
Bergen,  offenlich  verlesen  worden,  umb  das  er  dem  hertzog 
von  Burgundi  uß  sinon  laiulen  spysunge  nher  keyserliche 
verbott  zufuren  lassen  habo;  auch  uff  eriiiauunge  der  key- 
serlichen  majestat,  nacbdrin  er  dem  heiligen  riebe  bewant  sy, 
in  syner  hulffe  gen  dem  hertzog  von  Burgufidi  so  langen 
vertzog  thue  etc,  mit  meynung,  wo  er  nit  gehorsam  irschie- 
nen,  gegen  ime  als  eym  ungehorsamen  zuprocideren  etc.  Also 
ist  durch  eynen  des  hertzogen  Ton  Bergen  ret«  dargegen  ge- 
redt und  umb  ufiblag  gebetten,  damit  die  diuge  also  uff  den 
dag  sin  ansteen  bieben  und  uff  hude  die  keyserlich  nodestat 
und  fnrsten  aber  uff  das  radthufi  komen,  wyter  execnden  zu- 
thun  etc  Da  sin  des  genanten  hertzugen  von  Bergen  rette 
irschinen  und  han  gebetten  die  Sachen  uffzuslagen  biß  uff 
mandag  [apr.  101.  so  soll  und  woll  ir  berr  irschienen  sich  gen 
der  keyserlichen  majestat  verantwiirtien  und  halten  als  eyn 
frommer  und  gehorsamer  fürst  des  heiligen  richs  und  ime  ge- 
pure. Und  die  rette  sollen  des  unßern  herrn  marggiaven  hant- 
truwe  geben  und  geredt  han,  daruff  ine  auch  solic)jcr  iifi'slagk 
uud  zug  gegebeu  sy.  Aber  uff  was  nieynunge  das  also  fur- 
genomen  werde  und  beschee,  können  wir  nit  wissen.  6ot  fiigs 
alles  zum  besten.  Uwer  wifiheit  geruche  uns  zugepietten. 
Geben  zu  Collen  uff  mitwudien  nach  dem  sonndag  Quasimodo* 
geniti  anno  etc>  Uxv**.  Gemand  von  Swalbach  und 

Ladewigk  Waldeck  etc. 
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m.  Winter  ven  MwmmUmg      impe  nwl  LudH-ur  Wal4«ck  aebniben 
an  denselben  über  verbaodliuigeii  m  gegenvtrt  des  pipittUcbcD  Ifga- 

ten.  Köln  1475  a^r. 

Ersamtm  fursichri^en  usw.  T'fT  mitwuchen  nechst  verpfan- 
gen  fapr.  26j  zu  abent  ist  ein  best  lieber  lrp:att  von  Itome  {^en 
Collen  komen  r>  tten.  Darnach  ufl' dornstag  zu  ubont  [apr.  27| 
by  der  keyserlichen  majestat  audiencien  geliapt,  dar  hy  for- 
sten, herm  und  von  Stetten  verbott  gewest  sin,  doche  hat 
njemaiits  denn  alleyn  die  jhenen,  so  in  e)  nem  eygen  drdcel 
die  heupt  znsamen  gehangen,  mögen  hören,  was  der  botscliafft 
geweat  sy.  Und  nach  bescheyden  des  legaten  ist  den  ande- 
ren gesagt,  sich  dar  nach  zu  richti  n  ufl'  nehst  dinstag  |niai  2| 
in  feide  zu  ziehen.  Und  uff  fiietag  zu  ahortt  [apr.  28]  sin  aber 
die  furstcn,  herren  und  von  Stetten  voibott  gen  hofc,  da 
etliche  briefe,  als  der  konig  von  Denniarck  geschriben  mit 
ingelachten  copien  d*  s  hortzogen  von  Burgund!  erbietten  und 
recht  bietten  verlesen,  darinue  des  ktmigs  von  Denmargk  aber 
mltsampt  des  hertzogen  von  Bergen  retten  erbietten,  wo  sie 
ttit  zu  kleyn  sien,  zu  gütlicher  racbtung  gerne  flißes  nit  spa- 
ren wollen ;  auch  das  der  hertzog  tob  Durgundi  sich  nach- 
mals wie  vor  ZQ  recht  erbiett  gemelt  ist  Damff  man  eyn 
uinbfrage  anfinge  und  als  der  marggrave  von  Brandenberg 
ertzalte,  das  soliclis  in  dheynen  wegk  nnczugeon  sy  etc.  und 
ime  etliclie  gelertten  und  die  von  Colltii  des  anhingen,  und 
aber  durch  den  hertzog  von  Saßen  und  ander  fursten  und 
heireu  andere  meynunge  erludt  und  nit  wyter  nach  die 
jheuen,  die  zusuchen  mit  der  handt  und  tatt  thun  selten, 
gefraget  Da  solidis  die  graven  und  berren  vermerckten,  stun- 
den sie  nif  und  gingen  uß  als  obe  sie  sagen  selten,  so  es  die 
meynunge  sin  solle,  syc  ir  darby  nit  noit  etc  Also  in  den 
ridden  quammo  der  legst  aber  gen  hofl^e.  Da  ließe  man  von 
den  obgemelten  ridden,  und  gingen  aber  etliche  by  den 
legaten  die  htnipter  zusanieii  hencken,  ridten  gut  wyle  und 
sthyde  da  der  legatt  widder  abe,  ginge  menglich  auch  hien- 
weg  und  hatte  nyeniants  des  legaten  ridde  gehört,  dan  alleyn 
die  in  dem  circkel  nahe  stunden  und  darby  geheischen  wur- 
den. Wole  meynen  etlich  es  sy  umb  eyn  fridden  and  emia- 
nung  dem  Durdcen  widderstant  zuthuu.-*-  Uwer  wißhett 

feniche  uns  zugebietten.  Datum  zu  Colt^  dominica  vocem 
ocnnditatis  anno  domini  xüQMuv**. 

Walther  von  Swartzenberg  der  junge  und 
Ludewig  Waldeck. 

507.  Walter  von  iichwarzciibtrg  Uer  iuiige  gilt  ücniüelben  uacbricht  über 
das  burgundische  und  kai)$crliche  heer  vvr  Neoas.  „Item  dii  foldc  in 
dem  heve  wird  geacbtit  obe  xxüg  dnaeet  Den  siat  umb  üy  dtUMt 
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Tejsig.  EsB  znehet  teyglich  folck  zu.  Daz  bera  ist  groBZ  und  bat  ein 
begriffe  so  wit  abs  Fraaekfoft  mit  der  Nawenetud  avgereilieb  an 

achten.  Ich  höre  koynen,  dor  desz  klpynen  folckesz  glich  in  keynem 
herrcn  so  wol  geroest  ie  gesehen  habe.  Die  von  Lfiwick  sint  komen 
ulV  Irytag  nehifit  in  daz  hero  zu  mittage  und  hatten  viij  pherde,  zwen 
rydden  tronipter  und  ob  iiij°  fuosknedit  in  wisz  und  roivl  geklett,alie 
,  ir  Hecht  p'^deokfe  hauht  und  krebi^r.  und  dar  mriTist  deil  armezae^e 
and  itel  sciioetzen.  Oer  Franckkernchischen  ist  mau  wartten.  £6Z  ist 
neeb  die  gemcjne  sa^e  der  hirzog  vom  Beige  werde  zu  vnae  slabeo. 
Der  legat  rydet  fast  in  den  Sachen  hin  und  here  usz  ejnem  here  in 
daz  ander;  weisz  noch  niemant  was  er  handelt.  >Tnn  lioret  von  key- 
nem uffbroch  desz  hirczogcn,  er  vorgrebt  sich  fast.  It^nn  ufl"  frytag 
iiebist  liesz  der  hirzog  eyn  kirebe  vor  eynero  here  uff  dem  Kyne 
ofzwcndid  syncsz  iieriz  und  gegen  «nsBerm  zn  abebreohen  daz  sieb 
nyemant  darine  widder  im  legert  Item  im  cziehen  ist  uns^er  here 
der  Römische  keieer  im  felde  von  eynem  folck  za  dem  andern  gerit- 
ten und  nndder  allen  bye  uwer  wisheit  fboszfolck  gehalten  und  ge- 
frogit:  „wem  sie  711  ^feen"?  Ist  ira  geantwart  dorche  Linhart  nwer 
wiszbeit  haohtman ;  „Fuoszknecbt  svneu  lierren  von  FranckfurL "  Hat 
die  keiserlich  majestat  geantwart :  „Esz  int  wayrlin  evn  schonner  zaeg." 
Dar  nach  ist  marckgrafe  Albrecht  auch  komen  und  rrofraget  der  gli- 
eben . . . Köln  [147ö]  (off  dem  belg.  pbingat.)  mai  10. 

Mb  Ludwig  Waldeck  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  dem  inngeu 
ietzt  zu  Köln:  „Für  niwe  mere:  uff  gestern  sondag  fraai  28]  vor  mit- 
tage hat  man  offenlichen  ime  keyserlichen  here  uszgeruffen  und  den 
sondag  nnd  maodag  fridde  verkandt.  Dareif  nach  mittage  sin  komen 
des  hertzoffen  von  Rnri:fundi  reite  mit  xvj  od  r  wüj  pferden  in  nnszer 
bere  and  der  legatt  luyt  ine,  hat  man  ine  eyn  bewundere  ge^eltj  uff 
dem  platze  by  der  keyserlichen  majestat  gezelten  geben,  darinnezu- 
sin,  sich  zubesprecheu  und  ist  also  ^edeidiugt,  abe  und  mgegatigen 
i^nrfjf'n  bi«?.  an  den  abcnt.  Da  sin  (ks  heitzogen  von  Borgimdi  rette 
Widder  hiciiweg  gerytten.  Geraeyne  sage  is^  man  sich  den  dingen 
nadi  eyner  raehtunge  verhdft,  aber  ich  bhi  alszbalde  in  der^Boon-' 
sehen  cantzelly  gewest,  hane  von  den  gesellen  nit  versteen,  das  die 
roeynung  des  frleddes  uaclizurtzit  zu  eyner  raehtunge  diennen  möge, 
nachdem  viel  solichs  des  konings  von  Fraiickerich  ineynunge  nit  sve." 
Im  kaiserlichen  beere  bei  Neiu»  [1475]  (maad.  naich  a.  UriNuiB  mg) 
mai  29. 

600.  Benielbe  schreibt  an  denselben :  „  Ich  han  och  die  lenffe, 

die  gestern  gestanden  sin,  geschriben  bisz  uff  nechtent  umb 
fimft'  iire.  Da  ist  erste  der  le<|it,  <ler  bischoff  von  Eystettcn,  grave 
Hugk  von  Werdenberg  und  grave  Üugk  von  Montfurt  gen  Newsz  in 
die  etat  gelassen  und  haben  den  gantzen  dag  in  des  Sertzf^en  von 
Burgundi  here  i:  ]r;idingt.  Und  als  sie  darinne  quamraen,  sin  sie  mit 
der  processe  entptaugen  in  die  kirchen  sant  Quirin,  dar  inn  der  legatt 
uff  den  altar  gesessen  und  loblich  gesungen.  Auch  alle  flocken  InMeii 
lassen.  £s  ist  auch  in  der  kirchen  zu  Newsz  ttfflatlich  friedde  ver- 
kündet und  sin  alszbalde  ^lie  bürgere  uff  den  bayragartten  gnant  be- 
scheyden  alle  by  eyn  zukomen.  Daselbst  sie  dem  legatten  an  stat 
unszers  heyUgen  vatters  des  babstes  nnd  grave  Bugen  von  Wer- 
denberg an  stat  der  keyserlichen  majestat  dobde  und  huldunge  ge- 
than  haben."  Man  sage  allgemein  dass  der  krieg  gerichtet  sei,  aber 
wie  sei  tmbekanut.  Im  felde  bei  Neoss  1475  (dinst.  nach  s.  Bonifa- 
das  tag)  ioni  6. 
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$10.  Johann  Uelthusz  onU  Walter  von  Schwarzenberg  der  innge  melden  dem 
rath  WH  FranlcAirt  ihre  änkanft  in  K5h»  wo  ne  den  kaiser  gefunden; 

Külii  habe  einen  neuen  zoll  erhalten ;  herzog  Ludwig  von  Baiem  habe  den 
kaiser  zur  hochzeit  seines  sohnes  herzog  Jorg,  die  um  allerheiligen 
[nov.  llHtattüuden  salle,  tiinladeu  la^Meu.  Ferner:  „Uns  ist  zuvernten 

•  geben  das  uff  nehst  samsftag  [sept.  10]  von  der  stat  Mencz  wegen 
geratslaget,  hüs  alu  r  die  meynuiv^'  sij,  kunnen  wir  noch  zur  zijt  nit 
wüäen.  Unser  herren  von  Trier,  Ber^^e  und  andere,  deszglicben  die 
von  Lubedr  und  ander  heynstede  sollen  icst  natiritatis  Um  [eept  8] 
her  vertaget  »in,  und,  nun  saget,  die  keyserliche  maicftat  welle  mit 
yn  understen  ordenong  und  versehung  zu  machen,  od  disse  lande  in 
siner  gnaden  abwesen  uberzogen  wurden,  wie  vridderstaut  bescheheu 
möge,  wer  hauptnian  sin,  und  of!  wen  man  offsehen  haben  md  wlo 
tflicher  j^'^f-rustet  zuziehen  solle.  Darzu  solle  sin  kejterliche  gnade 
rariiaben  die  von  Collen  widder  in  die  hanee  aubringen,  die  vormals 
aadl  dar  inn  gewest  und  diniss  komen  sin  sollen,  lind  geet  die  sage 
do  fag,  das  nach  dem  tage  die  keyserlich  majestat  sich  balde  erhe- 
ben und  den  Byne  uff  fir-Mi  werde.  Der  legat  und  doctor  Jorg  Hesz- 
ler  sin  zu  dem  herczogeu  von  Burgundien  geritten,  und  abgeschey- 
den  tn  Aich  von  misemi  hem  dem  keyser.  Als  wir  beridit  werden, 
Rn  hat  unser  herr  der  keyser  dem  herczogen  von  Berge  sine  loli.  u 
uocii  nit  geluhen."  Köln  1476  (sundag  nach  unser  lieben  frauwen 
tag  nativit.)  sept  10. 

611.  Kaiser  Friedlich  schreibt  an  den  rath  cu  Frankftort  dass  heraog  Kart 

von  Burgund,  narbdem  er  d^^m  Kölner  stifte  vertrieben  worden, 
nunmehr  in  das  land  des  herzugs  iCenatus  von  Lotliringeu  eingefallen 
sei,  welches  er  in  unterwerfen  trachte;  fordert  Ihn  bd  verlast  aller 
gnaden,  freiheiten  und  Privilegien  auf  gegen  den  herzog  von  Bur- 
gund hülfe  zu  leisten  „wann  ir  von  dem  genmf^n  von  Lothriuf'en 
oder  denen,  die  also  uberzogen,  mit  diesem  uu^icrm  keiszerliciieu 
brieffe  ersucht  werden.**  Köln  1475  (sampeit  nach  s.  Matheoa  t^ 
apost)  sept.  2ö. 

*  Aach  bei  £tü|iia  236.  VeigL  Chuel  678  no.  7009. 

512.  Johann  Gelthnsc  nnd  Walter  von  Schwanenberg  der  hinge  schreiben  an 

den  rath  zu  1  raiikfurt  dass  der  kaiser  heut*-  von  Köln  abgereist  sei  und 
sich  ohne  säumen  nach  Frankfurt  verfügen  wolle.  Köln  1475  (s.  Michels 
tag)  sept.  29. 

613k  Ausgaben  das  ratiies  in  Frankfurt  bei  der  Wiederkunft  des  kaisers 
Friedrich  vom  auge  gegen  den  henog  Karl  von  Bargond.  1475 
octob. 

Nota  die  andere  rechenunge. 

Item  xxxviij  florin  xvij  Schillinge  ij  heller  umb  ij  fuder 
und  xiij  firtel  liiiis  ^vins  das  fuder  für  xij  florin  und  umb  j 
[uder  ij  ame  und  viij  iirtel  nuwes  wins  zu  Hocbeim  kaufit 
für  ziiy  iSorin,  der  kei^erlichen  majestat  gescbanekt 

Item  florin  Ton  solicben  winen  sukeuffen  Tor  jsenmge 
und  TOD  den  allen  zu  beben,  zu  fqren  und  aftezuladen. 

Item  achtel  habern  von  des  rates  spicber  der  keiser- 
liehen  majestat  gescbanckt* 


% 
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Item  xxij  schiUmge  ü  heller  von  solichem  hatom  off 
wegen  zuladen  und  von  den  wegen  in  der  keiserlichen  ma« 
iestat  herberge  zutragen. 

Item  V  florin  ij  sdiillinge  xj  wagen  iiß  des  rates  dorffem, 
han  gehabt  xxiiij  personen  und  xliiij  pherde,  die  solichen 
habern  gefurt  han,  nemelichen  iij  florin  iüj  Schillinge  den 
luten  vor  zerunge,  j  florin  ix  Schillinge  pherden  umb  habern 

und  ix  Schillinge  vij  heller  für  stallemyte 

Item  xj  sriiilliii^e  hat  der  oberst  richter  vortzert  in  die 
xix  dorifc  der  keiiserUchen  majestat  boltze  in  sine  kucben 
beissen  zufüren. 

'  Item  xix  schilliuge  knechten  geben  von  äolichen  boltze 
xahaiiw^. 

Item  vjj  ftorin  xxij  schOlinge  vj  heller  iimb  xxx  fackel 
kertsen  geben  Toa  xl  U  wachs  und  machlone 

Item  xij  Schillinge  za  lone  von  eym  pberde  geben  der 
keiserlichen  majestat  diener  eyn  der  gein  Mentze  rät  ettliche 

wegen  zubestellen 

Item  iüj  flovin  minus  j  Schilling  umb  fische  und  anders 
geben,  als  doctor  Ludewig  Pardise,  Johannes  Brune  statschri- 
ber  und  Ludewig  schriber  in  der  Römischen  cantzellij  alien. 

Item  ij  florin  dem  Missiuger  der  keiserlichen  majestat 
undennarschalke  gescl  aiukt. 

Item  ij  äorin  des  kei^strlichen  hoffcgerichtcs  pedelle  ge- 
schanckt. 

Item  iiU  florin  den  keiserlichen  trommetera,  item  j  florin 
den  keiserlichen  kochen  geschanckt. 

Item  xü  Schillinge  ettlicben  dienern  zn  naditgelde  geben, 
die  den  liüsBinger  nnd  die  keiserlichen  wegen  gein  Ostheim 
fürten. 

Item  J  florin  vj  heller  von  doctor  Ludewige  I'aradise 
holtz  Uli  sinem  liuse  zum  Paradise  der  keiserlichen  majestat 
herberge  zufuren  und  eyn  gerethe  zunmchen. 

Item  xj  Schillinge  vij  heller  dem  richter  die  zyt  von 
scbencke  fleschen  zutragen. 

Item  xy  Schillinge  als  des  rates  frunde  die  zijt  in  der 

sdiriberij  an  brot,  obeß  und  anders  zu  colkiden  gebäht  han. 

*  Verel.  Lemler  1,  106.  Nach  äem  Bedifliibvdi  kam  dar  Inner  off 
tjT  Tirg  (oetob.  21]  naäi  Fnmkftirt 

514.  Kaiser  Friedrich  ereucht  den  rath  zu.  Frankfurt,  dem  kaiserlicbeo 
rath  Jör^  Hesler  lehrer  beider  rechte  ufid  propst  zu  Xanten,  der  aa 
den  hof  abrei  e,  auf  <  rfi  r  l  m  geldt  ZU  geben.  BingeUinir  1475  (nmbet* 
vor  8.  ElsbctUent^)  uov.  Id. 

aia.  Der  rath  zu  Speier  ladet  den  rath  zu  Worms  ein  daselbst  eine  zu* 
aMDmenkunft  von  boten  der  atidte  Speier,  Worms  und  Fnuikfurt  n 
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veranlassen,  um  gemeinschaftlich  den  durch  die  oherlandiachen  herni 
tut  ]  stiidtp  von  innen  verlangten  beistand  ^ei^m  den  herzog  von  Bur- 
gund zu  beiiithen.  Speier  1475  (mont  nacii  J  Jizabete)  nov.  20. 

616.  Der  rath  zu  W>'rms  uberschiclit  dem  rath  zu  Frankfurt  las  vorher- 
gehende schreiben  und  ladet  ihn  ein,  seine  freunde  'la  einer  mit  ihm 
und  den  iVeuadeu  von  Speier  zu  haltendLen  berathuog  naeh  Woran 
m  flehkken.  Wornu  1476  (dinst  nach  EUaabet)  nov.  21. 

517.  Der  rath  zu  i-rauklurt  antwortet  dem  rath  sn  Worms  dass  seine 
fimtnde  auf  freiti^  nach  st  Aadnaa  [dee.  1]  abends  daadbst  cin- 
trcffen  würden.  1476  (in  die  s.  Katherine)  nov.  26. 

518.  „Abdchrift  einer  uberkomen  uottebi  ud  dem  tage  zu  Worms  sabato 
wmt  Andree  Ixsv*"  wie  die  von  Spier  und  Worms  den  von  Stratz« 
bürg  meinen  zu  antwarten.  doch  off  ein  hinderbrengen.**  1475  dec;  2. 

FurBieclitigen  ersamen  usw.  Nachdem  etlicher  unser  gne- 
digen  hern  der  fursten,  auch  uwer  trefflich  bottschafft  bij  uns 
gewest,  des  hertzo^rpy,  von  Buriründien  furneranien  so  für 
Nanse,  auch  f^ußt  allerhande  siiicr  gnisamlichcii  ubunge  ge- 
gen dem  heiigen  riebe  und  Tiitsclicr  natzion  furgehaltcn,  da- 
von under  andern  vermitteist  eyns  keyserliclien  mandats  uns 
erfordert  und  geholten  unibe  bistant  und  hullf  die  zu  roße 
und  zu  iube  mit  audein  notdurflFtigeii  zuhoer  uiui  leger  dye- 
nen  off  saut  Thomas  tag  [dec.  21]  negst  umbe  Kolmar  oder 
Sletstat  zababen,  off  das  man  dem  geDantten  hertzugen  desto 
firachtberlicher  widderstant  mocht  getun,  wie  dann  die  wer- 
bunge,  auch  der  gemelten  fursten,  uwer  and  awer  zugewanten 
anslag  der  der  hochzuloben  von  derselben  botschafft  faste 
vernunfftlich  und  deppferlich  uns  geoffenbart  ist  mit  bege- 
runge  uwer  ersauikeit  darotf  an t wort  zugeben.  Furnemen  und 
ersamen  lieben  frunde!  Uns  zwitelt  nit  unser  gnedige  hem 
die  fursten  und  uwer  wißheit  haben  furnials  off  srhrifft  von 
iren  gnaden  und  uch  an  uns  ^^chmgi  ia  unser  sclirifftliclien 
antwort  unser  anligen  und  erbi  tten  yai  den  dingen  zutun 
unsern  guiten  willen  wole  veiiiiergki,  auch  was  da^  heiige 
riebe  Dutsche  natzion,  unser  gnedige  hern  die  fursten,  uch  und 
nwer  zugewaotten  anficht  das  uns  das  getmlich  leyt  und 
wydder  ist,  demnach  und  zuforderst  dem  almecbtigen  gott  zu 
lobe,  auch  entgegen  dem  keiserlichen  mandatt  und  off  die  vor« 
gerurte  werbungc  ist  noch  unser  frnntiich  und  willig  erbijt- 
ten,  so  dorch  hulff  und  bistant  unsere  aUergnedigsten  hem 
Römischen  keisers,  ?i(Mneynor  fursten,  herren,  stelle  und  an- 
dere zubewanten  des  heiigen  richs  eyn  fruchtberlicher  zugk 
und  anslag,  das  die  hoe  und  swerde  dieser  dinge  geheißt, 
furgenomen  werde,  dem  gemelten  swcren  fuinemmen  widder- 
stant  zutun,  woltten  wir  uns  sunder  zwifel,  obe  das  keiserlich 
gebott  nit  au  uns  gelengit,  dannoch  nach  uuserui  vermögen 
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und  gelegenheit  so  truiich  darin  bewisen,  das  menglich  un- 
sern  fiiß  und  ernst  vermergkeu  solt.  Wann  aber  unser 
hulff  so  wir  die  mit  aller  maeht  detten  ase  den 
•bemelten  f r ach tberliclieii  anslag  und  zngk  vAr 
nicht  ist  so  bitten  wir  unser  gnedige  hern  die  fursteneyn 
mit  uwer  furnemmigen  wifiheit  als  undertenigclichsts,  dinst- 
liclists  und  flißlichst  wir  mögen,  dise  unser  antwort  gnedigclich 
und  gunstlich  zuvermerclcen-,  als  wir  des  getruwen,  wollen  wir 
sundor  zwifel  zum  flißlirlisten  uiul  diiistUcbsten  wir  können 
und  mögen  allezijt  vertieucu.  Geben  

519.  Der  rath  iq  Worms  sehrmbt  an  äea  nith  tu  Frankfurt;  dan  er  mit 

i\em  r  Ith  von  Spni.  r  iifi*  r,  i:,^foVoTiiTncn  sei  hn  obigor  antwort  m  blei- 
ben „uuiid  den  von  8trH»zbur^  die  also  oberschickt  haben  in  maiRZ 
nwer  raittsfruiit  des  copij  mit  iiu  hat,  unnd  sint  die  understrichen 
worit  damn  uBibliben/*  Womu  1475  (8.  Nklasi  abennt)  dee.  5. 

*  Die  „nnderstricben  wortt".  sind  oben  in  ao  &1S  gesperrt  gedrai^t. 

520.  Kaiser  Fnedrich  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt  dass  ihm  Wei- 
gand  Könick  churherr  zu  st.  Bartiioluiuüu.s  daselbst  alle  zur  römi- 
eehen  kanzlei  gehörigen  briefe,  register  qsw.  übergeben  werde ;  bittfit 
um  snaendttog  derselben.  Uns  1475  (piiatit  nach  Lade)  dee.  14. 

521.  beriebt  der  unterzeichneten  an  den  rath  za  Basel  über  die  vorberei« 
tungen  zur  entechfittung  des  von  dem  henog  Karl  von  Burgund  bi^ 
lagerben  sehlosses  Granson.  1476  febr.  26. 

Unser  willig  dienst  usw.  Uff  deren  von  Bern  schriben 
sint  wir  dar  kommen,  und  gesehen  die  von  Lutzern  mit  ir 
paner  do  inzichcii  und  ist  man  der  von  Switze  mit  ir  parxT 
und  anderer  warten,  ])esün(ler  der  von  Glarus  und  aller 
ander  eitgenusisen :  ilie  A])})enzelh'r,  sant  Gallen,  Schefihusen, 
Rotwil,  als  wir  verstoudt,  die  stette  am  See,  besonder  Co- 
steutz  und  ander  do  urab.  Und  was  sie  vermögen  von  Lit- 
genofisen  und  was  zft  inen  geh5rt  zühet  alles  zA  mit  trdst- 
lichem  mAt  Und  scheiden  alle  5rter  uff  hAt  mentag  (febr.  26] 
mittage  von  Bern  durch  ir  botschafft  leger  zü  enphohen,  also 
das  wir  den  nechsten  gon  Nuwembuig  mit  einander,  einer 
vor  der  ander  noch,  wie  das  ie  sin  mag,  und  den  nechsten 
gegen  den  vigenden  ziehen,  und  die  knecht  im  slosß,  so  deren 
von  Beni  und  Friburg  by  T  ^^i"t,  mit  tler  hülll  des  almecli- 
tigcn  ^jottcs  und  der  hymmclkünigin  unser  patronin,  der 
piiüde  IV  oueh  bestellen  sulicnt  züerwerbeu;  mit  Iroyden  und 
gutem  trost,  und  in  diser  wochen  entscbAtten  wellent  mit 
der  hilf  gotjies,  wann  sie  nit  me  cost  und  durch  verlierunge 
der  statt  ußbAntlich  yast  von  dem  hertzogen  genAUget,  uud 
nyeman  zA  inen  kommen  mag.  Als  die  knecht,  so  uff  fritag 
pochst  [febr.  23]  von  inen  an  seylen  haru&  gelossen,  uadi 
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dbrch  viiij  leger  mit  gottes  hilff  gangen  sint,  eigentlich  sageu, 
das  by  iij*  kürisser  des  lierLzogen  volok  und  sust  ir  vil  do 
uuib  kommen  sint.  Ouch  ein  starck  wagenbui'g  von  eim  berg 
zürn  andern  noch  dem  besten  mit  sinem  zuge  und  vergraben 
geslagen,  die  hart  zfl  stftrmen  sij.  Der  eytgenossen  kneeht 
smt  by  1  im  gescheffde  umb  kommen.  Vil  were  ttch  dovon 
kA  schriben  das  kArtze  halp  des  zites  nit  sin  mag.  Gott  sij 
mit  fleh  und  uns  allen.  Geben  an  mentag  noch  Este  michi  Ixxvj''. 

Peter  Rote  ritter  nnd  Uolrich  Zumlufit. 

*  Abacbrift  vorstehenden  bericlites  wurde  von  Strasjsbiurg  aus  an  Frank- 
furf  raitgetheüt  mit  folge  nder  nachschrift:  ./Jncli  nnchdem  diser  brieff 
beslossea  was*  baut  ans  unser  guten  fruude  die  von  Basel  geschriben  wie 
iDen  v<n)  den  ircn  geschfiben  ist  der  «»berlendisehen  l&yfi^  halp ;  wolten 
wir  aw«r  Itobe  nit  imverkandet  hmea.  Datum  ut  snpn."  . 

52kl.  Der  rath  zu  Strassburg  giebt  dem  rath  zu  FranJifuri  nacliricht  von 
den  krienereifinieseii  um  Qrainon  und  enaefat  denselben  eine  aniahl 
handbüchsenera&taen  f&r  ihn  bereit  zu  halten.  Stxassbnrg  1476 

märz  1, 

Den  ersamen  wisen  unsem  besundern  gutpii  frönden  dem 
burgermeister  und  dem  rat  zü  FraTirkfm  t  (^rnbietcnt  wir  Hans 
Mdolff  von  Plndinccn  ritter,  der  iiieister  und  der  rat  zft 
Strasburg  uuseni  ii  uutlichen  dienst.  Lieben  besondern  iraude! 
Nach  dem  der  hertzoge  von  Burgundc  mit  maht  Iflte  und 
gezflge  US  Hoch-Burgunde  gezogen  ist  in  des  graven  von  Be* 
munde  landt,  das  unser  gflten  frflnde  von  Bern  und  von  Fri- 
burg  in  dem  nehstvergangen  sommer  und  dovor  des  merer 
teils  erobert  und  darinn  etlich  stette  und  slosse  besetzt  ge- 
hebt haben:  so  haben  die  Burgundeschen  derselben  eins  teils 
wider  gewonnen,  etlich  mit  selb  uti'geben  und  ein  stettel  ge- 
nant Granson  mit  stürm,  ütid  sint  doch  in  dem  stürm  vil 
Burgunder  todt  bliben,  ouch  etlich  eitgenossen  Ifite  umbbraht, 
und  die  überigen  kommen  in  dus  slosß  das  die  eitgenossen 
noch  innhaben,  als  uns  dann  unser  houbtman  unsers  reisigen 
gezuges,  den  wir  inen  zfl  geschicket  hant,  lest  geschriben  hat 
UBd  nach  dem  sich  nfl  sollich  sorgsam  16iife  treffenlich  an- 
lassent,  und  wir  dann  ernstlich  gewamet  werden,  so  haben 
wir  willen  unser  statt  und  slosß  zür  gewere  nach  notdurfft 
züversehen,  obe  er  uns  ouch  «üchen  oder  underston  würde, 
das  wir  dann  geriist  sint  uns  unser  stat  und  slosß  sins  ge- 
waltz  zu  erweren  und  uff  zü  halten  mit  hilff  des  almehtigen 
gottes,  ouch  mit  uwer  und  anderer  des  heiligen  richs  glider 
unserer  güten  göuner  fi  üntlichcn  b)  staut.  Des  wir  dann  nach 
alter  harhracfater  Irflntscbafft  ein  sunder  groß  güt  getruwoi 
haben  zfl  uwer  liebe»  die  wir  gar  frflntlich  bitten  umb  fflnfftzig 
oder  aehtzig  redelicher  haatbflssensohfltzen  me  oder  mynnw, 
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wie  viel  Ach  zü  willen  ist,  alle  mit  irem  houbt  und  blech- 
bar nesch  wol  erzöget  zü  rdsten  und  zü  bestellen,  wann  wir 
ttwer  liebe  anderwerbe  scbriben  das  sA  dann  fftrderlich  alhar 
gen  Strasburg  kommeii  und  ma  getruwelicli  helfien  unser 

statt  und  slosß  bewaren  und  by  dem  heiligen  rieh  behalten. 
So  vellent  wir  iuen  gütlich  Ionen,  auch  solich  früntschafft,  so 

ir  uvt'^  doiiiit  tüiit,  m  gflt  nyemer  vergessen,  sonder  in  aller 
t'rüiitsclialit  umb  uwcr  liebe  alle  zit  wilüglich  verdidieii.  Und 
begeren  harutf  uwer  gar  früntlich  züsagelich  versclu  ibt  n  ant- 
wort.  Geben  uti  fritag  nach  dem  sontage  Este  miclu  anno 
etc.  Uxvj". 

fiSS.  Der  nth  tu  Fnmkliirt  antwortet  den  iftth  la  fitranlmrg  wegen  der 
ihm  von  <liescm  -fiDgeeonnenai  b^reitiialtimg  ?on  blldiBeiMelitttieB. 
1476  mär/  9. 

Unsern  willigen  dinst  usw.  üwer  schriffte  uns  getan  von 
den  kriegesleuften  bij  uch,  auch  uwer  und  anderer  unser  gu- 
ten frunde  sweren  anligen  und  sorgsarnkeit  etc  han  wir  in 
middelijden  verstanden,  wente  uns  leyt,  widder  und  nit  liep 
ist  was  uch  und  andern  unsern  guten  frunde  zu  üugute,  Un- 
willen und  sorgsarnkeit  anligeu  und  zufallen  ist.  Got  wolle 
es  XU  fridden  und  gutem  ende  fügen.  Und  als  ir  uns  fiirter 
schribet  umb  ein  zale  bassenschutEen  genistet  uff  uwer  nehst- 
komfftig  schriben  uch  zu  schicken  uwer  stad  und  sloße  zu- 
verwaren  etc.  Besunder  lieben  und  guten  frunde,  wie  wol 
wir  in  degelicher  fursorge  stcen  swerer  fehede  und  anfechten 
zu  warten,  ycdocli  wann  ir  wie  vorsteet  umb  scluitzen  schri- 
ben wollet  und  der  besonder  begeren  sijt,  moget  ir  eynen 
mit  herabe  scliicken  oder  yemant  davon  uwer  befelh  tun,  der 
mit  uwerer  meynuuge  des  soldes  und  obe  ir  den  knechten 
kost  geben  wollet  underrichtet  sij,  soliche  knechte  ob  und  so 
vil  man  der  haben  mag  u&eme,  fore  und  fertige,  sin  wir  gut- 
willig dartzu  ilüSige  ftrderniß  und  anw^sunge  zatnn,  und 
dundi  die  unsern  zu  gescheen  verfugen  zum  besten  und  be- 
quemsten, dann  wir  sunderlich  geneyget  und  gutwillig  sin  uch 
sovil  wir  mit  fugen  mögen  willige  dinste  und  gute  furdemiß 
zubewijsen.  J>atum  ame  sampiidag  nach  Invocavitanno  etc  luvy** 

Kaiser  J^hedrich  bittet  den  rath  sn  iTrankfurt  um  abersendung  von 
etliehen  sor  romisehen  kandei  ond  »in  kaiierlicbcn  kunmeifferidit 
gehörigen  briefcn,  die  doart  hioterlegt  werden  wflxden*  Neutadl  1476 
(freyt  vor  Oculi)  m&rz  15. 

525.  Walter  bischof  von  Sitten  berictitet  dem  rath  zu  Bern  wie  der  graf 
von  Chalant  mit  itfelieniscben  Soldaten  «as  Aosta  Über  9m  st. 
Bemhavd  in  Entmnonts  und  fiagnee  einen  einM  getkan  habe,  aler 
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nach  erlittener  niedcriage  zur  flacht  gtaöthifst  worden  s«i.  U76 
april  18. 

Dem  Strengen  gr()ßinechti??en  edeln  wisen  Schultheißen  und 
rat  2&  Bern,  unseru  besondern  guten  fründeu  und  getruwen  lie- 
ben bnntgenoasen. 

Strengen  großmechtigen  usw.  üfi  andern  unsern  ge- 
sehrifften  hant  wir  uch  bericht  alles  des  so  dann  bitz  bar  be^ 
geben  ist.  Also  hat  sich  nff  den  österlichen  obent  {april  13] 
begeben  das  ein  grave  von  Schalant,  auch  ander  houptlöte 
uß  Ougstall  mit  einer  starcken  mäht  Lamperter  wol  betzügt 
von  Koine.  VcMiedijo  und  ander  versanipter  über  sant  Hern- 
hartz berg  in  unser  erobert  lant  Intennüt  und  Banyß  kom- 
men, do  c  und  XX  uff  der  hüte  worent,  die  von  den  unsern, 
so  dann  uns  gehuldet  hettent,  do  selbs  vcrrauten  siiit  und 
sich  ouch  vigent  crtzoiget,  und  der  unsern  vorgenanten  l^necht 
by  XXI  m6rtlich  vci  retterlich  erstochen,  gefangen  und  gen 
Ougstal  gefftrt  sint.  Sollicbs  bed6rflent  sie  nit  bichten,  dann 
vir  nnd  die  unsern  jhennen  bftfi  darumb  geben  wellent.  Also 
danioch  uff  mitwocfa  [apr.  i7J  hat  nnser  lantschafTt  mit  inaht 
die  vigent  gesücht  And  ein  manlich  anp;riff  geton,  also  das 
der  Lamperter  uff  tusent  erslagen  und  et  lieh  gefangen,  oucb 
sie  zü  einer  schantlichen  flucht  bewegt.  Also  hant  die  unsern 
die  unmanh'ch  gejagt  bitz  inn  den  Spitt m11  dc^v^.lVipii  ber^es. 
Wir  vt  rstond  fnwh  das  der  selbe  grate  und  ctiu'li  trellenlich 
houi>lliite  düt  bliben  sint  ntf  der  walstatt  und  groü  gut  er- 
obert worden.  Das  weiten  wir  uwer  liebe  unverliftndet  nit 
U)ssen,  in  hutfen  uml  ungezwilelt  ir  mit  uns  daran  groß  fröyde 
enpfohen  also  wir  und  die  unsern  in  glichen  Sachen  mit  ücb, 
dann  uwer  leyt  unser  leyt,  uwer  Myde  unser  fröyde  ist.  Da- 
tum uff  donderstag  noch  dem  ostertag  anno  etc.  Ixxvj*. 

Walther  bisdioff  zA  Sytten  grave  und  perfect  in  WalUß. 

fifiW.  Hans  Bernhard  von  Louffen  verkündet  dem  Wilhelm  von  Schönberg 
zu  Frankfurt  den  gang  «its  kriegos  mit  dem  hersog  Karl  von  Bar» 

gund  seit  Weihnachten.  147G  ju;ü  lü. 

Dem  vesten  Willieliu  von  Schoiiberg  zü  Frauckfortt  minem 
besunder  lieben  und  glitten  frund. 

Min  fruntlich  willig  dienst  zuvor.  Lieber  Wilhelm !  Uwer 
scliriben  mir  getan,  dar  inn  ir  an  mich  begeren  ettwas  nuwer 
mer  uch  zu  verkünden,  füg  ich  uch  ze  wissen,  das  umb  das 
hochzitt  wibenachten  [1475  dec.  25 1  vergangen  ungevarlich 
der  BorgoDsch  bertzog  sich  us  dem  land  von  Lothringen,  so 
er  denn  sft  mal  erobert,  ouch  sinem  land  Hoch^Borgondien 
erhapt  und  in  das  hertzogthum  von  Saffoij  zu  trost  dem  gra- 
fea  von  Beymondt  sich  geffigt  und  da  nach  für  ein  schleiß 
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und  statt  genant  Gransson,  so  miu  hern  von  Basel  und  ander 
urtter  von  ovdf^'nossen  in  dorn  vergangen  summer  j^ewunnea 
hattint,  geleg«*rt.  Ouch  dasstib  schloß  und  statt  mit  geschfitz 
ernstlich  gearbeit  und  genöttiget.  Als  das  aii  die  von  Bernn, 
Friburg  in  Oechtland,  Lutzern  und  bolotoru  gelangt  ist,  haben 
sy  alt  der  yereynung  ernstlich  ermandt  und  enroidert  in  kraft 
der  vereynung  sich  mit  macht  zft  erheben  zü  entsefaiittirag 
des  gemeltten  Schlosses  und^  statt  Gransson,  so  in  Iren  ban- 
den gestanden,  och  mit  vil  glitter  frommer  knechtten  by  den 
vierdhalb  hundert  besatzt  gewesen  ist.  Also  uff  die  selb  ma- 
nung  hat  man  sich  mercklich  gerüst  und  mit  starcker  macht 
erhaben,  in  zögezogen  des  willens  und  gütter  hoffnung  das 
obgedacht  scliloG  und  statt  mit  sampt  den  frommen  lütten 
dar  inn  ze  entschutten  Nu  vor  und  ee  die  anschleg  dersel- 
ben entschuttung  beschechen  und  lui  genommen  sind,  haben 
die  knecht,  so  das  (d)genant  schloß  und  statt  inngehabt,  ui- 
geben  an  gnad,  und  als  man  sagt,  so  sol  der  Borgonsdi 
fiertzog  sy  irs  lebens  gctröst  han.  Und  als  das  schloß  und 
Itttt  erobert  sind,  so  da  uff  mitvuch  vor  dem  sontag  luToca^ 
Vit  [febr.  28]  beschech^  ist^  hat  der  Borgonsch  hertzog  der 
selben  knechtten  ettwe  vil  t&n  ertrencken,  ettlich  an  die  boum 
hencken  und  die  mynste  zal  lebend  lassen,  und  da  nach  glich 
uff  sambstag  [märz  2]  sich  verrer  mit  siner  macht  erhaben, 
des  willens  sich  für  arulere  schloss  der  eydgnossen  zu  legem, 
die  zu  erobern  und  umi  Ii  sinera  willen  zü  handeln  Und  als 
er  uff  dem  weg  da  iier  getzogen  und  die  evdgnossen  mit 
hilff  mincr  hern  von  Basel  und  anderer  von  der  vereynung 
im  veld  gewesen  sind  umb  ursach,  wie  obstat,  die  haben  dem 
Borgonschen  hertzogen  mit  manlichem  mütt  entgegen  gezogen 
und  begegnet  und  umb  die  zechende  stund  vor  mittag  mit- 
einander getroffen.  Und  durch  sonder  gnad  und  hilff  des  all- 
mechtigen  haben  die  eydgnossen  und  der  vereynung  ver- 
wandtten  im  gesygen  und  den  Borgonschen  hertzogen  mit 
aller  siner  macht  zft  einer  schantlichen  flucht  bewegt,  also 
das  er  mit  den  sincn  da  hin  geüochen  sind.  Die  eydgnossen 
und  die  unnsern  haben  mannlich  und  ritterlich  an  inn  be- 
harret in  fugen,  das  sy  ir  vyend  uff  zwo  T&tsch  mil  lang 
geyagt.  ^^y  haben  ouch  in  der  selben  flucht  vil  der  vyend 
erttött,  ouch  zu  dem  see  geyagt,  die  sich  selb  ertrenckt  band, 
der  zal  ich  nit  eigenschafft  weiß  zu  schriben.  Da  by  dem  her- 
tzogen Ewo  Wagenburg,  wol  fursechen  mit  vil  buchssen,  budw- 
sengezug,  pulfer  und  aller  notduiit  mitsampt  allem  dem  gütt, 
so  der  hertzog  und  alle  die  sinen  vcm  gold,  cletnott,  säber» 
silbergeschyrr  und  der  glich  gehept  band,  ritterlich  und  man« 
lieh  erobert  und  gewunnen.  Und  als  die  so  in  der  statt  Gnai- 
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pon  warent,  die  flucht  crsachent,  haben  sy  sich  all  da  von 
tiuchtig  geton,  untz  an  xxiij  Find  in  dem  schloß  bliben  und 
in  der  flucht  die  statt  und  scidoß  Graussou  widnr  erobert, 
und  von  den,  so  in  dem  schh>G  warent,  xvj  erstochen  und 
über  die  innren  us  geworfl'en.  Ks  haben  da  nach  die  unnsi  i  n 
vier  tag  des  Borgonschen  hertzogcu  erwarttet.  Aber  niemand 
wolt  sin  widerker  nemmen.  Da  nach  haben  sy  die  Wagenburg 
Torbrandt,  das  schloß  und  statt  Gransson  zerstört  und  mit 
hnem  erobertten  gAtt.  des  unmaß  vil  ist,  wider  abgezogen. 
Item  an  der  obgedachtten  Schlacht  und  flucht  sind  tod  bliben 
der  her  von  Zschattegyon  geborn  von  fürstlichem  stammen, 
her  Zschan  Firlayn,  her  Jacob  de  Emerya  ein  Pickart,  der 
her  von  Alavn,  her  Pet^T  von  Lignano,  ein  grafF  us  Remont, 
all  mechtig  lantUern  und  sust  ir  hoptlutt  und  edeln  vast  wund. 
Item  der  hoptbuchssen,  tharras  und  schlHnp:enbuchssen  sind 
gewesen  by  hundert  und  zwentzig,  so  an  d'w  butt  kommen. 
Sust  sind  vil  ander  der  glich  und  hagkenbuchssen  da  gewe- 
sen, der  zal  mir  nit  kund  ist. 

Nach  solber  flucht  ist  der  hertzog  von  Borgonden  ein 
wll  styll  gestanden  und  da  nach  sich  aber  erhaben  in  das 
obgedacht  hertzogthum  von  Saifoy  und  sich  mit  leger  gele- 
gert  in  ein  closter  by  Losann  und  ist  die  hertzogin  von  Saf- 
foy  mit  leger  in  der  statt  Losann  in  des  biscl^ofs  hofe,  alda 
er  sich  wider  mit  volck  und  gezftg  versambnet.  Der  selb  lior- 
gonsch  hertzog  liat  vor  dem  palmtag  [apr.  7]  ungevarlich  by 
zwon  tiiseut  zu  i)]ierd  uff  den  grafen  von  Gryers,  so  mit  den 
unnsern  in  vereynung  ist.  ouch  uff  die  von  Wallis  us  gever- 
tiget,  sy  zu  beschedigen.  Deß  sind  (»ttlich  von  Wallis  *,'ewarn- 
net  worden,  und  nit  mer  denn  funttzit^  der  selben  Wallisser 
haben  die  zwftn  tusent  mit  maidichem  niütt  und  grossem  ge- 
schreyg  augelooffen  und  die  selben  zw&n  tusent  zfl  sehant- 
lieher  flucht  bewegt,  also  das  sy  der  selben  Borgonschen  dris- 
sig  uff  der  walstatt  tiitt  behaltten  und  xxiiij  kuraß  und  xziüj 
phertt  on  alle  entgeltniß  erobert  Und  haben  under  den  drls- 
sig  den  hern  von  Torens  zu  tod  geschlagen. 

Item  uft"  mitwuch  nacii  dem  heiligen  ostertag  [apr.  17] 
sind  ettlich  R5nier,  Venedycr,  Lamparter  und  der  glich  mit 
grosser  iri;icht  id)er  sant  Hcrnharts  borg  har  über  gezogen, 
des  willens  dem  Borgonsciien  hert/oiicn  zü  ze  konuni-n.  Das 
haben  die  von  Wallis  gewißt  und  dnn  selben  entgegen  ge- 
zogen und  tröstlich  an  sy  gesetzt  und  inen  uft"  tusent  man 
zü  tot  gebchlagen,  die  uff  der  walstatt  tott  bliben  sind,  die 
übrigen  zft  schantlicher  flucht  bewegt  und  geyagt  bis  in  den 
spital  des  genanten  bergs,  alda  sy  die  nacht  betretten,  da 
dordi  sy  nit  me  arbeitten  kondent.  Sy  haben  ouch  desselben 
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nuilB  zft  tott  geschlagen  den  grafim  toh  Zschdlant»  istblibea 
uff  der  waltetat  und  unsäglich  vil  g&ts  erobert. 

SuBt  vil  und  manigvaltig  angriff  sind  ontz  har  beschechen 
und  von  gnaden  des  allmechtigen  zu  unnserm  teil  mit  syg 
und  gluckseligem  furgang  Yolbracht.  Gott  w611  uns  furer  sin 
gnad  mit  toileu. 

Item  der  Borgoiiscli  hortzog  ligt  nach  zu  Losan  in  dem 
obgedachtten  closter  und  vcrsambnet  sich  starck  und  wolt 
sich  gera  rechen,  und  wirt  für  war  usgeschribeu,  das  er  by 
im  haben  söll  uff  Ixxxx"  mann,  doch  dar  under  nit  über  xxx"' 
strittbarer  man  und  vil  buchssen,  gez&g,  und  das  cost  in  sinem 
her  vast  thAr  sie,  und  entbalttet  sich  alles  der  meynung  siner 
roch,  wie  obstat.  Da  wider  sind  die  von  Friburg  und  Bemn 
gerüstet  und  haben  menglich  gemandt  sich  geröst  zu  haltten, 
wenn  mnn  verkund,  das  man  dann  ylenfls  zü  ziehen  woll.  Dar 
Uli  ist  man  unib  unns  und  by  uim«  uen'istet,  dos  zu  erwart- 
ten.  Aber  mit  sonder,  so  sind  i^riiieiner  eydiziK^sseii  des  glich 
gemeiner  voreynuuf?  verwandtten  In-ßenlich  raisli  uini  uli"  zius- 
tag  [mal  14]  zü  nacht  gou  Lutzern  kommen,  alda  utl  gestern, 
btttt  und  furer  ze  rattschlachen  wie  und  uff  was  weg  man 
furer  dem  Borgonschen  herüsogen  begegnen,  gegen  im  han- 
deln und  mit  göttlicher  hilff  unns  und  andern  abhelffsn  und 
sin  entladen  w<5ilen.  Desselben  tags  abscheid  wir  nach  erwart- 
ten.  Gott  der  allnieilittig  schick  es  nach  sinem  willen  zü  frucht 
unns  allen.  Ander  nuw  mer  mir  yetz  nit  bekannt  sind,  (le- 
ben uff  donstag  vor  dem  sontag  vocem  Jocunditatis  anno  etc. 
Ixxvj'^ 

Hanns  Beruhart  von  Louffen. 

627.  Walter  Scliwaizeuborg  schotf  jm  Frank  fürt  dankt  dum  Götz  von  Ha- 

fenan  reiitinoish-r  7a\  Strassburg  IVir  dessen  nachrirhten  von  den 
riegslaufeu  iu  den  ubern  landen  and  bittet  um  deren  fortsetzung. 
1476  (samsst.  nach  C^ntate)  mal  \H. 

688.  Götz  von  Hagenau  renimeister  zu  Strassburg  theilt  dem  Walter 
Schwarzenberg  scböften  zu  Frankfurt  nachrichten  über  die  kriegs- 
l&nfe  mit.  Strassbari?  1476  niai  V.K 

Dem  fürnemen  und  wiscn  hcrrn  Waltter  Swartzenberg 
sch5ffen  zfl  Franckfurt  etc. 

Minen  fruntlich  willig  dienst  zuvor.  Lieber  her  Waltter! 
In  mynem  abscheid  von  üch  hab  ich  wol  in  gedehtnisse  be- 
haltten  das  ich  mich  vermessen  hab,  wurde  etwaß  nuwer  han* 
del  zwischen  dem  Burgunschen  hertzogen  und  den  puntge- 
nossen  sich  begeben,  solliches  woltte  ich  nit  verh  iltten  sunder 
öch  zü  wissen  tün.  Aber  durch  myne  blodikayt  und  kranck- 
heit,  die  sich     Franclifurt  iu  mir  erhaben  l^t,  hab  ich  we- 
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nig  gesuntlicher  dage  gehan,  doch  so  ist  es  von  den  gcnoden 
gottes  besser  worden.  Und  föcge  uch  zft  wissen,  daz  nit 
üuwer  liaudel  iurgeuumen  ist  Die  rede,  so  crschulleu  ist  zu 
Fnmckitirt  in  der  osterwudien  [apr.»14— 20J  die  Lauipartter 
aad  die  Walllser  antreffen,  ist  wor.  Es  sint  etlich  unser  rolas- 
fronde  im  lande  gesin,  sagen  daz  der  gszaltten  dotten  übe 
der  Lamparter  uff  der  walstat  Uiben  sint  x^'v  man.  In  fin- 
dunge  der  bygeleiten  abgeschriiTt  von  den  von  Bernn  uns  zft 
gesant  [vergl.  no.  525J  erhndent  ir  den  handel  clerlich,  in  der  an- 
dern geschrifft  Ino.  529]  findent  ir  die  tegeliche  ftbungc  des  kn>- 
ges.  Aber  es  ist  ettwaß  gutti  s  vorhanden  do  ich  holle  iurgaug 
an  sülle  sin.  Waz  sich  begeben  wurt,  mir  zü  schriben  gepurt, 
wil  ich  lieh  und  uweren  glitten  frunden  nit  verhakten,  wie 
wal  ich  vermerken  kan  und  weiß  daz  ir  die  handel  durch 
aiidci  üwtr  glitten  frunde  und  günner  clerlicher  uuderricht 
mygent  werden,  doch  so  wil  ich  min  vermügen  t&n.  Dan 
wor  an  Ich  nwer  ersamen  liebe  und  frantschiät  wysette  zü 
diennen  wolde  ich  gar  gern  tön  so  ich  mdhte.  Geben  uif  sun- 
dag  noch  sant  Safücn  dag  Ixxvj. 

Götz  von  Uagenonwe  rentmelster  zA  Stroßburg. 

>iachriehtei]  über  die  Stellung  des  herzogs  vou  Burgund.  Beilage  zum 
vorhergehendcü  brief  von         mai  19. 

Item  der  Burgunsche  hertzouge  erzöuget  sich  als  ob  er 
leger  wolle  nemen  vor  Murton  oder  vor  Friburg;  er  verzü- 
het  es  gar  lange,  woltte  got  daz  er  selber  dar.qweme. 

Item  er  hat  sin  folck  erweget  wider  in  den  leger  zQ 
ziehen,  do  er  die  Wagenburg  verloren  het,  und  ligent  an  der 
zerrissenen  verbrantten  statt  Udent  grossen  mangel  und  het 
er  ein  leger  nohe  by  Losann  mit  einer  gemeinen  zai  folckes. 

Item  der  houbetman  von  Franckrich  bet  by  ime  viij*" 
glennen  und  Ht  zü  dienst  dem  hertzogen  von  Lutringen  in 
der  grotfscharit  VVydemunt.  Hat  Wydemunt  und  mc  ander  stet 
und  sloß  wider  zü  des  hertzogen  von  Lutringen  iiunden  broclit; 
daz  laut  folck  ist  for  beyde  die  edelcn  und  ander,  er  fert  de- 
gelich  für. 

Item  die  Nideriender,  so  dem  Burgunschen  hertzogen  zü 
dienst  us  gezogen  sint,  ligent  noch  zü  Diedenboifen  mit  jerem 
gezüge  and  wagen,  ond  an  andern  enden  in  der  groffc^iafft 
Lützellenbarg  und  getfirrent  nit  f&r  ziehen  vor  den  Frantso« 
sen  so  in  der  groffschaffit  Widemunt  ligent;  sy  zügent  lieber 
hinder  sich. 

Item  wol  vor  funff  dagen  vor  dattum  dis  brietfes  sint 
wort  erschollen  wie  daz  ein  grosse  mißhellunge  entstanden 
sy  imder  des  Burgunschen  herUQgcu  her  und  wol  ufif  iiij'"  man 
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tot  btibeo.  Aber  uff  hiltte  snndag  [mai  19J  dattnm  dls  brieffss 
80  ist  uns-gescbrifft  kumeo,  der  wir  gloubeo,  die  wiset  du 

ein  grosse  zwcigunge  und  ein  slacht  ist  gemn  in  dem  her, 
und  hat  sich  die  erhaben  zwjschen  di^n  Engelschein  und  den 
Lampartten  also  til  als  ir  dan  ist.  I)ie  Lampartter,  so  sint  by 
dem  herzogen  gesin,  sint  vor  disser  geschiett  fast  abgeritten. 
Aber  in  disser  slacht,  so  sy  ander  in  selbes  gedon  hant,  sint 
uff  ij"  man  ufl'  der  walstat  bliben,  als  uns  geschril  *  n  wurt. 

Ks  begebent  sich  degelich  deiner  Itaudel  zü  abbrucb  dem 
benogen  aJs  krieges  uyebunge  das  heyschet,  ist  nit  Bot  zft 
schriben. 

630.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  dtn  rath  zu  Bern  um  naolirtcbten  über 
den  stand  der  kriegsläufe.  1470  (uft'  den  heil,  phiogst  abent)  inni  1. 

581.  D«r  nth  m  Bern  antwortet  dem  rath  cn  Frankfivt  dass  der  vor 

Granson  feldHüchtig  gewordeno  herzog'  Isarl  von  Burgiiii<l  sich  zu 
Losan  wieder  irerüstet  und  letzt  vor  Murton  j,'elaj,'ert  habe,  dass  sie 
aber  ihn  angreifen  wollen  in  der  boHiiung  ihn  von  der  Deutschen  na- 
tion,  deren  vvrfeehter  sie  «den,  abzaladen.  Bern  1476  inni  13. 

Unnser  gAtwülig  frAntlich  dienst  usw.  Wir  haben  ilwer 
schriben,  an  nnns  gelangt,  dar  inn  ir  begem  der  16uff  nnnd 
meren  by  unns  nnderricht  werden,  verstanden,  und  wann  wir 
üch  allzytt  geren  wölten  willfauren,  und  ouch  das  nitt  allen 

reden,  so  hi  flcl»  uinhgaiind,  gloub  gesetzt,  simdcr  die  rechten 
waurheit  vermerckt  werd*- :  so  verkünden  wir  üwer  göten  frünt- 
schafTt,  das  nauch  dem  und  der  Burgundsch  hertzog  vor  Gran- 
Bon  feidflftchtig  worden  ist,  und  alle  sin  hab,  silber,  gold  und 
costbare  lileynod  niitt  unsäglichem  göt  und  sin  waugenburg, 
die  wir  im  ritterlichen  und  mitt  mannlichem  bestryte  ange- 
wunneu  baben,  verlorn,  batt  er  sich  gar  bald  gon  Losann  ge- 
fügt, sich  dauselbs  wider  gerfist  und  mitt  lAten  und  gezAg 
abermauls  versorgt,  und  jetz  zft  letst  uff  sunntag  necbst  ver- 
schinen  der  heiligen  dryfaltikeit  [iuni  9]  für  ein  nnnser  statt 
und  slosß  Murten  genampt.  uff  dry  klein  myl  von  unnser  statt, 
dar  in  der  unnsei-n  ein  pul  sind,  gclilgert  mitt  aller  und 
gantzcr  macht.  Und  spieit  sich  sin  gezüg  täglichen,  und  bc- 
rennend  unnser  sloss  und  stett  aller  nächst  by  unns,  dan  si 
ouch  olft  schaden  empfauchend,  und  körnend  ouch  niemer  auu 
mercklich  engeltnüsfi  von  dannen.  Damff  so  haben  wir  mms* 
mitt  aller  unnser  macht,  aller  necbst  z9l  im  in  das  v&ld  sA 
gegenwer  und  entschüttung  der  unnsem,  dar  an  wir  Hb  und 
gAt  setzen  wellen,  gelagert,  und  warten  dau  stundtlichen  aller 
unnser  eidgnosscn,  zügewannte  und  buntgnossen,  die  mitt  gant- 
zer  macht  jetz  zu  unns  ylcnd.  Und  sobald  die  selben  komen, 
wellen  wir  mitt  des  allmecbtigen  gots  und  ir  hiltf  mitt  mann- 
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lichem  niüt  abermaiils  wider  den  beiiiellton  hertzogeri  tretten 
und  in  ritterlich  iiiitt  fietftrstigen  und  k.K  ken  hcrtzen  bestry- 
ten.  Sölher  mauß  das  wir  hoffen,  den  selbuii  uniisern  eidgnos- 
Ben  vnd  Eingewandten  allen  und  daurnach  gemeiner  TAtschen 
nation,  die  er  us  gantzer  begird  mitt  ainer  grtmmkeit  gern 
vui  tillgen  wölt,  dero  vorv&chter  wir  ouch  jetz  sind,  abzdiaden. 
Wir  wüssen  ouch  von  deheinem  friden  nütz.  Wir  wellen  unns 
aber  mitt  der  band  mit  hilff  gotts  und  ritterlichen  der  vinden 
erweren,  und  sy  kftrtzlichen  us  unnserm  eridicht-n  land  <;entz- 
lieh  verjaugen.  Disß  verkünden  wir  üwer  gilt  früntschafft, 
wann  wir  anders  nitt  wissen  uff  ir  beger.  Dann  ungezwitielt, 
wor  inne  wir  üch  vil  liebs  und  wolgelallen  möchten  bewisen, 
Welten  wir  mitt  bereitem  willen  gern  thö.n.  Datum  corporis 
Oristi  anno  etc.  Ixxvj*". 

Schultheis  nnd  rantt  zA  Bemn. 

&32.  Kitter  Hans  von  Kageiierk  beiiohtet  |dem  rath  ztt  Strassburg]  &ber 
die  Schlacht  bei  Miirten.  Multen  1476  iuni  23. 

Uwer  wisheit  füge  ich  zü  wissen :  uff  uwer  ernstlich  bot- 
Bcbafft,  mir  under  ougen  uft'  dem  wejie  zw&schent  Hasel  und 
dem  here  -lä  Murten  bescheen  ist,  bin  ich  ilens  geritt-n  und 
kommen  uff  uiitwocii  nehstvergangen  in  das  here  von  Murten 
z&  den  eitgenossen.  Item  uff  gestern  samstag  [iuni  22J  ist  von 
allem  rat  geordent  Wilhelm  Herter,  Frideriäi  von  Fleckstein 
und  Yeltin  von  Nnwenstein  mit  eim  reisigen  geznge,  nemlicb 
vj*  jiferde  des  hertzogen  von  Burgiinde  here  zü  berennen  und 
besehen  wie  und  wo  er  an  zügriffen  sij.  Do  die  in  das  velt 
kommen  sint,  halfen  botscliafft  in  unser  her»'  bin^ler  sich  ge- 
ton  uft'  zü  sin.  Da.s  ist  Nedernian  vlens  utt  gebrochen  und  inen 
noch  gezogen.  Die  sint  uns  under  ougen  koniincn  und  gesagt, 
was  sü  gesehen  liaheii.  Daruff  ist  stracks  rilter  geslagen  wor- 
deu,  und  der  strit  geordent,  und  ist  yederman  gütz  mftts  und 
Mlich  angezogen  Item  die  von  Bern,  Friburg  und  Switz  ha- 
ben den  Vorzug  gehan;  by  inen  ist  gesin  aller  reisiger  zug: 
Osterricb,  Lothringen,  stat  von  Strasburg,  Basel  und  von  allen 
orten,  was  reisig  ist  gewesen  uff  xj""  pfcrd  und  zü  füsß  uff 
v"  man-  Die  sint  den  nehsten  zü  des  hertzogen  here  zü  ge- 
zogen. Der  hertzog  ist  mit  syme  volck  uft'  eim  berge  c^ehal- 
ten  gegen  uii^,  fiii  büssen  vor  im  .uehapt,  uff  uns  ablossen 
schiessen  Das  erst  treffen  ein  dein  zit  hüben,  dar  noch  sich 
gcwant  und  mit  allem  syme  volck  geflohen.  Dar  uff  wir  noch 
getruckt  haben  und  uff  x"  n.an  erslagen  und  ertrenckt  im  see. 
Haben  im  angewonnen  die  wagenbnrg  und  alles  was  dar  inn 
isti  alle  sin  bussen  groß  und  dein.  Es  sint  vil  gAter  lAte  dem 
bertzogen  erslagen  und  ertroncken.  Ouch  so  versibe  ich  mich, 
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das  wir  wrr(](  ii  nickfn  in  das  laut  bitz  gen  Jeiift.  Ich  halt 
mich  oiich  das  wiileus,  war  zu  luyii  die  von  Bern  begeren  iu 
gescherilen,  so  bin  ich  in  gehorsam.  Were  aber  das  nit  ganU 
uwer  meynuuge,  lasötii  mich  wissen  uÜ  das  färderlichest. 

Im  schribeu  ist  mir  worlich  Terkimdet  das  der  basthart 
von  Bargunde  sich  ertrencket  hat,  der  owsh  fanden  ist  wor» 
den  im  see.  Der  cappetenie  von  Engellant  erstochen  wor- 
den. ^Und  wissen,  das  unser  gnediger  herre  von  Lothringen 
ritter  geslagen  ist  und  grave  Ludwig  von  Oetingen,  desselben 
glichen  icli  mit  aller  myner  gesellschafft,  so  ich  by  niir  han 
von  uwerFi  ^^  e^en.  Und  hat  den  ritterslag  geton  myn  her  der 
lantvo'fift  [graf  Uswalt  von  Tierstein  |  vor  dem  strit.  Item  die 
wile  wir  mit  des  hertzogen  hcre  gestritten  haben,  als  obstot, 
die  wile  so  hat  der  gravc  von  Reyniondt  sinen  leger  hinder 
uns  gerumet  und  etlich  slangen  mit  im  hinweg  gofüret  und 
wol  mit  vlij"*  mannen  zü  rosß  uud  zu  füsß  fluchtlich  gen  Re^r- 
mondt  zü  gezogen.  Des  sind  wir  erst  gewar  worden  am  wi- 
derwenden, als  wir  in  des  hertsogen  her  komen,  und  moh* 
ten  in  nit  noch  geylen  von  mftde  rosß  und  man.  Dann  von 
ersten  treffen  bitz  an  das  wenden  ist  me  dann  ein  grosse  mile 
wegs  gewesen.  Geben  von  Marian  uff  sontag  noch  der  x' 
ritter  tag  anno  etc.  Ixxvj*. 

Hans  von  Kageneck  ritter  und  houbtman. 

533.  Eilige  Dacbrickt  an  den  rath  m  Basel  über  die  uiederlage  deb  her- 
logK  Karl  von  Borgond  bei  Marten.  147G  iuni  23. 

Denn  strengen  fursicbtigeu  wisen  burgermcistern  und  rait 
der  stat  Basel,  ansern  besundern  brüderlichen  f runden  und 
getruwen  e^dgenossen,  unsem  firuntlichen  willige  dinste  und 
«lies  das  wir  vermögen  alletzit  zuvoran.  Lieben  eydtgenossen! 
Ir  sollent  warlich  glauben  das  uff  gestern  [iuni  22]  zu  mit- 
tage  iini  dem  namen  gots  der  angriffe  gescheen,  der  Burgun- 
dischen ob  XX  tusent  erslagen,  der  Burgundisch  hertzog 
schentliüh  fluchtig  worden  ist,  und  ilen  ime  noch.  Hoffen  zu 
{?ott,  er  selbst  auch  lyden  werde  ob  das  nit  gescheen  ist.  Das 
wir  uwer  bruderlicher  truwe  verkünden  uch  mit  unns  zu  freu- 
wen.  Mir  bej^eren  solichs  uwern  und  unsern  frunden  auch 
allenthalbiij  zuverkuuden.  l>amyd  sint  got  befolhen.  Geben  uff 
sontag  nach  der  x  tusent  ritter  tag  Ixxvj'*  under  uuserm  off* 
gedruckten  ingesigel. 

534.  Nota  aber  die  schUkclit  vor  Marten  v«ii  1470  iuni  22. 

Uff  samstag  der  zehen  tusent  ritter  tag  [iuni  22]  bahent 
mit  hilfl^  des  almechtigen  gottes  die  ciigenossen  und  ir  aftge- 
Vanten  irem  vigende  dem  Burgundescheii  hertzogen  sin  irelt- 
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leger  und  Wagenburg  vor  dem  atettel  Murten  angewonnen  mit 
sampt  vil  busseu  uud  ander  dinge  im  in  dem  st  rite  und  aller- 
meist in  der  flnfat  obe  zehen  tiiseiit  manne  erslagen,  nemllch 
im  cappitamen  von  EngeOani  Und  sol  der  basthart  von  Bur- 
gunde  ertruncken  sin  im  see. 

Hertzog  Beinhart  von  Lothringen  und  etlicb  graven  und 
herr(  n  und  ouch  vil  edellflte  sint  uf  der  eitgenossen  sit  by 
der  k»belichen  gcschiht  gewesen,  alle  ritter  geslagen  und  haben 
daruff  ritterlicli  gestritten,  ere  und  güt  der  Hurgundescben 
borlifiut  aiibclialteiu  mit  hilfi'  des  allmehtigeu  ewigen  gottes 
hoüende  me  zü  ttn. 

a 

535.  Oesterreichische  nachricht  nim  die  achlacht  bei  Murtcu  vuu  HTti 
iuii  22,  wie  tokbe  voo  doktor  Jobtan  Oelthun  aa«  dem  Itaiserlicheii 
hofe  An  den  rath  zu  Frankfurt  einge8chi<^t  worden  ist. 

Zu  den  zeitten  als  man  zeit  nach  Gristi  unfiers  herren 
geburde  tausent  vierhundert  und .  im  Ixxvj***  jaren  hat  sich  der 
hertzog  von  Burgnndi  gelegt  oder  furgescblag^  für  die  stat 
genant  Morta  Und  dyselb  stat  ligt  drey  meill  wegs  von  Pernn 
in  Uchtlandt,  uw\  ist  der  aidt.ixenoRsen.  Vw\  ist  davor  gele- 
gen bey  dritthalbf  r  wochen.  Und  an  samütag  vor  sant  Jo- 
hanns tag  zu  sunnbenntten  fiuni  22]  ist  komcn  niyns  gnedi- 
gen  berrn  liertzog  Sigmunds  von  Österreich  etc.  haubtmann 
und  laiidtvogt  mit  nanieii  grave  Oßwalt  vonn  Tirstain  mit 
den  gemeynen  aidtgenossen  und  hat  den  streit  angefangen 
mit  dem  obgeschriben  hertzogen  von  Burgundl  an  dem  obge- 
schriben  samfitag  zu  mittemtage. 

Item  vor  der  geschieht  und  anfang  dlses  hernachgescbri- 
ben  Streits  hat  der  wolgeborn  her  grave  Oßwalt  als  vil  als 
achtzigk  zu  rittem  geslagen..  Und  mit  namen  deu  hertzogen 
von  Luttering. 

Item  desselben  obgeschriben  samßtags  ist  der  hertzog 

vonBurgundi  gegen. dem  landtyogt  und  den  aidtgenossen  ge- 
zo^ren  auflf  ein  publ,  und  gegen  dem  gemelten  «/rave  Oßwaldcn 
und  den  aidtgenossen  geschossen  mit  seinen  pucbßen.  Also 
hat  sich  von  stund  au  pald  grave  Oßwalt  mit  seinem  zewg 
auch  creh'ixt  iJfegen  dem  von  Burgundl  mit  seinen  puclißen,  und 
haben  alau  zukamen  geschossen  biß  sich  das  volkli  dy  aidt- 
genossen gesammelt  hat  D^nadi  hat  der  grave  Oßwald  seine 
buchfien  heissen  laden  und  den  raisigen  zewg  mit«ampt  den 
füßknechten  geordinirt  und  geschidct  zum  streit. 

Item  und  als  sy  geschickt  warn  do  Hess  man  die  geladen 
puchßen  auff  des  Burgund!  her  ab.  Wan  sy  warn  auß  ir  Wa- 
genburg auf  den  puhl  gezogen  Und  zu  stund  an  als  man  dy 
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puchß(Mi  ab  ließs,  in  dorn  selben  teten  gratf  Oßwald  mitsampt 
den  aidtgciiossen  das  oder  aiii  treffen  mit  dem' hertzogen  voD 
Burgundi,  und  zwungen  sy  zu  der  üuvht 

Item  und  des  raisigen  zewgs  den  grave  Oßwald  gehapt 
liaL  ist  gewesen  bey  achtzehenhundert  pferden. 

Audi  sagt  der  erst  pott  den  grave  Oßwait  zu  meynem 
guedigen  herro  von  Osterrdeh  geschickt  hat,  man  habs  über« 
schlagen  das  wol  bey  zehen  tausenrt]  man  aoff  des  hertzogen 
von  Burgundien  tail  erschlagen  und  ertrennckt  sein  worden. 
Wann  es  ist  zu  nagst  ein  see  da  bey. 

Damoch  von  stund  an  ist  ineer  ein  pott  komen  zu  meym 
gnedigen  herrn  der  bringt  pottsschafft  schrifftlich  und  mönd- 
lieh  von  den  von  Fem  auß  Nüchtlandt,  das  bey  zwentzigk 
tausent  man  auif  des  hertzogen  von  Burgundi  tail  sein  er- 
schlagen und  ertrennckt  worden. 

Auch  ist  zewissen  als  grave  Oßwait  mitsampt  den  aidt- 
genossen  das  treffen  init  den  Burgundischen  getan  hat,  do 
solt  der  graff  von  Reynmond  hynden  an  meins  guedigen  herm 
zewg  geschlagen  haben  dem  hertzogen  von  .Burgandi  znhilff. 
Und  als  er  gesehen  hett,  das  die  andern  die  flacht  geben  bet- 
ten, da  zoch  er  mit  seinem  zewg  als  vi!  als  sechs  tausent  man- 
nen auf  eyn  ander  ort,  und  graff  Oßwald  mit  den  aidtgenos* 
8en  kamen  den  dy  in  der  flucht  warn  nach  und  legton  sy 
da  nyder. 

Audi  hat  grave  Oßwait  initsam])t  den  aidtgenossen  dem 
von  lUirgundi  al  sein  wugenpurg  und  ob  funfißiundert  zeld 
und  puchßen  an  zal  gnomnien. 

Und  noch  der  geschieht  ist  grave  Oßwait  von  Tirstain 
mitsampt  den  aidtgenossen  dem  graven  von  Reiuiondt  nach 
dnikht  und  meynten  inne  zusuchen  und  zefinden  mit  seinem 
zewg,  dan  er  hat  als  vi!  als  bey  vj  tausent  man  raißtg  und 
fuGvolk.  Und  also  in  dem  als  man  sy  umbziehen  hat  wollen, 
hat  der  landtvogt  graff  Oßwait  den  potten  her  geschickt  zu 
nieim  gnedigen  herm  von  Osterreich  nnd  weys  nit  ob  der 
graff  von  Reinniond  mitsampt  seim  zewg  sey  fanden  oder 
nyderlegt  worden  oder  nit 

S36.  Kaiser  Fri<.'dricli  ersticht  den  rath  zu  FrmMirt  die  bei  ihm  hinter- 
legten, ilio  pfafilieit  dos  Kölner  stiftes  bctreft'e Tiden,  Lriefe  dem  tai- 
8erlichen  protonotar  Ueorg  Uessler  einzuhändigen.  Wien  1477  febr.  25. 

I»37.  Derselbe  r  nr  lit  Jonsell)?iii  ihm  fünfeehnhondcrt  rhein.  gülden  zu 
leihen  und  dem  Ivaiserliclien  jiroionotar  Georg  Hrssler  einzuhändigen, 
die  durcli  dat»  Rollgeld  zu  Mainz,  welchem  der  rath  für  den  kaiser 
erhebe,  gedecict  werden  sollen.  Wien  1477  febr.  35. 

538,  Köni£  Mathia;»  von  Ungarn  und  Böhmen  «^cineibt  an  den  rath  i\i 
FnuMfort  fiber  seine  lerwürfnisse  mit  kaiser  Ffiediich«  der  ihn  am 
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Vsmpfe  gegen  die  Türken  gebindert  und  sich  mit  den  ketzern  in 
Böhmen  verbanden  habe;  legt  eine  abscbriit  Heines  absa^^ebriefes  an 
dvn  Kaiser  bei  mid  betheuert  dftss  er  denselben  nur  in  seinen  erb- 
landen bekriegen  und  niemals  gegen  das  reich  f  in  ilich  auftreten 
wolle;  bittet,  der  rath  m'6ge  keine  hfllfe  gegen  ihn  senden.  Ofen  1477 
(frcitsg  ?or  8.  Veitstag)  iuni  13. 

*  OleieUftntend  ndt  dem  sehreiben  dm  kdoigs  an  die  Bidgen^tssen 

bei  SeiTCsver  Die  Beziehungen  der  Schweizer  za  Mathias  Corvinus  König 
von  Ungarn  (Luzern  18()0)  75—76  Das  eingeschlossene  schreiben  an  den 
kaiser  dd.  Ofen  1477  iuni  12  wie  bei  Müller  2,  744— 74Ö. 

699.  Kaiser  Friedrich  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  käinmerer 

Siegmnnd  von  Nidernthor  und  doktor  Hans  Heinrich  V'r>f^'t  tu  münd- 
lichem auftrag.  K.rtinii>  1477  (mout.  nach  de^i  heil,  kreuc/  la^  ex- 
altac)  sepl  15. 

540.  Derselbe  gebietet  demselben  dafür  tn  sorgen  dass  der  dortige  biir^er 
Hans  Maselbart  dem  kaiserlichen  kaulan  Johann  Kauch  eine  schuld- 
fordenmg  UMrichte.  Steter  1477  octob.  29. 

541.  Derselbe  fordert  denselben  zum  rcichskrieg  gegen  den  könig  Lud» 
wig  xi.  von  Frankreich  auf,  der  das  bisthnm  Verdun,  Cauierich  und 
die  Burgunffiachen  Und  er  steh  wideirechülch  aneigne.  Ghraz  1478 
ian.  31. 

Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  Römischer  keyser  usw. 
enibietton  den  crsamen  unnsern  und  des  reichs  lieben  ge- 
trewen  burgernieister,  rätte  und  gemeynde  der  statt  B'ranck- 
furt  unnser  gnad  und  alles  güt.  Krsamen  liehen  getrewen! 
Uuiib  zweiklt  uit  ,  ir  seyt  bericht  wie  der  kunig  vüu  1-  ranck- 
nieh  aus  eigem  frevenUchem  mattwilligem  ftttuemmen  on  alle 
redlich  anaeh  den  bischoTen  von  Virdan,  der  ein  forst  und 
gelid  des  heiligen  Romischen  reichs  ist,  gevangen.  die  lannd, 
Bloss,  stett  und  bevesstunng  zä  dem  selben  stiWt  gehörend  zft 
seinen  hannden  und  gehorsam  bracht,  auch  die  stat  Camerach, 
die  dem  heiligen  reiche  on  mittel  zügehört,  und  ander  stett 
und  bevesstigunng  des  heiligen  reichs  inn  grosser  vertrosstunng 
und  glauben  überfallen,  die  eingenommen  und  zü  erbhuldunng, 
nyemer  mer  under  das  heilig  reiche  zukomen,  gedrungen,  auch 
unnser  und  des  heiligen  reichs  wappen  daselbs  abtiligen  und 
sein  ivappen  an  die  stat  machen  lassen.  Und  ferrer  understeet 
die  lAbUchen  fiirstenthumb  nnd  lannd,  so  weilent  hertzog  Kart 
von  Burgundi  innegehapt  hat,  von  dem  heiligen  reiche  an- 
dringen und  im  undertenig  und  gehorsam  sumachen,  dar  aus 
er  danne,  wo  im  sollichs  gestatt  werden  seit,  ferrcr  in  Dewtsche 
lannd  wachs'^en  und  den  abpruch  und  verletzunng  zutün  un- 
dersteen  wurcie.  Das  unns,  dem  heili^^en  reiche,  unnsorn  chur- 
fursten,  fursten,  euch  und  amlern  underthanen  des  reichs  und 
Dewtscher  nacion  zu  ewig*i  unwiderbringlicher  verletzunng 
tane-Darein  unns  als  Römischem  keyser,  merer  und  banndtliaber 
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des  heiligen  reichs,  zusehen  und  das  zufurkoraeri  <rppftrt.  Und 
sein  deßhalben  in  niaynunnj^'  die  mercklichen  aiiligenden  ge- 
sclieft'd  und  Sachen  innistT  ei  blichen  furstenthumb  und  lannde 
zu  rucke  zuslahen,  uniis  in  eigner  person  Inn  das  heilig  reiche 
zufügen  und  sollichem  des  kunigs  von  Franckreich  frcven- 
Mah%m  muttwllligeni  farnemmen  mit  nnoser  UBd  des  heiligen 
rdchs  cburfursten,  fnrstcn,  preleten,  grafen,  taerreD,  ewer  und 
andern  der  von  Stetten  hilffe  \sider8taQnd  zutün,  auch  die 
furstenthumb  und  lannde  dem  heiligen  reiche  zügehorig  zü 
hanndthaben.  Und  ernwuen  vnch  (ImtsmiO'  der  pflicht,  glupt 
und  eidt',  damit  ir  unns  und  dem  heili;:«  n  reiche  verbunden 
seyt,  ^epiettcn  euch  auch  von  Römischer  ki  yserlicher  macht 
ernstlich  und  wellen,  das  ir  euch  von  stund  angesicht  diss 
unnsers  keiserlichen  briefs  mit  den  ewern  zu  ross  und  füss 
auif  das  höchst  und  maist,  so  ir  mügt,  mit  harnascfa,  wegen, 
böchssen,  were  und  aller  notdurift  als  in  veld  geh5i*t  rftsstet 
und  geschickt  seyt,  wann  wir  euch  furter  ersuchen  alsdanne . 
die  ewern  on  die  ennd,  dahin  wir  euch  beschaiden  werden, 
zft  unns  schicket,  und  unns,  dem  hcilij^en  reiche,  euch  selbs 
und  Dewtscher  nacion  zü  eren  und  gfireni  -nlheni,  wie  vor- 
berürt  ist,  helffct  nnclitzukomen.  Und  seyt  iuerinn  nit  sewmig, 
damit  wir  euch  als  Iii  i)hahor  und  gehorsam  underthan  unnserer 
keyserlichen  persone  und  des  heiligen  reichs  erfinden,  als  unns 
des  und  alles  gutten  an  euch  gantz  nit  zweifelt  Daran  thut 
ir  minser  ernnstlich  maynung  und  sonnder.  gevallen,  das  wir 
zusampt  der  billicheit  in  gnaden  gegen  euch  erkennen  und 
zü  g&t  nit  vergessen  wellen.  Geben  zA  Gretz  am  letsten  tag 
des  monadts  januarij  anno  domini  etc.  septuagesimo  octavo, 
unnsers  keysertbumbs  im  sechsundzwaintzigsten  jarcn. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

*  Vergl.  die  bei  Chmd  Reg.  Frider.  688  no.  7183,  7184  citirten  kai* 
serlichea  schreibeD. 

•  542.  Derselbe  bittet  denselben  den  dorti^jon  biirger  Peter  Pekher  ,.rait 
mer  got/<^ab  ewrer  iehennt^chatft  znveraehen. "  Graz  1478  (mittich 
nach  B.  Urbans  tag)  mai  27. 

64S.  Derselbe  schreibt  an  deiiselbfii  in  sachen  des  Conrad  Has  bürcfer 
zu  Laibach  gegen  deu  Kölner  bürger  Jobann  von  Mönngen.  üraz 
1478  (eritag  Tor  a.  Symoo  und  &  Jadas  tag)  ootob.  27. 

544.  Derselbe  fm  Jtrt  ib  nselben  zur  betschickuug  des  auf  montag  nach  Tri- 
nitatis [iuni  7]  der  Türken  halber  in  Nürnbi  rg-  bevorstehenden  tage« 
auf  Graz  1479  (mitw.  nach  Reminiscorf)  iniirz  10. 

•  In  gleich»  r  form  wie  das  kaiserliche  schreiben  von  gleit  In-m  ort  und 
datam  an  die  herzöge  Bnrat  und  Albndlt  von  Sachno     MQUer  2,  72»— 780. 
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i4&  Derselbe  schreibt  an  alle  auf  monta;'-  narh  Trinitatis  fiani  7]  nach 
Nürnberg  Mitbotenen  reichsstäude  dass  er  ^eine  botschart  ior Jerlichät 
in  Ihaea  sbonbwn  werde,  derai  ulniiifk  sie  dort  abwarten  aolleiu 
Qraz  1479  (freyi  -vor  dem  hdl.  pflnfpitag)  mai  28. 

546.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Nürnberg  um  nachhciit 
filier  den  dort  anf  montag  nach  Trinitatis  [inni  7]  lievorstehi^nden 

tag;  er  sei  vom  kaiser  zu  demselben  entboten  worden  [verj^l  no. 544| 
und  werde  sobald  er  könne  seine  fn'utiJe  dazu  abordnen.  1479  (fer. 
quinta  iiiira  octav.  festi  penthec.)  iuni  6. 

647.  Der  rath  zu  Nürnberg  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  des- 
sen vorhergehenden  brief  dass  zu  dem  auf  vergangeneu  inontag 
nach  Trinitatis  finni  7]  anberaumten  tag  nur  einige  botschaften  von 
fl&Tsten  und  ataoten  angekommen,  aber  weil  sie  von  selten  des  kai- 
sers  nierranden  gefunden,  wieder  abgeschieden  seien;  heute  habe  er 
einen  briel  de»  kak^era,  dessen  abscUrift  j^vergl.  no.  64&j  er  beilege, 
erhalten  mit  dem  besondem  befehle  dafttr  ta  sorgen  oass  die  auf 
dem  tag  erschienenen  die  ankunft  der  kaiserlichen  gesandten  abwar- 
ten sollten.  N&mberg  1479  {iteyt,  naeb  corp  Cri&ti)  ioni  11. 

54S.  Kaiser  Friedrieb  beglaubigt  bei  dem  rath  in  Fnnkfiirt  den  crafen 

Hug  von  Werdenber^  zur  mim  llich^  botschaft reichsangelegenheit^i 
betreffend.  Graz  1470  octob.  U. 

54y.  Antwort  der  kurfürstlichen  und  fürstlichen  abgeordneten  auf  da«  anbrin- 
gen des  kaiserlichen  gesandten  cardinal  Georg  Hessler  ein  hGlfrbe^ 
gegen  die  Türken  betreffend.  Nürnberg  1479  oetob.  14 

Der  curfürsten  und  försten  gaystlichiar  und  weltlicher  rätte 
antwurt  dem  kayserüchen  Icgaten  auf  sfin  fürhalteii  der  cri- 
stenhait,  iinusers  hayligen  vatters  des  babsts  und  stuls  zü 
Rome  und  des  heyligen  Römischen  reychs  zü  Nörmberg  ge- 
geben am  ptintztag  vor  Galli  [octob.  14]  anno  etc.  Ixxix". 

Als  auf  disem  tag  drey  wesenliche  stuck  förgehalteii  wor- 
der sein,  zu  erst  der  Türckenbalben  den  wideisLituud  zü  thuu. 

Zum  andern,  unnsenn  heyligen  vater  dem  babst  und  der 
Romisehen  kirchen  hilf  zethuu. 

Zttm  dritten,  des  konigs  von  Franckreich  gegen  Tewtseher 
nadon  Mmemen  zft  widersteen. 

Zü  jungst  der  kayserlich  legat  seiner  gnaden  willen  und 
meynung  darinn  eröffnet:  zü  erst  der  Tfirckenhalben  seit  !)ie 
an^eslagen  und  verfügt  erden  ain  zyemlich  volk  auf  sechs 
tausent,  oder  dermnssen,  in  die  gepürg  zü  Crain  und  Craba- 
ten  zü  legen,  die  eynzüge,  der  Törcken  zü  weeren,  der  gley- 
cheu  mass  gegen  dem  konig  von  Franckeich  und  widerwerti- 
gen  des  stuls  zü  Rome  bescheheii  so  lt. 

Ist  geratslagt  darzü  ze  antworten: 

„Die  kayserlich  mayestat  hab  nechstnials  ainen  tag  auf 
Trinitatis  [inni  6]  Yerganngen  hieher  verrampt  gehabt,  sey 
dweh  kttdursten,  fftrsten  und  atette  botsdmfiit  besucht  und 
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mit  ine  nichts  gehandelt  worden.  Nö  sey  diser  tng  durch  deti 
kayserlichoii  legaten  kurtz  gesatzt  und  wenii:  forsten  und  Stet- 
ten verkfindt.  Und  nachdem  auf  dem  vergaimgen  tag  Trini- 
tatis kaiii  anfang  oder  rede  beschehen  sey  von  aiisclilegen 
und  annderm,  nachdem  die  kayserlich  mayestat  nyinant  da 
gehapt  hab,  daiaiiflf  kurfürsten,  ffirsten  und  stette,  so  ytzü 
ervordert  und  hie  sind,  iren  botschafften  betten  bevelch  geben 
mögen;  dann  ob  die  gevorderten  alle  personlich  gegenwärtig 
wern,  möchten  sie  pne  beywesen  der  anndern  kainen  statt- 
lichen anschlag  auf  Tewtsche  naecion  vollbringen.  Darumb 
auch  der  kayserlich  legat  abnemen  möge,  das  die  geschickten 
botschafft,  die  ytzt  in  clainer  anzal  hie  sind,  one  sundern  be- 
velch und  one  beywesen  annderer  curfursten,  fürsteu  und  ann- 
derer  des  heyligen  reychs  verwandten  unnd  unndertlianen  kai- 
nen anschlag  dennassen  thun  oder  furnemen  mögen.  Item 
das  aber  der  bäbstlich,  »auch  der  kayserlich  legat  mercken 
(las  an  den,  die  ytzund  n  weniger  anzal  hie  sein,  nichtz  er- 
wiuden  soll  das  zü  lürdrung  der  saclien  gedienen  mocht,  seyen 
sie  erbfittig  dem  kayserlichen  legaten  ir  botscbafft  zä  ze- 
schickem  die  sich  mitsampt  ime  zü  der  kayserlichen  mayestat 
fftgen  sollen,  die  kayserlich  mayestat  mit  aller  unndertenikait 
zü  ersuchen  und  zü  bitten:  nachdem  die  Sachen  gross  seyen 
und  one  beywesen  seiner  mayestat,  auch  gemainer  versamlung 
der  kurfursten,  fürsten  und  anderer  des  heyligen  Römischen 
reychs  verwandten  und  unnderthanen  nichtzit  fruchtberlichs 
beslossen  mug  werden  das  sein  kayserlicli  gnad  ainen  ann- 
dern tag  herauff  in  das  reych  furneme,  sich  persönlich  darzft 
föge,  die  curf&rsten  fürsten  und  annder  des  reychs  verwand- 
ten zd  im  vordere  damit  in  den  suchen  notturfftigclich  ge- 
handelt mög  werden. 

Item  sie  weiten  auch  iren  herrsdiafitcii,  so  si  mit  dem 
kayserlichen  legaten  hinab  z&  onnserm  allergnedigisten  herm 
dem  Romischen  kayser  schicken,  bevelch  geben,  wa  der  kay- 
serlichen mayestat  geniaint  were  ymant  zü  unnserm  heyligen 
vater  dem  babst  und  seiner  liaylikayt  widerwerttigen  zft  Sen- 
den, das  dann  solch  ir  botschaft  der  kayserlichen  mayestat 
Werbung,  die  an  unnsern  heyligen  vater  den  babst  und  sein 
widerwertigen  geschehen  solt,  soverr  das  sein  kayserlichen 
gnaden  gefeliig  und  gemaint  sein  wolt,  neraen  und  hinter  sich 
an  ir  herrn  priiigen,  die  als  dann  der  kayserlichen  mayestat 
legaten  ir  botschafft  zü  schicken  und  verferttigen  wolten;  doch 
das  den  andern  kurfftrsten  und  fürsten  die  auf  disem  tag  nit 
gewesen  sind,  oder  geschickt  haben  durch  die  kayserlich  ma- 
yestat geschriben  wurd,  das  si  der  gleychcn  ir  botschaft  an 
die  vermelten  ende  auch  sennden  weiten,  damit  die  ding  dar 
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kayserlichen  mayestat  und  dem  heyligen  reych  zü  eren  dester 
statl icher  gehanndelt  wurden.  Wann  sollen  die,  so  ytz  auf 
disem  tag  gewesen  oder  ir  botschnfft  in  clainer  anzal  gehabt 
haben,  allain  schicken,  niocht  iinaui.tipglich  sein,  sonder  mer 
d(  II  widerweitigea  des  heyligen  stuls  z4  Borne  sterckung  irs 
furnemens  geben. 

Item  wa  solchs  der  kayserlichon  mayestat  gemaint  sein 
wolt,  das  dann  ain  nemlicb  tag  und  ennde  bestympt  wurd,  wa 
solch  der  kurfursten  und  fftrsten  botscbafit  unnderwegen  zft- 
samen  komen  solten,  und  were  der  eurfftrsten  nnd  fftrsten  bot- 
schafft  gttt  bedancken,  das  solche  sennduDg  unTerzogenlich 
geschech,  damit  die  so  gesanndt  wurden  auf  den  tag,  den  die 
kayserlieh  mayestat  herauff  in  das  reych  fArnemen  wurde,  wi* 
derkomen  und  relacion  thnn  mochten." 

*  Gleichen  Inhalts  ist  die  vorliegende  ,,Bespon8io  data  legato  aposto- 
lico  [cardinal  Auxias.  vergl.  das  pä])stlirhf>  schreiben  dd.  Rom  1479  mai  7 
bei  iSaynaldiis  ad  a  1479  no.  1]  Nurmbt^rge  fer.  v}^  ante  Qaili  [octob.  15] 
anno  ete,  fazvü^*. 

650.  Der  nth  ta  Nftniberg  aborsehickt  dem  ratb  sa  Frankfurt  die  Ver- 
handlungen des  in  NflTnbei|r  abgehaltenen  tagea  und  hofft  dass  dio 
stä(itf>boten  seinem  beiliegenden  schreiben  an  kiisOT  Friedrich  an- 
hangen werden.  1479  octob  22. 

Unnser  willig  frewntlich  dienst  usw.  Die  hochwirdiiiisteu 
in  got  vater  herr  Ausias  des  tittels  saiicte  Sabine  monlis  re- 
galis,  herr  Jorg  des  tittels  sancte  Lucie  in  Silice  etc.,  bed 
der  heiligen  Römische!!  kirchen  priester  cardinal  etc.,  und  her 
Anndreas  ertzbischovü  zu  üiain,  als  bebstlich  und  kaiserlich 
legaten,  anweit  und  senndpoteu  unnserr  gnedigisten  herreu 
haben  anf  dem  gehalten  tag,  so  yetzo  des  Tfrkenhalb  auf 
onsers  allergnedigisten  herren  des  Rdmischen  kaisers  aus- 
schreiben bey  unns  gehalten  ist;  unnserr  gnedigisten  nnnd 
gnedigen  herren  den  forsten,  corfürsten,  f&rsten,  prelaten» 
steten  und  anndern  des  reichs  verwandten  und  Untertanen, 
reten  und  botschafften,  so  auf  dieselb  zeit  bey  unns  erschi- 
nen  sein,  unter  anderm  die  drück  und  bes werde,  so  durch 
den  vermelten  veind  Cristi  den  Törcken  der  cristeuhait,  auch 
die  beswerde,  so  unserm  heiligisten  vater  dem  babst  und  der 
Eömischen  kirchen  durch  die  Florentiner  und  ir  zugewanten, 
und  das  fürnemen,  so  durch  den  küuig  von  Franckreich  ge- 
gen der  Deutsclieu  uacion  bescliicht,  in  vil  lanngen  werten, 
Dicht  not  zubeschreiben,  ertzelt  und  an  jedes  der  ohgeschri« 
hen  ennde  hilff  begert  Darauf  dann  die  fursten,  cuilarsten, 
fftrstm  and  stete  des  reichs  rftte  und  potschafften  antwort 
der  innlig^iden  zetel  [yergl.  no.  549]  geben  haben.  So  nu  aus 

25 


üiyiiized  by  Google 


386 


1479. 


der  fursteu,  curfursten  und  farsten  potst  hafften  und  reten 
antwort  vermerckt  würdet  daz  sy  (Ut  kaiserlichen  niajestat 
der  ding  durch  ir  gnad  potschafft  antwort  thun  \vullcii,  will 
unns  beduucken,  daz  uans  sieteu  auf  das  hiudersich  bringen 
ttnnserr  antwort  dergleich  zutun  wol  zyme.  Daromb  wir  dann 
antwort  der  kaiserlichen  majestat  der  innligend  copien  zaton 
willens,  und  in  Zuversicht  sein,  die  stete,  so  ir  ratsfrewnde 
bey  solcher  handlung  gehabt  haben,  werden  der  mit  unns 
anhangen.  Das  alles  haben  wir  ewer  liebe  zuverkflnden  nit 
verhalton  wollen,  dann  ewr  lieb  dinst  und  guten  willen  zuer- 
zaigen,  sind  wir  zutun  willig.  Geben  am  freitag  nach  der 
ailö tausend  mait  tag  anno  etc.  Ixxviiij. 

ßurgennaistere  und  rate  zu  Nürmberg. 

*  Die  besai^'te  «ntwort  NOinbei^gs  an  kaaaac  Friedridk  ist  mhnchemli«^ 

folgende : 

Allergni'digister  herre!  Das  anbringen  ewer  keyserlichen 
majestat  botschaft,  auf  dorn  prlinUcn  tag  zu  Xuremberg  erschi- 
nen,  den  einbruch  der  ungläubigen  Turcken  wider  die  cri- 
stenlichen  menschen,  auch  die  beswerde  und  krigsleuifte  der 
Welisclien  iiacion  wider  den  stui  zu  Xiome  und  das  furnemtn 
des  durchleuchtigisten  konigs  von  Franckreich  wider  die  Teut- 
sehen  nacion  berurendet  sind  wir  durch  unser  ratzfreunde,  so 
wir  auf  demselben  tag  gehabt  haben,  guttermassen  berichtet 
und  haben  das  nicht  mit  cleyner  betrubde  unsers  gemutz  ver- 
nomcn.  Wann  nu  gemayner  cristenhait,  dem  heiligen  stul  zu 
Korne,  auch  drm  heiligen  Romischen  reich  höh  und  vi!  an 
disen  furnenien  gelegen  und  dagegen  fruchtberiicli  furzunemen 
und  zuhanndeln  wol  not  ist,  mochte  gut  sein  einen  gemaynen 
tag  in  dem  heiligen  reiche  zumachen  und  mit  rate  des  hei- 
ligen reichs  kurfursten,  fursten,  prelaten  und  zugewandten 
fiirbetrechtlich  znratslagen  was  gegen  soliehen  erschrocken* 
liehen  fumemen  zuthunde  sey.  So  das  bescbee  wolten  wir  uns 
alsdann  als  frumm  cristen  menschen  darinne  halten  und  be- 
weysen,  ewer  keyserlich  majestat  unterdeniglich  bittende,  solich 
unser  antwort  von  uns  nitt  zu  Ungnaden  sunder  in  getrewer 
unterdeniger  maynung  auüzenemen  und  zuversteen. 

551.  Graf  Hug  von  Werdenberg  nnd  Heiligenber-  fordert  als  kaiserhcher 
gesajidter  den  lath  zu  Frankfurt  zur  beschickung  des  der  Türken 
weeen  auf  it  Lndentag  [dec.  13]  in  Nanibez)|f  bevorstehenden  iagee 
aiu.  Nürnberg  1479  (frejt.  nach  b,  Kathuin  vf^  noT.  26. 

*  Sine  gleiche  aufforderung  richteten  an  den  rath  „Baltbasar  tob 
got<?  g-enaden  bischove  im  Symmidi  und  Sigroundt  prave  zu  aand  Jorgen 
und  Bosineen  der  kunigklichcn  majestat  zu  Hun*^^ern  und  in  Beheim  etc. 
oratoren"  ad.  Altenbnig  1479  (an  a.  Eatherina  tag)  uo?.  25. 
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9Si,  yeneicfaniss  der  gesandten  d«  reldustittd«  auf  dem  tage  n  Nfiin- 
berg  1479  nach  oec.  18. 

Yennerckt  der  curfdrsten  und  fürsten  gaistlicher  nnd 
werltlidier,  auch  des  reicfas  atett  anwält  und  botschaft.  so 
ietzund  nach  Lucie  [dec.  13]  anno  etc.  Ixm**  auf  dem  kai* 
serlichen  tag  zu  l^&rmberg  erschynnen  sein. 

Mein  gnedigei  lierr  der  pfaltzgraf: 

Wirich  von  Dunn  lierr  zum  Valkenstain  und  zum  Obern- 
stain  Vitzthum  zu  Arnberg,  keir  Leuiihart  abbt  zu  üastel, 
doctor  Herman  Eeinsperger. 

Die  herrn  von  Sachsen: 
Jl^rg  Schenck  herr  zu  Tawttemberg. 

Marggrave  zu  Brandemburg: 

Herr  Melchior  von  Newneck  landkomenthur  etc.,  Ludwig 
von  E>b, 

Bischove  von  Bamberg: 
Grave  Heinrich  von  Heunberg,  doctor  Morung. 

Biscbove  von  £ystet: 
Herr  Hanns  vomm  Wolfstain,  doctor  Gristoff  Menndel 

Biscliove  von  Wiirtzpurg: 
Herr  Kilian  von  Bibra  thummbrobst,  herr  Johann  Hobach. 

Bischove  von  Freysing: 
Doctor  Gonrat  Aicheistain. 

Hertzog  AJbrecht  von  München: 

Herr  Merlin  vomm  Wildenstain,  ritter. 

Herr  Jörg  von  Baden  [Baiem]: 
Eegeldorfter  sein  camermeister,  Allexander  vomm  Wildenstain. 

Lanndgrave  von  Hessen: 
Asmus  Ddring,  Gerhard  Swalbach. 

Wirttembergisch : 
Hcintz  von  Zullnhart. 

Des  reicbs  stett: 

Regenspnrg,  Angspurg,  Olme,  Ndrdling,  Rotemborg  auf 
der  Tawber. 

Antwort  der  knrrdr^itlichen  und  fürstlichen  gesandten  auf  das  an- 
bringen des  kaiserlichen  anwalts  grafen  Uug  von  Werdenberg  das 
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feindlklie  vordring^cu  der  Türken  und  des  königB  Iiudli^  iL  VOa 
Franckreich  betrettend.  Nüraberg  1479  dec  17. 

Als  der  wolgcborn  herr  grave  Haug  von  Werdemberg 
und  zum  üayligiüiberg,  der  kayserlichen  migestat  aiiwait  an- 
pracht  und  erzelt  halt,  wie  cleglich  und  erbermblich  das  bal- 
lig Romisch  reich,  das  cristeuiich  volck,  der  kayserlichen 
majestat  er  bland  und  ander  furstenthumb  uud  laud  durch 
den  grausamlichen  Turckischen  kayser  öttlicbe  jar  herr  mit 
ftttwan  TÜ  grausantliclieD  Abni^eii  vil  cristenlichen  plfttyer^ 
giessens»  auch  hinfiireiu  der  leutt  bedruckt  worden  und  noch 
täglich  angefochten  und  betranngt  wirdet,  auch  was  und  wie- 
vil  der  gemelt  Turck  cristenlichen  laimds  unnd  volcks  in  kurcz- 
vergangen  zeytten  iinder  sich  ofepracht  unnd  jemerÜch  ver- 
derbt hatt,  dardurch  zubesoi^^en,  wo  dem  durch  Teiischeu 
nacion  nit  widerstand  gescheh,  dem  hayligen  cristenlichen  glau- 
ben, dem  Romischen  reich  unnd  Teuscher  nacion  mercklicher 
abpruch  in  kuufftigen  zeytten  ye  mar  und  mer  enlsteiju  möcht; 
mmd  dobey  auch  gemelt  hat,  wie  auch  doreh  den  k&nig  von 
Franckreidi  5ttlich  forstenthnmb  dem  hayligen  Romiachen 
reich  fusteend  dem  heresogen  von  Burgnndi,  das  dann  zu 
widerstand  dem  Tftrcken  merklich  dienen  unnd  erspriessen 
möcht,  abgedrungen  worden  sey  unnd  noch  teglich  ye  mer 
und  mer  understee  abzudringen,  wie  dann  der  kayserlichen 
majestat  anwalt  solchs  mit  merem  notturfftigern  und  fägk- 
lichern  worteu  erzelt  und  daruÜ'  begertt  halt,  nachdem  die 
kayserlich  majestat  mit  im  erblannden  dem  allein  widerstand 
zuthAn  zukranck  sey  unnd  daä  oii  hilif  Teuscher  nacion  nit 
gethün  mAg,  rattslag  helfen  sosftchen,  wie  und  in  welcher 
gestaltt  mann  solchem  iiimemen  widerstand  thün  mAg« 

Daraoff  ist  der  curforsten  unnd  fursten  versampten  bott- 
schaffit  antwfirtt  inmaßen  hernachvolgt: 

„Das  solch  furgelegt  geschieht  im  gnedigen  herrn,  auch 
ine  als  das  die  nattur  frommer  cristen  gipt,  getrewlich  laid 
ist.  Und  nachdem  unnßer  allergenedigister  herr  der  Romisch 
kayser  vurmals  der  geschichthalben  bewegt  worden  und  dar- 
auii  dinen  nemlichcn  tag  auff  Trinitatis  [iuni  6]  alher  gen 
Nurmberg  gelegt  und  darnach  auff  Francissci  [octob.  4]  bayd 
nechstvenchinen  der  hocfawirdigst  herr  Georgias  cardinal  defi 
tittels  sant  Luden  als  kayserlicher  anwalt  hye  sa  Kurmb^ 
erschinrri  und  der  maynung  gleich  auch  furgepracht  hat^ 
darauii  deßmals  von  der  fursten  und  curfursten  bottscbafft 
geantwurt  ist,  ir  botsdnfft  selbs  zu  der  kayserlichen  majestat 
der  sachenhalb  zuschicken  und  der  kayserlichen  majestat  im 
ratschlag  und  gütbeduncken  zueutdecken,  das  dann  also  ge- 
scbeen.  Dieselb  botscht^  hie  außgevertigt,  noch  nit  kummen, 
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auch  unnsern  giiecHgen  herrn  den  kurfursten  und  fursten  von 
der  kayserlichen  majestat  bißherr  noch  nit  antwurtt  gefallen 
ist.  Deßhalben  uns  als  der  fursten  botschaft  nit  zimpt  verrer 
darinn  zuhandelii,  dann  ains  dem  andern  verhindrung  pringen 
möcht  Yedoch  so  haben  sy  geratslagt  und  beschlossen  das 
sy  noch  mals  güt  unud  iniczbar  bedunck,  das  die  kayserlich 
nidjeäUt  aiueu  andern  uniid  nemblicheu  tag  auf  das  furder- 
lidiist  swisdien  hye  and  halbTasten  [1480  mftn  12]  sdiirist 
kompt  an  gelegen  ende  und  stat  in  das  reich  [legen]  sich  persönlich 
danuf&gen,  anch  die  curfiirsten,  fursten  onnd  ander  deß  reichs 
verwanten  goiiainUdi  darzu  vordem  unnd  beschreyben  laussen, 
das  der  kaysprlich  anwalt  nit  zweyfelt  die  kay^^erlich  majestat 
thftn  werde,  darzä  dann  der  künig  von  Hungern  auch  schücken 
mn^^  in  imgezweyfelter  hofnung  unnd  Zuversicht,  so  die  kay- 
serlich majestat  also  in  aigner  person  als  das  haupt  mitsampt 
den  curfursten,  fursten  unnd  andern  deß  reichs  verwauteu  ds 
den  glidern  auff  solchem  tag  erscheinen,  die  werde  mitsampt 
denselben  die  ding  helffen  ratslagen,  fiirnemen,  handeln  und 
wegen,  das  dem  hayligen  cristenlichen  glauben»  dem  Römi- 
schen reich,  dem  konigreich  zu  Hungern  und  ganczer  Tenscher 
nadon  zu  allem  gutten  furderlich  erspiiessen  werde." 

Actum  Nurmberge  auff  frey  tag  nach  Lucie  [dec.  17] 

anno  etc.  Ixm*". 

fi64<  Antwort  des  Icaisorliohon  anwfilt'^  <rraf»^ii  Hng  von  Werdenberg  und 
der  gesandten  der  reicliäsiande  aui  das  anbringen  der  gesandt^  des 
königs  Mathiaa  von  Ungarn  htUfeleiBtiuig  gegen  die  llrken  beM- 
fend.  Ktinberg  1479  dee,  19. 

Als  der  hocfawirdige  fürst  her  Balthasar  bischof  zu  Sy- 
ndrien  und  der  wolgeboren  her  Sigmundt  graf  zu  sandt  Jor- 
gen und  zu  Bosynij,  des  kunigs  von  üngem  an  weide  und 

oratores,  von  wegen  der  königlichen  wirde  anbracht  und  er- 
zellet  haben,  wie  clegHch  und  erbermglich  das  konigreich  und 
die  kröne  zu  Ungern  von  dem  Turckiöchen  kayser  teglich 
und  unableslich  angefochten  und  bedrangt  werde,  auch  was 
widerstaut/  die  kuniglich  wirde  dem  Xuickeu  bisher  gethan 
bat»  dadurch  das  knidgrelch  ersaygert  und  beannt  were,  des- 
halb sie  des  in  dhein  wege  lenger  vennayn  on  sunder  hilf 
und  bejslandt  Teutscher  nadon,  wie  dann  der  königlichen 
Wirde  oratores  solichs  mit  merem  notturfftigem  und  der- 
lichern  wortten  in  latteinischer  und  Teutscher  zungen  erzelt, 
und  darauf  an  der  kayserlichen  majestat  des  heiligen  Romi- 
schen reichs  kurfursten,  fursten  und  ander  des  reichs  ver- 
wandten begert  haben  der  königlichen  wirde  hilf,  rate,  trost 
und  beystandt  zuthuui,  damit  der  heilige  cristenliche  glaube, 
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die  kaiugUcbe  crone  und  Teutsche  nadon  beschatet  md  be* 
schirmet  werde. 

Darauf  dann  der  kayswlichen  majestat  anwald  graf  Hawg 

von  Werdemberg  und  ander  des  heiligen  Romischen  reichs 
kurfursten,  fursten  und  statte  versambten  botschaft  antwort  ist : 
,,DaR  der  kayserlichen  majestat  und  irem  anwald,  der 
kurfursten,  fursten  gaistlichen  und  weritlichen  und  des  reichs 
Stetten,  hie  vcrsambt,  solich  der  Ungrischcn  oratoren  furge- 
bracht  geschichte  iren  gnedigen  herrn,  auch  ine  in  gantzen 
hertzen,  als  das  die  natur  frumer  cristen  aiget,  getreulich 
laydt  ist^  haben  auch  das  alle  und  yder  in  sunderfaait  mit  mt 
betrübten  und  erschrockenlicben  hertzen  vemomen.  Und  nach* 
dem  die  kayserliche  majestat  vonnals  der  Tardsenhalb  bewegt 
worden  und  einen  tag  auf  Trinitatis  [iuni  6]  nec^stvergangen 
her  gen  Nuremberg  gelegt,  die  kurfursten,  forste  und  ander 
des  reichs  verwandten  darzu  verbotten  lassen  und  seiner  kay- 
serlichen majestat  anwalt  den  hochwirdigen  herren  Georien 
Cardinal  des  tittels  sant  Lucien  etc.  geschickt,  der  dann  die 
grawsamen  geschieht  der  Turcken  der  maynung  gleich  auch 
furgebracht  hat,  die  haben  undter  anderm  einmutiglich  ge- 
ratslagt,  gufuiidcn  und  beslossen  zu  der  kayserlichen  maje- 
stat zuschicken  und  die  zubitteu,  sich  auf  ein  uemlichen  tag 
selben  personlich  in  das  reich  fugen,  die  kurfursten,  forsten 
und  ander  des  reichs  verwandten  darauf  verbotten  lassen  sol, 
und  auch  derhalb  ir  botsdiaft  zu  seiner  kayserlichen  migestat 
heraus  gevertigt  haben.  Sey  ine  von  der  kayserUdien  mige- 
stat noch  dhain  antwortt  gevallen,  sunder  der  noch  teglich 
gewartendt.  Und  w^ann  aber  ytzunt  auf  disem  gehalten  tsL^  der 
vennelton  Un^crisrhen  oratores  solich  ir  anbringen  so  cleg- 
lich  und  erbermciich  anbracht  und  erzelt,  das  dann  der  kay- 
serlichen majestat  anwalt,  auch  der  kuifursten  und  fursten 
und  ander  des  reichs  verwandten  zuhertzen  genoraen,  betracht, 
daniHi  suiiderlich  angesehen  das  des  heiligen  Romischen  reichs 
kurfursten,  furüLen  und  stette  inn  so  geringer  zale  diser  zeyt 
entgegen  weren  und  derhalb  darinn  fruchtberlidi  nit  gehan- 
delt mocht  werden,  so  haben  sie  geratslagt  und  begossen, 
das  sie  nochmals  gut  und  nutzbar  bedunckt»  das  die  kayser- 
lich  majestat  ein  andern  und  uemlichen  tag  auf  das  furder- 
liehst  zwischen  hie  und  halbfasten  [1480  märz  12]  schirst- 
koment  an  gelegen  ende  und  etat  in  das  heilige  reich  legen 
sich  selbs  persönlich  darzu  fugen,  auch  die  kurfursten.  fur- 
sten und  ander  des  reichs  verwandten  gemainghch  darzu  fur- 
dern  und  beschreiben  lassen,  das  der  kayserlichen  majestat 
anwalt  nit  zweyfelt,  die  kayserliche  majestat  tun  werde,  darzu 
dann  der  konig  von  üugern  auch  schicken  muge,  in  unge- 
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ziraiftlter  hofnang  und  saverskht,  so  die  kayserliche  majestat 
also  in  eigner  person  als  das  heipt  mitsampt  den  kni'fursten, 
fnisten  und  andern  des  reichs  verwandten  als  den  gliedern 

anf  solichem  tag  erscheinen,  die  werde  mitsampt 'denselben 
die  ding  helffen  ratslahen,  fumemen,  hanndeln  und  wegen,  das 
dem  heiligen  cristenlichen  glawben,  dem  Romischen  reiche,  dem 
konigreich  zu  Ungern  und  gantzer  Teutscber  nacion  zu  allem 
gattem  fruchtberlich  erspriessen  werde. 

Actom  suntags  nach  Lude  [dec*  19]  anno  etc.  Ixm. 

Hirauf  kaben  ine  die  Ungerischen  oratores  ein  bedencken 
biß  auf  montag  [dec.  20]  zu  morgen  neckst  darnach  genomen. 

6S5.  Weitero  reilnndlinigett  swisehen  den  gMandfen  das  kSaigt  Hathias 

TOD  Ungarn  und  den  gesandtan  des  kaiaers  und  der  reidiBtinde. 

Nürnberg  1479  nach  dec.  19, 

Wiewol  in  der  versamlung  die  ditz  Jars  nach  sant  Luden 
tag  [dec.  13]  durch  den  grosmechtigen  und  wolgebornen  harren 
Hawgen  grafen  zu  Werdemberg  der  kaiserlichen  majestat  ora- 
tor  gen  Mrmberg  angezaigt  und  ermant,  auch  durch  in  und 
etlich  des  heiligen  reichs  curfursten  und  annder  fiirsten 
und  der  von  steten  senndtpotschaftt  gehalten  worden  ist  auf 
das  färhalten  des  dnrchleuchtigisten  fiust(ii  und  herren  unn- 
sers  herm  des  kunig  von  Ungern  oratoreu  auß  giiugsamen 
und  mere  dann  gnugsamen  angezaigten  Ursachen  nach  gestalt, 
gelegenbait  und  umbstennden  ditz  keiligen  gesckeilts»  davon 
man  dann  yetzt  gegenwertiklich  handelt  geantwurt  ist  wer* 
den,  alsdann  in  solcken  antworten  klar  ausgefüret  wirdet»  so 
kaben  doch  des  gemelten  unsers  herren  des  kAnigs  orator  an 
somlicher  der  kaiserlicken  miyestat,  der  andern  curffu  sten  und 
fursten,  auch  der  von  conmnn  und  steten  senndtpotschafft  zei- 
tiger und  erber  aiitw(irt  ^  er^l.  no.  554]  nicht  gesettigt  sein 
wollen,  sunder  jrr  acu  denselben  oratoren  Ire  pete  gesatzt,  daz 
man  in  weiter  antwort  geben  solt,  die  sy  auch  auf  die  vier 
nachvol^jenden  cappitel  haben  gestaltt. 

Zum  ersten,  daz  in  kurtz  des  mouats  januari  schirst  küuff- 
tig  ain  tag  f&rgenomen  werden  solt,  nachdem  und  des  alle  yer- 
weilung  und  lennger  verzug  scbedlick  weren.  Und  daz  die 
sennd^tsckafiften,  die  hie  entgegen  weren,  vor  irem  absdüed 
diser  versamlung  glenblicfa  zusagen  und  verhaissen  selten,  daz 
des  sölcher  tag  also  fllrgenommen  werden  solt,  und  ir  her- 
schafft darzu  sollen  komen.  Und  wo  aber  des  nickt  beschek, 
haben  sy  bezewgt  und  protestiert  dnz  unnser  herr  der  kftnig 
fürtcr  mer  zu  kainem  anndcrn  füi'geuoincn  tat^  schicken  solt 
mit.  der  cerüficadoui  das  auch  die  königlich  majestat  f&rter 
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selbs  Badi  sctm  vermügen  wolt  ratslagen,  wie  er  seinen  din- 
gen mlkht  vorsteen. 

Und  des  haben  in  der  kaiserlichen  miyestati  der  kuriftr- 

sten  und  fursten,  auch  der  von  steten  und  conmanen  sennt- 
potschafft  auf  sölche  Ire  betbe  und  angesynuen  in  DadiTol<* 

gender  massen  geantwort:  ,,daz  der  tag,  so  fürgenomen  wer- 
den dann  auf  die  zeit,  die  in  durch  sy  eröffent  und  zuerkennen 
geben  worden  wer,  nicht  allein  auß  der  wevtcriinf;?  des  heili- 
gen Rüiiiischen  reichs,  sundern  auch  aus  der  mcnn^^a'  der  ffir- 
sten  uniid  conmuuen,  die  aus  nutdurfft,  nachdem  dise  ding 
groß  und  swer  weren,  zu  disen  dingen  gevordert  werden  inöss- 
ten,  die  man  aber  in  ainer  solchen  klain  geringen  zeit  nicht 
ervordert,  zusambt  dem,  daz  man  auch  au  persoulichs  beywe- 
sen  der  kaiserlichen  majestat  nicht  Tolkammens  noch  fruchl^ 
parlichs  geratslagt  mocht.  Dann  was  die  gmain  h^ret»  das 
solt  durch  die  gemain  beslossen  und  gdandelt  werden.  So 
zimet  es  sich  auch  nicht,  wer  auch  nicht  austreglich,  daz  ain 
s61chs  heiligs  groß  förnemen  allain  durch  des  heiligen  reichs 
glider  an  ir  haupt,  das  ist  die  kaiserlich  majestat,  solt  ge- 
handelt werden.'*  Nu  verrer  zu  dem,  daz  die  oratnres  pro- 
mittiren,  daz  ir  fürsten  zu  dem  fürgenomen  tag  persönlich 
Sölten  erscheinen,  sagen  die  orator:  ,,daz  bisher  auf  allen 
tcgen,  die  im  heiligen  reich  gehalten  worden,  solclie  promis- 
sion  nie  ervordert  worden  sind.  Es  wurde  auch  nicht  für  erlich 
geacht  und  angesehen,  dann  die  fuiöten  der  Dewtschen  na- 
don  die  gkubten  iren  oratoren,  die  sy  zu  solchen  oder  der- 
gleichen samelung  schickt^  in  irem  anbringen  gnugsandidi» 
Voigten  auch  dem,  das  durch  sj  and  ander  Mrgenomen  und 
beslossen  wurde,  rilso  daz  in  schimpflich  wer  solche  promia- 
sion  zutun.  Und  auf  das  aber  unsera  hern  des  Jcftnigs  von 
Ungern  orator  ain  protestacion  haben  getan,  lassen  sich  der 
kaiserlichen  majestat  kurffirsten  und  fursten,  auch  von  con- 
munen  senndtpotschafft  beduncken,  daz  es  ain  Äberflüssigs, 
nachdem  auch  bisher  in  versamlung  ains  solchen  heiligen  han- 
dels  im  heiligen  reich  fiirgeiiomen  solche  protestacion  in  gc- 
genwürtikaitt  notaren  und  gezewgen  nie  mer  geübt  worden 
sey.  Dann  sy  wurde  auch  für  hessig  und  dafür  angesehen,  daz 
dadurch  mer  den  notarien  dann  sovil  treffenlidien  leuteo, 
die  auf  diser  yeraamlung  entgegen  sdn,  gkwbe  zogewant 
werden  sol,  daz  sy  dami  auch  der  kaiserlichen  majeata^ 
auch  den  kurfuraten,  ffirsten  und  den  von  steten  zueren 
pillich  venniden  beten,  nach  dem  auch  sdlclia  alle  und  yeg- 
liehe,  die  das  hören  werden  vasst  seltzam  und  unpillich  be- 
dunckhen  wirdet.  Furter  zu  dem  daz  fiirter  mere  die  könig- 
lich majestat  selbst  woite,  wie  er  seinen  dingen  bequemlich  , 
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vorstfind,  des  tragen  die  gemalten  senntpotschafft  gute  hoff- 
nung»  sein  auch  ungezweifelt,  der  gemelt  unser  herr  der  kunig 
werde  nicht  anders  gedencken,  auch  vil  minder  anders  thun 
dimn  daz  im  als  ainem  cristenliehen  kflnig  wol  gezime.  Nach* 
dem  mid  er  aaeh  bisher  za  bcschirmnng  des  heiligen  cristli- 
cfaen  glaubens  wider  die  Tfircken  und  ungleuhliche  gotliche 
streit  und  aufenthalt  getrewlich  habe  volbracht,  daz  auch  sein 
königlich  wirde  ob  dem  yerzug  ainer  sölchen  kurtzen  zeit, 
darinnen  die  kaiserlich  majestat,  auch  andpr  des  heili^jon  reichs 
curfnrsten,  fArstcn  und  undcrthan  zuliawtt  kumen  mügen,  kain 
niiG fallen  tragen  werde,  auf  daz  man  durch  ain  solche  vol- 
kumen  versamlung  ain  Polchs  heiligs  ding  dester  bequeni- 
Ucher  hailsamer  und  fruchtparer  geratslagen  möge  Und  dar- 
unib  80  wollen  auch  die  gemelten  sendtbotschafft  irer  antwort 
hievor  entlieh  gegeben  in  all  weg  anhangen,  dann  ine  nicht 
gepüre  davon  zugeen,  ungezweifelt,  sein  konigklich  wirde  werde 
darauf  auf  den  fftrgenomen  tag  persönlich  auch  erscheinen 
oder  sein  treffenlicbe  oratores  darzu  schicken." 

*  TergL  Lehm«i]i  906—907. 

556.  Antwort  benaimter  sUdte  auf  das  anbringen  des  kaiverlichen  anwilta 

f rafen  Hug  von  Werdenberg  hülfelelstung  gegen  die  Türken  und  den 
önig  Ladwig"  xi.  von  Frankreich  betreffend,  und  rathschlag  der  städ- 
teboteo  zur  abhaltung  eines  stadtetages  in  Esslingen.  Nürnberg  1479 
Ba«h  dec  20. 

Auf  des  wolü^ebomnen  herren  herren  Hawj^en  grafen  zu 
^Yerdenbe^g  etc.  kaiserlichen  anwaltz  anbringen  der  beswerde, 
so  der  cristenluiit  und  der  Teutscben  nadon  von  dem  Turcken 
nnd  dem  konig  von  Frankreich  beschicht,  wie  das  solich  an* 
bringen  hiebey  besagt,  haben  der  stette  hotten  Regenspiirg, 
Attgspurg,  Ulm  und  Nordlingen  seinen  gnaden  der  gleich  ant- 
wort geben :  »«das  anbringen  haben  sie  mit  betrübtem  hertzen 
und  gemute  vernommen  und  sovil  sie  des  behalten  hetten, 
weiten  sie  an  ire  freunde  hinderlich  bringen,  ungczweyfelt  ir 
freunde  die  stette  die  ding  nicht  mynder  denn  sie  mit  erbermde 
und  swerem  gemute  vernemen  und  sich  in  den  dingen  der 
cristerihait,  dem  heiligen  Römischen  reiche  und  Teutscher  na- 
cion  als  fiumm  cristen  menschen  halten  werden.** 

So  haben  die  von  Nuremberg  die  antwort  geben: 
„Gnediger  herre!  das  anbringen,  so  ewer  gnade  ?on  we- 
gen der  kayserlichen  nuyestat  gethan  hat  den  gedrangk  nnd 
beswerden  so  der  tyran  und  veyndt  cristenlidis  voIks  der 
Turck  wider  die  cristenmenscheD  furnympt,  auch  die  beswerde 
des  heiligen  Bomischen  reidis,  haben  wir  mit  erschrecken 
unsers  gemutzs,  erbarmung  und  mitleydung  gehört.  Wann  na 
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der  hocbwürdig  in  gott  yatter  unser  goediger  herre  berr  Jorg 

des  tittels  santte  Lucie  in  Silice  cardinal  etc.  nndteranderm 

auf  dem  uechstgebalten  tag  dergleicheo  maynung  auch  an* 
gebracht  hat,  darauf  wir  mitsampt  andern  Stetten  der  kayser- 
iichen  majestat  geantwort  haben,  auf  weliche  antwort  uns  von 
der  kayserlichen  majestat  nochmals  einichc  vcrr  entdeckung 
nicht  bescheen  ist,  so  lassen  wir  es  bey  vorgethaner  antwort 
bleiben,  ewer  gnade  in  unterdenigkait  bittende,  solichs  im 
besten  von  uns  zuvernemen  und  das  der  kayserlichen  maje- 
stat mit  dem  faglichsten  forzubringen^  wollen  wir  umb  ewer 
goade  in  unterdenigkait  yerdienen.'* 

Als  nu  der  kayserlichen  majestat  anwalt^  kurfiirsten  und 
forsten  und  stette  botten  in  solicher  Tersampnang  waren,  be- 
schach  ein  anbringen  von  unscrs  gnndigon  herren  des  konigs 
von  Ungern  botschaft,  wie  sie  das  in  schriften  ubergeben  ha- 
ben. Darauf  ist  inn  geantwort,  wie  dicsolb  antwort  hiebey 
besagt,  [vergl.  no.  554J  welicher  antwort  der  stette  botten  auch 
angehangen  haben.  Darauf  die  orator  der  königlichen  wirde 
wider  ein  anbringen  und  protestacien  getan,  darauf  ine  durdi 
den  kayserlichen  anwalt,  kurfiirsten,  forsten  und  stette  rote 
und  botschaft  wider  antwort  der  beyligenden  copey  [vergL 
no.  555]  gethan  haben.  Und  so  nu  der  künftig  tage  durch 
den  kayserlichen  anwalt,  kurfursten  und  fursten  botschaft  der 
maß  angesehen  wurt,  das  die  din^r  nothalben  den  verziick  und 
hiiitersich  bringen  nicht  erleyden  wollen,  als  das  der  stette 
botten  von  der  kayserlichen  maj(srat  und  königlichen  anwei- 
ten gehortt  und  in  schriiTten  daht  y  auch  zuerkennen  geben 
iiiidt,  sunderlich  so  sie  auch  vernnmen  haben,  das  der  kay- 
serlicb  anwalt  in  dem  ytz  hinder  sich  bringen  der  stette  botten 
etwas  verdries  gehabt  hat,  aof  maynung:  „so  die  ding  ganta 
meniglichem  und  sunder  den  Stetten,  die  in  irem  hanndel  des- 
halb verhindert  werden,  o£ben,  so  sey  nicht  nott  die  hinder« 
sich  zubringen,  sunder  versehe  sich  von  wegen  der  kayser- 
lichen majestat,  sie  werden  nyder  sitzen  und  in  den  dingen 
helffen  ratslahen" ;  und  als  der  kayserlichen  majestat  anwalt 
dem  kayserlichen  werck  zufurderung  in  rate  der  kurfursten 
und  fursten  botschaften  erfunden  hat,  das  die  kayserlich  ma- 
jestat einen  tag  in  das  reich  auf  ytzo  Letai  e  [1480  märz  12] 
auszuschreiben :  so  haben  der  stette  botten  jtzo  aof  dm  he- 
nanten  tag  vetsampnet  unvergriffenlich  geratslagt,  gut  und 
notturft  wesen,  das  sich  die  stette  alle  auf  ytzunt  sant  Paulus 
tag  der  bekerung  [ian.  25]  durch  ire  ratzüreunde  zu  Eslingäi 
des  nachtz  an  der  hcrberg  zuerscheinen  versamet  betten  zu- 
ratslahen,  wie  sich  auf  den  künftigen  intz  Lctnre  [märz  12] 
zuhalten  were,  dardurch  sie  wider  ir  vermögen  und  anders 
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denn  sie  im  reich  herkomen  sein  nitt  beladen  wurden.  Wa 
das  den  Stetten  Regeubpurgk,  Augspurgk-  und  Ulme  gewillet 
sein.  Wille  und  sJe  das  den  Yon  Norembergk  znfhnn  znsdirei- 
ben,  alsdann-  aollen  die  Ton^  Nuremberg  von  der  benanten 
atette  nnd  ir  selba  wegen  aolichen  tag  aussdireiben. 

*  Die  besagte  vorliegende  piotastatkni  der  gesandten  des  königs  Ma> 
thias  von  Ungacii  ist  in  der  fonn  eiiMB  aussclireibeiw  an  alle  reichaatäiide 

abgefasst. 

657t  Der  ratb  zu  Kegensborg,  Augsburg,  Nürnberg  nnd  Ulm  laden  den 
rath  zu  Franlvfurt  zu  einem  stülf  i  ta^  auf  Liclitmcs«?  [febr.  2]  nach 
Esslingen  ein,  wo  auf  hintersicUbiingea  ein  gemeinsames  vorgehen 
für  den  von  den  gesandten  der  reidhsstiüide  m  Kunibert  beantrag- 
ten reichstac,'  auf  Letare  [märz  12]  berathen  weirden  aoU  N&mberg 
1480  (mont.  nach  s.  Erharts  tag)  ian.  10, 

SqS«  Der  rath  zu  K5lii  dankt  dem  ratb  m  FrankfQrt  för  den  abersandten 

abschied  des  auf  purificationis  Marie  [febr.  2]  za  Esslingen  gehalte- 
nen Städtetages  und  bedauert  wegen  schwerer  kriege  den  auf  Letare 
[märz  12]  auberauraten  stadtetag  zu  Speier  nicht  beschicken  zu  kön- 
nen; bittet,  ihn  bei  den  atSdteboten  in  Speier  zu  entschaldigen  nnd 
ihm  die  berathungen  des  tage«  zosascbieken.  Köln  1480  (miw.  nach 
Oculi)  marz  ä. 

669.  Kaiser  Friedrieh  selureibt  an  den  rath  an  Uhn  aber  das  nraihwillige 

und''  verrätherische  vorgehen  des  l<önlgs  Mathias  von  Ungarn  und 
fordert  ihn  bei  den  sclnversten  strafen  auf  bis  zu  jttingsten  [mai  21] 
zu  fuss  und  zu  ross  auf  das  stärkste  gerüstet  bei  Liuz  an  der  Donau 
«im  kriege  gegen  Mathias  im  felde  nt  eneheineD.  Wien  1480  mirz  24. 

*  Vergl.  die  vertheidigungsschrift  des  königs  Mathias  gegen  die  an- 
sehnldignngen  des  kaisers  dcL  Bada  1480  apr.  13  bei  Segesser  83—84. 

560.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  benannte  städte  über  einen  in 
Speier  bererstehenden  städtetag.  1480  mai  10. 

Lubecke,  Molbusen,  Northasen,  Colne,  Goßlar, 
Ache,  Wetzflar. 
Ünsern  ihintlichen  dinst  usw.  Als  uff  montag  nach  Le- 
tare [mftrz  13j  nebstverschienen  ettlicher  frij  und  ricli stete 
fninde  zu  Spier  versamelt  gowest  sin  uff  den  abescheit  des 
nehst  davor  n-ohalten  tages  zu  Nureiiberg  sich  zu  under- 
ridden,,  ist  umler  andern  der  abescheit  gewest,  obe  eyniger 
frij  und  ncliötud  keiserliche  briefe  oder  geböte  uff  die  zu 
Nurenberg  furgenommen  meynunge  oder  anders  zuquemen, 
daz  sie  daz  eine  der  andern  verkünden  und  widder  gen  Spyer 
bescheiden  solten.  Demnach  unser  guten  frnnde  Yon  Worms 
uns  Terkundet  han,  wie  ine  geschrieben  und  ein  tag  uff  sontag 
nach  unsers  berren  offurtstag  [mai  14]  gen  Spier  benennet 
sij.  Nach  dem  der  von  Worms  brief  uf  nehstvergangen 
montag  [mal  S]  uns  forkomen  ist,  den,  tag  kurcze  der  csijt 
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halber  wir  uch  nit  hau  mögen  furter  verkünden.  Die  von 
Worms  haben  uns  damit  nigeechickt  abesehrift  eines  keiaer- 
lichen  brieffes  unaern  franden  den  von  lUme  aogesant  [vergl. 
no.  559 1,  in  maßen  ine  zugeschickt  sij,  der  abesärifilt  wir  uch 
furter  abeschrifft  herin  ubersenden  mit  fursorge,  der  maßen 
andern  auch  geschriben  sij  und  werde.  Aber  uff  hüte  mit- 
woclion  [mai  lOJ  haben  unser  j^uten  frunde  von  Worms  uns 
geschrieben,  wie  der  iczgemelte  tag  gesaczt  sij  urt  inontap  ia 
den  pfinprstfiertagen  fmai  22]  nebst  des  nachtes  zu  Spier  zu- 
sin  etc.  Und  alb  uus  in  dem  obgemelten  abescheit  zu  Spier 
angehefftet  ist,  was  uns  Terkandet  werde»  wir  adi  und  ett- 
lichen  andern  von  steten  furter  verkünden  soHen,  dem  nach 
so  han  whr  uch  solichs  und  den  bescheit  gen  Spier,  uff  mon- 
tag  in  den  phingstheilgen  tagen  [mai  22]  nehst  dacsa  ain  he- 
scheen,  zu  entdecken  nit  verhalden  wollen,  in  der  zuversiecht, 
ir  werdent  die  dinge  mit  zijtigcra  rade  ermessen  und  be- 
trachten. Auch,  olie  ir  das  erlanj^en  moget,  uwer  frunde  uff 
den  obgcnanten  tag  schicken  zu  helfen  radslagen  und  under- 
riddc  zu  haben  was  und  wie  in  den  dingen  gut  getan  sij.  Und 
wollent  dis  ingeheime  halden  und  in  gute  versteen,  dann  ach 
liehen  dinst  und  gefidlen  zn  bewiaen  ain  wir  willig.  Datnm 
feria  quarta  in  vigilla  ascensionis  domini  neatri  Jhesn  Gristi 
anno  dusdem  xiiy*hzK**. 

561.  Kaiser  Friedrich  achreibt  an  rl<  t>  rath  zu  Frankfurt  dass  es  ihm  we- 
gen der  anfiiiffe  der  Türken  und  des  kunigs  von  Ungarn  auf  seine 
«blande  mder  mmidglkli  sei  persdniieh  ine  räch  in  kommen,  er 
werde  aber  auf  den  von  ihm  der  Türken  wegen  aof  künftigen  at. 
Jacob  [iuli  25]  nach  Nürnberg  anberaumten  tag  eine  botschaft  mit 
voller  gewalt  abordnen ;  fordert  den  rath  zur  beacfaickiiiig  dieiee  tages 
auf.  Wim  1480  imii  28. 

562.  Nico  laus  Grosz  der  alte  zu  JNüruberg  sclireibt  an  AnM>ld  von  Holz- 
harnen  sn  Frankfart  dass  derkdaerndie  anwalt  graf  Hiw  von  War- 

dcnberg  von  Wien  aufgebrochen  sei,  aber  man  wi>S'^  nicnt  wann  px 
hicher  kommen  ^prfle;  bis  ietzt  seien  von  fürsten  und  stadten  nur 
die  räthe  des  markgrafen  Albrecht  [von  Brandenburg]  und  iwei  raÜiÄ- 
freunde  von  Strassburg  und  Ulm  auf  dam  tag«  «nebenen.  [NttmlMif] 
1480  (mont.  vor  vinc.  Petri)  ioli  31. 

MS.  Walter  von  Sehwanenberg  dar  iunge  sehreiM  an  dan  fatb  la  IVank- 
fort  dass  auf  st.  Gallen  [octob.  16]  ^er  markgraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg und  sein  söhn  markgraf  Friedrich  mit  dreihundert  pferden 
und  graf  Eberhard  von  Würtemberg  zu  Urach  mit  zweihundertfünfüg 
pferden  angekommen  seien ;  man  erwarte  nodi  andere  fllrsten ;  von 
Städten  seien  bis  ietzt  nur  Strassburg,  Augshurp:  \ind  Frankfurt  vef* 
treten.  I^ürsberg  [1480]  (dinst  nach  s.  GaJIen  tag)  octob.  17. 

$64.  Der  kaiserlicbe  anwalt  Hug  von  Werdenbecg  ond  HeiUgenberg  schreibt 
aa  den  mth  an  Franl^fiirt  dasa  auf  dam  gegenwärtigen  kniMrlicbea 
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iäg  in  Nürnberg  die  absendang  von  fanfMhntaasend  mann  zn  ross 
und  zu  Aiss  g^en  die  Türken  beschlossen  and  er  dazu  auf  dreiund- 
twaniig  WH  HM»  und  fltnftiiidvienig  sa  Am  angeschUigeo  worden; 
fordert  ibn  im  namen  des  kaisers  anf  diese  anzahl  bis  auf  st.  Wal- 
burgis  (1481  mai  1]  gen  Wien  ins  feld  7m  schicken  und  7ngldch  zu 
dem  auf  Kemiiiiscere  Tmarz  18]  nach  ^lurnber^  anberaumten  geitiei- 
neu  tng  eein^  boten  anoordneu  NQnberg  1^  (erit,  nach  luurtini) 
nov.  14 

*  Vors:\.  Im  reiol  sanschUf^  bei  Müller  2,  740  743.  —  Lehman  908. 
Das  schreiben  der  auf  dem  tag  anwesenden  korfürsten  uud  fürsten  dd.  Nürn- 
berg 1480  (inittw.  nach  .Martini)  nov.  16  bei  Müller  2,  756  liegt  ebenfiüle  vor. 

fittfiu  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Wir  tlmn  euch  zuwissen,  nachdem 
auff  disem  kevserlichem  gehaltem  tag  durch  unser  gnedig  herru  die 
kmf&nten  und  fftnrtcn  «od  die  genta  beaamlnng  hie  fürgentnDen  int, 
•  dem  almechtigen  got  zulob,  dem  helUgen  glauben  zutrost,  der  kay* 
Serlichen  majestat  und  dem  heilig^en  reich  und  Deutscher  nacion  zu- 
hilff^  aiu  auslag  eins  volks,  auch  einen  gemejn^  ta^  in  dem  heili- 
gen JtMk  und  ein  holBchttIt  in  der  komi^lienen  mi^eetat  dem  konig 
von  FraiiTK  kreich  und  zu  ertzhertzocjen  Maximilian  ainen  solchen  anslag 
zukamen  zubringen,  auch  den,  so  nit  hie  sein  ^ewest,  zuverkimden 
da»  furnemen,  so  dann  auti  dem  negsten  tag  oeschehen  sol,  das 
dann  alles  dnrch  geschrillt  nit  wol  beschefaen  mag.  Dadurch  aber  die 
löblich  furnemen  dester  fruchf])erliclicr  fiirgang  gewpin,  hat  man  für- 
genomen  eilicii  potschafft  und  comissari  zuschicken,  die  s-achen  zu- 
hanudelui  darinn  haben  unser  gnedig  berrn  die  kurfursten  und  für- 
■ten  fürgenomen  die  bemelte  potschalt  zn  der  königliche  majestat 
dem  koni^^  von  Franckreich  und  ertzliertzog  Maximilian  zuverlegen, 
und  den  von  Stetten  ist  auÖ'gelegt  die  andern  potschafft  und  comis* 
Barl  xaverlegen,  darinn  ist  euch  angesl^^en  dreihundert  guldin  rey« 
niedi.  Daraaff  bevelhen  wir  eadi  als  em  keiserlicher  anwald  das  ir 
onverhifhen  cwer  gelt  um  ^pn  ülm  schicket  oder  einem  rat  daselbs, 
dem  wir  solhs  an  uueer  stat  bevolhen  haben,  damit  solch  potschafft 
nnd  filraemen  nit  rerbindert  werd.**  Nürnberg  1480  (mitw.  nach  Mar- 
tini) nov.  15. 

666.  Walter  von  Schwanenberg  der  iunge  schreibt  an  Jobst  Haller  lüten 
bttnermeister  su  NUrabe»  dies  er  die  mit  ihm  beeprochene  angele* 
genheit  vor  den  rath  zu  Frankfiirt  gibracht  habe.  ,,Und  laiszen  uch 
wi^^s-en  daz  rayner  herren  un  l  friinde  wolgefallcn  ist,  ein  rrbcr  rat 
bij  uch  mit  ettlichen  mehe  steten  uud  von  myner  herren  uud  Irunde 
des  rats  zu  Franckfurt  wegen,  als  anch  vor  mehe  gescheen  ist,  uff 
fugliche  forme  mit  ziemlicher  anregunge,  sweres  icziges  und  künfti- 
ges anligens,  da  ine  allen  merglich  angelegen  sij,  allen  frij  und  rieh 
steten,  zu  dem  furnemen  verwant,  schriben  und  sie  bitten  woUent, 
ine  ir  jeder  und  gemeyner  nutz  zu  gnte^  ire  frunde  uff  einen  gelegen 
tag,  den  ir  benennet,  nn  ein  gelegen  malstad  als  gen  Eszlingen, 
obern  und  niddern  steten  gelegen,  zu  schicken.  Und  das  ir  dheine 
darinne  nff  die  andern  sehen,  sunder,  als  das  yedennan  hemret,  auch 
yederman  schicken,  raten,  helfen  und  nit  in  sehrilften  oder  sust  sich 
entschuldigen  wollen,  was  ijnd  wie  in  den  dingen,  so  furhanden  »we- 
ben, gut  su  tun  und  zu  handeln  sii ; "  der  rath  zu  Frankfurt  würde 
dann  den  tag  anch  beschicken.  1400  (dornst,  nach  EMsab.)  nov.  28. 

567.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm  über  die  an- 
beraomong  eines  grossen  allgemeinen  stftdtetages  in  Eniingcn  und 
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über  eine  anfordemng  des  kaktriidien  amnttt  gn£BB  Hiig.voii  Wer- 
denberg. 14  "0  lec  9. 

Unsern  fruiitlichen  dinst  usw.  Von  unserm  radsfruDde 
[Walter  von  Schwarzenberg]  so  wir  uff  dem  nehstcrehalten 
keiserlichen  ta^?e  zu  Nurenberg  gehabt  han,  werden  wir  be- 
richt,  als  von  im  selb,  wie  durch  der  erbern  stede  sendebo- 
ten,  so  desmalö  daselbs  zu  Nurenberg  waren,  furgeuommen 
und  bödrachtet  sij,  gut  sin  mechte,  des  heiligen  richs  fry  und 
richstete  Ire  üronde  bü  ein  sdiiditen  an  ein  gelegen  ende 
[und]  maistat  sich  zu  underrtdden  und  zu  bedradhten,  wie  d^ 
sweren  leuffte  halber,  so  der  heiigen  cristenbeit,  unserm  glauben, 
auch  dem  heiigen  rieh  und  Dutschcr  iiacion  anligen,  stedlicb 
und  fruchtberlich  zu  handeln,  hülfe  und  furderunge  an  irem 
teil  und  sovil  an  ine  zu  thunde,  der  boprlicit  doch  die  zijt 
verhalden  und  nit  besloßen  sij.  Dem  nach  wir  die  dinge,  so 
für  äugen  sin,  erwegen  han  und  wil  uns  beduncken  fruchtbar  sin 
und  werden  möge,  des  heiigen  richs  frij  und  richstete  yede 
ir  besunder  radsfrunde  uff  einen  benanten  tag  und  stad  zu 
samen  schichten  für  und  che  dem  nebst  zukunfftigen  keiser-  » 
liehen  tage  [1481  märz  18],  nit  alleyn  zu  hören  und  zu  bin- 
derbrengen  zu  tun»  sunder  aucb  midde  geredig  zu  sin  nacb 
gelegenbeit  der  Sachen  zu  eren  des  heiigen  richs,  Dutscher 
nacion  und  billicber  notdorfft  Dar  umb  so  ferre  esin  uwerm 
ratte  und  gefallen,  aucb  uch  geliebet  were,  das  ir  und  unser 
guten  frunde  von  Augspurg  Ton  uwer  beider  und  unser  wegen 
in  unser  drier  namen  uwem  nachburn  der  richstete  in  Swa- 
ben,  den  von  Regenspurp:,  Costentz  und  andern  steten  am 
sehe,  als  ir  die  zu  benennen  und  zu  teilen  wissent,  beschrie- 
ben und  gebeten  liettent  ire  radsfrunde  nff  sontag  nach  un- 
ser lieben  fi  auwen  tag  purificacionis  [14S1  fcbr.  4J  nehst  des 
abendes  an  der  herberge  zu  Eßlingen  zu  haben,  des  morgens 
darnach  zu  den  sachen  zu  griffen,  und  das  ir  uwer  ratsfrunde 
uff  danne  auob  daselbs  haben  wollet,  und  nachdem  die  dinge 
so  für  äugen  sin  yederman  beruren,  das  aucb  ein  iglicher  in 
dem  willig  sin  und  sich  nit  abeziehen  wolle,  so  m^en  wir 
uff  dann  unser  radsfrunde  daselbs.  auch,  \\\\  got,  zu  haben. 
Und  so  ferre  daz  udi  und  uns  i  n  guten  irunden  von  Augs- 
purg also  gomeynt  were,  moget  ir  uns  uwcrn  rad  und  mey- 
nunge  davon  frundlich  mit  dem  boten  widder  schriben.  Sin 
wir  zu  uwerm  gefallen  ^]fntes  willens  von  uwer  und  unserer  frunde 
von  Augspurg  und  unser  wegen  ettlichen  den  umb  uns,  auch 
dem  am  Ryno  und  in  Saßen  gen  Lübeck  gelegen  steten,  darcza 
unsern  frunden  zu  Nurenberg  dermaßen  auch  zu  schriben  be- 
scheiden und  zuschicken  bitten.  Und  wir  bitden  uwer  liebde  gar 
fruntUch  mit  allem  fiisse,  ir  woUent  solichs  von  uns  in  gute 
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sunder  alle  argwenikeit  verateen  und  uns  die  zu  gute  keren,  und 

obe  ir  also  schriben  und  bescheiden  wurdent,  uns  uwers  schri- 
bens  forme  zu  schicken  in  unserm  schribon  uns  der  maßen 
auch  mögen  halten  Wollen  wir  mit  sunder  liebe  und  frunt- 
lichen  dinsten  gerne  verdienen.  Und  wir  hau  unsern  guten 
frunden  von  Augspurg  bij  diesem  boten  auch  also  geschriben. 
Geben  under  unser  stede  ingesigel  am  sambstag  nach  unser 
Heben  frawen  dag  coneepcionis  anno  xiiii'lxxx*. 

Augspurg  in  simili  forma  mutatis  mutandis. 

Auch,  besander  guten  frunde,  der  ettel  wolgeporne  kei- 
serliche  anwalt  grave  Hawg  grave  zu  Werdenberg  und  zum 
Heilgen  perg  etc.  hait  uns  tun  schriben  [vergl  no.  565],  wie 
uff  dem  nebstgehalten  keiserlichen  tage  2U  Nurenbcrg  den 
"von  steten  uffgelegt  sij  ettlich  comniissari  und  botscliafft  zu- 
verlegen, darinnn  uns  nnfroslagen  sij  iij"  gülden  rinisch.  Be- 
gert  die  gen  Ulme  bij  uch  zu  scliicken  etc.  Darzu  wir  biß 
noch  antwurt  und  darleiren  verlialten  han.  Und  wente  wir 
uns  versehen  uch  der  maL^^n  auch  gcschriben  sij,  solichs  ein 
nuwer  angang  ist  und  ir  davon  witer  dann  wir  wissen  haben 
moget,  so  bitten  mt  uch  fruntlich,  ir  vollent  sovil  uch  fug- 
lich zutunde  ist  uns  in  geschrifft  und  geheime  versteen  laißeui 
was  uch  in  dem  begegent,  geraten  duncket  und  ir  zutunde 
gemeynt  sUt,  uns  dester  baß  darnach  auch  mögen  riechten. 
Datum  ut  in  litera. 

BCS.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  au  doctor  Ludwij^  Paradise  in  städti- 
scbeD  Migelegenheiten.  Ferner:  „Item  als  der  keiserliche  tag  za  Nq- 

remberg  gehalten  und  ettliche  wege  eins  zoges  mit  fulcke  furgnora- 
men  ist  oarzu,  darbij  umb  wijter  gelt  off  zubrengen,  auch  dsas  eyn 
ander  tag  Kemiiuscere  [1481  man  18]  sin  solle  etc.,  bitten  wir  fruiit- 
lieh,  it  wallet  der  dinge  eyn  offhoren  und  erkunden  han,  was  davon 
die  sage  in  dem  keiserlichen  hoffe  sij  und,  obe  unser  zu  iinirute  ge- 
dacht wurde,  wuUcnt  zum  fuglichsten  verantworten  das  idsdann  iiit 
dan  xij  steten  ge.-ichribcu  was  ire  frunde  gein  Nurembeig  zum  kei- 
serlichen tage  zuschicken;  sin  alleyn  Straszpurg,  Kegenspurg,  Augs- 
pur;:^,  Ulme,  Nuremberg  und  Franckfort  frunde  irschenen ; -haben  I!o- 
genspurgf  Augspurg,  Ulme  und  Kurembej^  antwort  geben  beiden  zu 
tan,  abor  Stnuzpurg  und  Franckfort  haben  des  eya  binderbreiyen 
zum  fuglichsten  gnommen,  darinne  man  nit  ^^cfaUens  gehabt  mag 
haa."  1480  (fer.  terc  post  concepc.  Mario)  doc  12. 

569.  Des  ratbes  za  Augsburg,  Frankfurt  und  Ulm  ausschreiben  zu  einem 
allgemeinen  städtetag  nach  Esslingen.  Ulm  1480  dec  24. 

ünnser  Mntlich  willig  dienst  voran.  Ersamen  und  wisen 
besonnder  lieben  fründ!  Wir  sein  durch  unnser  rautzfrflnd, 
80  wir  uff  dem  necbstgehalten  lEaieerlichen  tag  zü  Nurmb^g 
gehept  haben,  bericht,  wie  ain  ansiag,  nemlich  xv""  mann  zü 
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ross  und  zt  füsß  wider  die  fyend  Oristi  und  unnsers  glaubens 
zugebruchen,  furfi^eiiomeü  und  daby  aii^xcsehen  sei,  das  zft  vol- 
komner  volziehung  solchs  anschlags  und  fuinemens  ain  ander 
kaiserlicher  tag  uff  sonntag  Reminiscere  [1481  märz  18]  in 
der  vasteu  schieiist  widerumm  in  die  statt  Nürmbeig  ulige- 
scbriben  werden  sftU,  von  allem  andern,  so  nottnrflig  sei  one 
Terrer  hindersich  bringen  zd  hanndeln,  also,  das  dem  Uainen 
anslag  zfl  Regenspurg  gemacht,  mit  Schickung  der  leut  nach- 
gegangen werd,  umb  das  der  groß  anslag  denn  jetzigen,  wie 
vor  drien  malen  beschehen  sei,  nit  verhinder  etc.  Wir  ver- 
steen  auch  dabi  an  den  selben  unnsern  rautzfrfinden,  das  der 
anndem  erbern  stett  rautzfrund,  so  bi  snlliciiem  anschlaf?  aucli 
gewesen  sint,  und  si  zü  ennd  und  abschid  des  tags  unnder- 
red  mit  ain  annder  gehaltten  und  bedacht  haben:  es  mocht 
not  und  gut  sein  das  des  hailigen  reichs  ky  und  riclis  stett 
Ire  fr&nd  an  ain  gelegen  ennd  nnd  nudstatt  zCsamen  schick- 
ten, beratenlich  nnderred  mit  ain  annder  zuhaben  und  zabe- 
trachten,  so  es  zü  dem  obgemelten  k&nftigen  kaiserlichen  tag 
kerne,  wie  sich  in  den  schwärz  löffender  hailigen  cristenhaitunn- 
serm  glauben,  dem  hailigen  reich  und  Teutscher  nacion  an- 
ligende  zü  halten,  und  was  hilff  und  fürdrung  irs  teils  und 
fiovil  an  inen  zütund  wer.  Demnach  als  wir  die  ding  erwegen 
und  bedacht,  so  haben  wir  selbs  auch  fruchtbar,  not  und  güt 
sein  geacht,  das  des  hailigen  reichs  fry  und  richs  stett  uff 
ain  bestimpteii  tag  und  ain  gelegen  ennd  vor  dem  nechst- 
künftigen  kaiserlichen  tag  ir  rautzfrund  zusamen  schicken, 
Yon  disen  di^fem  sorgfältigen  dingen  mit  ainander  zd  ratr 
slagen  nnd  zureden,  damit  zü  sollichem  künftigem  kaiserlichen 
tag  irs  tails  nit  allain  zil  h5rn  und  hindersich  zubringen, 
sonnder  dem  hailigen  reich  zü  wirden  und  em  und  zü  fur- 
drung  des  cristenlichen  wercks,  mitträtig  züsein,  und  nach  ir 
gelegeohait  und  billicher  notturft  darzu  zütün  t^enaiizter  will 
vermerckt  werd  Und  haben  daruff  in  frflnth'cher  guiter  mai- 
nung  ainen  tag  f&rgenomen,  neialich  uff  sonutag  nach  unnser 
lieben  ftowen  tag  purificacionis  [1481  febr.  4]  scliierist  nachtz 
in  der  statt  Esslingen  züsin  und  enmornentz  zü  den  Sachen 
zügriffen,  und  unns  dabi  veraint  euch  nnd  anndem  Stetten  in 
Swaben,  an  dm  Bodemsee,  an  dem  Rein  und  in  Sachsen  untz 
gen  Lübegk  solchen  fürgenomen  tag  zuverkünden.  Wann  wir 
es  aber  ungezwivelt  dadfur  haben,  das  uwer  ersam  lieb  s51- 
lich  notturft  nach  gelegenhait  der  ding  selbs  auch  wyßUch 
ermessen  und  bedacht  haben,  so  bitten  wir  mit  sonnderm  und 
allem  vliss  fnmtlich,  das  ir  den  dingen  in  üwern  raten  wyß- 
lieh  nachgedencken,  und  ewer  treffenlich  rautzbottschaft,  &wer 
mainung  und  güt  bedunckens  wol  berichtet,  zü  söllichem  tag 
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abfertigen  und  der  mitsampt  andrer  stett  rautzfrunden  zum 
besten  zebanndeb  befelhen  und  damit  unns  zugefallen  audi 
allen  Stetten  zft  nutz  und  er  und  zuvoran  dem  cristenlichen 
werck  zufurdrung  nit  verhalten  wollentt.  Das  v511en  wir  in 
fröntlichcr  lieb  aDzit  unverdriesslich  und  gerne  gedienen. 
Geben  und  von  unnser  aller  wegen  unnder  unnser  obgenan- 
ten  von  Ulme  ingesigel  besigelt  uff  sountag  vor  dem  haüigen 
cristtag  anno  etc.  Ixxx. 

Burgenneistcre  und  rät  der  stett  Angsporg, 
Franckfurt  und  Uime. 

« 

570.  Walter  von  Schwarzenberg  der  iunge  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
fiirt  aber  den  tag  zn  Nürnberg  die  ausgleichung  des  erzbischofs  Üiet- 
ricb  von  Mainz  mit  dem  grafen  Hans  von  Wertheim  und  über  das 
vorgehen  des  kaiserlichen  fiskals  in  Weissenburg;  Kttmberg  1481 

iuli  7. 

Vorsichtigen  irsarnrn  usw.  fuegc  uch  zu  wissen:  alß  ich 
gen  Nornberg  komen  bin,  hab  ich  da  fonden  mein  genedige 
hern  hirczog  Ernst  und  Albrecht  von  Saxen  und  hirczog  Frid- 
rich,  hirczog  Ernsten  son,  zwey  bischotf  zu  Myxen  und  Mers- 
purg,  eyn  jungen  hern  von  Grunpack  und  eynen  raczfrunt 
der  stad  Meidburg,  eynen  doctor  und  Goeffrit  von  Kleen  Ton 
wegen  myneß  genedigen  hern  lantgraff  Henrichiß  zu  Hessen, 
von  hirczog  Sigmunt  von  Oestrich  Walther  von  Stadion«  von 
Luewick  doctor  Johan  Osthusen  und  eyn  persone  von  der 
stad  Goslar;  noch  mir  uff  sant  Petter  und  Paulißdag  [iuni  29] 
ipt  koTiiPn  eyn  doctor  von  wegen  der  stad  Köln.  Mein  gene- 
dii^er  her  von  Meiiirz  mit  dem  jungen  fuorsten  von  Saxen 
sint  komen  uff  unsser  lieben  frauwen  dag  [iuli  2],  niarckgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  ist  komen  uff  dornstag  noch  Ulrid 
[iuli  5].  Item  eyn  comptor  Duetsche  ordeuß  ist  komen  von 
dem  meister  von  Lyfflant,  eyn  anbrengen  zu  thun  ane  die 
besamenung  umb  hoelff,  rad  und  bystant  widder  die  Raessen 
nnd  Tartem,  die  sie  in  k5r>cz  swerlich  uwerzogen  haben;  er 
ist  Widder  hinweg  zum  Rin  zu,  doch  synen  gewalt  hie  gelas- 
sen. Item  graff  Huge  und  der  fiskale  vordrosten  sich  unserer 
gencdigisten  und  genedigen  hern  der  korfurstcn  und  forsten 
zu  komen  und  auch  etlicher  stet.  Eß  sÖllen  euch  die  korfur- 
stcn und  forsten  von  dem  keyserlichen  anwalde,  alß  mir  der 
fiskale  gesaget  hat,  beschreben  und  der  forsten  von  Saxen 
darkomcn  bcricht  sin,  und  xxij  stet  sint  durch  auregeii  deß 
keyserlichen  anwaldiß  von  der  stad  Nornberg,  in  mossen  uwer 
wisheit  auch  beschehen  ist,  beschreben. 

Deß  dogiß  halber  weiß  ich  noch  nicht  zu  schryben,  noch- 
dem  nicht  vorgenomen  ist  mir  wissent  Abber  iä  hut  dato 
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noch  mittoge  sint  die  forBten  mit  dem  keyserlichen  anwalde 
uff  dem  hnsse  byenander  gewesen.  Was  Yorhandelt  ist,  kan 
mm  noch  nieht  wissen.  £6  haben  auch  die  botschafft,  die 
yczunt  hie  sint,  noch  zur  zit  nicht  wollen  nrlaub  zu  pitten 
und  voridien  sich  anch,  ulY  dißmal  ine  keyner  urlaub  gege- 
ben werde  Tioch  zur  zit.  Deßhalben  ich  auch  uff  ander  uffse- 
hen  habe,  und  wo  sich  eynicher  uffbroch  begebe,  da  ich  mit 
fuegen  moecht,  wolt  ich  mich  nicht  suemlich  haltten  sovU 
ich  vorm 5 cht. 

Item  in  in  er  genedigen  hern  von  Meincz  und  graff  Hans- 
seii  voü  Wei  lheiiii  Sachen  sint  mit  recht  eiiisclieyden  uti  fry- 
tog  vor  dato  diß  brieffiß  [iuli  6]  also :  daz  graff  Hanß  mynen 
genedigen  hern  von  Meincz  der  lossung  zu  gooinen  sebnldick 
sye,  und  was  graff  Hanß  deß  kostten  und  schadden  in  ero- 
berung  der  siad  Koelßheim  gehabt  habe,  sol  im  mein  gene- 
diger  her  von  Meincze  abelegen,  doch  daz  graff  Hanß  be- 
reätnng  thue  soUichiß  schodeß,  und  dorg^en  soi  abegczogen 
werden  waz  groff  Hanß  noczung  die  zit  er  Koelßheim  inge- 
habt hat  uDd  wcß  (Icß  schadeß  mer  dau  die  noczung  were, 
sol  im  herußgegebeu  werden. 

Item  der  stad  Wissenburg  halber  hat  der  keyserliche 
fiskale  den  altten  rad  alle  fahen  lassen  und,  alß  man  saget, 
sint  sie  hoeer  dan  uÜ  den  eyt  gefraget  und  etlich  widder 
ußgelossen,  auch  etlich,  die  witter  vordlcht  sint,  in  gefenck- 
niß  swerlich  behaltten,  und  ist  zu  besorgen,  wo  sie  andierß 
dan  redlich  fonden  werden,  das  swere  straff  ueber  sie  geen 
werde.  Sie  haben  uebel  zugesehen  biß  vff  daz  lestte.  Dahat 
eyn  schade  den  ander  gesuecliet  und  daz  loch  ist  zu  wyt  ge- 
wessen. Sie  haben,  alß  man  saget,  jerlichiß  uffzuheben  gehabt 
zweydussent  trnlden  und  sint  uff  dissem  dage  schuldick  mer 
dan  honderttusent  guldon  Eß  hat  auch  der  fiskale  eynen  an- 
dern und  gaucz  nuwen  rat  geseczt. 

Item  h ofmer  von  der  keyserlichen  majestat  und  dem 
konig  zu  Ungtrern  auch  deß  Turckken  halber  wirt  uwer  wis- 
heit  wol  Vürnemeu  iu  zwen  schiiöUeii  deu  docioribus  und  Lod- 
wijg  zugeschidct  Geschreben  mit  ylle.  Geben  zu  Nornberg 
uff  samstag  noch  sant  Ulrichiß*  dog. 

Walther  von  Swarczenberg  der  junge. 

671.  Derselbe  sehreilyt  an  denselbeii,  seit  seinem  lelsteD  sehreiben  [no.  570] 

sei  nichts  nenos  vorfifefallen :  „dan  mein  genediger  her  von  Babenberg 
ist  uff  sondag  sant  Ailiansdag  [iuli  8]  herkomen  und,  al-^z  man  saget, 
soel  mein  genediger  her  der  phalczgrall  ouch  komen.  Esz  liaben  lüe 
füorsten  uff  sondag  nehist  vor  dftto  [iuli  81  eynen  dancx  off  dem  rat- 
hose  noch  mittage  gehabt  und  waren  die  morsten  all^  i^abye,  alt  und 
jnoge»  sonder  mein  her  von  Babenberg,  nnd  nmb  fieer  uwer  gegm 


Digitized  by  Google 


m 


dem  obit  liatt  der  dancz  eyn  ende.  Da  k  tnen  cler  lieyscrlich  anwald 
und  der  fiskaie  auch  zu  den  forsten  in  eyn  stoben  eyn  zit  Img.  Am 
losten  bleven  marckgraff  Albreeht  ron  Brwdenbnrg  und  die  fönten 
von  Saxen  lenger  dan  die  ander  in  den  retten,  waz  abber  der  Handel 
aye  ist  vorborf^eii*  ;  weiteres  in  sachen  der  «wrfeichung  des  erzbi- 
scbofs  von  Mainz  mit  dem  grafen  Haus  Ton  Wertheim.  Nürnberg 
[1481]  (mond.  noch  Kiliatti)  iufi  9. 

67?.  Derselbe  schreibt  an  den  stadtschreiber  Johannes  Brun  zu  Frankfurt 
dass  seit  seinen  zwei  schreiben  an  den  dortigen  ratli  [nn.  570,  571] 
die  herren  von  Mainz  und  Brandenburg  und  iierzog  Ernst  von  Sach- 
sen weggeritten  seien;  andere  reichsstände  wollen  ebenfalls  abreisen ; 
er  mit  den  boten  von  Köln,  Lübeck  und  Magdeburg  hätte  bei  dem 
grafen  Hug  [von  Werdenberg]  um  urlaub  nachgesucht,  der  ihnen 
aber  denselben  abgeschlagen  habe.  Nürnberg  [1481]  (samst.  noch 
Mtigreta)  ioU  14. 

678.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  Irts  r  r  dem 
Jacob  von  Steinhaws  den  halben  zehnten  zu  Wolfskeie  bei  Oj>pen- 
heim  als  leben  verliehen  habe;  gebietet  ihm,  an  kaisers  statt  von  die* 
sem  eid  und  gdllbde  anfiranehmen.  Wien  1481  inlT  20. 

674.  Der  rath  zu  Nürnberg  sehreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen 
reichsanschlag  gegen  den  köuig  Mathias  von  Ungarn  und  sclüägt 
einen  atfidtetag  in  Esslingen  vor,  Nfinibeng  1481  ang.  32. 

Umiser  willig  frewDtUch  dienst  usw.  Auf  inontag  nach 
sant  Lorentsen  tag  [aug.  13]  nachstv^i^iangeii  Bind  der  wol- 
geborn  und  hochgelert  her  Hawg  graf  za  Werdemberg  etc. 
und  Johann  Kellner  Icaiserlicfaer  camerprocuratorfiscal  als  kai- 
serlich anweit  vor  unsern  gnedigisten  und  gnädigen  herren 
den  kurfürsteu,  forsten,  stetpoten  und  versamlung,  durch 
kaiserlichen  bevelh  bey  unns  versamelt,  erschinen  und  haben 
in  vil  langen  Worten  die  drück,  beswerd  und  beschedigung, 
so  der  kaiserlichen  majestat  und  den  seinen  nicht  allein  von 
den  Dürcken,  sander  auch  daz  der  künig  zu  Ungern  sein  ma- 
jestat langzeit  und  noch  aus  aigem  mütwillen  on  alle  Ursachen 
aehwerÜch  bekrieg  und  seiner  kaiserlichen  gnaden  erbliche  f&r- 
Btentamb  und  lande  vasst  beschedig  and  Verderb  und  damit 
den  widerstand  der  TArcken,  so  sein  majestat  mit  des  reichs 
knrfilinten,  Mrsteni  steten  und  andern  unterthan  und  ver- 
wanten  des  reichs  hilf  zuthun  gehofft  hete,  verhindert,  erzelet 
und  darauf  yon  wegen  der  kaiserlichen  majestat  hilff  wider 
den  Tdrcken  und  den  könig  zu  Ungern  begert.  Das  dann 
etlich  unser  gnedig  herren  die  kurfürsten  und  finstcn  zuge- 
mflte  genomen,  gestalt  dei-  sachen  derniaß  bedacht  und  er- 
wegen  haben,  daz  die  kaiserlich  majestat  on  hilfF  gegen  dem 
henanten  künig  zu  Ungern  nicht  zuverlassen  sey.  Und  etlich 
derselben  und  der  merertail  sunder  die  kurfürsten  haben  sei- 
nen gnaden  hilfif  zugesagt,  etlicher  fürsten  rat  haben  des  ain 
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hindersichbringeD  an  ir  herren  genomen.  UdgI  ist  darauf  ain 

anslag  auf  aller  kurfftrstcn,  fürsten,  grafen,  prclaten,  herren 
und  ptrte  lind  verwanten  des  reichs  zuroß  und  zufuß  in  der 
nehe  lIio  ircn  auf  Galli  [octob.  16],  die  vcrrern  auf  Martini 
[nov.  11]  und  die  ausser  Dcwtsi'lien  nacion  in  solchem  anslag 
begriffen  die  iren  auf  weihennachU'u  [dec.  25J  alles  nachst- 
künfftig  zu  Wieim  zuhaben  f&rgenomen,  der  offenlidi  in  der 
versamlung  verlesen  ist  mit  anhang.  daz  niemant  dem  rdch 
verwant  des  benanten  anslags  erlassen  werde,  sonder  menik« 
lieh  darinn  begriffen  gehorsam  erscheinen  wurden,  wie  ir  des 
durch  die  benanten  kaiserlichen  anweit  in  iren  schrifften  ver- 
rer  unterrichtung  cmphahen  mügt.  In  wclcbcn  niishg  auch 
der  liiltf  wider  dL'ii  benanten  künig  wir  stete  merklich  und 
hoch  Ijescliwert  sindt,  und  was  fürpas  uns  steten  daraus  erwach- 
sen, mag  ewer  lieb  destpaß,  dann  wir  davon  zuschreiben,  be- 
dencken;  dann  daz  wir  ewer  lieb  das  zuvei künden  nicht  ver- 
halten haben  w511en,  der  mainung  als  ob  wir  uns  versehen, 
wo  korfftrsten,  fdrsten  und  ander  des  reicbs  verwanten  der 
kaiserlichen  mi^estat  wider  den  künig  bilff  thun  werden,  daz 
wir  stet  auch  etwas  thun  mflssen,  in  ewern  reten  nachdem 
uns  bedunckt  uns  notdorfft  wesen  beretenlich  über  die  Sachen 
zusitzen  und  zuermessen,  wie  nnd  was  \mm  steten  in  den 
benanten  Sachen  und  sunder  was  hilH  zuthunde,  die  aufge- 
legten anzal  zuroß  und  zufüß  zumynnern  ursach  der  beswer- 
nuß  und  auf  was  weg  und  mittel  zuerzelen  die  geschickten, 
ob  das  in  rat  erfunden  wuide,  mit  haubtleuten  zuversehen  und 
was  sunst  in  den  dingen  nach  gestalt  der  sachen  fürzunemen 
mid  zuhandeltt  sey.  Und  alsdann  ewer  potscbafit  ewers  rats 
des  mit  gnngsamer  unterricbtung  und  vollem  gwalt  on  hin' 
dersichbringen  gen  Eßlingen  in  die  stat  verttigen,  das  die 
auf  freitag  sant  Matheus  des  heiligen  appostels  and  ewange- 
listen  tag  [sept.  21]  nachstkftnfftig  des  nachts  alda  an  der 
herberg  sein  des  morgens  am  sambstag  [sept.  22)  zu  den 
Sachen  zugreiflen.  T"^nd  wolt  ye  mit  ewer  potsehafft  darinn  nit 
verziehen  noch  verhalten,  die  notdurfft  darinn  augesehen  und 
wir  euch  des  wol  getrawen.  Das  wollen  wir  umb  ewer  lieb 
mit  willen  verdienen.  Geben  am  mitwoch  vor  sant  Barthohnes 
tag  anno  etc»  Izzxj. 

P>urgermeister  und  rate  zu  NAremberg. 

*  Veri^l  den  Kürüberger  anschlag  von  montags  nach  Laurentii  [äug.  13] 

bei  Müller  2,  7öt>— 7tiO. 

575.  Dar  ksiseiliehe  anwalt  graf  Hug  von  Werdenberg  verlangt  wiederholt 

unter  anclrohung  Itaiserlicher  ungnade  und  strafr  von  dem  rath  zu 
Fiankfurt  die  Zahlung  der  auf  dem  tag  su  st.  Martin  [1480  noT.  11] 
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ihm  auferlegten  dreihundert  gülden  [vergl.  uo..  565].  ^^umberg  1481 
(freyt.  8.  Egidien  abent)  aug  81. 

&76.  Kaiser  Friedrich  bittet  den  ratk  zu  Frankfurt  um  Zusendung  von 
hondert  centner  ,^eleuttert  saliters''  nach  Wien ;  das  geld  würde  spä- 
ter entrichtet.  wS»n  1481  sept  16. 

577.  Derselbe  ladet  denselben  auf  anrufen  des  kaiserlichen  kammerprocn- 
ntmrfiskalB  bbraen  AnfoodTierzig  tagen  in  drei  terminen  snr  recbt- 
fartigong  vor,  weil  er  die  ihm  auf  dem  letzten  tage  zu  Nürnberg 
[1481  aug.  13]  zur  hülfeleistung  ^e^r'^n  den  köni^r  fMatliias]  von 
Ungarn  auferlegten  siebeuundscchszi^  niana  zu  ross  uud  lüntuodsechä- 
sig  m  fiiss  ni^t  geo^ekt  habe.  Wien  1481  nor.  28. 

Veigl.  na  574  und  dea  in  der  note  dtiit«!  anscMag  bei  Müller  2,  760. 

578.  Gedrucktes  ausschreiben  des  kaisers  Friedrich  zu  gunsten  der  gerichts- 
freiheit  der  etadt  Bibrach.  Wien  1481  dec.  10. 

579*  Hans  vom  Kyn  srliroibt  an  don  rath  zu  Frankfurt  über  den  unlusti- 
gen krieg  gogon  küuig  Alathian  von  Ungarn  der  Haimburg  einge- 
nommen habe  und  Brod^  an  der  Leitha  wabraeheinlich  einnehmen 
iratde.  1482  octob.  14. 

Ersamen  forsichtigen  usw.  Laß  uch  wissen,  das  iß  mir 
von  den  gnaden  gots  wol  ghet,  got  geb  alle  zijt  mit  lieb.  D er- 
glichen ghet  iß  allen  iiliorn  dynern  auch,  sonder  Conrat  von 
Schwapach  ist  in  eym  Scharmützeln,  als  die  keiserlich  maje- 
stat  eyn  stat  gnant  llanborck,  do  der  konyng  vor  gelegen 
hat,  wolt  spisen,  da  ist  er  obynig  dem  knie  duorch  de  knie- 
bodcel  und  wiO  in  sattä  mit  ejm  pfil  geschaßen,  ober  iß  aal 
ian,  ob  got  wil,  nit  schaden,  dan  er  Ist  schieer  genesen.  So 
batdasgrapferttdasich  herabgeritten  hon.  Contz  von  Syn  etlicb 
ripp  enzwey  geschlagen,  der  dan  auch  wieder  genesen  ist.  Ober, 
lieben  hem,  iß  ist  sost  fast  eyn  vordrißlicher  unlostger  krie^k, 
da  lederman  in  armnt  bij  kompt,  daTi  dfis  lant  ist  allentlialb 
vorheirt  und  vorarinpt.  So  ist  nllo  dynck  duer.  Eyn  metz  ha- 
bern das  wiß  her  golden  hat  drii^ig,  das  gelt  setzig  j  hau,  stro 
ist  als  dopel  uff  geschlagen.  Das  brot  ist  fast  cleyner  dan  wiß 
her  und  unser  her  keiser  hat  alle  zol  und  uüäclileg  zu  waßer 
und  land  ab  gestalt,  uff  das  noturffit  her  kom,  da  mit  die  lüde 
and  roß  nß  icomen  mögen.  Ifi  fordert  ober  nicht,  des  halb  Ich 
wol  mirck,  das  uff  dem  land  auch  nit  ist  Und  idi  besorg,  das 
mir  die  soldener  um  den  solt  nom  behalten  mögen,  dan  sie 
drauen  alle  dag,  sie  kon  iß  nit  zu  komen.  So  synt  etlich  fuoß- 
knecht  dar  um  uß  dem  dynst  gelnnffen,  nnd  ich  kan  nit  ander 
um  den  seit  oberkomen.  Doch  wil  ich  allen  tiiG  don,  ober  myn 
fliß  ist  nicht,  wen  sie  nit  woln.  Auch  so  als  unser  her  koiscr 
eyn  zijt  lanck  eyn  groß  folck  bij  eyn  geliabt  hat,  dies>ntuff 
samstag  vor  Dyonisi  [octob.  5]  wieder  zu  ritten  und  die  lant- 
hem  synt  der  merteil  wieder  heym.  Item  so,  get  die  sag,  das 
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der  boschof  von  Gran  mit  dem  kong  von  Ongern  geriebt  sy, 
und  mir  ist  in  großer  geheym  gesagt,  das  man  heymelich  zassen 

der  kaiserlichen  majestat  und  dem  kong  deidyng,  und  iß  synt 
weg  vorhenden  das  man  hoff  iß  kom  zu  eyner  rachtuog,  ober 
in  der  gestalt  das  die  keiserlich  majestat  dem  konge  sol 
schicken  x™  man  eyn  zijt  die  wieder  den  Dorcken  zu  gebro- 
chen. Ob  iß  icht  gronts  üS  yem  hab  ader  nitt;  da  weiß  ich 
nit  von. 

Item,  wisen  lieben  hern,  iß  hat  mir  der  Waldener  eyn  kei- 
serlichen  briff  gelesen  ane  versiegelt  und  dar  nach  mim  ge- 
schickt vorsiegdt,  dar  in  die  keiserlich  majestat  über  wifi- 
heit  schribt,  Hartmand  Wyneck  in  das  zol  ampt  an  Madem 
Folker  selgen  stat  zu  setzen.  Ob  ach  der  briff  worden  sij,  weiß 
ich  nit,  dan  iß  ist  mißlich  briff  dragen.  Ob  sie  uch  ober  nit 
worden  weren,  so  schrib  ich  iic"h  doch  in  glauben  zu  das  sie 
uß  bracht  synt,  und  nach  dein  mir  Hartmand  Wyndeck  vor- 
want  ist,  biet  ich  über  wißheit,  ien  in  das  ampt  zu  setzen  und 
eid  und  gelob  von  iem  zu  nemen,  als  das  der  keiserlich  brilf 
dan  auch  klerlich  in  hclt.  T^nd  uher  wißheit  wrd  sich  herin 
gen  dem  giiaiueii  Hartmand  also  gutwildig  erzeigen,  wil  ich 
mit  sampt  iem  alle  s^t  wildig  syn  zu  vordynen.  Item,  lieben 
bem,  uff  but  sondag  nach  Dionisi  [octob.  13]  zu  mitdag  ist  Conti 
Scbwaleck  komen,  als  ich  diB  briffs  in  arbit  gesessen  bjn,  und 
hat  mir  oberliebert  briff  von  her  wißheit  an  die  keiserlich  ma- 
jestat, an  bem  Siegemont  Pruoschenck  und  an  den  Waldener 
mit  sampt  myn  briff,  mit  etlichen  ingelachten  copien  dar  in 
ich  über  raeinug  vormirckt  hon  und  allen  fliß  an  kern  wil,  wie 
wol  ich  uher  wißlieif  in  raym  abfirtgyn  dar  for  gebetten  hon, 
nach  dem  ich  der  hendel  nit  vorsten  ader  leistig  byn,  uff  das 
nieniant  myns  unforstentniß  halb  vorlumpt  werde.  Doch  so  iß 
vorhanden  ist,  wil  ich  nach  mym  vermögen  allen  fliß  don,  ober 
ich  hon  so  fei  wart  verschlißen  der  zweier  Sachen  halb,  so  den 
und  die  fißer  berorn,  das  iß  zn  fei  ist.  Ich  hon  ober  keyn  ant- 
Wirt.  Uff  diesen  dag  nit  mer  uff  mal,  dan  der  ahnichtig  got 
gefrist  uher  wischeit,  die  mir  alle  zfjt  rocht  zu  geMetten.  Ge- 
ben uff  mondag  nach  sant  Dionisien  dag  anno  etc.  atzig  und 
zwey  jar. 

Hans  vom  Ryn,  uher  wilger. 

Item  vor  nuhe  mer  Aveiß  ich  nicht  sonders  zu  schriben, 
dan  tiff  samstnjr  nach  sant  Michels  dag  [octob.  5j  hont  die  in 
der  stat  llanborck,  da  der  konig  von  Ongern  for  lit,  die  stat 
obergeben  dem  koncr  und  er  hat  sie  getrost  und  frellig  henwegk 
lassen  gen.  Und  die  haben  fast  mangcl  gehabt  in  der  stat, 
ober  da  sie  keyn  entridung  befonden,  hont  sie  nom  wollen  hal- 
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ten,  und  sie  synt  so  gar  vorkampt  gewest,  das  ir  zussen  Han- 
borck  und  Wene  in  irm  abdietteii,  ehe  sie  gen  Wene  koraen 
synt,  XV  ufi  dem  weg  gestjirben  synt.  Und  die  nit  fast  guot 
wartmig  hon,  sterben  noch  deigelich.  Item  der  konig  hat  syn 
foldc  noch  ztt  Hanborck  im  felde  ligen  und  iß  ist  der  fosch 
von  der  Etsch  eyner.  eyn  edel  man,  der  hat  das  schloß  obinig 
Hanborg  noch  in  und  weirt  sich  noch  fast  dar  ufi,  dan  er  hat 
gülden  ongriß  an  pantschafft  dar  uff.  Item  unser  folck  zu 
roß  und  zu  foß  Ht  in  eyner  stat  pfennnt  "Brock  zwo  raillen  von 
Hanborck  und  man  besort,  wo  keyn  rachtung  droffen  wrrde, 
der  konig  werde  auch  dar  for  ziegen ;  so  hont  sie  nit  zu  leben 
da  in.  Item,  lieben  hern,  ich  hon  uch  for  geschrieben,  ich  hab 
Sprengern  x  gnhh  n  geluen,  iß  synt  nit  me  dan  vj  gülden  ryniß, 
die  scblat  iem  ab. 

680.  Derselbe  schreibt  an  denselben  Ober  die  dem  kaiser  Friedrich  ent- 
richtet*^  fjtarltsteuer  und  fribt  folgende  naclirichten  ubtr  den  kriec  ge- 
gen kömg  Mathias  von  Ungarn ;  er  weiss  niclit,  wie  er  den  i^ranknirter 
lUHiptmaim  und  die  gpstXfm  aus  dmn  TeifloehteD  land«  bringen  aoB. 
Wien  1483  febr.  1. 

 Fort,  lieben  hern,  so  wist,  das  ich  an  der  keiser- 

Uchen  majestat  myt  fast  großer  mouhe  und  auch  etc.  erlangt 
han,  das  mir  vorgont  ist  den  reisipren  oHop  zu  geben  und  vor 
j  reisigen  ij  zu  fiioß  uff  zu  nemen.  Das  hon  ich  also  im  besten 
gedan  uff  forsorg  die  Scheden  etlicher  maßen  zu  vorhalten,  die 
uch  die  zijt  au  gestanden  weyrn,  wie  wol  iß  uch  hart  gnonck 
droffen  hat,  solt  ich  ober  lenger  hon  gebietten,  so  weir  der 
scbad  wol  um  etwoß  großer  Warden,  dan  die  roß  synt  alle  vol 
kranckheit  von  dem  hosen  foter,  das  sje  eyn  zijt  lanck  hon 
mofien  essen  und  synt  den  ge8eln,.den  ich  orlop  gehen  hon, 
in  ierm  schaden,  syeder  ich  sye  alle  besalt  und  von  ien  qwitert 
byn,  under  v  ader  vj  perden  nit  gestarben  und  ich  voraen  midi 
wol,  das  under  x  nit  eyns  blyben  mag.  Fort»  lieben  hern,  so 
wolt  ich  das  der  haubtmann  und  die  gesellen  bij  uch  weym, 
dan  ich  weiß  nit,  wie  ich  sye  uß  diesem  vorfliiochten  land 
brenp^en  sal,  dan  der  konig  hat  das  lant  schieer  gar  in  hyn- 
der  und  for  unß,  und  waß  zu  schad  wen  zu  sal,  das  kan  son- 
der des  kungiß  von  Hongem  geleit  nit  dar  komen,  ader  moß 
fast  groß  ebenthuer  besten.  Auch,  lieben  hern,  uff  mitwoch 
nach  sant  Faules  dag  als  er  bekeri  wart  [ian.  29]  han  ich  die 
keiserlich  majestat  mit  aller  nnderdyenigkeit  and  so  llelichst 
idi  mocht  gebetten,  uch  so  gnedig  sn  syn  und  mir  zu  vor- 
genen  von  uhemtwegen  vor  das  her  und  heym  ryten  wochen 
am  jar  ab  zu  stellen.  Ist  mir  abgeschlagen  und  hat  mich  die 
keiserlich  majestat  gebetten,  das  ich  gedolt  hab,  dan  ich  se 
irol  das  syn  gnad  des  folcks  ierst  am  besten  dorff.  Dar  nach 
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hon  ich  hern  Siegemont  Pmoscliencken  aDgehengt:  "Wol  die 
keiserlich  majcstat  iß  uch  nit  nmsost  nach  laßen,  wie  wol  der 
anschlagk  von  huß  uß  in  halt,  so  wil  ich  der  keiserlichen  ma- 
jestat  doch  etweß  dar  gegen  dort,  in  der  maß,  uher  wißheit 
hab  der  majcstat  vor  pfolfer  und  anders  eyn  som  dar  geluhen 
in  der  zijt,  als  syn  gnad  vor  Lyiiß  gelegen  hab,  das  lauff  sich  ober 
die  iiij'  guldLU,  da  sol  uher  wißheit  eyn  strech  dorch  rlon.  Iß 
ist  mir  auch  abgeschlau  und  zu  entwirt  worden,  die  keiser- 
lich  nuyestat  hab  befab,  man  sol  uch  s«Iich  scholt  abschlan 
an  anderem  gel,  das  ir  off  hebt  von  der  keiserlichen  majestat 
wegen.  Geschiet  iß,  iß  ist  mir  liep.  Dan  ich  fordert  als  bald 
eyn  qvitancic  ober  fieer  honder  gülden  von  dem  zolgelt,  das 
ir  der  quitert  wert  vor  das  obgenante  gelt.  Man  wolt  mir  sie 
ober  nit  geben.  Ober  ich  wil  danocht  vorsuochen,  ob  ich  icht 
druß  gcdryngen  inocht,  wan  ich  hab  den  gebrechen,  das  ich 
die  som  nit  eigentlich  weiß,  die  ir  an  pfolfer  und  andern  dar 
geluhen  hat.  Fort,  lieben  hern,  so  wist  das  ich  mit  dem  i)tleger  zu 
Erock  genant  Jorg  Schrot  von  Schroteutorn  ober  kernen  byn, 
das  er  vor  eyn  gülden  lipgedyng  wil  gebene  xiij  gülden,  doch 
so  root  iß  wol  mit  dem  briff  wifi  uff  myn  czuzonfft  Und  uff 
httt  datum  diß  briffs  hon  ich  von  synt  wegen  entfangen  iij* 
und  xliiij  gülden  ryniß  uff  den  kauff.  Lieben  hern,  ich  wolt 
uch  fast  gern  eyn  antwirt  schriben  des  Meyns  und  Soden  halb, 
so  hon  ich  noch  selbst  keyn  und  ich  hon  iß  dem  Wa!dener  am 
ersten  angehenckt,  der  last  iß  auch,  ich  het  iß  ober  lang  selbst 
wol  gewarben  und  felicht  eyn  antwirt  oberkomen,  so  darfi"  ichs 
nit  don,  so  ichs  dem  man  angehenckt  hau,  dan  ich  bedarff  sy- 
ncr  forderniß  und  syns  guten  willen  allen  dag.  ^ 

Lieben  hern,  ich  solt  uher  wißheit  icht  guter  nuher  mer 
Bchryben,  so  kau  ich  in  diesem  land  keyn  erfam,  dan  got  helff 
mhr,  synt  anders  alle  vorlaßen,  dan  der  konig  hat  das  lant  von 
Osterich  und  fast  fei  stet  und  schloß  die  die  keiserlich  maje- 
stat ann  und  im  dem  Ongerhint  ligen  gehabt  hat,  in,  und 
nampt  sie  von  dag  zu  dag  als  mer  in  Item  so  ist  alle  dynck 
duer  hie.  So  fei  brot  als  man  zu  sant  Maria  Madalen  dag  um 
eyn  pfenig  kauft,  gylt  itz  iij  pfenige.  Ist  keyn  haber,  hau,  strau 
und  sost  weß  not  ist,  im  laud  zu  bekomen,  man  oberlieg  iß 
dan  mit  gelde.  Nit  mer  uff  diß  mal,  dan  uher  wißheit  rocht 
mir  alle  zijt  zu  gebieten.  Geben  zu  Wene  uff  samstags  nehst 
nach  sant  Faules  dag  syner  bekerung  anno  etc.  Ixxxiij  jar. 

Haus  vom  lijn. 

5&1.  Kaiser  Friedrich  bekennt  das»  der  ratli  zu  i  raukfurt  die  ihm  auf 
dem  letzten  zu  Nflniberg  auferlegte  hülfe  vollkommen  geleistet 
habe  und  eassirt  die  dessfidlnge  Mf  aaurufen  des  kuserlichen  kam- 
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6tS.  Graf  Hug  zu  Werdenterg  und  Heiligenberg  begehrt  von  dem  rath  zu 
Frankfort  das«  er  auf  näclifiten  samstag  [nov.  20]  8eine  rathsfreunde 
za  ihm  nach  Mainz  abordne  „von  nnns  zu  verneinen  ettliciie  bevelh 
vonn  der  keieerlichen  niiyesüat  das  uns  m  selmbeii  n  ^  were." 
Heidelberg  1484  (dornst.  Tor  s.  Elizabeth  tag)  bot.  18. 

*  Nach  cinrr  arrhivnnto  schickte  der  rath  Arnold  von  Uolzhusen  nach 
Mainz  |,aQ  den  Uer  benant  ^ave  begert,  das  sich  der  rat  dar  zu  an- 
stellen onnd  rasten  wolt,  wt  keiserueh  majestat  hat  den  cborfursten  und 
eüiche  ander  fursten  des  heiligen  richs  durch  ine  als  einen  keiserUcben 
anviralt  einen  tag  alhere  gein  Franckfort  verkünden  lassen,  der  sin  sdll 
umb  sant  Sebastians  tag  [wji.  20]  inn  dem  Ixxiv**"  jare.**  ^  Aus  der  vor- 
liegenden  „Bestdlimg  im  der  ditizfiirsten  nnnd  faiaten  zukonfit  nlF  den  tts 
als  zu  sant  Sebastians  tag  inn  anno  Izzxv  sin  sali  oder  do  b^**  heben  wfr 
hervor: 

Item  den  wirteu  ein  ordenungsn  machen,  ytas  sie  für  slaifen,  stallmjdde 
nnd  habbern  nemen  sollen. 

Item  wer  mit  dem  wirt  das  mal  h?r-t  und  liabbern  umb  den  "wirth 
rjymmiit,  gibt  von  ydom  ]iferde  ein  nacht  für  stalmydde,  hauwe  unnd  stro 
und  für  sin  slaffgelt  ix  litller  und  für  j  sechter  habern  vi  heller. 

Were  aber  mit  dem  wirt  nit  ysset,  auch  keynen  habbern  umb  ine 
nympt  und  doch  bij  dem  inrirth  sleü't,  der  gibt  von  dem  pferde  stallmydde^ 
haowe,  stro  und  für  slaffgelt  xij  heller. 

Wer  auch  mit  dem  wirt  nit  jszet,  keynen  habern  umb  ine  nympt 
und  auch  nit  bH  ime  slefit,  gibt  von  eym  pftarde  stalmydde^  hanwe  und 
stro  ix  heller. 

Wer  mit  dem  wirt  nit  ysset,  keynen  baberu  umb  ine  nympt,  b^  ime 
idt  sleffet  nnnd  sin  hanwe  selbor  hat  oder  kenffet,  der  gibt  ibr  stalmydde 
nnd  stro  vj  heller  von  ydem  pfeide. 

583.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  Johann  Caldebacb  zoUsdireiber  za 
.  Hdehst  die  zehn  oder  zwölf  stflek  wein,  welche  er  zam  geschendc 

für  die  zu  dem  vom  kaiser  anberaumten  tag  nächstens  in  die  stadt 
k  'mmenrii  11  kiirfürsten  und  fürsten  kaufen  lassen  will,  zollfi^  pas* 
siretj  lu.  Ia:j8t'u.  1484  (sabb.  post  concepc.  Marie)  dec.  11. 

&84.  Markgraf  Albreclit  von  Brandenburg  beglaubigt  bei  dem  rath  zu 


bach  1484  (mitw.  nach  Thome  apost)  dec  22. 

i8S>  Erzbischof  Hermann  von  Köln  schreibt  an  den  rath  za  Fraakfnrt 
dass  er  zu  dem  dort  bevorstehenden  taof  persönlich  kommen  werde 
und  bittet  den  von  ihm  zur  besorgung  der  herberge  beorderten  Con- 
rad von  Katzendnbogen  nnd  dem  landsehr^ber  von  Gerawe  behfllf- 
Uefa  m  sein.  Brtthl  1484  (donist.  nach  Thome  apost.)  dec  28. 

Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  seinen  diener  Stejihan  von  Munt- 
bver  zu  mündlicher  botschafb  proviant,  herberge  und  audereä  Leiief- 
fend.  Edin  1485  (dornst,  triam  r^gnm)  isn.  6. 

587.  Derj'elbc  schreibt  an  denselben  dass  er  seinem  herold  befohlen  ,.unn- 
ser  w  Oppen  vur  unnser  herberich  zuschlahen  und  ander  unser  rete  unnd 
hefvegeands  namcD  igUcben  vnr  sin  herbeiieh  snsefaiiben;**  bittet, 
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demselben  dabei  bebillilich  tu  sein.  Brühl  i486  (durnst.  octava  epiph. 
dorn.)  iao.  18* 

Graf  Fbcrhart  der  ältrre  von  Wörtemberg  dankt  dem  rath  za  Frank- 
furt dass  er  seinen  amtmann  Pangratzien  bei  der  besorgong  einer 
herberge  bAtUlliflIi  gewesfliit  emp&hlt  ilim  denselben  von  nenem 
und  bittet  fftr  ndl  und  die  Minen  um  gdeiL  Stottgart  1485  (iii«iit. 

s.  Anthonien  tag)  ian.  17. 

*  Später  dd.  Stuttgart  148.)  (s,  Agnesen  tag)  ian.  21  schreibt  der- 
selbe an  den  rath,  es  seien  ihm  ,,ettwa8  viotscliafften  und  ander  sachen 
taogestanden",  so  dass  er  den  in  der  sttdt  bevonteheiideB  tag  ludit  be- 
nichen  köime;  berteilt  die  berberge  ab. 

589.  Eizbischof  Johann  ?on  Trier  bittet  den  rath  zn  Frankfurt  für  sich 
und  die  Beinen  am  geldt  m  dem  dort  bevontebenden  tag.  Weeel 
(anno  boiiiy«  more  Trerereiwl)  1485  (dinsL  naob  b.  Dotrotheen  tag) 
febr.  8. 

*  Per  rath  gibt  das  gewünschte  geleit  aber  „usigescheiden  die  mm- 
ter  offenen  iriddenagten  fyhmS»  dl  1485  (dcmat  vor  Eito  midii) 
febr.  10. 


590.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  au  deu  rath  zu  Kördlingen  über  einen 
bter  anberaumt  gewesenen  kaiserlichen  tag.  1485  febr.  8. 

Buigerineister  unnd  Rat  zu  Nordlingen. 

Unnser  fnmtlich  unnd  willip:  dinst  usw.  Als  uwer  ersame- 
keit  des  keiserlichen  tags  halber,  bij  unns  furgenommen,  ge- 
schrieben unnd  umb  schrifftliche  berichtung  der  Ursachen  so- 
lichs  tags  gebeten  habt  wijters  bgriffs,  haben  wir  gehört  unnd 
tun  ower  liebe  gatfich  wissen,  das  der  wolegebome  gnive  Hawg 
Ton  Werdenberg  als  keiserlicher  anwalt  bij  nnsera  gnedigisten 
unnd  gnedigen  herm  den  chorfursten  unnd  etlichen  andern  fur- 
sten  des  heiligen  richs  gewest  mul  mit  den  einen  tag  uff  sannt 
Sebastians  tag  [ian.  20]  nebstvergangen  gewest  sin  soll,  al- 
here  gein  Franckfurt  furgenommen.  Dar  uff  haben  auch  unnser 
gnedigisten  herm  die  drij  geistlichen  churl'ursten,  hertzog  Ernst 
von  Sachsen,  marggrave  Albrecht  von  Brandenberg  unnd  ein 
hertzoyr  vom  Berge  Inn  eigener  personen  zu  erschiuen  uns  ge- 
schrieben uand  herberge  verfangen  lassen,  als  auch  unnser  gne- 
digisten herm .  von  Sachsen  unnd  Brandenberg  obgenant  mit 
Iren  sonen  uff  mltwochen  nach  Sebastiani  [ian.  261 
hochwirdigiste  fiirst  herr  Bertolt  ertzMschoff  zn  Mente  uff  fri- 
tag  [ian.  28]  dar  nach  unnd  ander  unnser  gnedigen  herm 
hertzog  Albrechts  Ton  Osterricfai  hertzog  Jorgen  unnd  hertzog 
Albrochts  von  Rpyorn.  dar  zu  f^r^vf^  Eberharts  des  eitern  von 
Wirte  11  brTLi;  j'ethe,  auch  unnser  gnedi|,M:'r  hcrr  von  Augsperg 
an  ire  herberge  kommen.  Unnd  als  nun  unnser  gnedigister  herr 
hertzog  Maximiiianus  unnd  grave  Hawg  nit  erschienen,  auch 
den  lursteu  uiL  geschrieben  haben,  als  uns  gesagt  ist,  uund  sie 
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viij  tage  an  der  herberge  bij  unns  gelegen,  sint  dieselben 
fursten  abgeschieden,  haben  aber  doch  ir«^  rcte  an  irer 
stat  J)gen  lassen.  Also  ist  gravp  Hawg  am  sampstag  [febr.  öj 
nehstvergan^en  bij  unns  iiigeritten  unnd  liaf  uff  gestern 
mantag  [febr.  7j  unnsern  guedigen  hern  von  Augspurg  unnd 
ander  unnser  gnedigen  herm  der  fursten  rete  zu  ime  berufft, 
mit  den  geliandelt  Wa^  aber  ir  fuinemen  gewest  oder  ursach 
des  tags  sij,  ist  anns  verborgen,  anders  danne  wir  werden  be- 
richt,  das  den  benanten  abgesäiedenen  fönten  widder  geschrie- 
ben nnnd  sie  der  andern,  wie  obstet,  warten  syen.  Wir  Ter- 
Btene  auch  nit  das  unnser  gnediger  herr  der  pfaltzgraue  In 
in  meynung  sij  den  tag«  ob  er  furgang  gewynne,  zu  besnehen, 
unnd  rangen  uwer  wißheyt  dis  mals  wijter  nit  berichtung  geben. 
Was  wir  aber  uff  dem  tage,  so  der  fnrpaTi^  hat,  erkonnen  unnd 
zu  schriben  fug  haben,  wollen  wir  uwer  liebe  onyerkundt  nit 
verhalten,  wann  uch  sonder  fruntscbafft  zu  bewisen,  tun  wir 
gem.  Geben  am  ( linstag  uach  Dorothce  virginis  anno  etc.  Ixxxv**. 

*  In  einem  andern  schreiben  ohne  adresse  meldet  der  rath  auf  an- 
frage &b6r^  den  tag :  „gravc  Hug  vom  Werdenberg  als  keyserlichen  an- 
walt  hat  hi)  unsern  gnedigisten  und  gncdigen  herreii  den  chorfursten  und 
etilichen  an<l'-m  fursten  des  heiligen  richs  eynen  tag  alherc  gein  Franck- 
fort  furj^nommt^n.  Daroff  sint  ettliche  derselben  personelich  und  andere 
dardi  frer  gnaden  rete  eraelüeDen,  einatdb  vor  grave  Hngen  znkooffb  abe- 

fe schieden  und  Ire  rete  vefharren  lassen,  die  andern  nach  grave  Hugen 
omen  und  des  abescheides  nit  erwartet,  als  ir  in  diesem  ingeiegeten  zedel 
erlindent.  So  werden  wir  berichüt  das  sie  ungecndet  abegeschieden  und 
off  giave  HuL^en  aabrengen  nichts  beslossen«  auch  keynen  andern  tag  für* 
gnommen  haben.  Was  aber  grave  Hugen  werbunge  oder  ursachs  des  tages 
gewest  sii  anders  dan  als  man  saget  urab  hilff  wyder  den  konig  von  Hungern 
und  den  Turcken,  ist  uns  verborgen."  1485  (mitw.  nach  Invocavit)  febr.  23.  —  , 
Der  erwilinte  Settel  liegt  nicht  vor. 

191.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  dm  rath  zu  Frankfurt  über  den 
aufenthalt  kaiser  Fhedhchs  und  über  einen  in  Wurzburg  beTorstc- 
benden  tag.  Ifttmbeig  1485  noT.  16. 

UmiBer  freuntlich  willig  dienste  usw.  Ewer  schreiben  die 
keyaerliebe  midestat  antreffende  yetso  ao  ans  gelangt,  haben 
wir  Ternomen  und  ist  dieselb  keyserlich  majestat  auf  samb^ 
stag  vor  sant  Gallen  tag  [octob.  15]  nechstvergangen  zu  uns 
in  unser  stat  komen,  hat  nachfolgende  am  montag  [octob.  }7] 
sein  wegc  von  uns  gen  Bamberg  und  zu  den  viertzeken  not- 
helffern  hoy  Bamberg  gelegen  genomen  und  da  Jannen  auf  sant 
Synion  und  Judas  der  zweyer  zwelfpotten  ta«:  [octob.  28]  wi- 
der 2u  uns  komen  und  in  mitler  zeyt  bf  v  uns  ^^ewesen.  Und 
ist  bey  seiner  majestat  von  fursten  nyemant  denn  unser  gne- 
diger herr  marggraf  Friderich  von  Brandenburg  etc  und  marg- 
graf  Albrecht  von  Badeu  etc.  ersclimen,  und  von  denselben 
nichtzit  treffenlichs  gehandelt  anders  denn  das  sein  majestat 
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an  kurfursten,  fursten,  stette  und  ander  dem  reiche  verwandt 
hilflf  wider  sein  widerwertig  und  veynde  begert.  Und  hat  des- 
halb ein  tag  auf  unser  lieben  frawen  tag  concepcionis  genannt 
[dec.  81  schirst  und  den  achttag  darnach  yolgende  [dec.  15] 
erstreckt  gen  Wirtsbnrg  forgenomen,  in  iriUen'selbs  personiich 
bey  etlichen  karf arsten,  fursten  und  verwandten  des  reichs,  so 
er  dabin  yerbott  hatt,  daselbs  %n  erech  it  en.  Und  ist  auf  das 
auf  ytzo  sambstag  [noy.  12]  von  uns  auf  Werde,  Wejssemburg 
und  Aiiprspurcr  nm\  wider  von  dannen  abwertzs  gen  Wirtzburg 
zuziehen,  als  wir  bericht  sein,  abgeschidrii,  und  willens  von 
dem  tag  von  Wirtzburg  wider  zu  un?  znkomen.  Das  haben  wir 
ewpr  liebe  zuverkunden  nicht  verhalt« n  wollen.  Wurde  uns  aber 
andtTä  anlangen  ewer  liebe  verkundcub  notturftig,  weiten  wir 
euch  auch  nit  verhalten.  Denn  wann  wir  ewer  liebe  dienste  und 
glitten  willen  beweisen  mochten,  tetten  wir  mit  willen  g&nt, 
Geben  am  eritag  nach  Hartini  anno  etc.  Ixxxv**. 

Burgernieistere  und  rate  zu  Nuremberg. 

SIf .  Der  nth  sa  FranMart  schreibt  an  den  rath  sn  Wunbnrg  auf  deaaen 

befragen  [dd.  1485  (sanil  t  nach  Anndree)  dec  3]  dass  der  kaiser 
„uff  omstag  sant  Andreas  des  luili^cn  aposteln  abent  [nov.  29] 
nehstTergangen  zwischen  vj  uimd  v\|  uhren  inn  der  nacht  zu  unos 
inn  QDiiaer  atat  kommen,  uif  nachfolgenden  stotag  [dec.  4]  nach  mit^ 

tage  von  nnns  gcscheidcD  nruul  sinen  weg'  uff  Wiesbaüen  hindan 
über  gein  Cobelentz  unnd  als  wir  verstene  inne  ineyuuug  vorter  gein 
Coln  unnd  hinüber  hyn  gein  Ache  zu  nemen  understanden,  doch  wid- 
derumb  herberge  bij  unns  verfolgen,  auch  win  unnd  habem  zu  ^er 
keiserlichen  gnaden  widderfart  bestollen  lassen**;  über  das  fernere 
vorhaben  des  kaisers  und  Uber  den  herzog  MaximiUan  wisse  er  nichts. 
1485  (in  die  8.  Nicolai)  dec  6. 

*  Der  kalaer  nahm  diesmal  herberge  im  Nürnberger  hol  bei  Arnold 

Ton  Holzhusen.  Die  „Hestallung  als  uff  dinstag  sant  Andreas  abent  [nov.  29] 
unnser  allergnedigister  herre  her  Friderich  Romischer  koiser  vonn  Nurem- 
berg herab  gein  Frauckenfurt  kommen  solt  auno  etc  lixxv'",  als  sin  keiser- 
lich  roajestat  auch  kam  and  uff  sontag  dar  nach  [dec  4]  m  ainem  aone 
hertz  i:  Maximilian  hin  ab  gein  Ache  Türe"  enthält  ähnliche  Verordnungen 
and  polizeiliche  Vorschriften  des  rathes,  wie  bd  den  frühern  aofenthatten 
dei  nisers  in  der  stadt. 

608.  Doktor  Ludwig  zum  Paradisz  schreibt  an  den  ratli  zu  Frankfurt  da  - 
der  erzbischof  Johann  von  Trier  zu  dem  dort  bevorstehenden  ta^' 
lierberge  bestellen  werde;  heute  bringe  der  kaiser  die  nacht  in  An- 
dernach zu,  morgen  samstag  in  Remagen,  sonntag  in  Bonn  ond  nion- 
tag  in  Köhl.  1485  (Mt  nodi  Nioolal)  dec.  9. 

594.  Erzbischof  Johann  von  Trier  schreibt  au  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
er  an  dem  dortigen  tag  mit  sweihnnd«rt  pferdoi  kommen  werde; 

bittet  ihn,  dem  gegenwärtigen  diener  bei  besorgung  der  herberge 
behülflich  zu  sein.  Coblenz  1485  (samszt.  nach  uns.  lieb,  firauwen  tag 
concepc.)  dec  10. 
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695.  Erzbischof  Berthold  Ton  Mainz  bittet  den  rath  sa  Frankfurt  den  ge- 
g«nwirtigen  Ewald  Straius  kellner  m  HOchst  l»ei  besorgung  einer 
herberge  [f&r  den  bevorstehenden  tag]  behülflich  zu  gein.  &L  Ifai- 
tinsbui^  in  Maini  1485  (frejt  nach  Lncie)  dec  16. 

6Mt  Der  rath  i\x  Frankfiirt  sehreibt  an  dolctor  Ludwig  zum  Paradiei  daaa 

der  kaiser  die  kurfürsten  und  fürsten  zu  sich  auf  einen  tag  hieher 
entboten  h&he.  „Dar  uü'  haben  ettliche  ander  ine  herbergen  eins  teils 
off  die  v*^  pferde  stallang  verfangen,  wo  nun  die  andern  derglichen 
hm»  moctit  onns  stalinng  ztirynnen,  an  hauwe  nnnd-s^  mangel 
werden.  Wanne  wir  aber  nit  wissen,  ob  die  keiserlicb  miyestat  inn 
diesem  furnemen  gefallens  bab,  bitten  wir  ach  mit  frantlichem  ilijs, 
ir  woDent  als  von  ach  selbst  mit  sinen  keiserliehen  gnaden  davon 
reden  unnd,  wes  sinen  gnaden  gefellig  ist,  erlernen  und  uns  verkün- 
den. Was  unns  danne  von  sinen  keiserliehen  gnaden  inne  -Tel  nti  n  zu- 
ge^cliickt  oder  befolhen  wurde,  dar  inn  gedechten  >vii  uinii»  ula  die 
gehorsamen  gepnrlichen  su  haiteD  niind  wollten  die  dinge  also  im 
besten  unnd  zum  ^villin^8ten  (?)  furnemen ;  unns  auch  das  wesen  itzxuit 
b^  der  keiserliehen  majestat,  wie  und  wo  hin  sin  keiserlich  gnade 
sich  keie  unnd  was  des  hofs  mer  und  sache  s^,  obii  Ujj  mmm 
mmsatm  botoi  eduiben,  als  wir  nnns  m  nch  Tenehen.**  Ohne  ditniQ. 

*  Hierauf  antwortete  doktor  Ludwig  zum  Paradisz  dass  er  dem  kaiser 
das  anliegen  des  rathf»s  vorgebracht  liabe :  „dar  inne  die  keiserliche  nia- 
jestet  gefallen  gehabt  und  uuszern  gnedigeu  herren  den  kurfurst^-n,  auch 
fursten  thnn  acnriben;  der  briefe  etueh  mir  uberantwort  und  uwer  wist- 
heit  bij  nwerm  betten  ich  zu  schigke;  wnllet  uff  begeir  der  keiserliehen 
mtgestet  i^bersclugken.  Die  meynunge  ist  das  die  keiserliche  m^jestet  ane 
de  begert,  mit  IkiBen  zuge  sieh  uff  denn  tag  gein  Frangfort,  so  er  to- 
lichen  ernennen  werde,  fugen  wuUen;  i  t  locli  kein  summe  ernant.  Son- 
der nuwer  hoffmere  weisz  uwer  wiszheit  ich  zu  dieszer  zijt  nit  zu  schriben, 
dann  das  die  keiserliche  maje»tet  sich  zu  seiner  gnaden  sou  gein  Ache 


697.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt 
dem  gegenwärtigen  diener  bei  besorgung  einer  herberge  behälffidi 
ra  sein.  Onoiibach  14ä5  (dornet,  nach  Thome  apost.)  dec.  22, 

699*  Enihtfiog  MaTimiHan  von  Oestareich  schreibt  an  densdben  dass  er 

zu  dem  dorthin  vom  kaiser  auf  st.  Fabianstag  [ian.  20]  anberaumten 
tag  mit  siebenhundert  pferden  kommen  werde,  uud  bittet  ihn  dem 
^q^enwärtigen  fourier  Wolfgang  Öunnlewtter  bei  besorgung  der  her- 


699.  Endbischof  Johann  von  Trier  schreibt  an  denselben  dass  er  zu  dem 
dort  bevorstehenden  tag  mit  dreihundert  pferden  kommen  werde 

und  bittet  ihn  dem  gegenwärtigen  diener  Ulrich  von  Belle  bei  besor- 


naeh  dem  heil,  jairs  tag)  ian.  2. 

600.  Herzog  Emst  von  Sachsen  bittet  denselben  dem  gegenwärtigen  diener 
Lorenz  Keiner  bd  besorgung  einer  herberge  (nach  einem  schreiben 
dd.  Coburg  1485  (dinst.  an  s.  Johaiia  tag  m  weyhcnnacht  feyern) 
dec.  27  für  dritthalbhundert  pferde]  behäliiich  an  sein.  Coburg  i486 
(mount.  nach  Erhardij  iau.  d. 


beige  behfllflich 
tttg)  dec  29. 
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601.  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  schreibt  an  densdben  dass  er  den  dort 
auf  at.  Fabiani  und  SebastiaDi  [ian.  90]  bevorstehenden  gemeinen 
fBrstentag  mit  zweihundert  pferden  besiuchen  werde  und  bittet  ihn 
dem  g^enwartigen  diener  Jorg  Kistenfeger  bei  besorgung  einer  her- 
beige iMhülflieh  SU  sein.  Leipzig  1486  (diust.  nach  Erhardi)  ian.  10. 

§02.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  übar  Mine  be- 
vorstehende ankunft  in  die  stndt  Köln  1486  ian.  13. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Komischer  keiser  etc. 

Ersamen  lieben  getrewen!  Wir  sein  mitsambt  dem  hoch- 
geboinnen  unnseim  lieben  snn  und  iursten  Maximilian  ertz- 
heitzogen  zu  Oesterreich  und  hertzogen  zu  Biirgundi  etc.  hie 
zu  Collen  zehen  tag  gelegen  und  in  tegliclior  abung  geweson 
uns  zueiheben  vor  dem  tag,  so  wir  auf  sand  Fabian  und  Se- 
bastian tag  [ian.  20J  schirst  kflnfitig  zu  Frannckfort  zuhallten 
ausgescliribeQ  haben,  das^bst  znsein.  Daran  unns  aber  gross 
gewesser,  so  angefälen  und  noch  vor  äugen  ist,  bisher  ver- 
hindert haty  daz  vir  dem  nit  nachvolgen  haben  mngen.  Wir 
wellen  uns  aber  auf  suntag  [ian.  15]  oder  montag  sdiirstkö- 
mende  hie  erheben  und  mit  hilff  gottes  den  np<xsten  und  f&g- 
lichisten  wege  gen  Frannckfort  ziehen  Und  bei^t  ren  an  euch 
ernnstlich  beveihende,  ir  wellet  das  unnseru  und  des  reichs 
churförsten  und  fürsten,  so  wir  auf  denselben  tag  zukumen 
crvordert  oder  den  iren,  die  sy  gen  Frannckfort  geschickt,  an- 
gesicht  diss  briefs  verk&nden  und  von  nnnsem  wegen  ersuchen 
des  Verzugs,  so  aas  gottes  gewalt  beschiecht,  keinen  verdries 
zahaben.  Wellen  wir  in  allen  gnaden  gegen  in  und  euch  er- 
kennen. Geben  zu  Cöllen  am  freitag  nadi  der  heiligen  drcyr 
k&nig  tag  anno  domini  etc.  ixuyj  nnnsers  keyserthumbs  im 
vier  nnd  drelssigisten  jare. 

Ad  mandatam  domini  imperatoris  proprium. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  uberschickte  abschrift  nbi'rrpn  liriefes  an  den 
erzbiscliof  von  Mainz,  p£alzgrafen  Philipp  usw.  dd.  14ä6  (dornst,  nach  An- 
thony) iau.  19. 

608.  Hans  Stann  VOE  Sturmeck  der  meister  und  der  rath  zu  Strassbuig^ 

bittet  denselben  um  nachricht  nhf^r  den  kaiser  und  den  dort  bevor- 
stehenden tag.  Strassburg  1486  (luittw.  noch  st.  Anthouijen  tag) 
ian  18. 

004  Der  rath  zn  Augsburg  schreibt  an  denselben  Reichen  inhaltt.  Anga- 
burg  1486  (mitw.  nach  Anthony)  ian.  18. 

.  601b  SMiBcliof  Berthold  fon  Mainz  ersnebt  den  rath  zu  Frankfort  am 

geleit  zu  dem  dort  bevorstehenden  ta.r  für  sich  and  die  sdnen. 
Aschaffeuburg  1480  (nntw,  noch  Vincentij)  ian.  25. 

*  Der  rath  gibt  das  gewünschte  geleit  dd.  148ti  (dornst,  nach  convers. 
PauU)  ian.  20. 
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60C*  Die  Sendboten  des  rathes  zu  Magdeburg  schreiben  an  denselben  dass 
aia  auf  forderang  des  kaisers  morgen  mit  sechszebn  pferden  dorthin 
komm«!  w<dlaii  bitlen  un  besuguiig  einer  herberge  Steyna  der 
itnneii  1486  (doMni  nadi  eoDvet».  t.  Pmli)  ian.  26. 

607,  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  rath  zu  b'txassbmg  naducieht  Aber 
die  auf  dem  tag  anwesenden  fürsten.        ian.  26. 

Meister  nnnd  rat  ztt  Straspturg. 

Uniuser  fmntliche  und  willige  diiiBte  hbw.  Uwer  scliriben 
an  uons  gelangt  [vergl.riio.  60äj  die  keiserlicfa  majestat  unnd 
das  famemen  itzo  bü  tinna  beraren,  babeD  wir  gdtort,  unnd 
tun  ttwer  lieben  gutlidb  wissen,  das  unnser  aUergnedigistcr  henre 
der  Romische  keyser  im  abreyten  yonn  tinns  uff  sontag  nach 
sant  Andreas  tag  [1485  dec.  4,  vergl.  no.  592]  scliirstver- 
gangen  abredt  getan,  der  ta^^  po  sin  keiserlich  gnade  gein 
Wirtzpurg  [vcrgl.  no.  59 1|  gelegt  hett,  bij  uiins  zu  halten, 
dar  uff  herberiie  verfangen,  win  unnd  habbern  bestellen,  unnser 
gnedigistcn  und  gnedigen  herrn  die  cliurfursten  unnd  fursteu 
des  reiclis  beschrieben,  die  alle,  nemlichen  die  drij  unser  gne- 
di^iüteii  htiiü  die  ertzbischoff  von  Mentz,  Cpln  unnd  Trier, 
andere  bischoff  yon  Ey&tet  und  Augspurg,  auch  unnser  herrn 
die  weltlichen  ehurfursten  hertzog  Philips  pfaltzgrave  hü  Rin, 
hertzog  Emst  von  Sachssen,  marggrave  Albrecht  von  Branden* 
bürg,  dar  zu  unnser  gnedigister  herr  hertzog  Maximilian,  unn- 
sers  allergnedigisten  herrn  des  konigs  von  Franekrich  botschafft, 
auch  hertzog  Ludwig  von  Veldentz  ir  herbergen  uf  ein  merg- 
lichp  zale  pforde  verfahen  lassen,  aber  die  andern  Reyerischen 
fursten  sin  der  herbergen  halber  i>ij  uns  noch  obergestanden. 
So  sin  unnser  herren  marggrave  AI  brecht  am  dinstag  [ian.  24] 
nehstvergangen,  hertzog  Albrecht  von  Sassen  uf  hude  datuni 
dies  briefs  kommen  Unsers  hern  hertzog  Ernsten  sin  wir  morn 
[ian.  25]  unnd  der  keiserlicben  majestat  sampt  unserm  hern 
hertzog  MaximiUaa  üher  tzwene  oder  drIj  tage  wartea.  Wes 
sie  nun  handeln  werden  anders,  danne  als  die  keiserlich  ma- 
jestat bU  unns,  als  obstet  gewesen,  sint  wir  ums  bilff  gegen 
der  königlichen  cronen  zu  Ungern  ersucht,  ist  unb  sunst  ver- 
borgen. Wo  aber  wir  w^ter  berichtung  hernachmals  haben, 
uwer  liebden  zu  schriben  not  und  unns  fuglich  were,  seilt  uch 
unverkundt  nit  verhalten  werden,  wann  uwer  liebden  guten 
willen  unnd  fruntschafft  zu  bewisen,  sin  wir  willig,  Datum  fe- 
ria  quiuta  post  Pauli  conversionis  anno  ziiu'  Ixxxvj« 

Augsj^rg  [als  antwort  auf  no.  604]  in  simili  forma  sexta 
post  conversionis  Pauli  [ian  27]  anno  etc.  hozvj**. 
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Verzeichmss  der  auf  dem  liieBigen  tAg  anwesenden  reiclisstände  nebst 
gaianer  angäbe  ihrer  begleitong  nnd  ihrer  doielneD  herbeigen  in  der 
etodt  148#nadi  ien.  20. 

Anno  domini  tusent  vierhuDdcrt  achzig  unnd  sedis  jare 
nach  Sebastian!  [nach  jan.  20]  sint  zum  keyserlichen  tage  gein 
Franckfort  komen  diese  nachbenauten  karfursten.  fursten  und 
stede  bottsrhafft(»n  und  sint  versehen  wurden  mit  hirbergen 
unnd  staUuDgeu  als  hernach  geschrieben  stett. 

Lage  die  key serlich  majestat  mit  1  pherden  im 
Nuremberger  hoiflf. 

Zum  ersten  ist  unnserm  aller  gnedigsten  herren  dem  Rö- 
mischen kcyser  Frederichen  dem  dritten  hirbcrge  verfaungen 
wurden  uflf  vj"  phcrde  mit  der  keyseriicheii  majestat  graven 
und  herren  mitnamen  etc. 


Marckgrave  Albrecht  von  Baden  zu 
Grave  Hug  von  Werdenberg  .  •  » 

Der  apt  von  Melcke  » 

Der  apt  von  Admünde  » 


Herre  Sigmont  von  Bappenheym 
Herre  Sigmont  Proschenke  ( 
Herre  Sigmont  Nydderthorerj 
Herre  Friderich  von  Stubenberg 
Herre  Martin  von  Itziiigen  .  .  . 
Ilerre  Casper  von  Rogendorffe  . 
Herre  Hans  von  Zeltingen 
Herre  Hans  von  Wolffstein 
Herre  Bertiin  von  Starrenberg 
Der  von  Wuldcenstein  


Der  von  Strüne  » 

Herre  Cristoffel  Hoenfelder  •  •  » 
Herre  Gonradt  Aawer  


hirberg  im  Santhoiflfe, 
zum  Graile 
zu  Foratenburg 
by  Michels  des  rieh- 

ters  sone 
In  Maldei'blttts  hus 

im  Ey ebener  hüiüe 

by  Ertzenbach 
by  Sifrit  dem  richter 
zum  Ötorcke 


zum  großenFrienstein 
by  Glaß  Buchener  gni- 

der 
zum  Storche 
zu  Wiußberg 
Sifrit  der  richter. 


Annder  retter  und  knecht  hirberge. 
Inn  der  Nuwengasse  etc. 

Hans  Glyme  scliüwmacher  .... 
Contz  Wigaunt  wurtzkremer   .    .  . 

Der  wiert  im  Sacke   x 

In  Johan  Fröschen  stalle  .  •  .  •  viij 
Zum  gnmen  8ehille  xij 


ij  pherde 
vij  » 


Inn  der  Snoregaasen. 

Zu  Palmenecke 

Adam  der  kinde  meister    •  •  . 


X  pherde 

•  •  •  • 
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•   Conrat  Eyerer  ........  vij  pherde 

'V  -  Jacob  setteler   iiy  » 

'  •      In  This  leckuchers  hufi   viij  » 

In  Jost  Melius  huß   viij  » 

Zu  Schenckenberg   yiij  > 

Zum  Snabel   iiij  » 

Iti  Henne  Kemmerers  huß  ....  ix  » 

Michel  Gabeler   vij  » 

Im  Eyclicuer  hoiff   xxx  » 

Zum  Komoff   iiij  » 

Lücke  Clopheymen    ......  vj  » 

In  der  Zegeigassen. 

Zum  grüne  Schille   viij  pherde 

Hartman  Gremscher  snider     .   .    .  iiij  » 

Zum  Mone   xviij  » 

Peter  Qaentin  snider   iitj  > 

CSontz  Stoir  ir^merman    ....  iiij  > 

Hans  Hoene  snider   vijj  > 

VS  dem  Weckmart  by  dem  Ileyligengeyste. 

Ztt  Winßperg   xxx  pherde 

Zu  der  hängenden  Hant    ....  xviij  » 

Zum  roden  Home  .viij  » 

Zum  Fordtrhorne   xij  » 

Zum  Mittelhorne   x  » 

Zum  Hinderhorne    xij  » 

Neben  dem  fcpegel    ......  1}  » 

In  Malderhlnts  hus   ix  » 

Zum  Storcke   x  » 

Zum  großen  Frienstein   xiiij  > 

Inn  der  Krutgassen. 

Neben  dem  Koloman  binden   ...  iiij  pherde 

Der  snyder  der  gegen  über    ...  vj  » 

Zum  Koleman   vj  » 

Zu  WiüdEenberg      ......  vg  > 

Im  Padifihnser  hoiffe    .....  Ixiij  > 

Im  Hanner  hoiffe   xx  » 

Zum  Lemchin   xüU  > 

In  Nuremberger  hoiffe  ......  1  » 

Zum  Bierbaume  x  » 

Herbort  der  snider   xiiij  » 


Lage  zuhirberg  in  Krincliin  [von  anderer  band  darüber: 
CaUierinchinJ  Lompen  hus  mit  xx  pherden. 

Dem  durchluchtigisten  fursten  Maximiliano  ertzheiizogen 
zu  Oisterieh,  Burgondien  etc.,  nu  Römischer  konig,  ist  hirberg 
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verfanngen  wurden  ulf  ix'  {»herde,  ist  sine  gnade  zaschiffe  kö- 
rnen uiind  sint  mit  sinen  gnaden  gewest  marggrave  Cristoffel 
von  Baden,  eyn  junger  herzog  von  Gollern  unnd  diese  nach* 
benanten  graven  unnd  herren  mitnainLu  etc. : 

Der  bischoti  von  Kaiiierich  .  .  zu  hirberg  zum  Goitsteiu 
Dl  r  bischoflF  von  Siebenicii 


Grave  Adolff  von  Nassauwe  .  . 
Grave  Friderich  vou  liueazorne 

Gri?6  Friederich  von  Bitschef 
Grave  Qeriacfa  von  Isennburg ) 
Der  grave  von  Bentheim 
Der  grave  von  Croy 
Der  grave  von  Symmen  .... 
Grave  Philips  von  Nassauwe  • 
Herre  Martin  J 
Herre  WolfTgang  [  von  POiein 
Herre  Bernhart  ) 
Herre  Vite  von  Wulckensteinj 
Herre  Jorge  von  Wulckcnsteinl 
Herre  Carnelius  von  Bergen  . 
Herre  Hans  von  Lenan  .... 
Herre  Earolus  von  Lileyne 
Hme  G^hart  von  Pnssi 
Herre  Walrabe  von  Bitsche 
Herre  Florencius  von  Iselstein 
Der  herre  von  Essestein  .  . 
Herre  Hug  von  Anthon 
Thun  Latron  von  Porügal 
Der  herre  von  Gett 
Der  herre  von  Prabenzon 
Herre  Arnoit  lierre  zu  Ai  nn  j 
Herre  Ludwig  von  Baeust  j  ' 


zu  Cornpostel 
by  Lorentzea  dem  sni- 
der 

by  Jorgen  dem  sniüer 


zum  Fraiß 
by  Bromhansea 

zum  alten  Wedel 


by  Hana  ädenaticker 

zum  roden  Moudlia 
by  dem  alten  Rietposcii 


by  dem  alten  Walthflr 
by  Hert  Wyfien 


zum  Affen. 


Annderre  retter  und  knecht  hirberge. 

Zum  Wißen   ix  pheide 

In  der  Lompen  schueni   xvj  * 

Zum  Falcken   ix  » 

Zu  Wißenfels  • 

Der  alt  Walther  Swartzenbeig    .   .  üj 

Zum  Fraiß   xüij 

Brumhans   iij 

Zum  Steiuhuse     .   iiij 

Zum  Affen   zxvj 

Hans  von  Gelnhosen  snider  ...  iz 


Digitized  by  Google 


U86.  419 

Grumitshenne   xxvj  plieide 

Za  Bttstenberg  ........  x  » 

Zum  wifiea  Swanne   xyj  > 

Johannes  Statzd   ix  > 

Joluum  bieerbruer   y|  * 

By  dem  huse  genant  zum  ThorDe. 

Adam  winschroder   vij  pherde 

Inn  Josten  bus  daby   y  * 

Uff  dflB  Kornemarthe. 

Daniel  goltsmit.   xziiij  pherde 

Ort  Reyße  zu  Wirtzbarg   .   .   •   .  xx  » 

Zum  Goltstein   xx  » 

Hans  von  Müschenheym     •   .   .   .  iiij  » 

Vite  der  snider   x  » 

Jacob  snider   vj  » 

Hans  sidensticker    xiiij  » 

In  dücior  Glauburgs  büß  uuud  zum 
Kolben  und  zum  Wifien  der  gegen 

aber   xl  » 

Zum  alten  Wedel   vj  > 

Der  alt  Bietpusche   y|  > 

Ruprecht  Monis    .«••«..  iiij  > 

Zu  der  £cken   xy  » 

Uff  dem  Roßmarl  in  der  Nuwcnstadt. 

Peter  Buer   Ix  pberde 

Im  Nuremberger  boiffe  .....  xlv  » 

Zum  Rodenbuse   xlvj  » 

Die  Bolendem   xxxvj  > 

Henne  zu  Nydenawe    xl  > 

SchnerheoDe   xxx  * 

Der  smit  zu  Wolffisecke    ....  xxx  » 

Peter  Buers  sone   xxxij  > 

Die  Recken  in  der  £8cherfiheymer 

gassen                                 .  viij  » 

In  ACetzenhens  hufl   Ixij  » 


Geistliche  fursten. 

Dem  hodiwirdtgst«!  litrsten  and  herren  herre  Bertholt 
ertsbi8eh<^  zu  Mentz  unnd  mit  sinen  gnaden  der  wt  von  Fulda 
nnnd  bracht  mit  sinen  gnaden  ob  iüj*  pherde.  Doch  lur  pherde 
hirberg  ver&ngen  für  sine  unnd  einer  gnaden  graven  unnd 
lierren  mitnamen  etc.  hige  zuhirberge  im  Thongißiioiffe  mit 
ui  pherden. 
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Grave  Ott  von  Henneberg   .  zu  hirberg  by  her  Jost  Ecken 
Grave  Jorge  von  llenneberg    »     »    im  Thoiigißhoiff 
Grave  Ilirman  von  llenneberg  »     »    by  Heinrich  von  Ahe 
Grave  Heinrich  von  Glichen     »     »    by  Winßpergdemrichter 
Grave  Hftns  von  Wertheim      >    »   byThongis  udffderBome- 


gasse 


Grave  Äßmis  von  Wertheym  »     »   zum  InfaUe 

Grave  Philips  von  Nassauwe  »    >   by  Jobannes  furstem 

Grave  Philips  von  Renecke  J 

Grave  Reynliart  von  Reneckf  »  »  by  Peter  Sturtzisen  dem 
Grave  Phi  lips  von  Reneck  der  i  viserer 

jünge  » 

Hen  e  Ludwig  von  Isennburg  ■     -    by  demjungenKeyserhen 

Juncker  Johann  von  Isennburg  »     »    by  Goißwine. 

Anndcr  rotter  uhtkI  knerht 
liirhorirc  in  der  Xhongiligasse. 

Im  AsehaHenburger  hoiff   vj  pberde 

Zum  Innfalle   iij 

By  Wiiißpcrg  dem  richter     ....  v 

Jacob  der  scherer   vij 

Zu  Lebenberg   xziiy 

Heinrich  von  Ahe   iiö 

Zum  jungen  Berne  .   zij 

Hans  von  Oppenbeym  in  der  Krucbengassen  v 

Peter  Sturtzisen  yj 

Hans  Hube  kistener   x 

Zum  Hasen   ix 

In  Jost  Ecken  huß   vij 

Cleschin  Wabmidt   xvj 

Johannes  Ranis   vj 

Lyßwitshenne   Ixviij 

Die  Gobelßen   vij 

Im  Thougißhoifife   Xvj 

Zum  alten  Berne    xx 

Lage  zuhirberg  zum  Paradise  etc. 
Dem  hochwirdigsten  fursten  und  herren  heru  Hirmann 
ertzbischott  zu  Collen  ist  hirberge  verfanngen  wurden  uflf  ij* 
pherde,  quame  sine  guade  zuscbiffe  und  mit  sin^  gnaden 
zwene  lantgraven  von  Hessen,  lantgrave  Wilhelm  von'Mar- 
purg  mit  pberden,  lantgrave  Wilhelm  zu  Cassel  mit  xxr 
pherden  unnd  ist  die  bestellunge  gescheen  für  sine  unnd  siner 
gnaden  graven  und  herren  mitnamen  : 
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Grave  Wilhelm  von  Nuwenar  | 
Grave  Gumprecht  von  Nuwenar  i 
Grave  Heinrich  von  Nassawc  . 
Gme  Philips  von  Fimberg  . 
Graye  Philips  von  Solms    .  . 
Grave  Hemrich  von  Waldeck 
Der  grave  von  Rifferscheyt 
Yhicendns  grave  za  Morse 


zuhirberg  ta  der  Winreben 

»       im  Sailhoi£fe 
»       zu  Heydelberg 
>       im  Solmschen  hoff 

»        zum  Weyßiin 
»         IQ  der  decheny  zm 
unser  frawen 


Herre  Fridericli  von  Zoinmerawe 
Herre  Wilhelm  von  Keuoberg. 

Aimder  retter  unud  knecht 
hirberg  umbe  und  uff  dem  Hauwmart. 


Zur  Winreben  .  .  • 
Friderich  der  heintzler 
Peter  Lindenfels  .  . 
Im  Engeldaler  hoiffe  . 
Zur  Budelkisten  .  . 
WolifGanng  seyler  .  . 
Hirnicin  setteler  .  . 
Rinderhenne  .... 
Hanns  Settels  .  .  . 
Die  Armbrostem  •  . 
Sniderhenne  der  neben 
Zu  Hoenfels  *  . 
Im  Saalhoiffe    .   .  . 


xüU  pherde 
xiij  » 

vi  » 

YÜj 

xxviij 

XV 

XX 

•  • 

•  inj 

•  • 

Iii 

xvi^ 

X 


Dem  hoi  liwirdigsten  fursten  unnd  herren  lieni  Johann  ertz- 
bischoff  zu  Irieer  ist  hirberg  verfanngea  wurden  uif  i)herde 
für  sine  unnd  siuer  gnaden  graven  und  herren  mitnamen  etc., 
quame  eine  gnade  zoschiffe,  läge  sine  gnade  im  Trieerßen  hoiff 
zuhirbeig. 

Marckgrave  Friderich  von  Baden 
Grave  Bemhart  von  Solms 
Grave  Emich  von  Lyningen  znhirherg  by  Claß  Stauff 


Grave  Johann  von  Nassauw  ( 
Der  grave  von  Witgesteiu  j 
Grave  Dietlierich  von  Manderscheit 
Grave  Friderich  von  Wede 

Juncker  Dietlierich  von  Reneck 
Juncker  Wilhelm  von  iiunckel 

Juncker  Philips  vom  Obersteln 


im  Wixhuser  hoiff 

zum  Kauwerzane 

by  der  altengerichtschri- 

bern 

by  Hans  im  Kasten 
by  der  alten  gerichtbchri- 
bern 
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Grave  Wicker  von  Bitsche 

Juncker  Win  ich  vom  Steyne    >  zubirberg  smn  Anelnnge 

iinnd  sine  snne  ) 
Juncker  Arne  von  Windenburg        »  byThielninderGeln- 

husergassen. 

Annder  retter  unnd  knecht  berberge. 


Inn  der  alten  gerichtscbribern  haß 


IX 

iz 

V 


Kongstcinshenchin  xy 

Zur  bonten  Kursen  

Zum  bonten  Mantel  

Hans  zum  Castel  kistener  .  .  • 
Jacob  scherer  in  der  Bornegaßen  . 

In  der  alten  moutze  mj 

Zum  Kanwerzane   zij 

Zum  Amelunge  

Zum  Gottingen  

Im  Trieerßea  hoifTe  

Zum  Esel  eyn  stalle  

Wigant  Bruberger  

Zum  Volmar  


z  pherde 


1 

:4 


Weltliche  fiirsten. 


Dem  hochN\ir(ligsten  fursten  und  herren  hern  Philips  her- 
zog zu  Beyeren  phaltzgrave  by  Ryne  etc.  wart  hirberge  ver- 
fanngen  uf  vj'  pherde  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven  unnd 
herren  mitnamen,  hraicht  auch  mit  sinen  gnaden  herzog  Caspern 
von  Beyern,  zwcne  bischolf  von  Wornilä  unnd  Spier  etc.,  läge 
sine  gnade  zuhirberge  zum  Dutschenhuse  zu  Sachsseohusen 
mit  XX  pberden. 


Grave  Johan  Ringrave  zum  Steyne 
Grave  Ott  von  Solms 
Grave  Michel  von  Wertheym 
Grave  Philips  von  Hannawe 
Grave  Heinrich  von  Bitsche 

Grave  Gerliart  von  Seyno 
Grave  Hamman  von  Löningen  j 
Grave  Wicker  von  Lynin^eii  j 
Grave  Hug  von  Momfart  der  junge 
Grave  Haos  von  Momfart 
Grave  Crafft  von  Hoenloch 


by  Agnefi  Blftmen 

by  Hertin  Haßlach 
by  Josten  dem  rieb  tcr 
byHenneKole  zu  Sach- 
senhusen 

by  Henchin  Mülichc 
byHenne  Kole  zu  Sach- 
senhusen 
zum  Eßlingen 
zum  Eber 

zuDiStorck  zuSachsen- 
hnscn 


Digitized  by  Google 


U86. 


423 


Grave  Conradt  von  Thebingen  zuhirberg  zum  Eber 


Grave  Wol£[ganDg  von  Furstenberg 

Cune  grave  zu  Westerberg  ( 
Bernhart  graye  ztt  Westerburg  j 
GnKfeBanhartYonEberstemderalt  | 
OitträBendiart  vonEberstein  der J^i^ 
GraTe  Heiiuric^»  Ton  Luph 

Herre  Melchior  vom  Oberstein  ) 
Herre  Emich  vom  Oberstein  j 
Der  grave  von  Ri(  poltzkirche 
Schenck  Cristolfel  von  Lymppurg 
Schenck  Friderich  von  Lymppurg 
Schenck  Aßmis  von  Erppach 
Herre  ilauä  yoü  Swartzenburg 


Der  grave  von  Nyddem  Isenburg 
Juoeker  Philips  von  Hannawe  za  Ba- 
benhoBen 

Annder  retter  unnd  knecht 

Clese  olensleyger  . 
Heinrich  Kode  loir 
Adam  srnüt    .  . 
Hans  wiOgerber  . 
Hans  ron  Hoingea  anider 
Philips  scherer  • 
Adam  wagener  « 
Zu  Haßlach     .  « 
Zum  Rinder    .  • 
Zum  Kade  •    .  . 
Walther  Armbroster 
Beckerhenne   .  . 
Heintz  bender 
Claß  unser  herrcn  smidt 
Die  frattve  demeben 
Goncscfaln  moller 
Heyle  der  fiacher 
Zum  Storcke  ibid 
Zum  roden  Berne 
Zum  Steynehuse  . 
Henchin  Mülich  « 
Henne  Kole    .  , 
Peter  becker  .  • 


by  Henne  Steder  dem 
jungen 

by  Wilhelm  Leyderman 

byThomaa  Sehelle  kis- 

tener. 
by  HeDDe  Steder  der 

junge 

zu  Falckenberg 
by  Heintzcn  bender 


by  Engin  Sachßin 
by  Eckarlteu  dem  muL- 
ter 


zom  Glattbarger. 

hirberge  zu  Sachssenhusen. 
ii\j  pherde 

ii 

•••• 
XÜIJ 

xlvtti 

1 

•  ■ 

11,1 
vj 
i« 

V 
X 

ix 
ziüij 

•  • 

XX 

•  •  *  • 
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Lnttcr  der  becker  .   <  . 

ü  Dherde 

Kontzen  Contze  .... 

Glese  von  Bischeßheym  • 

Contz  Thieltnan  .... 

y      t       .    .     ^. ... 

Adam  Ruße  soldener   «  . 

•  •  B  * 

ig  » 

Zum  Diitscheiihuse  .    .  • 

In  Joäteu  des  nchters  ava 

*  - 

zxYig    »  . 

An  der  brncken  hie  in 

der  8tadi 

viij  pherde  ., 
...                 i  . 

ÜJ  » 

Jorge  snider  luteDsleger  • 

Henchin  badeler  .  .  .  « 

V  » 

Thoman  kistener  .... 

....                          '  • 

XÜlj  » 

Zum  Eber  

XV  » 

Neben  dem  Eber  der  zuckerbecker  iiij  > 

Hans  von  Iloirsten  schäniacher  .  üj  > 

Erhart  snider  .    .    .    .  . 

zx  » 

Der  junf,^^  Heunc  Steder  . 

Adam  Wiß  ...... 

Y  » 

Zu  Brußel  

X  • 

Zum  Gelthus  

•  • 

Zu  großen  Waleck  .   .  . 

• 

Wilhelm  Leydemum     .  . 

Zorn  Glauburger  .... 

T  » 

Agnes  Blümen  .... 

Enchin  Sachssin  .... 

•  • 

vg  » 

Jorge  hütmecher  .... 

im  » 

Prisentische  kistener     .  . 

•  • 

inj  » 

Zum  alten  ßuxliorne     .  . 

•  •  • 

YllJ  » 

•  •  •  • 

UM  » 

Zum  jungen  Sperber     .  . 

Henne  Steyder  der  alt  .  . 

•  ••• 

inj  • 

Rodeubach  

mm» 

By  dem  nuwea  spitale. 


Hans  Koler  snider   .  .  . 

Peter  swartzferber  .  .  . 
Zum  Bocke  by  saut  Katherin 
Eckart  mutter  .... 
Zum  Korbe  in  der  Faregafisen 


xüj  pherde 
V  » 

xl  • 

XXX  » 


Lage  sine  gnade  zubirber?  zu  Ladrum  etc.  und 
siner  gnaden  sone  zwene. 

Der  durchluchtigst  furste  unnd  herre  her  Ernste  herzog 
zu  Sachsen  ertzmarschalcke  unnd  kurfurste  braicht  mit  yem 
swene  siner  gnaden  sone,  mitnamcn  herzog  Fridericben  sinen 
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sone  unnd  herzog  HaiT^en  sinen  t^one,  wiewole  hirbergc  ver- 
fanngen  wart  uff  iij'^  plierde  für  siue  unnd  siner  gnaden  graven 
unnd  herren  mituamen  etc. 

Grave  Karle  von  Glichen      zahirberge  zum  Büno 
Grave  Hans  von  Honstcin  »        zum  Heiligeustein 

Grave  llans  von  Werdenburg      »        zu  Friburg 
Der  Grave  von  Querfort  »       zu  Lyuthcym 

Zwene  Rußen  von  flawen  »        zu  Guttenburg. 

Annder  retter  unnd  knecht  birberge. 


Zu  Swartzenfeto  .   .  . 

■  •  * 

Zur  Violen  

•  .  Hl 

Zum  Büne  

Zu  Stralenburg     .    •  . 

X 

■  Zum  Schiltknecht     .  . 

• 

Zum  Kranich   .   •   .  . 

▼j 

Zu  Guttenburg     .    .  . 

X 

Zum  Eynhorne     .    .  . 

X 

Zu  Lyutheim  .... 

X 

Zum  Heyligenstein  .  . 

«  • 

xy 

Zu  Friburg  .... 

■  ■ 

.  XU 

Zu  Westerburg    .   .  . 

ix 

Eberhart  Bosse    .   .  . 

■  •  • 

vnj 

Contz  Kole  bender  . 

.  iUj 

Uff  dem  ßoßmart. 


In  Hans  smits  hoiff  .  . 
in  symc  andern  hoiff  . 
Swartzpeter  .  .  .  . 
Zur  wißcn  J^ilien  .  .  . 
Pauels  Fiörtag  .  .  . 
Hdnrich  Bilgcrin  smidt 
Heintz  Drott  soldeuer  . 
Swartzfriderich  soldener 
Jacob  winkuecht  .  .  . 


xl  pherde 

XXX  » 

•  •  •  ■ 

xxnij 

X 

im 

iij 

•  •  •  • 


Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Wedel. 

Dem  hochgebome  fiirsten  unnd  herren  her  Albrecht  mardc- 
grave  zu  Branndenburg  wart  hirberg  verfanngen  uff  hundert 
Personen  unnd  xvj  pherde  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven 
und  herren  mitnamen: 

Grave  Jost  von  Hoenzorne  j 

Grave  1 1  iderich  von  Zorne  !  zuhirberg  zum  Weddel 

Grave  Itelfritze  ) 
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Grave  Friderich  von  Castel  | 
Grave  Jorge  von  Castel  i 
Herre  Sigmont  tob  Swarteberg 
Herre  Philip  von  Winßperg  i 
ScboickGhnBtofiBlvaiiLymppttrg  { 


zahirbcrg  sor  Smitton 
Weddel 

zur  Smitteii. 


Annder  sine  retter  und  knecht  lagen 
in  diesen  uacligeschriben  zweyen  hirbergen  etc- 
Zur  alten  Smitten  /  »   .  ^ 

Zum  Wedel          } ^^^^ 
Zur  Kanne  Der  «bt  tob  Lennyae. 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Jangen  Frosdie  mit 

xj  pherden. 

Herzog  Albrecht  von  Missen  unnd  mit  sinen  gnaden  der 
enrirdinte  herre  ber  Hanns  bischoff  zu  SQsien,  zu  Urberg  zo 
der  gnldeB  RoseB,  wart  birberg  verfiuingeB  nff  (j*  pberde  for 
sine  BBBd  siBer  c^deB  graven  irnnd  berren  mitBamen: 

Orave  Heinrieb  ?on  Stalburg  zohirberge  by  dem  alten 

Froacben 

Grave  Adam  Bichlingen 

Der  grave  von  Querfort         >         by  Elezeus  Wißat 

Herrp  Ditterich  Arriß  i 

Herre  Heinrich  Eynsedol         »         zum  Schornstein. 
Herre  Hans  von  Minckwitze  \ 

ÄBBder  retter  OBBd  icBecbte  hirberge. 


In  der  alten  Geycfaen  hoff 

Zur  gülden  Rosen 
Zum  Smitzkyle 
7.nm  Sriinrnstein  . 
Hans  MiniHiieler  . 
Sitze  Ivis teuer  .  . 
Hans  zyinmerman 
Peter  furspreche  .  . 
Der  alt  Wicker  Frosche 
Erbart  scbnwmecber 
KiefaJi  snider  .  . 
Claiß  budeler  .  . 
Elezeus  Wyß  .  . 
Hans  smit  .  .  • 


X  pberde 


XX 

XX 

•  •  • 

VllJ 

vj 

vj 
xxiiij 
vij 
T 

•  t  • 
•  • 

X 


Uff  dem  Roßmart  neben  juncker  Henne  Glanburger. 

In  dcä  alten  Wicker  Fröschen  hoiff  .  xxxvj  pherde. 
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Herzog  Heinrich  von  Brunswig  liait  birberg  verftngea 
lafien  off  xl  pherde  and  bracht  mit  yme  diese  berren  mit- 


GraTePbilips  von  Waldeck  lagen  zabirberg  by  sinen  gnaden 
0er  grave  von  Gonfidorff    »       »   by  Wilhelm  von  Schon- 
berg oberster  ricbter. 

Lage  sine  gnade  zuliirber^  zum  alten  Berne 
by  sant  Anthonien. 

Der  hochwirdi^e  herre  nnr^  fiirste  Albertus  biscboff  m 
Straißbtirp:  ist  kernen  zu  siliitic  unnd  hait  mit  ime  bracht 
diese  berren  mitnamen  unnd  vj  pherde. 

Herzog  Ruprecht  von  Beyern  J  k„ 
Grave  Heinrich  von  Henneberg  ^^a^  ^ 

Grave  Heinrich  von  Werdenberg  j  gnaoen. 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Steynhuse. 

Der  hochwirdige  herre  unnd  fürst  her  Hans  biscboff  zu 
Saltzburg  ist  hirberg  verfanngen  utf  Ixx  pherde.  ist  zu  schiff 
komen,  gingen  die  pherde  uberlant  uund  braicht  mit  yme 
diese  herren  und  fryherrco  mitnamen: 

Her  Jacob  von  Hauwesperg  J 
Her  WoIfEgang  von  Ahaym  [ 

Her  Marx  von  Hoenfelt  \  läge  by  sinen  gnaden  zubirberg 
Her  Emst  von  Graben       /  zum  Steynbase. 

Her  Jorg  von  Ram 
Der  apt  von  Agram 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Korbe  uff  dem  Tvornmarth. 

Dem  erwirdigen  bischoff  von  Babenberg  wart  hirberg  ver- 
fanngen uff  1  pherde,  ist  sine  gnade  zuschll  komen,  hait  mit 
ime  braicht  diese  herren  mitnamen: 

Lage  sine  gnade  znhirberge  zum  golden  Koppe. 

Der  enrirdige  biscboff  von  Eystett  bait  hirberge  verfann- 
gen laßen  uff  ix  pberde  für  sine  nnnd  siner  gnaden  retter 
unnd  knecbt 

Geschickt  rette  von  andern  fursten. 
Eyn  botschafft  geschickt  von  dem  konipre  von  Franck- 
litb  mitnamen  eyn  bischoff  von  Wenüne  mit  xxxüij  personen, 
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ist  zuschiffe  komen,  hatte  keyn  pherd  sunder  eyn  male»  läge 
zuhirberg  zu  Brußel  uiT  dem  Weckmart. 

Ein  botschafft  geschickt  von  dem  konige  von  Boheln  mit- 
namen  der  marsch filck,  der  hoffmeister  utkI  /weiie  ^mven,  la- 
gen zuhirbergc  zuui  SwalbecUer  unnd  im  Kychener  hoifi'  mit 
Ivj  pherden. 

Lagen  zuhirberg  zum  Snabel  in  der  Snorepassen: 
Eyn  bottschaiTt  geschickt  von  dem  konige  von  Engelant, 
ist  zu  schifl  küüien  mit  vij  personcu. 

Lagen  zuliirberg  zum  Silgeii  by  Claü  üffcnsteyner : 
Herzog  Sigmont  von  Oisterichs  rethe  haben  hirberg  ver- 
fanngen  ufi  xvj  i)herde  etc. 

Und  by  inc  der  bischolf  von  Äugspurg  mit  xl  pherden 
mitnamen  bischoff  Hanns  von  Werdennberg,  bracbi  mit  yme 
diese  berren  mitnameB,  läge  sine  gnade  auch  zum  Silgen  etc. 
Her  Ulrich  von  Kremißperg  ^  lagen  zuhirberg  by  sinen  gnaden 
Her  Jorge  von  Abfiperg      )  zum  Silgen  etc. 

Lagen  zuhirberge  zur  alten  Wagen. 
Des  herzogen  von  Lutringen  rethe  haben  hirberge  ver- 
fanngen  uff  xxv  pherde  mitnamen: 

Grave  Philips  zu  Lyningen 

Grave  Niclais  von  Sarwerden 

Grave  £mch  der  junge  von  Lyningen. 

Herzog  Jorgen  von  Beyern  rethe  haben  hirberge  verfim- 

gen  uff  X  pherde,  mitnamen: 

Herre  Sigmont  Leyninger  ritter  j  lagen  zuhirberge  zu  Schon- 
unnd  eyn  doctor  \   ecke  uff  dem  Kornnuurth. 

Herzog  Alhrecht  von  Mönchen  rethe  liaben  hirberg  ver- 
fangen uff  X  pherde  mitnamen: 

Doctor  Birckheymer  j  lagen  auch  zu  Schnnecke  uff  dem 
Si£ridt  Pauelßdorffer  )  Kornmartli. 

Herzog  T.udwig  von  Feldcnt/  rethe  haben  hirberge  ver- 
fanugen  uff  üij  pherde,  lagen  zuhirberge  zu  Swanauwe. 

Des  herzogen  von  Meylants  rethe  nutnamen : 
Doctor  Anndreas  Schencke  mit  andern  ime  zugegeben. 

Des  gravcn  von  Wirttenbergs  rethe  haben  hirberg  ver- 
fanngen  uii  x  pherde  mitnamen : 

Der  probst  zu  StuckartteTi.  her  Hirman  von  Sachs senheym 
ritter  und  doctor  Hans  Ueytim  etc.  lagen  zuhirberg  zum  Golt- 
stein  uff  dem  Koriiuiarkt. 

Herzog  Hans  von  Beyern  zu  Synimern  und  herzog  Ru- 
pieclii  dhumheire  zu  Meutze  siner  gnaden  bruder  aml  zubuhiff 
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koTTiPTi  mit  zij  Personen,  lagen  zuhirberg  zom  Storcke  by  der 

pbarre. 

Dos  herzogen  von  Cleve  rethe  haben  hirherg  verfangen 
uö  xvj  iiherde  etc.,  lagen  zuhirberge  graue  Schille  in  der  Ze- 
gelgassen. 

Des  herzogen  von  Bergen  rethe  haben  hirberg  vorfnrigen 
üff  xvj  Personen,  sint  zuschifF  kointin  mitnanien:  eyn  doctor 
unnd  zwene  retter,  lagen  zuhirberge  zu  Rustenburg. 

Grave  Ernsten  von  Manßfelts  rethe  habt  ii  liirbcrg  ver- 
üanngen  urt'  viij  pherde,  lagen  zuhirberg  zun  Drieiischencken. 

Grave  Oiüwalt  von  Dierstein  hait  hirberg  verfangen  uff 
XX  Personen  uniid  xvj  i)lierde,  ist  zuscbift  kiMiien,  läge  zuhir- 
berg mit  sinen  dienern  in  der  alten  gerichtschribern  huß. 

Der  liaubtman  von  Lutzeiburg  ist  zuschitf  komeu  mit  x 
Personen  etc.,  läge  zuhirberg  by  Wilhelm  Leyderman. 

Herre  Mathis  bischoflF  zu  Seckawe  hait  hirberg  verfangen 
uff  X  pherde  etc.,  läge  zuhirberge  zum  gülden  Koppe. 

Die  lantschallt  von  Lutzeiburg  hait  lai  berg  verfangen  uff 
xxij  Personen  etc. 

Der  stede  bottschaßt. 

Des  rats  frunde  von  Nuremberg  haben  hirberg  verfangen 
uH  xiij  pherde,  mitnamen  Gabriel  Nutzel  und  der  Stramer 
eyner  lagen  zuhirberg  zum  Schiltknechte. 

Des  rats  frunde  von  CoIUmi  <int  zuschiff  komen  mit  xvj 
Personen  mitnamen  Wilhrlm  Kessel  und  der  statsecretarius, 
lagen  zuhirberg  in  eluiianü  von  Melems  hus  under  den  Kremen. 

Des  rats  frnnde  von  Straßburg  sint  zuschiff  komen  mit 
xiij  Personen  mitnamon  zwene  retter  und  herre  Peter  Schott 
ammeister,  lagen  zuhirberg  in  der  Nuwcngaßen  by  der  Reyn- 
hartten. 

Des  rats  frunde  von  Ulme  mitnamen  der  Egiuger  hait 
hirberg  verfanngen  uff  v  pherde,  lagen  zu  Lftnburg. 

Des  rats  frunde  von  Nurlingen  ein  burgermeister  haben 
hirberg  verfanngen  uff  iiij  pherde,  lagen  zu  Lünburg, 

Des  rats  frunde  von  Metze  haben  hirberg  verfangen  nff 
XV  personen  mitnamen  herre  Andres  Götze  retter  unnd  eyn 
doctor,  lagen  zuhirberg  by  Agnes  Blümen. 

Des  rats  frunde  von  Hagenawe  sint  zuschiff  komen  mit 
iij  Personen  In^«  n  zuhirberg  by  Herbort  dem  snider  gein  dem 
gülden  Kopf  über. 

Des  rats  frunde  von  Aiclie  sint  zuschiff  komen  mit  vj 
personeu,  lagen  zuhirberg  by  Ciaß  Schiden  uff^  dem  liauwmart. 
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Des  rats  frunde  von  Antwerpen  sint  zuschiff  komen  mit 
XV  Personen  mitnamen  ein  retter  und  ein  doctor,  lagen  zu- 
hirberg  im  Sallhoiffe  etc. 

Der  rats  frunde  von  Cobelente,  Wesel  und  Bopartten  sint 
zoschifif  komen  mit  zU  personen,  lagen  In  der  decbeny  zn 
unser  fraven. 

Des  rats  frunde  von  Molhusen  uß  D Dringen  haben  hirberg 
verfanngen  ufT  üj  pherde,  lagen  by  Claß  Rchiden. 

Des  rats  frunde  von  Meydcburg  haben  hirberg  verüanngen 
uff  ix  pherde,  lugen  zu  Länburg. 

Der  grave  von  Ärburjr  ist  zuschiff  koraen  mit  xxiiij  per- 
sonen  unnd  iij  pherdea,  läge  zu  hirberg  zu  Straßburg  in  der 
offenen  hirberg  uff  dem  Uauwmart 

.  Anno  domini  m*  ccoe*  Izxxri**  ist  diese  besleilunge  ge- 
Mma  ztt  der  erwelung  Haximiliani  deß  Römischen  konigs 
und  ist  von  rats  wegen  darzu  geordent  wurden  Ortt  zum 
Jungen  scbeffien  und  Jacob  Heller  radtherre  ete. 

$09.  Archivnoten  über  verschiedene  Vorkommnisse  zur  zeit  des  aufest- 
haltes  kaisor  Friedrichs  in  Frankfurt  bis  zur  wähl  könig  MaaniHiiis. 
14d6  iuk.  80-febr.  16. 

Am  mantag  vor  purificacionis  Marie  [14d6  ian.  30]. 

Item  sint  unnser  aUergnedigister  her  der  keiser  unnd 
ertzhertzog  Maximilian  b|j  naeht  kommen,  hat  sich  der  rat 
mit  den  frunden  dar  zu  geschickt  unnd  sin  keisarlich  mijestat 
ußwendig  dem  Ulrichsteyn,  als  sin  kaiserlich  gnad  uß  dem 
schiff  dratt,  inne  dem  tiffen  unsuberen  wetter  enpftngen.  Ist  sin 
gnade  inne  Sachsenhusen  uff  den  wagen  gesessen  unnd  hin 
innen  in  den  Nureraberger  hdff  durch  die  Snoregassen  gefa- 
ren.  Hat  der  rat  mit  der  entpfenc^iiuGs  inn  der  herberge  ge- 
beydt  bys  tag  unud  am  morgen  vor  dem  ympß  die  eiitpfeng- 
nußs  getan,  sinen  keiserlichen  gnaden  ij  fuder  wins  uff  den 
wagen  unud  achtel  habberns  abermals  geschenckt  Unnd  als 
halde  sin  keteerlidi  nujestst  gebeten  mit  den  Ednm  ▼erfugen 
zn  lassen,  züchtig  zu  sin  unnd  zu  fiier  unnd  lieehte  getniwe- 
licheo  acht  nemen,  auch  uffsehens  haben,  das  sich  nyemanta 
under  sie  menge,  der  zu  ine  nit  gehöre,  uff  das  fuerlegens 
halber,  nach  dem  der  rat  und  stat  fehede  habe,  nit  onradt  | 
entstehe,  und  ob  ufflauff  wurde  oder  fuwer  ußgioge,  sich  bij 
der  keiserlichen  majestat  halten. 

Deßglichen  ist  allen  andern  fursten  nach  der  entpfengnuß 
unnd  schenck  gesagt. 

item  unnserm  gnedigiäten  lierru  hertzog  Ma&inüUan  sint 
imck  ü  fuder  wins  unnd  U*  achtel  habbem  geschenckt 

Item  ydem  churiürsten  geistlichem  unnd  weltlichem  x  virtd. 
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Item  ydem  andern  fönten  vj  firtel  wins  unnd  je  zu  züy 
tageu  ate  ein  male» 

Item  ydem  graben  ij  virtel  wins. 

Item  der  stede  botschafit  y  Yirtel. 

Item  inne  die  Romische  cantzelij  iiij  virtel. 

Item  inne  die  Osterichsc  cantzelij  ij  virtel. 

Item  inne  der  cburfurstcn  cantzelij  igliche  ij  virtel. 

Item  als  der  hochwirdigist  fürst  her  Bertolt  ertzbischoff 
zu  Mentz  uff  ein  credentz  durch  Ewalt  Wyniarn  siner  giiadeu 
secretarien  den  sinen  uond  allen  den  jhenen  sin  gnade  uff  die- 
sen keiserlichen  tag  alliere  biingen  wurde  ein  frij  strack  ge- 
leyde  fordern  lassen  hat  [vergl.  no.  605],  hat  der  rat,  ober- 
kdt  der  keiaerliclien  majestat,  so  die  inn  eigener  personen 
hie  $m  wirdt,  ußgeseheiden  unnd  denselben  ein  fry  strack 
ongererlich  geleyde  geben,  doch  her  inne  nfigenommen  des 
rats  abgesagte  iyhende  unnd  die  inn  eigenen  personen  za 
Dorckelwile  uff  des  rats  unnd  der  iren  schaden  gewest, 
das  onverteydingt  sij,  anj^esehen  das  der  rat  für  fiierlegen 
trefflich  gewarnet  sii,  unnd  nach  dem  unnser  her  der  abt  von 
Fulde  Heintzen  von  Wijhors  unnd  ander  des  rats  beschediger 
bij  sinen  gnaden  unnd  au  siner  gnaden  hoÜ  ettüche  zijt  here 
enthalten,  auch  zwene  des  rats  knechte  über  das  dem  rate 
gegen  iren  fyhenden  unnd  beschedigern  reclitb  alletzijt  für 
sinen  gnaden  begnungt  hat,  inne  siner  gnaden  bafft  unnd 
gefengnußs  ligen  hat  Ob  danne  der  rat  davon,  auch  der  an- 
dern halb  die  die  iren  uff  des  rats  schaden  geliehen  haben, 
jnsleger  oder  heubtlude  gewest  weren,  bij  der  keiserlichen 
mijeäat  reden  wurden,  dar  inne  soll  dieß  geleyd  geben  dem 
rate  unvergrifflich  sin,  wollen  auch  domit  widder  ire  geleyde 
nit  gethan  haben.  Diese  antwort  ist  imc  uff  sin  begere  inne 
Schriften  geben  Actum  am  sampstag  nach  conversionis  Pauli 
[ian.  28J  anno  etc.  Ixxxvj. 

Item  als  die  keiserlich  majestat  inn  kommen  ist,  wie  wole 
der  hymmel  über  siner  keiserlichen  finad  nit  getragen  wart, 
nichtsdesteoiynder  fordert  der  lierr  voiiii  Winsperg  den  hym- 
mel nnnd  sagt  er  were  inne  sin  ampt  als  eim  kemmerer  yer- 
fsllen*  Aber  der  rat  ließ  ime  sagen:  „wo  es  dns  BomiBchen 
konigs  erst  inrjjden  were,  wüsten  sie  sich  wole  zu  halten^; 
unnd  haben  ime  das  gutlichen  abslagen  lassen. 

Item  als  alle  fursten  unnd  herren  umb  geleide  geschri- 
ben  haben,  ist  iglichem  inn  Sonderheit  zu  geschriben,  doch 
der  keiserlichen  majestat,  nach  dem  die  selbst  hie  siu  wirdt» 
unbenommen  irer  ob(  rkeyt 

Item  der  rat  bat  die  friindc  bij  die  keiserlich  majestat 
geordent  unnd  siner  keiserlichen  majestat  anbringen  lass^ 
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das  gesynnen  UDDsers  gnedigen  bern  von  Hente  iiitnd  das  der 
rat  vole  verstehe  sine  gnade  unnser  fyhende  herinne  füren 
wolle.  Nan  haben  sie  die  burger  merglichen  mit  brande  be- 
sehediget,  so  komme  tegeliche  wamung  fmr  fuerlegen  unnd 

were  zu  besorgen,  wo  sie  her  innen  kernen  unnd  ein  fuer 
villicbt  ungeverlich  uß^irige,  das  mnr^Iichcn  unradt  darnß  er- 
wachßen  mocht.  Unnd  dar  unib  sin  keisurlich  majestat  gebe- 
ten, ob  unnser  gnediirer  lierr  von  Mentz  an  sin  keiserlich 
majestat  denselben  fyheiidcn  g(»leyde  zu  geben  gesynnen  wurde, 
das  uß  den  vorigen  ursaclicn  abzuslageii.  Also  hat  die  keiser- 
licli  majestat  gnedigc  antwort  geben  lassen  in  augesicht  sin 
keiserlich  majestat  wolle  sich  dar  inne,  unradt  zu  verhudt  ge- 
purliehen  halten. 

'  Aber  nichts  destemynder  hat  die  Iceiserlich  majestat  nnn- 
ser  beschediger  mit  unnserm  hern  von  Mentz  annd  nit  die 
abgesagten  fyhenden  her  innen  rijden  lassen.  Aber  sie  slnt 
als  balde  Widder  bij  dem  selben  abend  hinuß  gerieden. 

Ttem  am  soiitat'  zu  morgen  Esto  michi  [febr.  5]  umb  drij 
uhern,  als  der  (Jristotlel  von  Flolienfelden  utl'  dem  Wegkmargt 
zu  Winsperg  ist  zu  herberge  gelegen,  ist  ein  fuer  im  stalle 
ußgangen  unnd  eher  danne  man  ime  zu  hilif  hat  kommen 
moj^en  das  fuer  gein  dem  Meyn  hinnßgeslagen,  das  es  die 
schiftiude  gesehen  haben.  Nach  dem  der  Meyn  also  groß  was, 
das  er  fern  inn  die  stat  ginge  unnd  die  schiff  an  die  muren 
gebunden  waren,  musten  sie  abmeren  unnd  hinder  sich  scbi^ 
fen  das  ine  die  kolen  nit  inn  die  schiff  fielen  unnd  erstramp- 
ten  inne  dem  selben  stalle  xvij  pherde.  Die  ließ  der  rat  dar- 
nach ußtziehen  unnd  inne  den  Meyn  furcn.  So  verbrant  das 
büß  Winßburg  unnd  uff  der  einen  sijten  das  nehst  gehuse, 
dar  an  das  zu  dem  Brüssel  gehörig  was,  aber  nit  der  Brüs- 
sel gantz,  und  nff  der  obersijten  das  hn{>  zur  liaiiizeTidcn  liandt 
unnd  das  huß  binden,  genant  zum  iiinderhorn.  Aber  dem  huse 
nehst  an  der  hangenden  Handt,  auch  zum  Horn  was  die  wandt 
angangen  unnd  wai  dt  durch  grossen  flijs  der  metzeler  behal- 
ten. So  was  das  thornchin  über  des  lleiligengeistes  pfortchin 
angangen  unnd  wart  gncdiglichen  geloscht.  Item  die  forsten 
mmd  ire  hofgesynde  blieben  inn  iren  herbergen,  also  hatt 
der  rat  ire  frunde  an  tzweyn  parthien  bij  die  fursten  geor- 
dent  unnd  zuvor  an  bij  die  keiserlich  majestat  unnd  li^  ine 
gestalt  der  Sachen  sagen  Der  Hoenfelder  wolt  sich  darnach 
g^en  der  keiserlichen  majestat  entschuldigen,  das  es  im  in 
siner  herbergen  erst  angangen  were.  Also  wart  uff  begere  der 
keiserlichen  majestat  kuntsebafft  vor  Hansen  vom  Rine  bur- 
germeister  verhört  unnd  erfandt  sich  das  es  zu  Winsperg  des 
fioenfeldcrs  herberge  er^t  uiigangen  was.  Wie  aber  der  üoen- 
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felder  die  ungnade  gegen  der  keiseiiichen  majestat  abtrüge, 
ist  unns  verborgen.  Die  armen  lut  lagen  im  schaden. 

Item  am  sampstage  nach  dem  sontag  £sto  michi  [febr.  1 1] 
ließ  unns  hertzog  Ernst  von  SachOen  erbmarschalgk  luind  chur- 
font  dnrcli  herrn  Sigmondt  von  Papenbeym  undermarschalgk 
sagen,  annser  allergnedigster  herr  der  Komis  li  keyser  wolt 
am  mantag  nebst  damadi  [febr.  13 J  ettlichen  churfursten  unnd 
forsten  ire  lehen  lijhen  unnd  begert,  das  der  rat  einen  stule, 
als  dor  marschalgk  den  angeben  wurde,  machen  wolte  lassen. 
Also  ließ  unnd  stund  an  der  rat  huwehulcz  unnd  bort  zum 
Stule  unnd  einer  gerumen  brudvcu  füren,  unnd  nuisten  alle 
tzyuiiuerlute  den  sontag  Invocavit  [febr.  12]  gantz  uß  arbei- 
den  unnd  den  stule  des  sontags  unnd  mantags  machen  unnd 
starck  ußbereyten,  unnd  wart  der  stule  gesatzt  an  das  hus 
zum  Kranch,  unnd  wurden  der  finster  ramen  eins  teyls  ußge- 
haben. 

Am  mitwochen  nach  dem  sontag  Invocavit  |  febr.  15]  wart 
der  keyserlidie  stule  mit  costlichen  duchen  behanp:en.  Also 
nmb  die  xj  stunde  kamen  unnser  allerp^nedigister  unnd  gne- 
digen  herrn  der  Komisch  keiser  unnd  die  churfursten  uti'  den 
stule  unnd  mit  ine  hertzog  Maximilian.  Thaten  an  unnser 
allergnedigister  her  der  keyser  siner  gnaden  majestat  getzirde 
sampt  der  cronen  unnd  danne  die  churfursten  ir  churfurstliche 
getzirde  unnd  inne  glicber  forme  unnser  gnediger  herr  her- 
tzog Maximilian.  Unnd  entpbingen  unnser  gnediger  herr  Yon 
Mentz  am  ersten,  dar  nach  unnser  gnediger  her  der  pfaltz* 
grave,  dar  nach  zum  letzsten  hertzog  Heynrich  von  Brunswig, 
auch  der  erwirdige  her  Johann  bischoff  zu  Worms  ire  lehen 
einer  nach  dem  andern.  Es  hielt  auch  eins  i glichen  furston 
getzug  zu  dem  rennen  in  der  gassen  bij  dem  Salehoff,  ranten 
von  der  Farpforten  vor  Lichtenstein  her  uff  vor  dem  stule 
hin  bij  den  kochen  her  umb.  Unnd  als  das  zum  drytten  male 
gescheen  was,  vil  der  fürst  vor  dem  stule  ab  uuud  ging  hiuulf 
Tor  den  keyser  unnd  entphing  sin  lehen.  So  name  des  mar- 
schalgs  knecht  das  pferdt,  dar  uff  der  fürst  gesessen  was,  das 
was  dem  marschalg  hern  Sigmonden  von  Papenheym  verfallen. 
Der  stule  bleyb  von  geheyß  unnsers  allergnedigstcn  hera  des 
Romischen  keiscrs  stene  bys  nach  den  ostern  [märz  26],  wann 
die  keiserlich  majestat  was  inne  meynung  mer  lehen  zu  lijhen; 
geschach  doch  nit. 

Item  hern  Sigmondts  knecht  vcrmcynt,  nach  dem  sin  her 
marschalg  were,  seit  der  stule  ime  zu  stene,  unnd  fordert  den, 
mcynt  ine  auch  abzubrechen  unnd  zu  verkeuifen.  Wart  ime 
dmrch  die  burgermeister  verboten  unnd  gesagt:  es  wurde  ime 
nit  gestat,  thet  er  es  dar  über«  mocht  es  sinem  wordt  dar  an 
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nemen.  Also  lies  der  knecht  den  stule  stene,  doch  wart  ime 
'  am  lestzten  iij  galden  geschenckt,  des  Heß  er  ime  begniingen« 
Item  desselben  mitwochens  [febr.  15]  schickt  annser  gnä- 
diger herr  von  Mentz  zu  deu  burgermeistern  unnd  begert  die 
bij  sine  gnftd  zu  kommen.  Also  kamen  beide  burgermeister 
unnd  Heinrich  der  statschriber  zu  sinen  gnaden.  Do  redt  sin 
gnad:  „Unnser  allergnedigistor  herre  der  Romisch  keyser 
were  inne  meynung  dem  Rumischen  rieh  zu  gute  einen  Rö- 
mischen konnig,  nemlich  unnsern  gnedigen  hern  hertzog  Maxi- 
milian an  siner  gnaden  stat  welen  zu  lassen,  unnd  sie  weren 
der  kure  eins,  lieger t  das  sich  der  rat  dar  zu  schicken  wolle 
ttnnd  die  kirch  mit  gewapentea  vers^en."  Das  liessoi  die 
burgermeister  uff  stundt  an  den  rat  langen.  Der  rat  ließ  die 
gülden  bulle,  wie  die  cfaure  gescheen  soll,  an  sehen,  nemlichen 
des  endes,  als  der  rat  verbunden  ist  bij  pene  des  meyneydtSi 
iglichen  fursten  nit  wijter  danne  mit  einer  antzal  inne  zulas- 
sen, unnd  davon  mit  unnserm  gnedigen  hern  von  Montz  reden, 
das  es  mu  rat  nit  lijdlich  were,  es  wurde  danne  derselb  ar- 
tiokel  (iIL^lllals  uflfgehaben.  Unser  gnedigister  herr  von  Mentz 
bracht  das  inne  bijwesen  des  rats  frunde  an  die  keiserlich 
majcstat,  und  nach  tzijtigem  rate  der  churfursten  wart  der 
artickel  obgemelt  durch  die  keiserlich  majestat  nf^ehaben  und 
gesagt:  es  soll  dem  rat  an  eren  oder  gelympf  nit  abbmchs 
tun.  Dem  nach  ließ  der  rat  am  dornstag  [febr.  16]  die  chura 
gescheen. 

Und  hat  der  rat  umb  die  ilij**  gewapenten  uß  den  hant- 
werckorn  inne  dio  kirchen  verordent  zwischen  den  die  keiser- 
lich majestat  unnd  die  hern  ^^anpfen  sin.  uff  das  die  fursten 
nit  ubertruugen  wurden.  Und  wart  ine  Henne  von  Glauberg  zu 
ordenen  zugeben,  und  wurden  die  furbito  gebeten,  die  iren 
bij  die  churdhurc  zu  besciieiden,  uff  das  nyemants  ingelassen 
werde,  den  unnser  herrn  die  fursten  nit  lijden  mögen.  Das 
haben  sie  also  getan,  irrung  zu  vermijden,  unnd  ist  die  chore 

gescheen  unnd  alle  ding  verhandelt,  als  das  Inn  dem  regiater 
er  inne  gebunden  eigentlichen  vertzeichent  stet. 

♦  Das  angezogene  regißter  ist  als  eine  besondere  gedruckte  schrift 
vorhanden  mid  enthält  die  von  Müller  3,  2— <',;  33 — 34  und  dazwischen  die 
von  Müller  Keicbstags  Tbeatrum  unter  Maximilian  i.  5 — 8  nütgetheil- 
ten  Stacke.  Vergl.  Lmer  1»  108—127. 

610*  Aufzeichnungen  des  Johannes  Kremer,  diener  des  stadtschreib ers  za 

Frankfurt,  über  die  durch  kaiser  Friedrich  gesohf'ltencn  belehnungen 
benannter  fünften  und  über  die  kdnigswahl  Maximilians.  1486  febr. 
14— febr.  16. 

Anno  domini  xüijMxxxvj**  bat  unser  aHergnedigister  te 
der  Römische  keyser  den  churfursten  und  andern  fursten  und 
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herrn  des  richs  ein  tag  uff  Sebastiani  [ian.  20]  zu  Frannckfort 
zusin  angesatzt  und  iißscliribcn  lassen  und  sint  diese  nachbe- 
nanten  fursten  und  hericn  darutl'  uff  ob^enante  zijt  geyn 
Frannckfort  koiniii  zu  der  keyserlichen  ni;iiestat  in  den  No- 
renberger  iioti  m  binc  herb[erg]ej  auch  su.-^l  die  fursten  und 
herrn  zueynandor  alle  tage  geritten  und  gerat.-lagt  etc. 

Item  am  ainstag  nach  Invocavit  sant  Valentins  [febr.  14] 
hat  unser  allergnedigister  herr  der  Komische  keyser  diese 
Dachhenanten  fursten  und  herrn  helehent  Und  saßen  die  key- 
serlkhe  miyestat  und  die  fursten  iiff  dem  gerust»  das  für  den 
Eranch  oben  hart  widder  das  büß  gemacht  was  mit  kostlichen 
gülden  und  sijden  duchern  behenckt,  Inn  siner  majestat  uff 
ejnem  erboten  stule  fast  köstlich  mit  siner  infein.  Und  saß 
zu  der  rechton  haut  des  kcisers  myn  gncdiger  licrr  Philips 
pfaltzgrave  und  hielt  den  ap])el,  darnach  liertzog  Maximilian 
von  Osterich  der  keyserlichen  majestat  sone  und  hat  eyu  ertz- 
h^zogs  hutlyn  uff  mit  eynem  köstlichen  8te}  n  darinn  oben 
luchtende  als  eyn  stern.  Und  zu  der  lincken  haut  saß  der 
bischoff  vuii  Cülne,  diauach  hertzog  Krnst  von  Sachben  und 
liielt  das  blo^  swert,  darnach  marggrave  Albrecht  von  Bran- 
d^urg,  der  was  alt  und  podragicuS;  das  man  ine  allenthalben 
uff  eynem  stule  dragen  pust.  Und  über  ort  gegen  der  key- 
serlichen majestat  angesicht  saß  her  Johann  bischoff  zu  Trier 
auch  uff  eynem  erhaben  stule,  darnach  die  andern  fursten  und 
graven  un^  herrn  in  eyner  grossen  zale.  Und  hatten  die  chur- 
fursten  und  hertzog  Maximilian  irc  pontiticalia  alle  an  und 
fiatpbingen  diese  naclibenanten  fursten  und  hvvrn  ire  leben. 

Zun  irsten  er tzbischoÖ"  Bertholt  von  llenneul)erg  zu  Mentz. 

als  die  syuen  uil  dem  Berg  für  und  umb  das  gerust  ran- 
ten  myt  eynem  rennpanner  und  itlicher  eynem  cleynen  pan- 
nerchin,  da  quam  der  itztbenant  myn  gnediger  her  von  Meuntze 
rennende  bi(i  zu  dem  gerust  unden  an  die  Stegen  und  hatt 
sin  pontificalia  an,  steig  von  dem  perde  und  name  des  von 
Pappenheim  «iidermarschals  knecht  das  phert-  Und  als  er  für 
die  key serliche  majestat  q^ame  fiele  er  nidder  uff  sine  knye,. 
und  drug  man  ime  zwey  panner  noch,  ey[nj  groß  mit  eynem 
radt,  das  ander  siecht  rott.  Und  ids  ime  da  der  eyt  gcdesen 
und  gestabt,  worden  die  banner  von  dem  gerust  gcworffen  under 
das  folck,  darumb  eyn  grosß  rissen  und  diesens  wart.  Und  stalt 
Oiph  darnach  zu  der  keyserlichen  majestat  rechten  sijtenzuuehst. 

Darnach  gieng  der  pfaltzgrave  herabe  und  reyt  von  dan- 
nen  und  quame  glicher  massen  mit  den  sinen  rennriide  mit 
dryen  pannern,  eyns  mit  dem  gülden  lewen,  das  ander  mit 
den  wecken,  das  drit  gautz  rot,  und  ging  zu  wie  itzt  von  dem 
bischoff  von  Mentz  b^urt  ist. 
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Darnach  hertzog  Heinrich  von  Brunfiwig  mit  zweyen  den 

hubschten  pannern^  eyns  zwcn  gülden  lewen  inn  eynem  roden 
felde,  das  ander  eynen  blaen  lewen  in  eynem  gülden  feite, 
ut  supra. 

Darnach  der  bischoff  von  Worms  mit  eynem  rodeu  pan- 
ner mit  eynem  slossel  über  ort  und  dryen  lilien  wiü,  ut  supra. 

Und  als  das  faste  hübsche  zusehen  und  gescheen  y^^a  an 
eynem  claren  Bouuenschynen  tag,  ging  die  keyserliche  ma- 
Jestat  mit  aampt  den  chinrforsteii  imd  tosten  durch  das  stey* 
nen  finster  als  das  ußgehaben  was,  in  das  hiiß  zum  Kranche 
und  daten  ire  pontificalia  nß  und  gingen  «idder  inn  sine  her- 
berge.  Und  iweret  von  eilff  uren  an  bifi  zwo  stunde.  Und  wur- 
den dem  von  Bappenheim  undermarschal  die  perde,  daruff  die 
fursten  die  lehen  entphingen. 

Item  ufi'  dornstag  [febr.  Iß]  nebst  darnach  sint  die  obge- 
nanten  kurefursten  mit  der  keyseriichen  majestat  und  andern 
fursten  inn  die  pharkirchen  zu  sant  Bartholomeus  in  den  kore 
zu  viij  uren  des  morgens  komen.  Und  gi engen  die  keyserliche 
majestat  mit  den  churfursten  und  siner  gnaden  sone  hertzog 
Maximiliano  in  die  libery  und  daten  ire  pontificalia  ane  und 
gingen  Widder  heruß  biß  an  den  altar  uff  derselben  süten. 
Da  was  eyn  seß  bereyt  oder  V  drappen  hoch.  Da  sassen 
die  keyserliche  majestat  zu  oberst  und  uff  der  rechten  hant 
bischoff  zu  Mentz,  darnach  der  pfaltzgrave  und  hertzog  Ma^ 
ximilian,  uff  der  lincten  hant  bischoff  zu  Coln,  hertzog  von 
Sachsen  und  marggrave  von  Brandenburg.  So  saß  der  bischoff 
von  Trier  uff  eynem  erhoten  stule  über  ort  gegen  der  key- 
seriichen majestat  über,  und  hielte  der  von  Bappenheim  das 

blos  swert,  der  von  Winßperg  den  zepter  den  appel. 

Und  wurden  die  korethore  zugethan  und  die  kirchenthore 
blieben  denselben  morgen  zu  und  mit  viel  gewapenten  verhutt, 
und  wart  den  selben  morgen  keyne  metten  gesungen. 

Da  hüben  die  pfaffen  uff  dem  lettener  an  zu  singen  FM 
samete  fpirUus  und  darnach  das  officium  De  mneto  spirUut 
und  spielt  uff  der  orgel  eyn  blynder,  was  by  dem  pfaltzgra* 
ven  zu  hofe,  fast  lieblich  zuhören.  Und  sang  der  w^hebischoff 
zu  Mentze  die  messe,  und  giengen  die  keyserliche  miu^stA^ 
mit  den  kurfurstcn  zu  opper.  Da  das  ewangelium  gelesen  wart, 
nam  der  bischoff  von  Trier  das  buche  und  bracht  das  der 
keyseriichen  majestat  zukossen.  Und  vor  dem  Pacem  keret 
sich  der  wihebischoff  über  alltar  umb  und  laß  etliche  collec- 
ten  und  besloß  daruff  per  omnia  secula  seculorum, 
Fax  domini  etc.  Und  bracht  der  bischoff  von  Trier  der  key- 
seriichen majestat  das  Facem  eyn  gülden  crutz  zukussen. 
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'  Und  als  die  messe  gesungen  und  uß  was,  hübe  der  suc- 

centor  an:  Veni  sanäe  spirifns,  und  gingen  dio  chiirfursten 
für  den  altar  und  sworen  uff  daz  ewangelium  nach  lüde  der 
guUlen  bullen.  Darnach  gingen  die  keyperliche  majestat  und  die 
churfursten  alleyn  inn  die  libery,  eyneii  konig  zu  kiesen,  des 
sie  fore  hin  eyns  waren,  als  die  sage  was.  Und  als  sie  eyn 
gute  wile  darinn  gewest  waren,  quame  marggraff  Jacob  von 
Baden  und  hat  eynen  wissen  stab  inn  der  hant  und  rieff  etlichen 
fiifston  und  gmea  im  die  libery  zugeen.  Als  die  auch  eyn 
gate  wile  darinn  waren,  wart  hertzog  Maximiliane,  der  an  dem 
wße  aldwil  alleyn  stunde  und  sine  fursten  und  herren  umb 
ine,  auch  hin  in  zukomen  beru£fen.  Was  und  wie  darinn  ge<* 
handelt  wart,  bin  ich  nit  by  gewest. 

über  knrtze  darnach  gingen  die  fursten  und  herren  iiß 
der  liberij  und  forten  bort  zogen  Maximilianum  der  bischoff 
von  Mentz  und  Coln  fiir  den  hoen  altar  hart  daran  und  stun- ' 
den  die  andern  churefursten  umb  ine  und  der  keyser  hart 
für  ime,  und  erhüben  ine  uff  den  altar.  Von  stunt  an  sang 
man  Te  deum  laudamus.  Da  das  ußgosungen  was,  hüben  sie 
ine  Widder  herabe  und  satzten  ine  gegen  dem  altar  über  by 
die  kcyscrliche  nmjestat  und  die  kureforsten  umb  ine,  und 
laß  der  wihebischoff  etliche  colleeten  und  warff  das  wichwas- 
ser  aber  ine.  Damach  stieg  doctor  Pfeffer  des  biseho£b  von 
Mentz  cantzler  uff  den  stule,  daruff  der  von  Trier  gesessen 
was,  und  rieff  uß  den  durchluchtigen  hoehgepornen  fursten 
und  herren  hern  Maximilianum  ertzhcrtzogen  zu  Osterich  und 
Burgundien,  der  key serlichen  majestat  sone,  zu  cynem  Romi- 
schen konige  und  zukunfftigem  kevser  mit  fast  wijtern  werten, 
und  laß  daby  einen  brief  von  keyser  Friderichen  ußgangen, 
was  der  inhielt,  kont  ich  nit  geboren. 

Item  als  die  churfursten  den  kouig  wider  von  dem  altar 
hüben,  da  waren  her  Engelbrecht  von  Nassaw  probst  zu  sant 
Barthoiomeus,  der  Schulmeister  .und  zwene  canonicken,  auch 
der  Oberst  glockener  und  daten  dem  konig  den  obersten  rock 
uß,  der  waßs  rot  sammet,  mit  wissem  gäuttert,  der  gepurt 
dem  glodcener,  als  von  alter  herkomen  ist. 

Item  als  der  konig  gekorn  wart,  da  waren  uff  dem  let- 
tener des  keysers,  de?  konigs,  hertzogen  von  Sachsen  und 
pfaltzgraven  trommeter  und  phiffen  und  bliesen  alle  durch 
eynander  ein  wile  und  abermals.  Ich  stunt  dorby  und  was 
halb  dommelicht  worden,  dann  eß  lutet  vast  wunderlich  durch- 
eynander. 

Erst  wurden  die  kirchthoren  uffgethan,  da  gingen  die 
tosten  Yon  dannen,  das  weret  von  viij  uren  biß  uff  halb  eyne 
ober  und  eß  was  eyn  clarer  lustiger  tag. 
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Nach  e^sens  umb  die  Yierde  nher  quamen  vier  uff  den 
Berg  und  runten  mit  scharpen  gleven.  Und  was  der  konig» 
bischoff  von  Colne  und  p£Eiltzgra?e  by  hertzog  Ernsten  in  sinier 
herberge  zu  Laderam. 

Diß  vorgeschrieben  han  ich  Johannes  Krcin  i  ,  die  zijt  des 
stadtscbrihers  diener,  als  ich  mit  des  rats  frundeii  inn  der 
phar  ufF  dem  lettener  was  und  dns  uugcverlich  gesehen,  be- 
schrieben und  zu  e>iii  gcdcchtuiß  hierinn  verzeicheD[tj  uff 
donrstag  nach  dem  sontag  luvocavit  xvj  mensis  february  anno 
xüü'lxxxvj**. 

*  Anch  bei  Olenschlag^  251—255. 

611.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Stra.ssburg  äber  «iMn 
nach  EssÜJigea  aubcruumton  stüdtctag.  14Ö6  niärz  t'L 

StraÜpurg. 

TJnnser  fruntliche  unnd  willige  dinst  usw.  Wir  haben  iiwcr 
liebe  am  nehsten  ["vergl.  no.  007J,  so  vil  iimis  des  keiserlichen 
tags  halber  bij  unns  wissend  gewest  ist,  bericht  getan,  unnd 
unns  do  bij  erboten,  wo  wir  wijter  berichtung  hcrnachmals 
betten,  uwer  liebden  zu  schriben  noit  unnd  unns  fuglich  were, 
uuverkundt  uit  zu  verhalten.  Nun  haben  wir  im  handel  des 
keiserUc^en  tags  vennergkt  das  nnnser  allergnedigisten  herm 
die  Romisclien  keyser  uünd  konig,  auch  churfarst^  unnd  to- 
sten, so  itzo  bij  unns  Tersamlet,  inn  anschlagen  gewest,  die 
villicht  ttch,  auch  ander  uwer  unnd  unnser  frund  die  stete 
unnd  unns  beruren  sin.  Unnd  hatten  unns  furgenommen  solichs 
mit  uweru  ratsfrunden,  itzo  bij  unns  gewest,  wo  die  nit  als  balde 
abgescheiden  wercn,  davon  /ii  handeln,  nnn^  d;"ir  umb  so  die 
uwern  abgescheiden  wereu,  mit  unnser  guten  frund  des  rats 
botschatft  von  Nuremberg  uuderredt  unnd  eins  tags  vereint 
utf  sontag  Quasimodogeniti  fapr  2]  schirst  kompt  zu  nacht 
zu  Eßlingen  zu  sin,  denselben  tag  sie  iren  frunden  von  Nu- 
remberg  unnd  die  vortcr  unnscrn  fi  unden  von  Ulme,  aber  wir 
uwer  lieben  unnd  unnsem  frunden  von  Augspurg,  uwer  unnd 
Irer  rats  botschaiit  do  bij  zu  schicken  gestalt  uflf  mantag  [apr.  3] 
darnach  davon  zu  handeln,  verkünden  sollen.  Nach  dem  aber 
unns  steten  an  solichen  hendeln  unnd  auslegen  roerglichs  unnd 
vil  gelegen,  auch  wijlUich  zu  bedencken  wole  noit  ist,  bitten 
wir  uwer  liehe  mit  besonderm  flijs,  ir  wollent  gemeynem  nutz 
^u  gute  uwer  treffliche  ratsbotscbafft  nf  den  benanten  sontag 
QuasimoddUffiiti  zu  nacht  den  obgerurteu  uwern  unnd  unsern 
frunden  zu  Kliiingen  haben,  do  bij  wir  die  unnsern  auch  schicken 
\voll(>n,  gestalt  dar  nach  uf  mantag  ferner  von  den  dingen  uff 
wijtci-  bericht,  wie  dar  inn  mit  gemeynem  rate  aller  frijhe 
uud  richstete  zu  handeln  werde,  zu  reden,  uch  des  üichts 
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verhindern  lassen,  auch  das  inne  guter  geheyme  halten,  als  wir 
nnns  des  gentzlich  zu  uwer  liebe  versehen.  Das  sin  wir  willig 

fruntHrhen,  wo  wir  moc^pn.  iiin  dem  gemeß  oder  iiierorm  zn 
Terg liehen.  Geben  am  mitwucbeu  nach  dem  heiligen  palmtag 
anno  etc.  Ixxxvj*". 

*  Gleichen  inhalts  und  datums  schreibt  der  rath  an  den  rath  zu  Aut^- 
bnrg  auf  dMMik  befragen  nneh  dem  faÜMrlichea  tag  dd.  Angsburg  lliB6 
(tftarm&it  oaeh  Jodica)  man  14» 

612.  Archivnoten  über  die  vom  rathe  and  der  gemeinde  von  Frankfurt 
dem  köiuig  Manmilian  geleistete  holdigang  1486  märz  25. 

Am  dinstag  nach  dem  heiigen  Palmtag  [märz  21],  als 
nnnser  herm  der  rat  die  frande  zu  unnserm  allergnedigisten 
hcrm  dem  Romischen  keiser  geschickt  hatt,  nemlichen  doctor 
Ludwigen  zum  Paradise  iren  advocaten,  Hansen  vom  Rin  bur- 
germeister,  Wijker  Fröschen  den  alten,  Waltlier  Swartzenber- 
gen  den  alten  unnd  Johann  von  Kebel  mit  der  keiserliclien 
majestat  zu  reden  unnd  zu  bitten,  hilfliich  und  redtlicb  zu 
sin,  domit  die  vastenmesse  zu  rechter  zijt  unnd  nit  also  inn 
der  karwochen  gelialten  wurde,  als  liuiiiie  gesclieea  ist.  Dar 
inne  sin  keiserlich  majestat  sich  gnediglichen  ertzeigt  unnd 
gutwillig  erboten  hat.  So  hat  sin  keiserlich  ms^estat  an  die- 
selben widderumb  gesynnen  unnd  begeren  lassen,  nach  dem 
sin  keiserlich  majestat  uß  sonder  vetterlicher  liebe  unnd  gonst 
siner  keiserlichen  gnaden  sune  herm  Maximilian,  ertzhertzog 
zu  Osterrich  unnd  hcrtzog  zu  Burgundi.  zu  einem  Ronii^rhen 
konnige  erwelen  lassen  hett  unnd  also  durch  unnser  gnedi- 
gisten  herren  die  kurfursten  einhelliglichen  erweit,  were  siner 
keiserlichen  majestat  begere:  siner  königlichen  gnaden  hulduiig 
zu  tun  uü  mittwochen  schirst  darnach  [miirz  22j,  siner  könig- 
lichen gnaden  nach  abgang  der  keiserlichen  majestat  zu  ge- 
varten  unnd  keinen  andern.  Das  haben  des  rata  frunde  an 
einen  rat  bringen  wollen  unnd  also  uff  stnndt  am  mitwochen 
zum  morgen  den  rat  verbot,  die  dinge  furbracht,  rat  der  hei- 
ligen tzüt  halber,  ob  die  den  hindern  wolle,  am  ersten  gehabt, 
imnd  nri  meist'T  Johannes  Kelsen  advocaten  erlernt,  das  man 
soiichc  eydr  die  man  homagium  nent,  inne  der  heiligen  tzijt 
wole  tun  möge.  Unnd  dar  uff  vorter  inne  rat  fanden  unnserm 
allergnedigöten  herrn  dpin  Hämischen  keiser  solichs  wie  von  . 
allter  here  und  sincn  Ivonniglielien  f gnaden  |  bescheen  were,  zu 
tun,  mit  dem  underscheide  nach  abgange  der  keiserlichen  ma- 
jestat zu  gewarten  etc.  Doch  also,  es  were  von  alter  here  ^e- 
west  unnd  bQ  siner  keiserlichen  majestat  in  konniglichen  wir- 
den  gehalten,  das  ein  iglicher  Romischer  konnig,  so  da  gekorn 
were  unnd  huldung  begert,  eim  rate  unnd  bürgern  gemeynlich 
ire  fk^heit»  wie  ine  die  von  Romischen  keysern  unnd  konnigen 
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geben  warn,  zu  confirmiren;  dar  uflfhatt  danne  ein  rat  gehuldt 
unnd  das  alles  der  gemeynde  verkundt  unnd  sie  geheyssen 
dar  uff  huldung  zu  tun.  Wo  sin  koniiigliche  gnade  des  also 
zu  tun  willig  were,  solt  es  an  dem  rate  unnd  der  gemeynde 
keyncn  mangel  Laben.  Das  haben  die  benanten  rats  frunde 
sampt  Heinrichen  von  Ortembergen  statschriber  also  der  kei- 
Berlichen  majestat  inne  bijwesen  unnsers  gnedigen  hern  des 
Romischen  konigs,  unnsers  gnedigen  herm  hem  Bertolts  erts- 
bischoff  zu  Mcntz,  auch  hern  Johans  eins  ertzbischoffs  von 
Gracn,  gubemators  des  stiflfts  von  Saltzpurg  unnd  hertzog 
Albrechts  von  Sassen  ^a^tan.  Hat  ine  die  keiserlich  majestat 
durch  gravenHugen  vt  ii  Werdenberj^^  sagen  lassen:  „der  erbare 
rat  hab  sich  alhvegen  gehorsainelich  vor  andern  ertzeigt  unnd 
thueu  das  noch",  und  des  gnedigen  danck  gesagt  inn  gnaden  zu 
erkennen.  Des  glichen  uunser  gnedigister  her  der  kunnig  auch 
gedannckt  unnd  die  confinnacion  gnediglichen  zu  gesagt,  wie 
die  keiserlich  majestat  siner  gnaden  vater  unnd  herr  getan 
hat,  zu  tun.  Unnd  begert  das  es  deä  tags  bescheen  möge.  Hat 
nit  sin  mögen  nach  dem  die  confirm nei nit  gefertiget,  auch 
das  volg  nit  versamelt  gewest  ist.  Unnd  ist  uffgeslii^en  bys 
uff  osterabent  [niärz  25]  nacli  mittags  tzu  tzweyen  uh^n. 

Uff  samitstat:  osterabent  ist  die  confirmacion  mit  briefen 
unnd  siegeln  in  guter  form  gefertiget  gewest,  unnd  nach  dem 
sin  königliche  gnade  nit  majestat  Siegels  sonder  eyn  blien  uff 
masse  das  majestat  werden  soll,  auch  keyn  dccret  zu  ruck 
dem  majestat  zu  drucken  gehabt,  hat  sin  konnigliche  gnade 

das  unnderschrieben  in  diese  worte  und  dabU  zugesagt 

her  nach  mit  der  mzgestat  unnd  decret  zu  fertigen. 

Dar  uif  sint  die  burgermeister  Hans  vom  Bin  unnd  Mel- 
chior Biomme  an  stat  Adolff  Enobelauchs  soliger  zum  Paradise 
inn  das  sommerlinß  gcin  dem  platz,  do  hin  die  gemeynde  bij 
eyde,  pliicht  unnd  bij  flcn  iiij^  gcwapenten  verbot  gewest  sint, 
bij  die  keiserlich  majestat  unnd  unsern  gnedigen  herrn  den- 
konnig  kommen  mit  irem  eydetzetel,  des  glichen  der  keiser- 
lichen  majestat  abschrifft  uberschickt  ^vas.  Hat  der  keiser- 
lichen  majestat  prothonotarius  Johann  Waldener  unns  den 
selben  tzetel  furgehalten  mit  eym  zusatz  als  hie  unden  stet 
unnd  oben  uff  dem  spacium  des  tzetels  geschriben  stunde,  inn 
meynung  die  huldunge  also  gescheen  solt  Hat  ime  der  rat 
durch  den  statschriber  antworten  lassen:  „man  hab  zugesagt 
mit  den  tzusatz:  nach  abgang  der  keiserlichen  majestat  der 
konniglichen  majestat  zu  gewarten  uniifl  itztalso  unnd  wie  von 
alter  here  zu  hulden  Nun  werde  ein  uuwerung  ingefurt,  möge 
der  rat  nit  lijden  wanne  man  nit  wisß  was  sich  begeben  wolle. 
Der  rat  hab  sich  aber  allweg  bij  andern  Boimschen  ke/seru 
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Wkndkonnigeii  reddldi,  vMchtig.  erbarclidiiiimcl  als  gotniwen 
imdertenen  gehslteii,  das  dendcen  sie  noch  zu  txmi  aber  dk 
Migetseigte  nuwerung  mögen  sie  nit  liden/' 

Dem  nach  hat  der  prothonotarius  den  tzetel  an  unnsern 
gnedigisteii  herren  den  keyser  unnd  den  konnig  bracht  unnd 
dar  uff  sich  bedacht,  den  rat  hin  bij  koninien  lassen  in  bijwe- 
sen  unnser  gnedigisten  und  gnedigen  hern  herrn  Bertolt  ertz- 
bischoffs  zu  Mentz,  herrn  Johans  bischoff  zu  Worms  uund 
hern  Götzen  von  Aletzin  ritters  hoffmeisters  von  wegen  heii^ 
Philipsen  pfaltzgraven  bij  Kin,  von  wegen  hern  Hermans  ertz- 
bisdioffs  za  Com  her  Wilhelm  von  Bibraw  unnd  doctor  Johann 
Mengin  cantzeler,  dar  zu  des  ertzbischoff  von  Graen,  bertzog 
Albrecht  Ton  Sassen,  marggraven  Oristoff  nnnd  marggrave 
Albrecht  von  Baden  nnnd  ander  fursten,  graven  und  herren 
inn  merdicher  grossen  tzale  dem  rate  sagen  lassen,  wie  vor- 
mals davon  geredt  ist  unnd  begert  die  huldung  zu  tun. 

Des  hat  sich  der  rat  durch  Wijker  Fröschen  den  alten 
willig  unnd  gehorsam  erboten,  wie  von  alter  her  kommen  unnd 
unnserm  gnedigisten  herrn  dem  Ron^ischen  keiser  inn  konnig- 
licher  wirden  bescheen  sij.  Deb  hat  der  prothonotarius  den 
tzetel,  als  der  vom  rate  dar  geben  ist,  verlesen  unnd  sinen 
Zusatz  ußgelassen  Dar  uff  hat  grave  Hug  obgerurt  dem  rate 
furgesagt,  wie  sie  haben  hören  lesen,  das  sweren  sie,  als  ine 
got  helff  nnnd  die  heUigm  ongeverde.  So  hat  ime  der  rat  mit 
nfigeregten  fingern  nach  gesagt  unnd  gesworn. 

Als  balde  ist  Heinrich  der  statschriber  inn  ein  finster  uff 
ein  banck  gestiegi  n  unnd  hin  uß  zum  volk  uff  dem  plane  mit 
luter  stym  gcruffen  also: 

Guten  frimd !  Nach  dem  mit  irillen,  wissen  urmd  verheng' 
nußs  ,uns€rs  aller gnediytden  herrn  des  liomischen  keisers,  unti" 
ser  anedigishn  hmn  die  hu/rfuräm  m  Bmkdiem  homtige 
enim  hiJben  dm  äurtMueht^üien  fiirstm  urnisem  iäUrgnedi-' 
gistm  herrn  der  keiserlidien  majeM  swie,  hie  eu  jfegen,  hat 
die  heieerlieh  majestai  an  einen  erhern  rat  gesymnm  unnd  he^ 
geren  Isiasen  sinen  konniglichen  gnaden  nach  abgang  der  Jcei' 
serliche)i  majestaf,  das  got  lanne  verhalten  ivoll^  m  gcvarfen^ 
als  das  dannc  auch  ein  erhere  rat  ^ii/jemqt  hat  uff  confirma- 
ciones  unnser  Privilegien.  Nun  hat  die  königliche  majestat  dem 
rat  unnd  der  g&iueynde  ire  frijheyt  wie  von  alter  ernutvet,  be- 
stetigei  untid  confirmirt,  als  ich  uch  die  hie  ertseige,  Bar  iiff 
hat  der  rat  die  hMung  getan  ime  maseen  ir  hören  werdt 
unnd  auch  tun  saU*  Do  laß  ine  die  buldnng  nnnd  hieß  yden 
tzwen  iinger  uffrecken  unnd  nachsagen:  oZs  «r  inne  schrifften 
gehört  habt,  das  weit  ir  stede  mnd  veste  haten,  dU  hdff  lueh 
ffof  -unnd  die  heäigeiu 
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Ünnd  als  das  bescheen  ist,  hat  Heinrich  der  statscbriber 
dem  voltrk  irs  gutwilligen  gehorsams  von  rats  wegen  gedangkt. 
So  hat  uff  stundt  grave  Hug  von  Werdenberg  auch  zum  volgk 
gemffen  onnd  von  wegen  nnnsers  guedigen  hern  des  Romi- 
«dm  kontigs  gnedigen  danck  irs  gehorsams  gesagt  uimd  dai 
idie  koimigliche  Wirde  diese  stat  ioBe  gnedigem  schirm  lud* 
fem  wolle,  mmd  domit  das  Tolgk  gene  lassen. 

IlSi  Ausgaben  und  gesdtente  des  ratbes  zu  Frankfurt  bei  gelegenheit  des 

2weinialit:en  hiesig'en  anfentbaltes  Icaiser  Friedrichs  und  des  enber* 
'       zogs  spätem  königs  Maximilian.  1485  dec— 1486  aprü* 

Neta  die  andere  recheniiDge. 

Item  sabato  post  Nicolai  episcopi  [1486  dee.  10]. 

Item  xvj  scliiUinge  mi  knechten  ydem  vier  nacht  des  kei* 
sers  wagen  im  Nttremherger  hoff  helffai  211  huden  und  xm 
kewaren» 

Nota  die  dritte  rechesiiig. 

Item  sabato  post  festum  circumcisionis  domini  [1486  ian.  7]. 

Item  cxxj  florin  xxj  Schillinge  umb  eyn  swivdtigen  silbern 
koppe,  inwendig  und  ußwendig  vergulten  koppe,  Jorgen  Blumen 
geben,  wiget  viij  marg  und  ij  lot,  die  mfirg  umb  xv  florin,  als 
der  rat  unserm  nllergnedigsten  herren  dem  Romischen  keyser 
geschanckt  hat  als  sine  keyserliche  gnade  gein  Franckfort 
.qwame  off  vigilia  Andree  apostoli  [1485  nov.  29,  vergl.  no.  592] 
Ünd  off  sontag  [dee.  4J  darnach  sich  erhub  von  hynnen  gein 
Ache  zu  zu  siner  keyserlicheu  guaden  [soneX  hertzogen  Ma- 
zimiliano  hertzogen  zu  Burgundien. 

Item  ij'  florin  sinen  keyserlichen  gnaden  in  demsellwn 
koppe  geschanckt. 

Item  1t  AT  xiQ  Schillinge  viij  heller  umb  ij"  achtel  habern 
mit  dem  nncosten,  sinen  gnaden  mit  geschanckt. 

Item  xlij  florin  vj  Schillinge  vj  heller  umb  ij  fuder  und 
iij  ame  mm  geben  und  die  sinen  gnaden  auch  geschanckt, 
mit  dem  uncosten. 

Item  XV  Schillinge  j  heller  von  xviij  wagen  der  stede  holtzes 
von  der  stede  graben  in  den  Nuremberger  hoff  zu  füren. 

Item  XX  florin  graven  Hugen,  item  xx  florin  dem  Pru- 
schincken,  item  xij  florin  dem  fiscale,  item  xij  tionn  dem  Wal- 
dener,  item  ij  floiia  in  die  Bomische  cantzellg,  item  vj  florin 
den  dorehatem,  item  yj  florin  den  trommetem  nnd  piff^em, 
item  ii  florin  den  stob^heissem,  item  j  florin  dem  herberge 
besteller,  item  ^  florin  den  kachen^  item  xr  tomos  mnb  flsdie 
in  die  cantzellij  geschanckt. 

Item  xi  florin  viy  Schillinge  mit  dem  oncosten,  die  mit 
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den  ij  achtel  habern,  die  der  keyserlichen  majestat  worden 
geschaückt,  gekaufft  wurden. 

Intern  siüiato  post  PftiiU  converobnis  [i486  ian.  28J- 

Item  j  flf  z  sdnllinge  geben  knedtten,  die  anserm  aifer* 
gnedigsten  herren  dem  Romischen  keiser  holtz  gehsawen,  wasser 
und  holtz  in  die  kuche  getragen  und  sine  wagen  nacht  verhut  halt. 

Item  sabato  post  dominicam  Esto  michi  [febr.  11]. 

Item  ix'xxviij  flnrin  ij  alt  tnrnos  j  hellpr,  fnnt  xj'xiij  U 
minus  t  Schillinge,  hari  wir  tu»  u(i  richten  und  bezalen  hern 
Frierlcrichen  unserm  allergnodigsten  herren  dem  Romischen 
keiser  nach  lute  der  quitancien  als  sinen  keyserlichen  gnaden 
zu  tribute  und  sture  irschinen  waren  Martini  [nov.  1 1]  Ixxxüij 
die  geben  ist  zu  Franckfort  nach  Cristi  gepurt  xiiy*  und 
hizvij  Jaren. 

Kota  die  Tierde  reckennnge. 

Item  sabato  post  dominicam  Reminiscere  [febr.  25]. 

Item  V  Schillinge  iij  heller  in  Mentzische  cantzellij  geben 
nmb  abeschrift  des  decretes  als  hertzoge  Maiimilianas  zu  ciym 
Komischen  konige  erweit  ist  worden. 

Item  ix  Schillinge  von  des  rates  kirtzen  zu  warten  als  die 
keyserliche  m^estat  sine  swester  die  von  Sassen  begeen  ließ. 

Item  iij  Schillinge  von  drien  füren  das  holtz  und  dele  za 
füren  vom  graben  zum  stule,  die  leben  zu  enphaen  von  der 
keyserlichen  majestat 

Item  sabato  post  dominicam  Judica  [mftrz  18j. 

Item  XX  heller  umb  ij  schindeln  laden  geben,  dainne  der 
keyserlichen  majestat  geliebert  sin  solicbe  quitancien  und  schriff- 
ten,  als  der  rat  slner  keyserlichen  gnaden  vom  zolle  zu  Mentze, 
von  der  lantvogty,  von  Heinrich  Ernsten  und  von  den  von 
Nuße  rechenunge  getan  und  die  uberliebert  hatt  off  siner  gna- 
den quitancie. 

Item  sabato  post  miscricordia  domini  fapril  15], 

Item  als  unser  allergnedigster  herre  der  Romische  keyser 
von  (Jolne  wyder  bemff  [quam]  mit  siner  königlichen  gnaden 
bertzogen  Bfaximiliano  etc.  han  inr  uflgeben  als  hernacb  ge* 
schriben  steet  Zum  ersten: 

Item  iu*xxj  florin  iij  Schillinge  7  heller  umb  xi  fnder  j  ame 
und  iiij  firtel  wins  geben  zu  Mentze  gekaufft  das  fudcr  für 
xviiij  florin  und  umb  ij  fuder  ij  ame  und  iiij  firtel  wins  zu  Ha- 
semanshusfen  gekaufft»  das  fiider  für  xxiiij  florin  gekaufft  ye 
xxiiij  albus  für  j  florin,  und  noch  ij  fuder  ii  ame  und  v  firtel 
wins  nuwes  wins  zu  Gisenheim  gekaufft,  das  fnder  für  xx  fiorin 
mit  allem  uncosten,  schifflone,  zerunge,  schrodern,  heytzlein, 
und  lü|j  florin  SWechin  dem  bender  zu  lone  ifiy  nuile  darnacii 
imibiren« 
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'  Item  xxj  florin  noch  umb  eyn  stneke  wias  mit  allem  u- 
eosten  hie  za  Franckfort  gekaufft. 

Item  i  florin  schrodem  und  heitzlern  geben  von  iiij  fuder 
wins  zu  furen  uß  und  inne  keller  zu  legen  als  der  rat  der 
keyserlichen  majestat  ij  fuder  und  hcrtzogen  Maximiliano  siner 
gnaden  sone  auch  ij  fuder,  ydem  eyn  firues  und  nuwes,  ge- 
schankt  hat. 

Item  iij  motteru  und  hejlzU  rn  geben  von  ilij*"  achtel 
habern  zninesaeii  o£f  und  abezutrageu  und  zufiiren  als  der  rat 
der  keyserlichen  majestat  ij'  aditcl  und  hertzogen  Maximfliano 
einer  gnaden  sone  ij'  achtel  von  des  rates  bonen  geschanckt  bat. 

Item  g  florin  umb  fische  in  die  keiserliche  cantzeliy  ge- 
schanckt. 

Item  ij  florin  den  keiserlichen  botten  geschanckt. 

Item  1  florin  graven  Hugen  von  Werdemberg  geschanckt 
umb  sine  gonstige  muwe  und  furdernis  und  besonder  in  der 
Sachen  gein  dem  apt  von  Fulde. 

Item  vj  albus  desselben  graven  geschanckt  den  herren  zu 
solUdteren. 

Item  ij  florin  MatJiis  dem  schriber  geben  die  keyserlichen 
brieffe  an  die  von  Ldntheim  zu  schriben. 

Item  yj  florin  Petem  Gampen  geben  um  einen  langen 
dinste  dem  rate  getan  und  hinfure  tun  sal. 

Item  j  florin  in  die  keyserliche  cantzelij  umb  die  ersten 
mandatbrieffe  an  den  apt  von  Fulde. 

Item  iiij  florin  dem  Kademar  der  keyserlichen  majestat 
dorhutern  geschanckt,  als  der  des  rates  frunden  gutwillig  ge- 
west  ist  mit  dem  inlassen  und  bijbrengeu  für  die  keyserliche 
majestat. 

Item  j  florin  omb  graneteppel  geben  sin  worden  der  key- 
serlichen majestat. 

Item  V  tS  xiiij  Schillinge  umb  eyn  rot  duch  der  keyser- 
lichen majestat  sine  fuße  darufi*  zu  setzen  ofl  dem  lehenstule. 

Item  cv  florin  umb  eyn  zwivach  cleynot  gnant  eyn  schu- 
wer  inn  und  ußwendig  vergult,  wigt  vj  marg  ix  lot,  die  marg 
für  xvj  florin  hertzogen  Maximiliano  sone  als  der  von  den 
korfursten  mit  verwilligiinge  der  keyserlichen  majestat  sios 
vatters  zu  eyra  Römischen  kouige  gemacht  wart. 

Item  v*"  florin  sinen  königlichen  gnaden  dainne  geschanckt. 

Item  üy  Schillinge  omb  einen  li|jnen  sacke  zn  dem  cleynode. 

Item  c  florin  umb  die  koniglidie  confirmadon. 

Item  X  florin  dem  königliche  cantzler  geschanckt 

Item  sabato  post  dominicam  Cantate  [apr.  29 j. 

Item  ij  9^  X  Schillinge  umb  1  Sf  Hecht  in  der  zijt  als  kei- 
ser,  konigi  liirBten  und  herren  hie  gewest  sin,  in  der  lach- 
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ten  vor  dem  rathuse  und  darhinder,  im  ratbuse,  ia  der  rat> 
stoben  und  schribepj  zuverboinen*  das  U  umb  ix  hdler. 

Ußgeben  xu  zernnge. 
Nota  die  dritte  rechennnge. 

Item  sabato  post  Epiphaniam  domini  ßan.  7J  v  florin  han 
des  rates  echt  dienere  za  Wiisebaden  ij  nacht  vertzert  als 
diese  dienere  der  keyserlichen  miyestat  geluhen  worden  mit 
sinen  Jceyserlichen  gnaden  von  hynnen  zn  füren  gein  Wiese- 
baden zu. 

Ußgeben  zu  perdegelde  und  nachtgelde. 
Nota  die  dritte  reebenunge. 

Item  sabato  post  Lude  [1485  dee.  17]. 

Item  X  scbülioge  Hunehennen  geben  dem  rade  eyn  pert 
ig  tage  und  ni  nacät  zu  tiehen  das  dem  keiser  zugeschickt 
und  geluhen  wart. 
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